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Vorrede des Herausgebers. 

Der Verfasser „Des alten Ägyptens" beabsichtigte nach
der Herausgabe der vier memphitisch-koptischen Evange
lien (1847), eine Koptische Grammatik, von der er schon 
hald nac.h ersterem Werke die Laut- und Formenlehre 
in deutscher Sprache ausgearbeitet hatte , der Öffentlich
keit zu übergehen. Da ward ihm durch die Gnade unseres 
Königs vergönnt, eine Reise nach London zu unternehmen, 
um die dortigen koptischen Schätze zu durchforschen. 
Die Herausgabe der Grammatik , für welche er sich von 
dieser Reise keine geringe Ausbeute versprach , wurde bis 
zur Rückkehr verschoben. Die im sahidischen Dialekt ab
gefaf ste Pis t is S o p h i a  war das Werthvollste, was er 
von dort mitbrachte. Er hatte natürlich auch mit dieser 
Vermehrung der Hülfsmittel seine Kenntnif s des sahidischen 
Dialektes erweitert, noch mehr aber vielleicht schon durch 
die, mit der ihm eigenen unübertreffiichen Sorgfalt ange
stellte Beobachtung des koptischen Sprachgebrauchs , zu der 
ihn die Bearbeitung der Evangelien veranlafst hatte, so man
ches Neue bemerkt. In sein Vaterland zurückgekehrt ging 
er nun alsbald daran, seine Grammatik durch Zusätze zu be
reichern und sie zugleich in das Gewand der lateinischen 
Sprache zu kleiden. Mitten in diesem Eifer entrifs ihn jene 
böse asiatische Krankheit den Vielen, mit denen er durch 
Freundschaft und Liehe verbunden war, und der Wissen
schaft, die er so treu gepflegt hatte. 
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Die Herausgabe seines wissenschaftlichen Nachlasses 
wurde so vertheilt, dafs die Pistis Sophia von dem Herrn 
Prof. P e t er m a n  n übernommen, die Grammatik dagegen 
dem Unterzeichneten anvertraut ward. Der Text und die 
lateinische Übersetzung der erstem wird bald erscheinen; 
über die hier vorliegende Grammatik seien mir einige 
Worte gestattet. 

Sie ist im Ganzen ein getreuer Abdruck der oben er
wähnten koptischen Laut- und Formenlehre. Eine lateini
sche Übersetzung derselben, wie sie der verstorbene Ver
fasser beabsichtigt hatte, schien unangemessen, da sie nicht 
wörtlich. genug hätte werden dürfen, um nicht die Furcht 
vor einer Verun treuung des anvertrauten Ideenguts zu recht-. 
fertigen. Gröfstmögliche Treue aber war ein Hauptaugen
merk des Herausgebers. Nun würde es aber in der That 
höchst rührend und für den Freund der Erforschung des 
ägyptischen Lebens höchst schmerzhaft gewesen sein, wenn 
die im §. 39. dieses Werkes klagende Stimme des Verfas
sers auch jetzt noch, da der Grund der Klage gehoben ist, 
immerfort hätte tönen müssen. So übel hat uns aber das 
Glück nicht gewollt. Der Verfasser hat nämlich die Be
merkungen, die er bei seinen Forschungen gemacht hatte, 
in einem Notizbüchelchen gesammelt. Diese Notizen dem 
Werke einzuverleiben, schien die vorzüglichste Aufgabe des 
Herausgebers. Er ist dabei so verfahren, dafs er die ge
sammelten Beispiele für ein in der Grammatik bereits ge
gebenes Gesetz an dem betreffenden Orte ohne weitere 
Bemerkung einschaltete. War das

· Gesetz in der Gram
matik noch nicht ausgesprochen, so wurde die Notiz mit
Anführungszeichen versehen, und die dazu nothwendige
Erläuterung mufste der Herausgeber hinzufügen. Da nur
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die unmittelbar zu solchen Stellen gehörenden Worte dem 
Herausgeber angehören, so wird man sie leicht wieder als 
eingeschoben aussondern können, wie man z. B. bald sehen 
wird, dafs der ganze §. 344. in der dargelegten Weise ent
standen ist. Nur für die ersten §. §. der Einleitung konnten 
wir die vom Verfasser begonnene lateinische Überarbeitung 
benutzen; denn weiter war sie noch nicht gediehen . 

Konnten wir uns also in der Laut- und Formenlehre 
der selbstständigen Thätigkeit enthalten, so verhielt es sich 
anders mit der Syntax. Von dieser war durchaus noch 
nichts vom Verfasser ausgearbeitet. Die Notizen aber si�d 
nur Sammlungen von Citaten, welche eine ganz kurz an

.deutende Überschrift tragen. Hier hatte der Herausgeber 
selbstthätig aufzutreten. Nicht blofs die An ordnung, 
das Ausschreiben der citirten Stellen und die Übersetzung 
derselben gehören ihm an; sondern er hatte die angemerk
ten Thatsachen auch erst theoretisch aufzufassen, und 
war zuweilen genöthigt, Stellen hinzuzufügen, theils um 
das aufgestellte Gesetz zu sichern, theils um es zu vervoll
ständigen. Nur freilich konnte es nicht seine Aufgabe sein, 
eine vollständige Syntax zu geben.•) 

Wäre nun also sicherlich auch vorliegendes Werk in 
manchen Theilen vollkommener erschienen, wenn dem Ver
fasser selbst vergönnt gewesen wäre, die letzte Hand an 
dasselbe zu legen, erinnert uns besonders die Syntax und 
die eigentliche Wortbildungslehre, z. B. der stumme §. 124. 
(S. 409.), an unsern Verlust, so kann dennoch Niemanden, 

•) Auch die Inhaltsanzeige rührt vom Herausgeber her. Sie ist 
streng�lmöglich logisch disponirt und wird hoffentlich, indem sie die 
Gliederung des Werkes deutlich hervortreten läfst, jedes nähere Re
gister unnöihig machen. 
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der die bisherige Bearbeitung der Koptischen Sprache kennt, 

entgehen, dafs wie unser. verstorbener Prof. S c h w a rtze 

es war, der uns zuerst, und bis jetzt allein, zuverlässige 

koptische Texte mit richtiger und angemessener W ortab

theilung gegeben hat: so auch die vorliegende Grammatik. 

durch strenge Wissenschaftlichkeit alle ihre Schwestern bei 

Weitern übertriffi. Oder wo ist bisher eine Ahnung von 

einer koptischen Lautlehre zu finden, die sich der vorlie

genden an die Seite stellen könnte! wo ist die Lehre von 

den Temporibus nach der genetischen Methode so gründ

li�h dargestellt! wo sind überhaupt die Formen mit solcher 

Genauigkeit aufgeführt! wo alle drei Dialekte mit so gleich

mäfsiger Sorgfalt behandelt! und wo endlich sind die That

sachen in so tiefer, ech t  ph ilosophischer Weise auf

gefafst! 

So muf s denn, wenn der Herausgeber nicht sehr irrt, 

das vorliegende Werk auch in dieser unvollendeten Ge

stalt zu denen gezählt werden, die der Stolz der deutschen 

Wissenschaft sind. Der Herausgeber hat mit gröfster Freude 

demselben seine Mitwirkung gewidmet, da ihm ja ein Dop

peltes zugleich gestattet war, die Wissenschaft zu fördern 

und sich seinem verehrten Lehrer dankbar zu beweisen. 

Das Werk ist nach dem bei Lebzeiten ausgesprochenen 

Willen des Verfassers selbst d em Gönner  alle r W is

sen s chaft en Alexan d e r  von  Humbol dt  gewidmet. 

Möge es die Erforschung des ägyptischen Geistes so fördern, 

wie sein Verfasser damit beabsichtigte. 

Steinthal, Dr. ph. 
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Ein 1 e i tun g. 

§. 1. Frühestes histo risc hes Auftreten der
• Koptischen S prache, 

Die Koptische Sprache tritt zuerst hiatorisch auf mit dem um r 
die Mitte des 31

-■ Jabrh. geborenen heiligen Anto••· Ea ha
ben sich von diesem Vater des Ägyptischen Asketen- und Möncb1-
lebens noch Fragmente einiger an den Biacbof Athanasio, und 
an Theodor gerichteten Briefe erhalten. Antonius sprach wie 
die mebrsten seiner christlich - ägyptischen Zeitgeno11en nur die 
Ägyptische Sprache. Bei dem mündlichen und schrif

t

lichen V er

kehre mit d en Griechen bediente man sieb der Dolmetscher. 
Es gab jedoch auch Männer, welche beider Sprachen zugleich 
kundig waren. Zu diesen gehört unter andera des Antonius Vor
gänger der heilige Paul. In Ober-Ägypten oder der Thebais 
scheint sieb, wenn auch nicht der ausschliefslich e, so doch der 

Torberrschende Gebrauch der Ägyptischen Sprache noch lange 
Zeit lrbalten zu haben. Da Antonius wie seine des Griechi
schen unkundigen christlichen Zeitgenossen in Ägy pten mit dem 
Inhalte der heiligen Schriften vollkommen vertraut waren, so 

werden wir hierdurch zu der Voraussetzung genöthigt, dafs 4ie 
heiligen Schriften Alt�n und_ �euen Testaments ber�its geraume 
Zeit vor Antonius in die Ägyp�ische Sprache _übertragen_ waren, ·
eine Yonussetzung, welche auch mit der anderweit nachweis- : 
baren frübern Einfiihrung und Verbreitung des Christentbums . 
in A.gy pten im Einklange steht. (S. das Nähere über ·alles die- , 
ses bei Qua t r e m er e Recherches critiques et historiques sur la 
langue et la litterature de l'Egypte. Paris. 1808. S. !J. fgg. Schwa r
t z e Das alte Ägypten oder Sprache, Geschichte, Religion und 

t 
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Verfassung des alten i.gyptens nach den altägyptischen Origi
nal - Schriften und den Mittbeilungen der nicht-ägyptischen alten 
Schriftsteller bearbeitet; unter dem besondern Titel: Darstellung 
und Beurtbeil.ung der vornehmsten EntzifTerungssysteme der drei 
altägyptischen Schriftarten. Erster Theil, worin enthalten Ein
leitung in das Ganze. Akerblad's, Young's und Champollion's 
Lehren von der Entzifferung der altägyptischen Schfllften. Dar
stellung und Kritik der esoterischen Hieroglyphen- 'J:exte. Auf
stellung unt.,Auseinandersetzung des Koptischen Sprachgebäu
des mit Rücksicht auf die vergleichende Sprachforschung, als 
Grundlage zu der Kritik der esoterischen Texte der drei altägyp
tischen Schriftarten. Ll!lpzig 1843. S. in Bezug auf das 01,ige: 
Ersten Tbeiles Zweite Abtheilung S. 956. fgg.). 

§. 2. 'Ob e r  d e n  Na m e n  d e s  K opt i sch en. 

In den Koptischen Sdlriften wird die Sprache derselben 
- wie das Land Ägypten M., ,c_JUU, B. 1UUU, Tb. JUtM.e •)
(in S. Fragmento Faiumtn1i RHMH), die iinwobner desselben
M. pUl n. ,C,HMJ, S. pUl ii. IUUl& » Leute Ton Ägypten"••)

. heifsen - fast durchgängig nur die Sprache Agyptena (M. a.cru
n. ,C,IUU, S. a.cne ii. IUUle) genannt•••). Nur einmal i&t mir 
in einem jüngern Sah. Stücke MiiTR.'l'JlTe.son vorgekommen, wel

ches Zoega durch lingua Coptica übersetzt batf). Was besagt 

•) vergl. D. a. Aeg. S. 970. 988. 989. 
••) Quam rarissime Graecum nomen et-Tnnoc et-mnoc adhi

betur (Z o e g a Catalogus codd. Copt. p. 60. 99.) 
•") Z o e g a  1. 1. p. 619. Ka.T„ Ta.cne ii. en. pUl ii. KHM& in 

lin,:ua Ae,:yptiorum; p.436 Ta.cne ii KHM& lingua Aegyptia. -
l. l. p. 67 • .fSen ¼ CMH A M&Tp&Mit,c_ HMJ in lingua Aegyptia; 
p. 83. A MeTpUlit,C.HMI Aegyptiace; p.371. no. CLXXVII 
MnT�iiKJIM&, 

t) l. l. p. 648. no. 47. » pro Mii.Ta.Jt'TIIT1on. «.
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nun der A111drucl: Koptisch? Die Araber benennen Kopte 
durch � lu:l>l. lcil>f, (Macrizi's Geschichte der Kopten von 
Wüstenfel d S.1. ff.) während sie die Stadt Koptos durch�. 
/ceft bezeichnen. (Cham p o II i o n l' Egypte sous les Pharaons I. 
p. 223.). Im lthiopischen heifst Ägypten 1-o.&": Gel>t.s, "unde,
sagt Ludolph im Lex., vulgo Co plus, Copti vel Coptftae et
procul dubio ipsa Graecorum appellatio A1')ltltn'o� originem habeh. 
Wer da weifs, wie Araber und Äthiopier Griechische Wörter 
behandeln , der wird ohne Weiteres in dem ltelJI. lcil>I. Gel,.t.s
die Verstümmelung des Griech. A1')ltl'll'ro� erkennen •. -, Die Umle
gung des p zu 6 war in dem Arabischea Munde notbwendig,
da derselbe bekanntlich das p nicht ausspricht, sondern za 6 und

/ erweicht. Keff ( Koptos) .,.pnd Kebt' (Kopte) ist daher nll9 
eine willkührliche Unterscheidung, wie denn die Kopten die
Stadt Koptos durch xennu, se.bw und Kl!(!T bezeichnen. Das
letztere ist höchst wahrscheinlich aus dem Arabischen aufge

nommen. Gegen die Ableitung des A,'fu'"'o� aus � 'J-0&': 
spricht hauptsächlich der Umstand, dafs dieser Stamm kel>t im

Koptischen selbst für Ägypten nicht heimisch ist. Nach R.o
sellini (Mon. stor. T. 2. p. 296.) sollen die Araber Ägyptens
die christlichen Einwohner dieses Landes, welche wir Kopten

heifaen, mit dem Namen �.l_,i.P..� benennen, wo blofs das „ an

stöfsig ist. Der Einßufs der Arabischen Ben·ennnng (und der 

Name Kopte datirt seit der Herrschaft �er Arab@r über Ägyp

ten) auf die Ägypten Bereil!tnden bedarf kaum der Erwähnung. 

Die• Araber selbst aber leiten den Namen vo� einem mythi
schen Könige nltm ab(&, rl> &, .f4A &, i-:'� &, � 

r;�) dem· Sohne Mizraim's (d._!,. beider Ägypten), dem Sohne
Mizr's, dem Sohne Cham's (Macrizi S. 3). - Ein 'Ungenannter 

(s. Quatremere a. a. 0. p. 3i.) W°klärte das Wort Kopte für eine

Verstümmelung des Namens Jacol>il, womit man die Gegner des 

Chal.kedonischen Concils (4:51) im Gegensatze gegen die Ortho-
1• 
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doxen Melchiten (Kaiserlieben) benannte. Da das Wort Jacob� 
in dem Munde der Nicht-Ägypter nicht zu co/Jit, co/Jt verkürzt 
ward, so müfste die Verkürzung hauptsächlich auf Rechnung 
der Ägypter selbst gesetzt werden. In diesem Falle aber müfsteo 
wir das Wort cobt in den Schriften der christlichen Ägypter 
häufig ..antreffen, was, wie oben bemerkt, nicht geschieht. S. 
über die Benennung Kopte vornehmlich Quatremere a. a. O. und 
den daselbst angerührten Renau d o t, so wie Schw ar tze das 
alte Ägypten a a. O. S. 956. 

Anm. .Die monophysftischen Äthiopier nennen Ägypten 
1-flB: und den Ägypter 1•fVt'E: sich selbst aber als Anhän
ger des J a c o b  Baradai .POcltll.'E: pi • .POcltll.CD'.P.I: -

.. Unstattbaftigkeit der Schreil�rt Kophte. 

§. 3. Ob e r  d i e  f remd e n  Wörter  in der  Kopti s ch e n
Spr a c he. 

In den Texten der Koptischen Schriften trilft man häufigst 
Griechische, ungleich seltener Lateinische Wörter. Ist nun 
durch die Aufnahme dieser fremden Wörter der Umfang der 
Koptischen Sprache in materieller Hinsicht verringert worden? 
Dies1t Frage ist unbedingt zu verneinen, weil, mit· Absehung 
von ganz speciellen Benennungen wie z.B. �1t&Tn�Toc, ,p1ioT
noc, RO.MHC, hpeTa.p1oc, npOTeKTWp, iei\eT�p1oc z. c. 285.' TT
pwn tirones Z. p. 7"1. und ähnliche.:, äufserst �enig Griechische 

1 
und Lateinische Wörter gefunden werden möchten, fair welche 
sich nicht auch der entsprechende Koptische Ausdruck nachwei

' sen liefse. Die fremden Wörter wechseln in den Koptischen 
Schriften mit den gleichbedeutenden einheimischen ab und er
scheinen in den verschiedenen Koptilchen Texten hier öfterer, 

• 

dort seltener. Ja man findet sogar nicht selten, besonders in 
den ältesten Koptischen Schriften, neben dem griechischen zu-
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gleich aucb das entsprechende Koptische Wort•). Nur Rir die 
aus dem Griechischen entlehnten Partikeln tUWr, 3, hat die 
Koptische Sprache keine entsprechenden eigemn Ausdrücke, 
da sie, ganz ihrem demonstrativen und relativen Charakter ge
mäfs, der adversativen Conjunctionen entbehrte. Die Aufnahme 
der 'fremden Wörter ward auf dieselbe Weise veranlafst, wie 
wir noch heute bäu6g genug unsere deutsche Sprache durch 
Fremdwörter verunstaltet sehen. E1 ist auch leicht erklärlich, 
dafs man nur Griechische und Lateinische Wörter, nicht abu 
Arabische ein8ocht, welche letztere als au tri"fial nrscbmäht 
wurden. Eben so wenig ward in formeller Jinsicbt die Kop
tische �prache durch die Beimischung de, fremden Wörter he-

•) In antiquissiito cod. Ms. Thebaico, cui Pü1ü Sophia nomen 
est,_!lulta hujus dictionis �mpla ..!!!,nl in ..J!!:Omtu v. c. 'll.e t"e..p 
p. ct", b. cot", b. cnE:, a. cqA, a. TJt'

1 
b. n�, a.; eAoi\ tra..p 'll.e

p. pi\'l;.; en on p. p<JC-, b. ;, b. c�, a. cm:, b. cqA, a.;
n6.run ort p. TKa.., b. TKe, a.; <SE: oTrt (01111) p. pnl,., h. pne,
a. pnC". di; h. �, b. CK"y b. cnc-, a. cny b. cne, b.; OTn __!!
p. Pj,K, b.; tewc (iw�) ma.. p. c�. cae, a; CMl', b. (bis). cn-y
a. b. cnK, a. cne, h��, h. cnc-, b.; aa..n C!J(a>ne p, crt-y b.,
� Miinca.. na.."i P· PR�.; f.6.na..i (ä11'rt�) gl,.ni\wc e 11TKpq P· 
cnl, b.; 2,n OT cn�K f_ß OT l!l'enK P· CMl,., b.; a..i\K•wc t,ii 
OT .Me p. ;;;;, a c-;;, b. a..tra...oc l>.TW enl,.rtOTq p. cnA, b. 
Al,.T.Ala.. Mii OT tM.OM. p; ;;, a.; :ii M.l,. mM. M.ii Tonoc ruM. p. 
m, b. TM.e, b.; · ecl,.aoi\0Te1 nl,.T ecoTHt ii cwoT p. u, b. -
(In dem Notizbuche finde ich noch folgende hierher �rend_e Stel
len angemerkt: -.se "{'a,.p p. Tw, b. n�, a.; eT1 KE: p •. poA, b. Em paar 
andere Beispiele sind dadurch anziehend, dafs das Koptische 
Wort in einem erklärenden Relativsatze zum griechischen ge
fiigt wird: AOTl,.rtH, eTe ii iiTHl!I' ne· p. �.; "{'enoc iin TM.ii.Tpw.M.e. 
p. pn�. pnC",_!· CR'l;, b. ci\, b. �, a.; nur TM.ihpw.Me �n!et
sich C.M�, b, eo, 1.; R„T._ -rHnE: ii-rl>.p1eMKC1C p. �, a.; ei\Ain,-e
iiU? ne ,ca..oc p. c"b a), Der ßerausgebet. 
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einträchtigt, weil die Kopten mit der äufser&ten Zähigkeit die 
Bildungsweise ihrer Sprache beibehielten, daher die fremden 
Wörter copti.iirten, nicht aber die Koptischen etwa gräcisirten 
oder latinisirten (vergl. d. a. Aeg. p. 2015. 20�.). 

§. 4. Obe r  das  Ver h ä ltn i f s  d e s  ,opti s ch en zu dem
A ltägyptisc hen, so wie z u  d e m  Semitis c h en und

Indo- G erm a n  i s  ebe n. 
Die Frage„ über das V erhältnifs der Ka,tischen Sprache 

zu der Altägyptisch«- oder zu der unter der Pharaonen-Herr
schaft in Ägyptea. geredeten Landes - Sprache läfst sich auf dop
pelte Weise beantW4aten. Erstens durch cf.l! Nachffl!isuog, 
dafs die von den alten Schr iftstellern als nationat-ägyptische 
Ausdrücke bezeichneten Wörter als die gewöhalicte Bezeich
nung derselben Begriffe in der Koptischen �prache vorhanden 
sind, zweitens durch den Beweis, dafs die Koptische Sprache 
den Charakter eines eigenen Sprachstammes und den einer selbst
ständigen, aufserhalb Ägyptens nicht nachweisbaren Landes
Sprache an sich •trage. Die vollständigste Sammlung der ens 
von den Alten überlieferten Altägyptischen Wörter mit Gegen
überstellung der ihnen entsprechenden Koptischen findet man 
in Schwar tze  Das alte Ägypten Th. I. Ahth. 2. p. 969- 972. 
Lassen sich auch nicht sämmtlir.he Altägyptische Wörter in der 
Koptischen Sprache nachweisen und finden auch nicht alle eine 
gleich befriedigende etymologische Erklärung· in derselben, so 

, hat man."zu beilenken, dafs uns der Wort-Vorrath der Kopti
schen Sprache bei weitem nicht in seinem, von uns vorauszu
setzenden vollen Umfange vorliegt, und dafs die genetische 
Erklärung gewisser uralter Ausdrücke einer Sprache durch ihre, 
um einige Jahrl.lusende jüngere Tochter, zumal wenn die Über
li feruog jener Au drücke zum Theil nicht auf diplomatischem 
Wege, sondern vermittelst fremder Sprachen erfolgt ist, auch 
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aufserhalb der ICoptischeu Sprache von gleich grofsen Schwie
rigkeiten behaftet ist. - Was den zweiten Punkt anbelangt, 
so glaubt Schwartze in der zweiten Abtheilung sei•s nur ge
nannten Werkes durch die Zergliederung des Koptischen Sprach
baues und durch die Vergleichung desselben mit den entsprechen
den Sprach- Verhältnissen des Semitischen und lndo-Germa
nischen Sprachbaues dargethan zu haben, dafs in dem Kop
tischen, Semitiscllen und lndo - Germanischen Sprachgebiete 
wenn sich auch in ihni• ein der Urzeit angehörendes gemein
schaftliches Wurzel- Verhältnirs nicht verkennen lasse, schon 
seit vordenklicber Zeit eine Spaltung zu einer dreifachen Stamm
Verschiedenheit •) eingetreten sei, und dafs die Koptische Spra
che für die unter der Pharao�en - Herrschaft übtr Ägypten ver
breitete allgemeine (nicht gemeine) Landessprache angesehen 
werden müsse ••), welche bei Berücksichtigung ihrer langen 
Dauer und der üher sie �rgangenen fremden Einflüsse im Gan
zen keine gröfsere Entartung als wie die ältesten Zweige de, 
Semitischen und lndo - Germanischen Sprachstammes erlitten 
habt - Der W erth der Koptischen Sprache iür die Entziffe
rung der in den drei Altägyptischen Schriftarten abgefafsten 
Texte leuchtet dadurch von selbst ein. 

•) Aegyptiorum nationi quum ingenium esset multo magis 
affine populis Semiticis quam Iapheticis (lndo - Germanicis), non 
potuit non prod11.-e sermonis speciem multo propius ad sim
pliciorem Semiticarum lwguarum compositionem quam ad longe 
perSectiorem stractu,am, ditissima Indo -Germanica vena., prog
natam, accedentem. Quam ad similitudinem conservandam for
sitan longissima Hycsorum commoratio in Aegypto juxta atque 
Semiticorum finium v'icinitas magnam vim exercuit. (D. a. Aeg. 
p 2021-2031.) . 

.. ) Sif e ddbio lingna Coptica perdiu ante Christum natum 
commnnem Aegyptiae gentis sermonem exhibuisse putanda est. 
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§. 5. D i a lek t e  de r  Ko pt ischen  S p ra c h e  u n d  deren
U n  t e r a b t h e  i lungen. 

Die K..,ptische Sprache war nach der Koptisch-Arabischen 
Grammatik des im 11. Jahrh. lebenden Athanas, Bischofs von 
Kus, in drei Dialekt e getheilt •) in den von Sahid ( d. i. Hoch
land, Ober-Ägypten� arab. �), Bahirah (Unter-Ägypten) und 
von &�h��r ( ei�er Gegend des Delta; über die Erklärung des 
Wortes selbst s. Schwarlze das alte Aeg. Th. I. Abth. IL p. 1036. 
Anm. 1.). Zu Athanas Zeit war nur noch der Sahidische und 
Bahirische Dialekt im Gebrauche (s. Quatrem. R. p. 20. Schwar
tze 1. 1. p. 1035.). Den erstern Dialekt pßegt man auch den 
Thebaischen, den zweiten den Memphitischen, minder pusend 
den Koptischen 11ar' •�o•x;,;v, zu nennen. Welchem der beiden 
ersten Dialekte (denn dem. dritten ist durchaus der unterste 
Rang angewiesen worden) in Bezug auf Alterthümlichkeit und 
Sprachrichtigkeit der oberste Rang ,zukomme, ist von den Ge
lehrten sehr oft gefragt und verschildentlich beantwortet wor
den, jedoch ohne tieferes Eingehen in die Sache (1. Schwartze 
I. I. p. 1039. fgg.). Die Meisten geben dem Mempbit . Dialekt

• 

den Vorzug. Zuletzt hat sich Peyron in seiner Grammatik 
unbedingt f'ür den Sahidischen ausgesprochen, allein ohne gehö
rige Würdigung des Memphit. Dialektes. Um den Streit zu erle
digen hat Schwar tz e in der zweiten Abtheilung des alten lgyp
tens Schritt vor Schritt die entsprechenden Sprachverhältnifse 
der drei Dialekte zusammengestellt und gegenseitig abg.ewogen 
und ist dadurch zu dem Ergebnifs gelangt, dafs im Allgemeinen 
dem Memphit. Dialekte der Vorzug einzu!lumen sei "), tlafs 

•) Ms. Copt. Bibi. Reg. Paris. no. XLIV. 
••) Quod quidem judicium confumat et ruCTJc coct1a.., om

nium Thebaicorum ad nostram aetatem perlatoruor codifum nescio 
an vetu1tissimus, in nonnullis a trita recentiorum Thebaicorum 
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im Besondern aber jeder der Dialekte gewisse Vordige-beaiue. 

Zugleich hat derselbe dargethan , dafs' diese Dialellte zu Folge 
verschiedener, ohne Zweifel an verschiedene Örtlichkeit gebun
dener, Laut- Scbattirung wieder einzelne Unterabtbeilungen in 
sich schliefseo. Hinsichtlich des Memphit. Dialek* bat man 
in dieserBeziehung zu dem in dem a lte n.Ägypten Gesa9teo 
die Bemerkungen von Scbwartze über die Berliner Memphit. 
codd. no. 20 u. 276. in dessen :U.alterio Praefat p. XI. sqq. zu 
vergleichen. Wir werden hier wie in dem alten Äg ypte.n erst 
die Eigeuthümlichkeiten der einzelnen Dialekte ·kenaea lernen 
und am Schlufse deren Gesammtverhältoifs beurtheilen. 

§. 6. D i e  Kop t i s c h e  Spra c h e  witer d e r  Herrsc h aft
der A r a b e r. A u s sterb e n  d e rs e l b e n. 

In den ersten Zeiten der Adber -Herrschaf\. war die Kop
tische Sprache noch vorherrschend unter den carisdich.en Ein
wohnern Ägyptens. Allmählich aber mufsten sich diese zur 
Erlernung des Ar abischen bequemen. Je mehr die AnLisdae 
Spt11:he um sich griff, um desto mehr kam die Koptiacbe a..Caer 
Gebrauch. Das Schicksal der letzteren war jedoch in Unter-

librorum via ad Me.iticum diceadi modum recedens. l"(eque 
praete.eualM mihi • esse videtur Ge org i u s animadvertens 
(Fragmentum Evangelii St. Johannis Praef'at. p. XXV. sqq.) 
vocabula ab Her o d oto e Thebaicorum sacerdotum ore percepta 
-rr•e"""'"' IH '11"1ewµog ( '11"1 fWIA,I ). 'X,1/A/AI!. ( 'll"OAI!. /J,lo/Mf'/ 110µ011 i-011 

8r,/3m11011) communem numinum Aegyptiorum appellationem (v. 
c. I.T11., OT1e11., Xvo11rp11.) oec non regum Thebaicorum ab antiquis
tradita oomina (v. c. rex Er ato stheoe a e  tabulae XXXVII cl>fovoew
,;i-01 N,,,_o,.., ubi B u o s e o  i u s (Ä gyptenS' Stelle in der Weltge
schichte III. Urkundenbuch S. 67.) bene emeodavit cJ>ovoew •ct•e..119 ); 
quum Memphiticum loquendi modum constanter secuta s.iot, pro
bare: ,, Memphiticam dialectum, olim toti Aegypto cemmunem, 
tanquam antiquiorem et aliarum matrem habendam esse". 
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un41 Obtt-Agypten verschieden. Severus, Bischof von Ascbmu
nain (l.opt. �O'Tn, Grie!h. Hermopolis megale) bemerkt in der 
Vorrede· zu s�er Geschichte der Patriarchen von Alexandrien, 
dafs er die Griechischen und Koptischen Quellen in das Ara
bische tibenetzt habe, weil damals ( also im 10. Jahrh.) das 
Aral>ieche allgemein in Ägypten verstanden worden sei, während 
die meisten Einwohner Ägyptens d�s Koptischen und Griecbi-

. sehen unkundig gewesen seien. Diese Stelle zeigt, wie leicht 
man dercb dergleichen :d'emerkungen irre gef'u1irt werden kann. 
W1r be1itwen · nämlich zahlreiche unterägyptisehe oder sogen. 
Mempliitische lllandscbrif\en, welche nach dem 10. Jahrh. und 
öfters in viel späterer Zeit theils zum ersten Male aufgesetzt, 
theils und zwar· ungleic!h häufiger von Kopten wied"er abge
schrieben worden sind. . Die Unterschriften derselben zeigen 
nun "'Ullwiderlegtich, daf's deii Schreibern die unterägypdsche 
Mu11dart des �ptischen noch geläufig war. 'Oberhaupt läfst 
neh erwarten, dafs in den Koptischen Klöstern, ·wo des Vorlesen 
und At.schreiben Koptischer Schriften durcli die Klosterregel 
gebeilen war (s. Schwartze das alte Ägypten Th. I . .Abtlt. 2. 
p. 959.,, sich der Gebrauch der Sprache noa ungleic� länger
erhalt� llaben wiH .als aufserhalb derselben. Das dem Arabi-
5Fhen. Einflusse weniger auägesetzte Oher:-Ägypten behauptete
seiJ}e vaterländiscl1e Sprache länger als U'.nt_er-Ägy�te�: Nach 
Makri�i (Macr.ia.i Gachichte der Kopten p. 43. 60. 42.) welcher 
seine Beschreibung Ägyptens zum AnAloße des 15. Jabrh. ver
fafste, sprachen damals seihst die Frauen und Kinder Ägyptens 
fast "nur die fdundart des Ober-Ägyptischen oder sogenannten 
Sahidischen Dialektes; wiewohl denselben auch noch das Grie-. 

' 

7 ' chische geläufig war (s. Quatremere l. 1. p. 42.). .Ä;;-Le�
Mricipus z; A�f�g des 16. Jahrh. (s. Quatremere 1. l. p. 43.) 
geht 'ajcht hervor, "que du temps de Leon I' Afric. Ja langue 
Egyptienne ne subsistait encore dans la haute Egypte.« Nur 



von der Gegen� jenseits Syene wird gesagt: »on voit seulement 
quelques chetifs villages, habites par des hommes de couleur noire, 
do■t la langue est UD mela11ge d'arabe, d'egyptien et d'�l�!o_pien. 
Ven der Sprache, welche diesseiLa Syene-also in dem eigent-
liehen Oberägypten - gesprochen wurde , erfahren wir nur, 
dafs mit dem Worte iariaa (n'epne der Tempel; die späteren ./r ,,_. 
Kopten sprachen e wie a und n wie b) »des monumens des ancien, .,�t 
Egyptiens et des tours tres - elevees cc benannt "WUrden •). 

Dr.r Gottesdienst wurde von den Kopten schon frlihzeitig 
dergestalt abgehalten, dafs man clie biblischen und litutgischen 
Abschnitte in der Koptischen Sprache vortrug, durch die Ara
bisebe aber erklärte. Wir haben selbst noch •• dem 16. Jahrh. 
gute memphitische Handschriften ••). Im 17. und 18. Jahrh. 

•) Sollte nicht aus dem Gegensatze, in welchen du Land 
jenseits zu dem diesseits Sy._e gesetzt wird, gerade umgekehrt 
als wie Quatremere thut, zu folgern sein, dafs in letzterm, also 
in Ober-Ägypten zu Leo's Zeit das Sahidisch - Koptische noch 
gesprochen worden sei? Wie ungenügend ist ferner die Be-
merkung, die Sprache jenseits Syene sei » un melange d'arabe, 

rd'egyptien et d'ethiopien" gewesen. Das mag von dem Wort
schatze gelten; wie aber sah es mit der Grammatik aus? Diese 
ist ihrem Wesen nach nie und nirgends ein Mischmasch, und 
sie allein entscheidet ja iiber die Eigenthümlichkeit und das 
Da s e i n  einer Sprache. Es könnte also immerhin auch noch-

1 

jenseits Syene zu Leo's Zeit ein echtes Koptisch gesprochen 
worden sein trotz der mannigfachsten Mischung mit fremden 
Wörtern. 

Anm. d. Herausgebers. 
••) V. c. cod. Ms. Mempbiticus libb. Vatican. no. V. (epist. Pauli, 

tres Canonicas et Acta Ap. continens) exaratus est an. Chr. MDIV ., 
Evangeliorum autem codex a. MDLXXXVII. quid quod Mem
phiticus cod. Ms. Huntingt. oo. XLIII. (in bibt. Bodleiana), 
Epist. Pauli, Catholicas , Acta Ap. et Apocal. complectens, per
tinet ad anoum Chr. MDCLXXXII (v. Wil kinsii Praefat. ad 

11



endlich ist das Koptische nicht nur völlig aus ,em Volksleben 
geschwunden, sondern durch die immer mehr gesteigerte Barba
rei ist es auch gekommen, dafs selbst die Koptischen Priester 
ihre Muttersprache im Gaazen nur noch in et.er sehr verdor
benen Aussprache zu lesea, aber nicht mehr zu verstehen im 
Stanlff sind (S. Quatrem. und Schwp-tze a. a. 0.) •). In wie 
weit jedoch auch jetzt noch, namentlich in den versteckteren 
Klöstern Ausnahmen Statt finden, läfst. sich aus Mangel an 
Nachrichten nicht bestimmen. De Ra p h aele T uki o, Coptita 
in Coll«tio de Propaganda fide Romae percliu Copticam linguam 
tradente inter alia haecce narravit Ge o r g i  Fr a g m. Ev • .J oh. 
Praef. p. XI. ,, Biaphael noster, domo Digergensis honeste in 
patria educatus, - - interque Ägyptidt Monachos diaceaatus 
ordine initiatus, C o p ti c a m  lin g u a m  a p u d su o s  d ocebat: 
sed - abjuratis - quibus antea imbutus erat, erroribus, - Ro
mam - anno 1724 - venit." - E& iis, quae Bedfordi in Aog
lia commoratus a viro aestumatissimo Ta t ta m o  ejusque Excel-

Nov. Test. p. VIII. IX.) .atque Memphiticus Pentateuchi cod. 
Ms. Huntingt. XXXIII. (ejusdem bibliothecae) scriptus es t a. 
Chr. MDCLXXIV (v. Wi lki n sii Praef. ad Pentat.). 

•) Tr o mler Bib l i o t h e c a e  C o p to-Ja c o b i ti cae Spe c i
m e n p. 20. sq. Parcius hodie (medio saeculo . MDCCC) utitur 
sacerdos aegyptius, ex familia Coptorum, suo sermone in sacris 
peragendis. Coptice ad populum verba facere nesciens, litur
giarum copticarum formulas, memoria tan tu m non, idque ple
rumque sine sensu, comprehensas, quandoque recitat, sicque suo 
se munere optime defunctum, putat. Et plebi collocutio cop
tica insolens. Pueri artis rudimenta addiscunt saepius, et, si 
maximos fecisse censentur profectus, legere et pingere. Alte
ras, et numeros computare sciunt; .de quibus, et aliis, pertur
batae quam maxime lioguae faciei indiciis, pleno quod ajunt 
horreo, disseruerunt recentiores rerum historicarum conditores, 
iique fide digoissimi. 

12
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leo„ima 61ia Mifs Platt, patrem abhinc aliquot annis Aegyp
tum peragnntem comitata, percepi, constat, plerosque Aegypli 
sacerdotes monachosque tam parum instructos esse lioguH 
Copticae cogoitione , ut vix ac ne vix quidem Coptice legere 
sciant. Quum jam, curante ta�ria_ri:�a Ale:r.andrino , in eo sit, ? f';, ..:..i. 
ut Tatta m us Novum Te1tamenlum Coptice et Arabice in usum 
Coptitaru m edat, contigit mihi, ut libri in ipsa Aegypto cor-
recti plagulas inspiciens animadverterem , quam Coede corrector 
Copticus loca, recte a Ta t t a m o  scripta, serundum exemplar 
Aegyptium bis in Iods vitiosum saepe mutaverit. 

§. 7. Inh a l t  u n d. Umfa n g  d e r  K o p t i s c h e n  Lit er a t u r.

Die hauptsächlich in den Ägyptischen Klöstern gepßegte 
Koptische Literatur war nach den uns bis jetzt zugekommenen 
Denkmählero derselben vorherrschend eine kirchliche Literatur, 
d. b. die in ihr abgefafsten Schriften haben meisten Theils einen
die christliche Religion betreffenden Gegenstand zum Inhalte.
Wir finden demnach in illt die Übersetzungen der heiligen
Schril\en Alten und Neuen Testamentes, sowohl der kanoni
schen als auch der apokryphischen. Wir treffen ferner Schrif
ten, angehörend der Kirchengeschichte, Patristik, Martyrologie,
Mönchsgeschichte , Asketik , Homiletik, Polemik , Exegese , Li
turgik, Hymnologie. Allein die Koptische Literatur war nicht
ausscbliefslich kirchlich. Wir besitzen nämlich Handschriften 
le1tikographischen uncl> grammatischen lnhalie.. Z.wei sehr alte 
Codices behandeln die gnostische Philosophie. Andere befassen
sich mit Profan - Geschichte, Medicin und Natur- ßeschreibung.
Diese Erzeugnisse der Koptischen Literatur sind theils Otigi
nal-Aufsätze, theils Übersetzungen Griechischer Schriften. Da
nach dem Sturze des Heidenthums in Ägypten die gesammte11
Bewohner dieses Landes zur christlichen Religion übergingen, 

so ist es sehr wahrscheinlich , dafs die älteste Koptische Lite-
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ratur alle diejenigen wissenschaftlichen Richtungen umlfste, 
welche bei einem so civilisirten Volke, wie diers die alten Ägypter 
waren, den Gegenstand der christlichen Besprechung ausmachten. 
Je mehr aber das christliche Ägypten in die Barbarei versank, um 
desto einseitiger und dürftiger murste natürlich auch die Kop
tische Literatur werden. Dafa wir in Europa so wenig Kop
tische Hllld�chriften besitzen, welche nicht der kirchlichen 
Literatur angehören, mag zum Theil dem Umstande zuz�schrei
ben sein, dars die älteren, den Orient bereisenden Männer, 
meist Geistliche oder Theologen, die kirchlich-koptischen Schrif
ten vorzugsweise zu erlangen sich bemüheten. So wichtig nun 
auch dieselben sind, so leuchtet doch ein, welch ein grofser 
Gewiu.n es für die Koptische Sprache an und tör sich, und 
tür die ans ihr zu bereichernden Wissenschaften sein würde, 
wenn sich die Zahl der von uns einzusehenden nicht-kirchli
chen Koptischen Manuscripte vermehren liefäe. Schon im Jahre 
1808 sprach Quatrem�re in seinen Recherches p. 143 dringend 
den Wunsch aus, dars der noch 1n den Koptischen Klöstern 
befindliche Überrest jener Literatur von dazu geeigneten Rei

senden dem Untergange entzogen und tdr die wissenschaftliche 
Benutzung Europa's gewonnen werden möge. Diesen bis jetzt 

noch unertüllt gebliebenen Wunsch erweitern wir dahin, dal"s 
sachverständige Reisende bei dem Erwerbe neuer Koptischen 
Handschriften vorzüglich ihr Augenmerk auf solche richten 
möchten, welche den wissenschaftliche� Umkreis der Kopti-
schen Literatur auszudehnen im Stande sind. • 

A nmer k. Ober die Verbrennung der chemischen Schriften 
• der Ägypter durch Diocl�tian s. Qu a t r e mer e Rech. p. 8.

(Johannes Antiochenus apud He n ri ci V a l e sii Excerpta
Historica p, 834). Sui das v. x,,,..,.,a et �,o,,,.,,,i-,mior. Ober
die Verbrenn1111g der christlich Koptischen Schriften durch
Diocletian s. das,
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§. 8. Koptis ch e Ha nds ch riften in Europ a. 

Ober die Kop tischen Handschriften zu Paris s. Quatremere 
Recherche s p. 115. fgg.; über die in En gland befindlic hen s. 
Wo i de de Versione Bihliorunt Aegypt iaca dissertatio (über zwei 
die Gnostische Philosophie behandelnde cold. s. ibid. p. U. 
19. 23. 135. 139. 148. 151. vgl. Quatrem. 1. I. p. 137 -139.);
über die wesent lic h durch Assemani's Sammlung berefcherte
Bihl-fl Vaticana s. Biblithec a Ori�talis Clementino- Vaticana Tom.
I. p. 617. sqq. u. Bibi. Orient. ad c alcem Tom. I., II. et III.
(Koptische Handschriften befanden sich auch f11· anderen aömi
schen Bibliotheken, namentlic h in der Barberima, Vallicelliana 
und Angelica s. Georgi Fragm. Evang. St. Johan. Praef. p. ltl. 
vgl. Quatrem; Rech. p. U7.; über die grofse Sammlung des 
Cardinal 'll'orgia s. Z o e g a CWtalogus cödicmn. Copticorum M S S. 
qui in Muse o Borgiano Velitris adservantur. Romae t810. vgl. 

Q. p. 104:.; über die codd. der Bibi. Naniana s. Min gare l li 
Codicum Copticorum Reliqoiae in Bibliotheca Naniana Yenetiis
assenatae. Fascic. I. et II. Bononiae 1785. vgl. As semani Ca
talogo de" codici manoscritti della hibliotheca Naniana, in Pa
sora 1787.; über die codd. zu Turin s. Peyr o n  Lexic on linguae
Copticae. Taurini 1835. hinter der Praefat, p. XXIII.; eftdlicll 
über die codd. zu Berlin s. Sc h w artz e Psalterium Copto-Mem
phiticum. Praeltt. p, V. VI. •). Einzelne Kopt. codd. enthalten
noch verschieden e andere öffentliche und Privat-Bibliotheken
Enropa's; so z

! 
B. die Propheten Jesaias und Jeremias· die Klo

ster-Bibi. der Dominikaner der Observanz zu Venedig nach Asse
mani; vergl. Q. p. 117. 

•) Nach ld ele r's Hermapion p. 64. Anm. 56. befindet 
sich auC.d• Königl. Bibliothek zu Berlin auch Lexicon Coptico
Arabicnm cum notis Petraei, cod. Orient. CLXX. 4. 
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§. 9. Be a r be i tu n g  d e r  K op t isch en Spra che und 
Lit e r a tur i n  tu r o p a. 

Den Grund zu der Bearbeitung der Koptischen· Sprache 
in Europa legte gewisser Maafsen P e i r e  s c 1580 -1637. (s. 
P e i r e  s k i i vita, autibore Gassendo, ed. tert. Hagae Comitum 1655. ). 
Dieser Gelehrte ve.rschaffie sich nicht nur eine Anzahl Kop
tisch.,.. Manuscripte, sondern veranlafste auch andere, nament
lich Salmasius zu dem Studium dieser Sprache, welcher aufser 
den von Peiresc erhaltenen Hülrsmitteln auch ein Koptisch
Arabilches Wörterbuch besafs. Um dieselbe Zeit 1626 kehrte 
Pi e tr o  d e l l a  V.al l e  von seiner Reise aus dem Orient zurück, 
bereichert unter anderen mit einem ansgedehntern, mit Gram
matiken versehenen Koptisch-Arabischen Lexicon. D ella Vall e 
übertrug die V eröiientlichung die•s Manuscriptes dea Thomas 
Obicini oder Thom. von Novara und, nach dessen Tode, dem Jesuit 
Atba n a s i u s  K i r cbe r, nachdem sieb Salmasius umson.t darum 
bemülllt hatte (s. Q. p. 50. 51.). Mit Hülfe dieses Manuscriptes 
und der in der Vaticana befindlichen codd. ,:.gab Kircber heraus: 
Prodro�us --��grp!i��us, Romae 1636 und L!�gua Aeg�tiaca 
rest!tuta_, Romae 1643. (le premier de ces ouwages contient 
plusieurs dissertations preliminaires, dont quelques -unes sont 
parfaitement etrangeres a son ohjet , UD essai de Gnmmaire 
Copte, etc, Le second contient les grammaire1, et Je vocabu
laire Copte-Arabe, accompagne d'une version Latine. Q. p. 52.). -
Nach Tromler in seinem specimen Bibliothecae. Copto -JacobiL

3 p. 55. soll zu Rom im Jahre 1648 ein Glaubens -Bekenntnifs
Koptisch und Lateinisc■ · gedruckt worden sein. Nach L e l o n g 
Bibliotb. saci;;i p. 1196. erschien von Er a s mu s  Vin di n g  eine 

-4 Schrift De linguae Graecae et Aegyptiacae af'&nitate, Havniae 
1660. Ein nach demselben Lelong im J. 1662 zu _Arpsterdam 
gedrucktes Ägyptisches Wörterbuch, hat nie existirt (Quatrem. 
R. p. 58. ). - Theodor Petraeus, welcher sich geraume Zeit
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in Ägypten aufgehalten hatte, besafs eine Sammlung Koptiacher 
Manuscripte , welche er theils erworben, theils abgeschrieben 
hatte. Sie sind nach seinem Tode in den Besitz der Königl. Bibli
othek zu Berlin gekommen. Aus Mangel an Mitteln hatte Petneu 
nur den ersten Memphitischen Psalmen zugleich mit einer Ara
bischen {J'bersetzung in das Lateinische übertragen drucken lu1en 
können. Nach den einen �rschien. dieser Psalmen 1659 zu Lon
don, nach anderen 1663 zu Leyden (s. S c  h w a rh e Psalterium 
Copto - Memphit. Praefat. p. XXV. sqq.). Es ist unwahr,· daf1 
Petraeus, wie von einigen angegeben worden ist, den ganzen 
Koptischen Psalter durch den Druck veröffentlicht habe. Ein 
von Petraeus aus lgypten gebrachtes Koptische• Lexicon bat 
Witsen (Bürgermeister von Amsterdam) an Ed. Bernard zum 
Geschenk gemacht. - Die von Hun  t ingt o n  auf seiner Reise 
in Syrien und Ägypten erworbenen Koptischen Handschriften 
wurden der Bodleianischen. Bibliothek zu Oxford einnrleibt. 
Zum Theil mit Hülfe dieser Handschriften unternahm Marsball 
eine Ausgabe des KoptiscJien Neuen Testamentes (angekündigt 
in der Vorrede zu Josephi Abudacni Historia Jacob. seu Cop
torum. Oxon. 1675.). Allein der Tod verhinderte Marshall, 
mehr als die drei ersten Kapitel des Matthäus, mit einer La- , 
teinischen Version und Noten begleitet, erscheinen zu lassen. 
Der Bischof von Oxford Dr. Fell hatte auch den Thomas Ed
ward zum Studium der Koptischen Sprache veranlafst. Ed
ward hatte mit Hülfe des Kircberschen Vocabulars und einiger 
handachriCtlich vorhandenen Koptischen Lexica ein Koptisches 
Wörterbuch veranstaltet. Der Tod Marshall's und Fell's erlaubte 
ibm nicht ein Specimen dieaer Arbeit im Druck erscheinen .111 

lu,en. Edward s Lexicon befuidet sich auf der Universitäts 
Bibliothek zu Oxford. Auch Edw. Be�ard's ·Ägyptisches Le
xicon ist ungedruckt geblieben. - Der Augustiner Bonjour 
veröffentlichte Exercitatio in monumeota Coptica seu Aegypti-

2 
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aca bibliotbecae Vaticanae, l\omae 1.699. nnd hinterliefs unge
. druckt Elementa linguae Aegyptiacae ab Euse,b. Renaudot, es 
aactoritate ipsius Pont. Clementis XI. d. 3 Sept. anno 170t. 
recognita et adprobata (Georg i Fragm. Ev. Johannis p. IV.) 
eine Koptische Grammatik, einen Koptisch-Arabischen Psalter, 
ausgerüstet mit Varianten, Noten und einer Lateitfiscben 'Ober
setzung, ein Koptisches Lexicon und eine Übersetzung  des Ho-

•

seas lltfftll 'fe"141l' cum notis Georgi, dann amplum volumen 
de dynastiis Aegyptiis, de Ponti6.cali Alaandrino (Georg i 
ibid.), - Der Pabst Clemens XI. sendete im Jahre 1.71.5 den Ma
ronit Joseph Simon Assemani nach .Ä gypten, um orientalische 
Manuscripte in den dortigen Klöstern zu kaufen. Durch Aue
mani erhielt die Vaticana eine ausgezeichnete Sammlung Kop
tischer Handschrit\en. Weniger glücklich war kurze Zeit vor
her der Maronit Elias gewesen. - In Deutschland beschäftigten 
sieb um diese Zeit mit dem Koptischen Pfeiffer, Andreas 
Müll e r  und Aco l u thus. Der erstere besang den Kurfürst 
Johann Georg II. von Sachsen in scbvchten Koptischen Versen, 
welche enthalten sind in B �u m b e r  g's Fundame�!,a linguae 
�opti«:•�-' Lips. 1716., dem Skelette einer Koptische�m
matik. Ein beinahe vollendetes Koptisches Wörterbuch Blu m
b e rg' s blieb angedruckt, - Die von Vansleb aus Ägypten nach 
Paris gebrachten Koptischen Manuscripte benutzten nebst den 
bereits in der Königl. Bibliothek und der Colbertina vorhan
denen Louis Picq u e s. Von ihm erhielt Millius (s. Prolegom. 
in Nov. Testam. Oxon. 1707. p. CLX VII.) die Varianten des 
Koptischen zum Neuen Testament. Picques hatte zuerst in dem 
Koptischen eine Verschiedenheit der Dialekte erkannt. Von 
ihm die Erklärung des_ 'lo,,S,0"4'«11�% durch ncOT Mctenet (s,
Quat. R. p. 74.). In seinem commerc. litter. p. 297. 313 und 
namentlich in dem Briefe an. Menagius vom Jahre 1695 er
wähnt Picques das Summarium Copticum von Hi lli n g�r (nach 



19 

Blumberg Fund. ling. Copt. p. 27. :dnrgermeister TOD Cbm
nitz). Im Jahre 171_6 gab Re naudot benus Liturgiarum
Orientalium Collectio, Parisiis 1716.- 2 voll. in 4:0• Drei dieser 
Liturgien, nämlich die des St. Blsil, des St. Gregor und de1 
St. Cyrill sind aus dem Koptischen nbersetzt. Nur der Man-
gel Koptischer Typen hinderte ihn, die Originale abdrucken 
zu lassen. Seiner 'Übersetzung ßlgte Renaudot mehrere Ab
handlungen hinzu, deren eine de Coptitarum Aleundrinorum 
liturgiis·, eine andere de lingua Coptica. Die letzte re i,t der 
Abrifs einer gröfseren nur handschrifUich vorhandenen Abhand-
lung. - Von ungleica gröfserem Gewinne Cür das Studium 
der Koptischen Sprache waren die Arbeiten von Dnid Wil-
k ins ( eines geborenen Preufsen, friiher als W il ki u s bekannt). 
Nach Belanntm�cbung des K��!��en Vaterunsers mit einer gram- 1 
matiscben Analyse 1715. und ein�� -Dissertat. de lingua Cop- ,:, 
tica gab Willdns im Jahre 1716 auf Kosten der Uninrsitlt 
von Oxford das Ko_p�i_scb :- Me!'-phitis_�be Neue Testament henua :; 
unter dem Titel: t �ii.♦RJUt idepr (richtiger ilepr) .t5ctt t
-.cm nn l'll pUl,C.� (richtiger pul it ,C.IUU) hoc est Norom 
Testamentnm Aegyptium nlgo Copticum ex MSS. Bodlejani1 
descripsit cum Vaticanis et ParisiensiJtus contulit et in Latinum 
sermonem convertit Dav. Wilkins Eccl. Anglicanae Presbyter. 
Das wegwerfende Urtheil, welches der früher mit Wilkina 
befreundete und später befeindete Lacroze in seinen Briefen 
(s. Thesaurus epistolicus 'fom. II[. p. 29. 34:. 154. sqq). iiber 
dieses Buch und W il k in s im Allgemeinen flllt, und welches 
kürzlich I de I er im Hermapion p. 64:. Anm. 62. ihm nachge• 
sprochen bat, ist sehr übertrieben und bat, wie schon Quatrem. 
R. p. 82. bemerkte, den Mangel an vorausgegangenen ähnlichen
Arbeiten ganz unberücksichtigt gelassen. Später erschien der
Mempbitische Pentateuch unter dem Titel k. l m 'llCA>Al n.Te /'l
.M.(l)TCRC ru 11poctnTic isen t -.cm n.Te l'll pe.Mn.,c_HMr, quinque

2• 
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libri Moysis prophetae in lingua Aegyptia, ex MSS. Vaticano, 
·Parisiensi et Bodleiano descripsit ac Latine vertit David Wilkins,

Londini 1731. Da nach dem Zeugnisse von J a bl o n sld (Tbesaur.
epist. Lacroz. I. p. 204.) Wilkins in dieser Arbeit sich selbst
übertraf, so ist der Pentateuch zu viel gröfseren Ehren ge
kommen als das Neue Testament. Allein auch der Pentateuch
enthält der Fehler in Menge (wie denn gleich im Titel i,, i ru
'&Cal.Al ganz unrichtig an Statt ru i. it "&IAIM gesagt worden ist)
und ich sehe überhaupt in beiden Büchern keine grofse V er
achiedenheit in der Behandlung der Koptischen Sprache; W i 1-
ki o s wollte auch den Daniel und die 12 kleinen Propheten ,
den Psalter, eine Koptische Grammatik und ein Lexicon dieser 
Sprache herausgeben. Allein es ist nicht dazu gekommen.
W i I lt i n  s hatte auch aus Koptischen Schriften eine Geschichte
der Alexandrin. Kirche verfafst , deren Manuscript sich jedoch
verloren hat (s. Quatrem. R. p 83.). Zu derselben Zeit be
schäftigte sich L a c r o z e, Bibliothebr der Königl. Bibliothek 
zu Berlin, mit der Koptischen S_pracbe und arbeitete vornehm
lich ein Koptisch - Mempbitisches · Lexicon aus, in welchem er 
zuerst eine Sammlung Koptisch - Sahidiscber Wörter beifügte. 
Dieses Lexicon, von welc�em bei Lacroze's Leben nur die Vor
rede in der Bibliotheca historico - philologica Bremensi Tom. V.

p. 744 erschien, kam nach seinem Tode an die Universitäts
Bibliothek zu Leyden. Eine von L a  c ro z e selbst gefertigte
Abschrift befindet sich auf der Königlichen Bibliothek zu Paris.
Lacr oze's Freund Ja blo n slti machte in seinem Pantheon, so
wie in den Abhandlungen de deo Rempha , de terra Gosen,
de Memnone, etc. einen häufigen Gebrauch von der .Koptischen 
Sprache. Jab lon slti hatte eine Menge Noten geschrieben za
Wi lkins Neuem. Testamente und Pentateuch. Diese Noten,

'Rlld seine Abschriften Memphitischer und Sabidischer Manuscripte
\amen nach seinem Tode in den Besitz des Dr . Radcliff von
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Oxford (s. W o i d e  de vers. Bibl. p. 3.). Ein anderer TheU 
namentlich sein Ägyptisches Glossar und die Opuscula kamen 
nach Leyden an Ruh n k e n i u s. Dieser vermochte Alb. Sc b u 1-
t e n s und nach dessen Tode den Prof. Tew a ter die Heraus
gabe derselben zu besorgen. Der erste T�eil von Tewater's 
Ausgabe von Jablooskii Opuscula, quibus lingua et antiquitu ;"!, 
Aegyptiorum, dÜlicilia librorum sacrorum loc a et historiae eccle
siasticae capita illustra ntur, magnam partem ounc primum in 
lucem protracta, vel ab ipso auctore emendata ac locupletata 
erschien zu Leydeo im Jahre 1804. - Die Arbeiten der Eng
länder Cumb e rl a od und Wh iston, von denen der erstere 
Noten zu Wilkins Neuem Testamente geschrieben, der letz-
tere den Pentateuch übersetzt und ein Koptisches Lexicon ge-
fertigt hatte, sind nicht im Druck erschienen. Bens el gab 
einige Bemerkungen ü ber die Koptische Sprache in seiner Syn
o_psis uoiv�r!_ae _phi!ologiae_ et Harmooia linguarum totius orb is, 
Norimbergae 1741. p. 125. sqq. 389. sqq. Auf ähnliche Weise 
besprach Bart he l em y  das Koptische in der _Abhandlung �e-_ 
ßexions geoerales sur les rapports des langue� Egyptieo�e, Phe
nicienne et Grecque (s. Memoires de I' Acad. Tome XXXII, 
p. 212. sqq.). Die Koptische Sprache wendeten zu ihren Erklä
rungen an K o c h e r in seiner Dissertatio D�_!lJ!ßO nominum
Cnuphis, ali�rumque ad6.nium ex Aegypto repetundo (Miscell�n�
Observat. nov. T. II., nach Georgi apud D'O rvil. in M iscellan.
Obse". T. III. p.129. sqq.) und S5. h_midt in se_i�en Abhandlun:
gen de sacerdotibus et sacri6ciis Aegyptiorum , Tubingae 1768., 
d-=-...commerciis et navig�tionibus Ptolemaeorum in dessen Opus-
c ulis quibus res antiquae explaoantur, Carolsruhae 1765. - Für 
die seit W i l k i os unterbliebene Herausgabe Koptischer s.lariften 
war sehr thätig Raph a e l  Tuki (s. §. 6. S.12.) zuletzt Titular
Bischof von Arsiooe ufd Lehrer der Koptischen Sprache in 
dem C�egium Urbaoianum de P. F. Es erschienen nach Ge--
orgi Fragm, Ev. Jo. Praefat. p. XII. und Quatrem. R. p. 92. 
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du Missale im J. 1736 (»non autem, ut in Didymo et alibi 
legi, 1746•, welches Jahr 1746 auch Ide ler's Hermap. p. 63. 
Anm. 56. beihehidt), der Koptisch-Arabische P��lter (111 sCa>M. 
nTe JU '\ra..�THp1on nn "J,,.a,.Tl"J,,. mit Anfügung VOD Canticum 
Mosis, Ode Deuteronomii secnnda, Preces Annae, Ezel:iae, Mmas
sis, Jonae, Babacuc, Jesaiae, Danielis c. 3 cnm precibus Azariae et 
tri um puerorum, Preces Mariae 8,oi-axov, Zachariae, Simeonis, Can
ticum Angelornm (auch unter dem Namen Ode Patris Athanasii 
Archiepiscopi bekannt), Oratio Dominica, Symbolum Nicaennm 
und ein apokrypher Psalm unter dem Titel "l'a..N 'J,,.6,.� 

ilxoc 6.'Jl,,.6.Al im Jahre 1744. (über die verschiedene Angabe 
des Druckjahres s. Schwartze Psalterium Copto. Memphit. Praefat. 
p. XXVII-XXXI. cf. Addenda p. XLVI. XLVII.), das_!)J�roum

'.: I Alexandrinnm im Jahre 1750., ,ontificalis Coptici et Euchologii 

,::,Pars. I. im- Jihre 1761., Pai:!� II. im Jahre 1762, dä�-�l_e
im Jahre 1763., die TheQtA�!i�_{Ollicium St. Virginia) im Jahre 
t764. In diesen liturgischen Schriften sind viele im Memp.hiti
schen Dialekte geschriebene biblische Abschnitte enthalten. 
Zuletzt erschienen Tu k i's Rudimenta linguae Coptae sin Ae
gyptiacae im Jahr; 1778., w'"abrscheinlich- �it Benmzung voa 
Bon j 011 r's Grammatik, mit deren Herausgabe die Propaganda ihn 
Anfangs beauf\ragt hatte. Tuki besars eine empirisch ausgebrei
tete Kenntnifs der Kopti_schen Sprache, hatte jedoch keinen Sinn
für eine wissenschaf\liche Behandlung derselben. Zugleich sind 
seine Arbeiten meist sehr uncorrect , ja manche der von ibm 
herausgegebenen Schrif\en sind voll von Verstörsen gegen 
Grammatik und Sprachgebrauch. Eine fortlaufende Kritik sei
ner Psalmen-Ausgabe enthält das Schwartzische Psalterium. 
Vom Jabre 1749 an veröffentlicht Aloys ius  A s s eman i ver
schiedene liturgische Stücke, Koptisch und Arabisch, mit einer La
teinischen t'Jbersetzang im eo�. liturg. eccles. univ. tom. II:_ III. 
VII., nach Georgi Fragm. Evang. Jo. der unverändvte und 
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zwar fehlerhaft unveränderte oder auc:b der ohne Grund ver
änderte Abdrac� der Tu k ischen Liturgien, mit einer 'CTberse
tzung, die sieb mehr nach dem Arabischen als nach dem Kop
tischen richtet. - In seinem Buche S�tura observationum philo
logicarum Lugd. Bat. 1752 machte Ch ris t. Müller einigen 
Gebnudi von der Koptischen Sprache mit Billfe der Lacro
zischen Lexicons. - Von der Universität zu Leyden verschame 
.sich der Hofprediger von Berlin Christ. Sc h o I t z, Schwager 
Jablonski's im Jahre 1748 die Erlaubnir,, das L a crozische 
Lexicon durch Carl Gottfried Wo i de, einen gebomen Polen, 
welcher damals zu Leyden studirte, copiren zu lassen. Wo i d e  
nahm zugleich eine Copie rür sich selbst. Schon vorher hatte 
Sc b o lt z eine austdln-liche Grammatik des Memphitischen und 
Sahidiscben Dialektes so wie eine Abhandlung über die Kop
tische Sprache verfafst. La c roze's Lexicon, dessen Umfang 
Sc h o l t  z seiner Herausgabe im Wege zu stehen glaubte, kürzte 
er ab. Als nun Woi de im Jahre 1765 auf einer Reise nach 
England in Berlin eintraf, 110 händigte ihm Sch oltz die Gram
matik, Abhandlung und das abgekürzte Lexicon ein, mit dem 
Auftrage, diese Schriften wo möglich in En gland zum DJ'Uck 
ZU befördern. w oide  wurste die Universität zu Oxford darur 
zu gewinnen. Der Druck des Lexicons ward zuerst beschlo1-
sen. Vergeblich bemühete sich Woide das Lexicon nicht nur 
in seinem ursprünglichen Umfange, sofidern auch mit einer durch 
ihn selbst zu bewirkenden V ermehruog der wenigen Sahid. 
Wörter herauszugeben. Es erschien unter dem Titel: Lexicon 
A.egyptiaco -Latinum ex veteribus illius linguae monum.enti; 
�ummo studio collectum et elal)oratum a Mathurino V eyssiere 
La Croze. Quod in compendium redegit , ita ut nullae voc:es 
A.egyptiacae nullaeque earum significationes omitterentur, �hrist. 
Scholtz. Notulas quasdam et indices adjecit C. G. Woide, 
01onü 1776., 4. W oide beabsichtigte eine Ergänzung zu 
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diesem Lexicon herauszugeben; allein es bm nur zu einem 
Mimoire sur_ le dictionnaire �!)pte, welches in dem Journal des 
Savans , Juin 1774. p. 333 fgg. abgedruckt wurde. Seiner Seita 
fand Wo i d e  durchaus für zwec�äfsig die Scholtzische Gram
matik abzukürzen, besser zu ordnen auch mit Bemerkungen 
zu beglt!ten. Das Werk lcam heraus unter dem Titel: Chri
stiani Scholtz, Berolin. Marchici, aulae Regiae Borussicae a 
coocionibus sacris et ecclesiae reformatae cathedralis Berolin. 

;� Pastoris �rammatica Aegypti�ca utriusque dialecti quam brevia
vit, illustravit, edidit C. G. W oide, Oxonii 1778. 4. Eine von 
Sc  h o I tz in dem �epertoriam für Biblisc;he und Morgenländ. Lite-
ratur, Leipzig 1783. Th. 1.3. p. 1.-31 herausgegebene Sammlung 
�gyptischer durch das Koptische erkläi:ter Wörter ist , wie 
T ew at e r  in der Praef. zu Jablonslcii Opusc. p. XXII. XXIII. 
nachweist, gröfsten Theils eine Entlehnung aus dem damals 
noch ungedruc\:ten Glossar Ja b Ion s  1c i' •· Wo id e war von der 
Univenität zu Oxford mit der Herausgabe der Koptisch- Sahi
dischen Fragmente des Neuen Testamentes beauftragt worden. 
Leider erlebte er nicht die Vollendung dieses W erl:es. Sie 
ward dem Professor F o rd übertragen, welcher die Lateinische 
'Obersetzung nicht nur beendete , sondern auch die Koptischen 
Maouscripte und Woide's Übersetzung revidirte und die wahr
genommenen Fehler bemerkte, auch die Vorrede zu dem Werke 
schrieb. Beigegeben ward zugleich Wo i de' s Dissertatio de 
Versione Bibliorum Aegyptiaca, die bereits im Jahr�77S--in 
- --- �-- -- - - -- · - -- --- -

Joseph Andreas Cram er's Beiträgen zur Beförderung theolo-
gischer und anderer wichtige� Kenntnisse V ol. 3. erschienen 
war. Das Ganze trat an das Licht unter dem Titel: Appendix 
ad Editionem Novi Testamenti Graeci e codice M S. Ale�� 
a Carolo Gotofredo W oide descripti, in qua continentur Frag
mcota Novi Testamenti juxta interpretationem dialecti superioris 
Aegypti, quae Thebaidica vel Sahidica appellatur, e codd. Oxo-



25 

niensibus mnima ex parte desumpta cum Dissertatione de Ver
sione Bibi. Aegyptiaca quibus suhjicitur codicis Vaticaai Col
latio, O:s.onii 1.799. in Fol. Woi d e  hatte zahlreiche Abschrif
ten Koptischer Manuscripte auch · eine Englisch geschriebene 
Abhandlung über die Koptische Sprache handschriftlich hinter
lassen. - Mit Hülfe des von Wo i de erhaltenen Lacroaischen 
Le:s.icons hatte sich J. Reinhold F or s tei' mit der Koptischen 
Sprache befafst und die Kenntnifs derselben in seinem Liber 
singularis de bysso antiquorum, Londinii 1.776. zur Anwendung 
gebracht. Schon vorher hatte Carl Heinrich Trom ler eine 
kleine Schrift unter dem Titel Biblio_thecae Copto-Jacobiticae 
specimen, Lipsiae 1.767, in welcher er sich tiber die Koptische 
L�i.ur- Geschichte verbreitet, herausgegeben. Von Thomas 
Valperga, Abt von Caluso erschien unter dem Namen Didy-
mus Taurinensis ein grammatischer V ersuch in �iteraturae Cop- :, C 
�ae Rudimentum , P�ae 1.783. 8. - Mit dem regsten Eifer 
für die Koptische Literatur hatte der Cardinal B or gia mit 
Hülfe von Missionaren eine reiche Sammlung Koptischer , be
sonders Koptisch- Sahidischer Manuscripte zusammtDßehracbt (s. 
§. 8.). Er veranlafste den Augustiner-Eremiten G e orgi, -,vel-
cher schon in seinem Alphabetum Tibetanum die Bekanntschat\
mit der Koptischen Sprache dar.gethan hatte, zu· der Hera111-
gabe mehrerer Koptischen Schriften. Zuerst veröffentlichte
Ge org.i: Fra�e�t�m CoE�icum ex actis St. Coluthi erutum 
ex membranis saeculi V ,  Coptice et Latine , Romae 1781.. 4. 
sodann �ragmentum E-��gelii St. Johannis Graeco - Copto - The
baicum saeculi IV. Additamentum e:x vetustissimis membnnis 
lectionum evangelicarum, divinae missae, cod. Diaconici reliquiae 
et liturgica alia Fragmenta veteris Thehaidensium ecclenae ante 
Dio,conun e:x Velitemo Museo Borgiano nunc prodeunt , in 
latinum versa et notis illustrata. Romae 1. 789. 4. Bald darauf 
erfolgte die 2te vetinehrte Ausgabe des Coluthus, aber nicht 
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allein, wie man nach ldeler'• Hennap. p. 65. Note 6'. glau
ben mul's I sonNl"D in Verbindung mit den Reliquii• Actoru.
St. Panesoiv. Diese zweite Ausgabe ist betitelt: � mirac�w 

7 1 St. Coluthi et reliquiis actorum St. Panes!liv (ne.neclblT) mar-
tyrum, Tlaebaica fragmenta dao, alterum auctius, alterum aanc 

. primum editum. Prae il diuertalio emine■tissimi Stephani Card. 
Borgiae de cultu St. Coluthi M. Acced�t fragmenta ·nria 
riotis inserta, omnia ex muaeo Borgiano V elitenio deprompta 
et illustrata opera et studio J. Augustioi Antonii Georgii, Ere
mitae Augustiniani , l\omae 1793. �- Der wackre Georgi war, 
wie die oft verfehlt� Koptische Text-Abscheidung und die La
teinische 'Ober.etzung darthut, leider des Koptischen noch nicht 
Yöllig Meister. Namentlich atarren die in den Noten enthalte
nen zahlreichen und ausf

ü

hrlichen Mempbitischen Fragmente 
von Fehlern. Sie �iud nämlich entnommen aus den Air die 
Borgianische Sammlung aps der Bibi. Vaticana von Tuki ver
Certigt�n Abscbrinen, welche„ wie Quatremere, der die Origi
nale später in Paria verglich, in den Rech. p. 105. 106. be
merkt, voller l'ebler sind. Zu derselben Zeit beschäftigten sieb 
aucla mit der_ �rgianischen Sammlung Adler und Münter. 
Der letztere gab heraus Sp�_i�en versionum Danielis Copti
��m, lonum ejtls caput Mcmphitice et Sahidice --;:a:hii;;a,, 
Romae 1786,-8. und Comme!1tatio de indole versionis Sahidicae 
Novi Testamenti. Accedunt Fngmenta epistolarum Peali ad 
Timotheum in membranis &ahidicis masei Borgiani Velitris, 
Hamiae 1789, 4.- Mit den Sahidischen Fragmenten des Ritter 

Nuii au Veaedig machte die Welt bekannt Min garelli durch 
•e.ill Buch Aegypt,iorum codicum Reliquiae Venetiis in Bjblio-
theca 1iania�a auenatae Fasciculua I. et II., Bononiae i 785. , .

•

mit Anmerkungen und zum groC.en Theil mit einer Lateini-
schen 'Übersetzung venehen. Ansiclitea über,. die Koptische 
Sprache gabeD Carabelloni_ in ,einer Sfhrift De Agiographia 
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primigeoia et translatitia, Romae 1797. p. 1u7. sqq. und G ii a- � 2 

tl.i er W a h I in seiner Allgemeinen Geschichte der morgen
ländischen Sprachen und Litteratur p. 371-405. vergl. Vater  
in  Adelung Mitbridates Vol. III. P. I. p .  65. (8.1?). Vor allen 
aber machte sich um die Koptische Sprache verdient Zoega. 
Dieser gab die bei weitem reichsten Koptischen Texte, Excerpte 
der in der Borgiaoischen Sammlung befindlichen. Maouscripte in 
dem §. 8. genannten Catalogus codicum copticorum manuscrip-

'..I '-< 
torum qui in Museo B�iano Velitris adse"aot�r. Das Werk 
war bereits im Jahre 1805 gedruckt, konnte aber wegen eines 
Processes, in welchen Z o e g a mit den Erben des Cardioal Bor-
gia verwickelt wurde, erst im Jahre 1810 heraus kommea. 
Zo ega übertraf seine Vorgänger an ausgedehnter Kenntnifa der 
Koptischen Sprache. - Einen neuen Anstofs gewann das Studium 
der Koptischen Sprache durch die mit der Auffindung und Be
kanntmachung der Rosetter - Inschrift beginnenden Versuche, 
die altägyptiscben Schriften zu entziffern. Gelehrte wie Silv. 
de Sacy, Alerblad , Schow, und später /oung, Cbampollion , 
Rosellini, Salvolini, Seyffarth, Goulianoff u. a. und in kritischer 
Hinsicht Klaprotb , Wahl in Dublin (s. über deren Schwlelte 
im Koptischen Scbwarl.ze das alte Ägypten Theil I. Abth. 1. 
p. 299 fgg.) suchten sich mehr oder weniger mit der Kopti
schen Sprache vertraut zu machen. Da jedoch das Koptische
hier nur als Mittel zum Zweck diente, so ward die Kenntnifs
desselben an und für sich durch die Arbeiten jener Männer
nicht. weiter gebracht, wefshalb deren Schriften nicht hier,
sondern in der Geschichte der altägyptischen Entzifferungskunde
zu erwähnen sind. Wir lehren demnach zu denjenigen zurück,
welche sich mit der Koptischen Sprache um ihrer selbst Wil-

... ,.

„l

len beschäftigten. Hier tritt "uns zunächst das §. 1. g!�annte ',( 1
• 

Werk Quatremere's entgegen. Dieser ausgezeichnete Gelehrte 
unter-richtet 0111 hi;;-ru,er das Schicksal der Ägyptischen Spra-
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ehe unter der Herrschat't der Griechen, l\ömer und Araber in 
Ägypten, so wie über die Einheit der Ägyptischen Sprache 
mit der Koptischen , ferner über das Schicksal dieser Sprache 
in Europa, welcher -Abschnitt eine schätzbare 'Obersicht der 
Litentur - Geschichte des Koptischen darbietet. (Vorgearbeitet 
hatten Tromler  in seiner oben genannten Schrift und Ge orgi 
in der Praefatio zu den Fragmenten des Evang. Johannis, vgl. 
Bernardus de Rossi Della lingua propria di Christo p. 41 - 49. 
und ld e l e r  Renn. p. 66.) Es folgt ein Verzeil·bnirs der Kop
tischen MSS. aus der Vatican. Bibliothek, welche zu jener 
Zeit in die Kaiserliche Bibliothek nach Paris gescham worden 
waren, desgleichen ein Nachweis Koptischer Handschriften in 
andern Bibliotheken Europa's. Wir erhalten Bemerkungen über 
das Koptische im Allgemeinen und eine Untersuchung über 
den Baschmurischen Dialekt dieser Sprache und vomehmlich 
über die Baschmuren als solche, und den Abdruck eines Basch
murischen Fragmentes, welches Quatremere jedoch nicht dem 
Bascbmuriscben Dialekte. sondern einem andern unbekannten, 
ia den Oasen , seitwärts Asoum und Fayoum gesprochenen 
Dialekte zuerkannte. Andere Bruchstücke dieses Dialektes. hat
ten schon früher Ge org i in seinem Fragm. des Evang. Jo
hannis und Mün t e r  in der Commentat. de indole ven. N. T. 
Sah. mitgetbeilt, von denen der erstere in ihnen den Ammoni
tischen Dialekt, der letztere aber gar keinen besonderen Dia
lekt angesehen wissen wollte (s. Schwa rt z e  das alte Ägypten 
Tb. I. Abth. 2. p. 1036.). Die in der Borgianischen Sammlung 
enthaltenen 'Oberreste dieses Sprachidioms geben Z o e g a in 

., � seinem Catalogus und später �ng_elbretb: Fragmenla basmurico
Coptica Veteris et Novi Testamenti� Havniae 181:1. 4. und zwar

mit- bestimmter 'Oberweisung an den Bascbmuriscben Dialekt 
heraus (vergl. Schwartze a. a. 0.). Eng elbr etb. stellte zu
gleich, so weit sich dies thun liefs, dem Baschmurischen Texte 
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die Memphitischen und Sabidischen Parallelstellen gegenilher. 
Den Zusammenhang des Koptischen mit dem Semitischen suchte 
R. � �-� in seinem Buche Ety�o_logiae Aegyptiacae, Romae 1808, 
l nachzuweisen (s. Scbwartze 1. 1. p. 977.). Im Jahre :18:10
schrieb Qu a t r em ere  in den Notices et Extraits des Manuscritl
de la Bibliotheque Imper. Tome VIII. p. 242. sqq. D_aniel et
les douze petits - prophetes. Manuscripts Copte s de la B.iLl. 
lmp�r� no. 2. St. Germain no. 21. und gab zugleich daselbst 
den )lemphitiscben Zacharias mit Varianten und einer Lateini
schen tl'benetzung heraus. Mit Hülfe Koptischer Manuscripte 
hätte der jüngere Cha m p o l l ion im Jahre 1814 l'Egypte sous ·

les Pharaons, 2 Voll. herausgegeben. T u.l:�_Psa!!eri�m liefs
d�e Englische Gesellschaft zur Verbreitung der heiligen Schrift 
im Jahre � noch fehlerhafter als das Original selbst wieder 1

1 .., 

abdrucken. In der Palaeographia Critica, �ars III. Mannheim J' 

1829. besprach Ul r i c h  Kop p die Koptische Sprache und gab 
daselbst p. 438-447 eine Vergleichung zahlreii:Ler Hebräischer 
UD.d Koptischer Wörter (vergl. Schwartze 1. l. p. 977. fgg.). 
Henry Tatt am gab heraus A compendious Grammar of ihe 
E_gyptian faoguage as contained in -ihe Coptic and S�bidic Di
alects with observations on the Bashmuric, London 1830. 8. 
Derselbe Lexicon Aegyptiaco -Latinum ex veteribus · linguae 
Aegyptiae ;;��umentis et· ex operibus La Crozii, W oidii et Ali- · 
orum. Oxon-ii 1835. und ein Jahr darauf die Mem phitischen 
t.2 kleinen Propheten mit einer Lateinischen -Obersetzung un-
ter dem Titel �-- 'llr.l.l>M. nn n1 iä it� npo1 it _KOT'lS.I .15en ¼ 
•ms nn 11.1 pl!.Aln x_HM1 duodecim prophetarwn minorum li-
bros in lingua Aegyptiaca vulgo Coptica seu Memphitica
ex MS. Parisii;nsi descriptos et cum MS. Johannis Lee col-
latos. Im Jahre 1835 erschien das. beste der bisherigen Kop- /
tischen Wörterbücher nämlich L�xicon linguae Copticae studio j) �edei Peyron, Taurini. 4, In demselben Jahre 1835, erschien 



30 

�ragment des Revelations apocryphes de St. Barthelemy et de 
l'Histoire des Com��naut es religieuses fondees par Saint Pa
chome traduit sur les textes coptes tbebains inedits conse"es 
a Ja bibliot bl!que du roi par M. Edou a r d  Dul aor i_u Paris 
t835. Im Jahre 1836 erschienen zu Berlin Zwei Sprachver
gleichende Abhandlungen von R ic hard L e p s i;;;aeren -zweite 
Ober den Ursprung und die Verwandtschaft d;.: Zahlwörter in 
der Indo - Germanischen, Semitischen und der Koptischen Spra
che handelt . Eine Beurt�eilung dieser geistreichen Untersu
chung siehe bei S chw artz e das alte Ägypten Tbeil I. Abtb. 2 • 
p. 2003. fgg. Ferner Psalterium Coptice. Ad coclicum fidem
recensuit , lectionis nrietatem et Psalmos apocryphos Sabid.ica
dialecto conscriptos ac primum a Woidio editos adiecit Jul. 

Ludov. Id e l e r, Berolini 1837. Da Id e l e r  ohne tiefere Sprach
lcenntnifs nur einen einzigen cod. der Königl . Bibliothek za 
Berlin benutzt und obendrein auf eine sehr ungenaue und selbat
wahrheitswidrige Weise benutzt auch bei der Wahl der Lei
arten von aller Kritik abgesehen hatte, so wurde das Bediirfnif1 
einer auf die Berliner codd, gestützten kritischen Ausgabe der 
Memphitischen Psalmen durch sein Buch nicht erledigt. In 
demselben Jahre f837. erschienen Elementa linguae ��e
vulgo Copticae quae auditoribus suis in patrio Athenaeo Pisano
tradebat Hippolytus Rosellinius Romae 1837. Die Wissenschaft
ist durch diesen engem Abrifs nicht bereichert worden. Der 
eben erwähnte I d e  I e r  gab in seinem ��!!P..!Pion sive Rud.i
menta bieroglyphicae veterum Aegyptiorum literator.,e , Lipsiae
1841. eine kur;'le Beurtheilung der Koptischen Sprache, welche
wegen der Seichtigkeit des Verfassers ohne alles Verdienst

ist. Die dem Werke beigegebenen äufserst zahlreichen literar
historischen Notizen sind Ton Werthe, aber mit Vorsicht zu be

nutzen, da I d e  I e r  einen groCsen Th eil der zur Koptischen Li
teratur gehörenden Schriften entweder gar nicht oder mit ltlo-
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fser ICenntnirsnahme des Titels vor Augen gehabt zu haben 
scheint. Den Gegensatz zu I d e  I e r' s Behandlung der Kopti
schen Sprache bildet Gra_!Dmati�a_ li_nguae Coptica�. Accedunt
addilamenta ad Lexicon Copticum studio Amedei Peyron, Taa
rini 1841. 8. Der schätzbaren Arbeit that jedoch iintrag, dafs 
Peyron den Memphitischen Dialekt bei weitem nicht mit der
selben Sorgfe,li behandelt hat als den Sabidischen und ·dafs er 
bei der Beurtheilung und der dadurch becliogten Anordnung 
der grammatischen Formen von der genetischen Entwickelungs
weise gänzlich abgesehen hatte. Auch Ch ampoll i on der Jün
gere hatte sich zu seinem eigenep Gebrauche eine Koptische 
Gramm atik anzulegen begonnen, von der weitem Ausführung 
aber wegen seiner Hieroglyphen-Entzifferung abgestanden. Diese 
grammatische Anlage hatte er R o s e II in i mitgetheilt, welcher 
dieselbe, hier abkürzend , dort zusetzend, zu seinen Vorträgen 
benutzte. Ro s e  l li n i's Manusc ript .kam auch zur Kenntnifs de, 
Aloys. Un g are l l i  zu Rom, der sich von l\.os e l l in i  die Er
laubnifs zur Veröffentlichung desselbe� erbat und unter der 
Bedingung C b am p o l  l i  on's Autorschaft zu nennen erhielt. 
Diese Grammatica tantum modo inchoata, wie sie P e y r o n Gram. 
Praef. p. XIII. XIV. nennt, erschien Lateinisch zu Rom. Die 
ausEührlichste Mittheilung über die Koptische Sprache ist ent-
halten in der zweiten Abtheilung des §. 1. genannten zu An-
fange des Jahres 1843 herausgekommenen W_crkes von S ch!".U-
tz e. Der Verfasser setzte sich zur Aufgabe , durch eine ge
netische Entwickelung der Sprachformen den Werth der Kop
tischen Sprache theils und vornehmlich im Verhältnisse der Spra-
che an und für sich, theils im Verhältnisse zu dem verglichenen 
Semitischen und lndo- Germanischen Sprachbaue zu bestimmen. 
Im Verlaufe desselben Jahres 1843. �ragment (?). Zu Ende des 
Jahres 1843 erfolgte endlich Psalterium in dialectum Copticae
linguae Memphiticam translatu� 

· 
ad fidem trium codic;-m M S. 
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Regiae Bi bliothecae Berolio. inter se et cum Tukii et ldeleri 
libris oec ooo cum Graecis Alexaodrioi codicis ac Vaticani He
braiciaque Psalmis ·comparatorum edidit oot isque criticis et 
grammaticis inst ruxit Schwa r t ze, Lipsiae. In dem Jahre 18«. 
erschienen Ober das Verbälto if� der ägyptis chen Sprache zum 
semitisch eo Sprachstamme von Theodor B eo f e y, Leipzig u. das 
Vocabular_iuJ!!_ �optico -Lati num et Latioo- Copticp-6 e Peyroni
et Tatumi lexic;is concionavit G. Parthey Berolioi. 



Erster Theil. 

Schrift- und Laut• Lehre. 

Erstes Buch. 

Schriftlehre. 

Erster Abschnitt. 
Die Schriftzeichen. 

§. :f.O. Schriftzeichen des Alphabetes. Alphabetische
Stellung derselben. 

Die Koptische Sprache bedient sich, um ihre Laute flir du 
Auge fest.zuhalten, folgender Schriftzeichen, und zwar 

a) der Buchstaben:
... l. ""• �. e. ;• H. •· 1. a, c\. M, n. i· o. n, p, c, T. T. et• ,c. '1'• c.,. 

q. 2.• .15. 91• ...... •• 
b) des Sylbenzeichens:

¼, 

§. U. Paläographie der Koptischen Schrift.

Die Form der Kopt. Buchstaben ist sich nicht gleich in
den nnchiedenen Schriften der Kopten. In den wenigen In
schriften und in den ältesten Handschriften, welche bis jetzt 
dem Sahidischen Dialekte angehören, erscheint die Form der 
Buchstaben auf derselben alterthümlichen Stufe mit den äl
testen griechischen Handschriften. Der Cbankter der ältesten 
aos bia jetzt bekannt gewordenen Mempbitischen Handschriften 
zeigt die Buchstaben in runderen, Hiefsendern, sehr· schwung
haften und atark aufgetragenen Zügen. Die diesen gleich.zeiti
gen Sahid, und Baschm. Handschriften werden dagegen magerer 
und dehnen sich mehr in die Höhe als in die Breite, welche, 

3 
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letztere bei den genannten Memphitiscben der Fall ist. Eine 
'Obergangs - Periode aus der ältesten in die mittlere Zeit läfst 
die meisten Sabid. codd. in entsprechender Buchstaben - Stärke 
erscheinen. Hier wie dort ist ein groCses kalligraphisches Stre
ben sichtbar, welches seine Kunst vorzüglich auf die Abfassung 
der grofsen, reich verzierten Anfangs -Buchstaben dt-r gröfseren 
Text-Abschnitte, so wie der Anfang,-Zeilen derselben verwen
dete. Die Schreiber der jüngsten Kopt. Handschriften haben 
mit Aufgebung der Kalligraphie sich einer Tachygraphie zuge
wendet, welche die Buchstaben ungleich kleiner, eckiger, ma
gerer bildete. Allein selbst die häfslichsten dieser Art sind 
nicht bis zu dem Grad der Entartung gekommen, welchen wir 
bereits in der Cursincbril\ der vorchristlichen Griech. Papyrus 
erblicken. Bestimmte Merkmale für die besondere Alters - Er
mittelung der Kopt. Handschriften giebt die Paläographie iur 
1ich allein nicht an die Hand. Zahlreiche Scbril\-Specimina 

entnommen aus den Sabitl. codd. der Borgian. Sammlung ent
hlilt Z o e g a's Catalogos, aus den Sahid. codd. der Bibliotb. 
Naniana die Mingarelliscbe Ausgabe der Codd. Copt. Reliq., 
und aus den Sabid. codd. in England Wo i d e's Appendix. Spe
cimina der Baschmur. codd. trim man in Zoega's Catalogas 
and in Enge I b r e t  h Fragmenta basmurico - Coptica. Schrif\
proben endlich aus den schönen Memphit codd. der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin findet man in Schw. altes Agypten Tb. I. 
Abth. II. Anh. 2. Paläographisches Alphabet der Kopt. Schrift, 
in welcher Abhandlung Schw artze die Koptische Schrift nach 
ihren Hauptperioden tbeils mit sich selbst, tbeils mit der Schrift 
der Griech. und Latein. codd. ao wie mit der Schrift der ÄgypL
Griecb. Papyrus und Miinzen verglicb�n bat. 

Anmerk. Die ältesten vor der Araber-Herrschaft verfer
tigten codd. der Kopt. Bibelübersetzung wie z.B. das von 
Ge orgi herausgegebene Fragm. des Evang. Johanni• aind 
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von dem Griechischen Texte begleitet (s. du Spedmen 
der sehr alterthümlichen Sahidischen und Griech. Schrift 
bei Georgi hinter der Praefat. p. CXCII.). Die jüngeren 
unter der Araber-Herrschaft geschriebenen codd. flihren 
gewöhnlich die Arab. Obersetzung mit sich. 'Obrigens be
merkt Z o e g a im Catal. p. 46. ,, neque omnino in libris 
membranaceis inveniri solent versiones Arabicae". Vergl. 

Woide de Vers. Bibi. Aeg. p. 7. 

§. 12. 'Ob er die Abtheilung des Koptischen
Alph ab etes. 

Was den ersten Theil der Buchstaben anbelangt (• -w), 
so ist er, wie der Anblick lehrt, dem Griechischen Alphabet 
entnommen. Die· Zeit, in welcher die Ägypter ihre vaterlän
dische Schrift zu Gunsten der Griechischen völlig aufgaben, 
läfst sich historisch nicht nachweisen. Es ist blofs wahrschein
lich, dafs dieser Schritt mit dem entschiedenen Siege der christ
lichen Religion in Ägypten erfolgte ( s. Schwa rt z e das alte 
Ägypten Th. I. Abth. II. p. 2098.). Die Buchstaben q - • da

gegen, welche Laute bezeichnen, welche die Griech. Sprache 
entweder gar nicht besafs, oder doch seit der christlichen Aera 
nicht mehr durch die Schrift auszudrücken pflegte, sind aus der 
älternÄgyptischen Schrift herühergenommen, wo sie sich grofsen
theils noch deutlich wahrnehmen lassen (s. Tableau des Hiero

glyphes phonetiques avec les signes hieratiques correspondant■ 
in der Grammaire Egyptienne 00 principes generaux de l'ecriture 
1acree egy ptienne appliquee a la representation de la langue 

parlee par Champollion le jeune, Premi�re Partie, Paris 1836. 

p. 35-46.). - Das Zeichen t drückt eine Sylbe aus, über deren 
Inhalt wir tiefer unten sprechen werden. Aus dem Laut-In
halte wird hervorgehen, dafs das Prototyp dieses Zeichens die 
ältere Form des Semitischen und Griechischen Tau ist, wie

3• 
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aich dasselbe noch häufig in den Ägyptisch - Griech. Papyrus 
Torfindet. Diese Schriftz!!ichen besafsen bei den Kopten ge
wisse Namen, welche wir, da sie zum Theil da, Gepräge der 
jüngsten Sprachperiode an sieb tragen, bei der Besprechung 
des Lautinbaltes erwähnen werden.- Die alphabeti,che Stellung 
der Schriftzeichen ist in den bisherigen Koptischen Gr.immati
ken nicht gleichmäfsig (s. Schwartze 1. I. p. 1357. 1358. und 
Zusätze zu p, 1358.). Die obige stimmt bis auf die Stellung 
des 91 mit der Tu k i sehen liberein, welche, wie ans den Kop
tischen Akrostichen erhellt, auch als die bei den Kopten selbst 
gebräuchliche anzusehen ist (s. Sc:bwartze 1. 1. p. 1357.). Nur 
steht hier das !!I, welches ich wegen der Laut - Verwandtschaft 

zu dem "& gestellt habe, vor dem q. Aus der· mit dieser An
ordnung nicht völlig übereinkommenden Folge der Buchstaben 
als Zahlzeichen mag jedoch auf eine ältere analoge alphabeti
sche Stellung geschlossen werden (Schwartze l. 1. p. 1358.) . 

. §. 13. Ungleichmäfsiger Gebrauch gewisser Buch
staben in der Koptischen Schrift. 

Die obigen Buchstaben· wurden in der Koptischen Schrif\ 
nicht auf eine gleic:hmäfsige Weise angewendet. Zuvörderst 
mufs als Grundsatz gelten, dafs die Buchstaben 'Jl.1 �• � '\r re
gelmäfsig nur in .der Schreibung fremder Wörter, nicht aber in 
der der Koptischen Wörter vorkamen. Erblickt man auch bio 
und wieder in Kopt. Wörtern die Buchstaben 'JI. und� wie z.B. 
M. or.a,.e, zwischen, für one, 'Jl.ett'lU-a, deine Hand, fiir TeK�"&,
S. 'Jl.(l)l!l'e, Pflanzung, für Tta>s'e, 'JI.I für ¼, geben, B. 'JI.JOT"ll,.e•
für t etc. (s. Schwartze d. alte Ägypten Th I. Abtb. II. p.
1279. 1301.), so hat man dieselben als Verstofs gegen die Recht
schreibung, welche an ihrer Stelle ein „ und c erheischt, an
zusehen. Nur für das Luc. 22, 24. im Sinne von cp1�0111ut1rc 

vorkommende Sahid, 'JI.D(I) nach Wo i de Ap., 'Jl.l'JI.OT in 'fattam
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lex. kenne ich keine Variante. Das öfters gebrauchte M . ._�Rl, 
S. -..�Hie ( 1 ), Schule, hielt schon P e y r o n im lex. filr ein
fremdes Wort. Die Buchstaben 1 u nd '\r erlaubte sich jedoch
das Koptische nicht selten als die graphische Vereinigung der
ungleich gewöhnlicher geschriebenen Buchstaben ac und nc an
zuwenden z.B. s. 10TP für RCOT}l, Ring , M. 1Me.pwOTT mr 
RCM.e.p', gepriesen (s. anderes in Schwartze das alte Ägypten 
1. 1. p. 1304.), '\'tT, '\ru:, rür nc:1T, nc1c:, neun, etc. (s. Sc hwar
tz e l. l. p. 1301.). - Der Buchstabe .tS war ein ausschliefsli
ches Eigenthum des Memphitischen Dialektes. Defsgleichen
gebrauchte nur dieser Dialekt die Buchstaben •• et,, ,c_ als or
ganisch z usammengehörende Laute, während die beiden anderen
sie auf einem beschränktern Gebiete gelten liefsen. Der Sahi
dische Dialekt gebraucht nämlich das •• et,, ,c_ aufserhalb der
Griech. Wörter ( mit Ausnahme einiger Wörter) blofs als
kürzern Schrift-Ausdruck f'dr zwei selbstständig neben einan
der stehende Buchstaben und zwar sehr oft das•rür Tt_(Schw ar
tze 1. 1. p. 1280.) z. 8. ♦e, ♦H, die Weise , f'dr Tt_e, Tt_H,
•lcw das Kleid für Tt_lclll, ne♦OOT das was bös, f'dr neT
e_oo-r, e.♦HT herz los, fiir 6.Tt_HT, MeC♦HT f'dr MECTf.HT pectus
aus .AUC:Teltt_HT (MeC♦HT Pan. 260., .Mec:Tn:t_RT ibid. 261.) etc.,
versteckter in •i!ro erniedrigen von T und 2,o!e, •�o ver-

(') P eyr on's lex. p. 9. giebt f'ür Sahid. 6.n;Hle auch 
e.n1Hle höchst wahrscheinlich nach Z o e ga  Cat. p. 549. 550.

Allein erwägt man, dafs Z o e g a  Cat. p. 549., nachdem er im 
Texte zwei Mal a..n�Hle und ein Mal ._n�H!e gegeben, in der 
Note no. 3. bemerkt: .. niHle. T. schola, cod. M. (seil. Mem
phit.) XVI, XXXVI, XLV, LVII. ,t- .. n�HA, gleich als stehe 
nur e.niH!e , und erwägt man ferner, dafs in Zoega's Cat . 
öfter irrig 1 an Statt des� gege�en worden ist (s. Schwart ze 
Psalterium Praefat. p, XXX.), so wird man kaum bezweifeln, 
dafa e.nide ein Druckfehler für ..,n;Hle ist,
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schwinden lassen, von T und 2_04\ Biegen; ung leich seltener tlu 
't für 112. z.B.� das Werk, für n2_c.,6. (Sc hwartze 1. 1. p. 
1252.) ( 1) und das ,c, für Kt_ wie z. B. .110,C, c Gir .1&oa2_c,
Bekümmernifs (Sc hwa rtze 1. 1. p. 1297.). Das Sahid . ,c_habe 
ich ei nige Mal in dem Mo nats namen ,c,01e..2_a, ,Cl6.R angetroffen 
(Sc h w a rtze 1. 1. p. 1305. 2101.}. Allein d as X. scheint hier 
ehm s o  durch den Einßufs der Griech ischen Schrei b art dieses 
W o rtes veranlafst zu sein wie das 't i n  dem Mo nats namen &KR't, 
em't, mu't, wo das Memphit. seihst nur ein n zuliefs (Sc hwa r
tze 1. L p .  USO. 1253.), .... p.Monc Z. C. p. 607. iur du ge
wöholicbe Sah. ne..pMo-rni (M ..... p.Mo-NM). Nur in wenigen 
Wörtern des Sahid. Dialektes wie in •nc d i ngen, •no zer
reiben, passiv ♦n.RT neben •nl\K'I', (M. Tenno), -epo1 erschtt
cken, •no beg leiten, .._1i. Sauertei g ,  T0♦c Spur, 0♦e Quellort 
1cheint das• ndical zu sein (Sc h w a r tz e 1.1. p. 1281.). Auch io 
dem Bascbm. �o, St aub, welches Wort in dem Sahi d. und 
Memphit. Dialekte noch nicht nachgew iesen worden ist , scheint 
das • r ad ical zu sein. Es steht aber hier wahrscheinlich wie 
i n  dem Worte ♦CÜ!t- ( S. •Ülo, M. edsö) für d ie eigent
lich neben ei nander zu schreibenden Buchstaben Tt_ (Sc hwartze 
1. 1. p. 1�81.). Dieser Schrift- Verkürzung bediente sich das
Baschmnr. auch anderwärts wie z. B. in ♦e, ♦R für Tt_e, Tt_R,
•Hl.fi.ec, der Schatten, f'ür Tt_m.fi.ec, jedoch weniger oft al s d as
Sahi d i sche ('). D as ,c, zeigt s ich hinsich tlich des Baschmur.

( 1) Dafs auch d as Memphit .  mit dem Kopt. überltaupt scho n
frihzeitig ein selb st ständiges Tt_ und n2_ i n  • und et umgeschrie
ben hat, ergiebt sich au s Formen wie ♦ellö, � für n2_ooir =
netoOT vgl. OT6.Tt_1, OT�••, s tamen, Lev. 13 , 57. 59. ed. W., 
aber auch eben nur in derartigen Verbind u ngen s. Sch wartze 
1. 1. p. 1281. 1282. 

( 1) Die Schrei bart Tt_R steht nur in den alttestam. Fragm., 
in den neu tes tamentl. aber nur ♦K1 ,ee, Das Relativ n, nn
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Dialektes nur in den. fremden Wörtern. - Von dem Bucheta
ben t" machte der Mempbit. Dialekt regelm!lfsig nur in der 
Schreibung fremder Wörter Gebrauch (Sc hwa rtze 1. 1. p, 
1303.). Findet sich auch hin und wied er ein t" in X.optischen 
Wörtem wie z.B. in e..-c.,, Verlust, Levit. 6, 3. 4. ed . Wil
k ins, 10 muCs dies als eia Fehlei· gegen die Rechtschreibung. 
welche R. zu schreiben gebietet, angesehen werden (1). Im 
Sabid. trim man das t" zwar in einigen Wortstämmen wie 
z. B. t'W, bewegen, �t'o Zauberer, .au1,t' .. T, Art Geschofs.
Allein auch hier verlangt die regebnäfsige Schreibart ein a,
welches z.B. in ILIAl sieb wie 1000 gegen 1 verhält (Schwa rt&e
1. 1. p. 1303.). 'Oberhaupt wendete daa SahidiscLe das 'l" regel
mäfsig nur in einer gewissen Lautverbindung an, woraus her
vor zu gehen scheint, dafs der Gebrauch des t" filr R. erst in
einer jüngeren Sprach- Period e des Sahidischen a ufkam. V Oll
dem Baschmur. scheint nur ein Tbeil i n  diese Eigenthilmlich
keit des S ahid. eingegangen zu sein (S chwa r tz e l. 1. p. 1.303.
1304.). - Das T treffen wir mit Ausnahme einiger seltneren,
regelwidrigen Fälle wie M. C-&T1 Geruch für c�•, selten c-&1
(Schwa rtze 1. 1. p. U67. u. Psalterium Praef. p. VII. vergl.
Hoseas ed . Tatt. 4, 13. 14.), fTtuM ttir t•n1M schlafen (Schw.
ibid.), 2."9'-"I für fH.AU Peleran (Sc hw artze l. 1. p. 1168.), Sah.
ATKe für Aeae, selten AHae L ohn (Schwartze 1.168. 1181.),

ward im Baschm. mit einem foigenden stammhaften t nicht zu 
• zusammengeschrieben (s. Schwartze l. 1. p. 1281.). Ober
das Wort ctno-r\ und nvt s. Schwartze 1. 1. p. 1101. vgl.
p. 1253.

(') In der ed. Wilkins liest man 2 Petr. 2, 1. e.t<w,
gleich darauf aber 2, 2. 3. ä..Rw. Späterhin 2, 14. i..'t'w und 
dann wieder 3, 16. i..sw. Um sich von der Richtigkeit des R 
H überzeugen, darf man nur an das bekannte Te.Ko denken, 
welches - T +6.M, 
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, ... a rür 1Rc\, Lösung (SC h w. ibid.), Baschmur. K-rp.AU 6ir R.ep.AU, 
Asche, n.U.. iur Te.&A.. geschwächt aus TOTlo, reinigen (Sc h w. 
1. 1. p. 1167.) in Koptischen Wörtern nur in Verbindung mit
einem anderen V ocale, so dars also auch dieser Buchstabe -nicht
als ein der Kopt. Sprache eigenthümliches Laut-Element an
gesehen werden darf (Sc h w. 1. 1.). Der Urlaut u wird im KopL
durch die Verbindung des T mit dem o zu OT dargestellL In
Bezug auf die hier gemachten Einschränkungen lassen sich die
Buchstaben des Kopt. Alphabetes in allgemeine und besondere,
nationale und fremdländische, ältere und jüngere Bestandtheile
unterscheiden. Das reichste der KopL Alphabete, das Mem
phitische, drückte mit Absehung von dem Sylbenzeichen t und
mit der durch die Annahme des Griech. Alphabetes an die
Hand gegebenen Festhaltung des u durch OT 25 Laute aus,
welche Anzahl nach Plutarch das ägyptische Alphabet um
fafste (Schwar tze  das alte Aeg. Th. I. Abth. 1. p. 150. Anm.
4. Abth. II. p. 1355.).

Zweiter Abschnitt. 
Die Bezeichnung der Buchstaben. 

Erstes Kapitel. 
Die Memphitiscbe Buchstaben-Bezeichnung. 

§. 14. Form der  M em p h i t. Bu chsta b e n  - Bez eic hn ung.
Ver sch ied e n hei t i n  den Ha ndschr i f t en. 

Die Buchstaben werdeJl in den meisten Koptischen Manu
scripten auf eine mehrfache Weise durch Punkte und Strichel
chen bezeichnet. Was die Form der Bezeichnung anbelangt, 
so erscheinen in den ältesten mir bekannten Memphit. codd., 
namentlich in den Berliner Handschriften nur Punkte. Aus den 
Punkten scheine.n sieb beim flüchtigen Schreiben die schräg von 
der Linken zur Rechten abfallenden, accentartigen Strichelchen 
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entwickelt zu haben , welche man in fast aämmtlichen Mempbit. 

Drucken angewendet sieht. W agerechte Strichelchen tragen 

nur die Buchstaben als Zahlzeichen über sich. Die Mempbit. 

Psalmen-Ausgabe von Sr.h w a r t z e  ist dagegen durch Punkte 

bezeichnet worden. Es giebt jedoch auch Memphit. Handsr.hrir

ten, wie z. B. Epist. Pauli ad Coloss., Thessalon, I. II., Timoth. 

I. II., Titum, Philem., Hehr., codd. orient. Reg. Bibi. Berolin.

no. 115., welche ohne Buchstabenbezeichnung geschrieben wor

den sind. Nach den die Memphit. codd. an Alter bei weitem

übertreffenden ältesten Sahid. Handschriften (s. deren Specimina

hinter Zoega  Cat. Tab. I. sqq.) zu urtheilen war überhaupt

die älteste Buchstaben - Bezeichnung bei weitem sparsamer und

fand , wie der allgemeine Gang der Paläographie vermuthen

)äfst, wahrscheinlich zuerst gar nicht Statt. Umgekehrt tragen

die Buchstaben in den jüngeren Handschriften eine Bezeich

nung immer häufiger an sich.

§. 15. ll u nd n.

In den Memphitischen, wie in den Kopt. Texten überhaupt 

erscheinen immer nur einzelne Buchstaben der Wörter bezeich

net, woraus erhellt, dafs dieselben nach gewissen Gesetzen der 

Kopt. Rechtschreibung bezeichnet worden sind. Es kommt hier 

danuf an, diese Gesetze, so weit sieb diefs thun läfst, für die 

einzelnen Dialekte nachzuweisen. Beginnen wir mit der Be

zeichnung der Consonanten , als welche der Bezeichnung der 

Vocale an Alter und an innern W erth vorangeht. In · den 

älter en und besseren Memphit. Handschriften ist regelmäfsig 

und beharrlich nur dasjenige -" und n bezeichnet worden, vor 

welchem bei der Aussprache etn e zu ergänzen war. Das A 

und n lauten also im Memphit. wie UA. und en. Es übte auf 

die Bezeichnung dieser Buchstaben keinen Einßufs aus , ob die

selben im An- oder Inlaute des Wortes standen, und ob die-
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selben in der vorhergehenden Sylbe ein Consonant oder V ocal 
begrenzte. Sobald jedoch die abgekürzten Artikel n, T vor 
ein im artikellosen Zustande mit .ÄA. und it anlautendes Wort 
traten, so wurde der angedeutete V ocal stets geschrieben. Da
her z.B. rcgelmäfsig nur ne.M.M-2_ dolor, ohne Artikel gewöhn
lich Äla•t· Gegen diese Regel haben die Tu l: ische und I de-
1 e rscbe Ausgabe der Mcmphit. Psalmen häufigst veratofsen in
dem sie nel..s„t schrieben. Diefs ist ein grofser 1''ehler, weil 
auf dieAe Weise regelmäfsig das mit dem Possessiv -Präfu. der 
2ten weibl. Pers. Sg. versehene Substantiv MR•t dolor tuus 
(bezogen auf eine weibliche Person) zum Unterschiede von dem 
mit dem blofsen männl. Artikel verseheaen .ÄA.K•t geschrieben 
ward. Auf das allerhäufigste liest man .ÄA. ne.M.♦O in coaspectn, 
dagegen mit Possessiv-Präfixen .ÄA. ncüeo in tuo consp�tu, .ÄA. 
ncq.ÄA.♦0 in ejus conspectu, etc. Auch hier ist von den ge
nannten edd. on fcblerhan Mne.M.♦0 für M.Re.M.♦O gegeben wor

den. S. Schwa rtze  1. 1. p. 1335. 

§. 16. .ÄA., it und  u,, en.

Die Wörter, in denen das .ÄA. und it. vorkommt, werden ia 
den Memphit. codd. aucb on genug mit dem Buchstaben c aa 
Statt der Vocal-Andeutung geschrieben. Demnach trim man 

z. B. e.M.Kt.t und ue.2 dolere, dolor, CM.TOil und .ÄA.Ton quies
cere, quies, e.M.a..1, MllW htc, cnaoT, itRoT dormire, somnus,
cn,c,•1, il,c,w . res , cn, it. Pronomen relativ. und indefinit.,
cn, il Negativ. etc. Ein und derselbe cod. schreibt also f'ür
den angedeuteten Vocal öners dessen Buchstaben selbst. Man
findet aber auch Memphit. codd., welche der Scbrei&.ang des
letztern mehr zugethan siad als andere. So z. B. giebt .Ier
Berliner Psalmen. cocl. oo. 37. öners 11cae.M.1on toa ira, ncqc.Mlo•
ejus ira, .ÄA. neqe.M.♦0 ia ejus conspectu, wo der cod. Ber. no.
157. und die ed. Tuki nu..ilon, �n, iA. ncq.ileo darbi&-
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teo. Siehe die Belege hierzu und zu anderem bei Schwartu 
1. 1. p. 1335. 1336.

§. 17. • a n  Statt des e.
Äufsent selten ist in den Memphit. codd. da, wo die herr

schende Schreibart einen bezeichneten Consonant darbietet, an 
Statt des anderweit f'ür den angedeuteten Vocal geschriebenen 
e ein • gesetzt worden wie in 1.neoa, tu Luc. 9, 20. nach 
dem cod. Be·r. no. 40., wo die ed. W ilkins wie dieser und 
andere codd. anderwärts iteoa. Weniger siche r zeugt t'lir das 
a.. das itn1.'JU!M. inveniemus des cod. Ber. JJO, 40. t"tir das •nn1.-aC.M 
in ed. W i I k., weil der Schreiber des cod. hier die schwächere 
Form en:n:•-aeM im Sinne gehabt haben konnte. Da man spä
terhin das e im Kopt. wie • aussprach, so erklärt sich leicht, 
wie man an Statt eines eneoa =- n&OR gegen die Orthographie 
ein e..n:eoR schreiben konnte. Möglich indefs, dafs •n•oa auch 
ein Archaismus wäre. Es wird sich nämlich in der W ortbil
dungs - Lehre zeigen, dafs der Iodefinit eil ,_ it, welches mit 
manchen Wortstämmen wie in H1•H11, en-Hl•ms, it-mt.HI• ama
rum, eigentl. ein-Bitteres(s. Schwartz e 1.1. p. 1336.1390.), 
za. eins verschmolz, vor Alters in der Gestalt von •n auf
trat und sich in dieser Gestalt auch in manchen Wortverbin
dungen wie •noR ego, 1.n-TWOT, oe11v,i eigentl. ein-Be rgig es, 
etc. (s. Schwartze 1. l. p, 1607.) erhalten hat. 

§. 18. Das HI intensivum,
In den besseren Memphit. codd. ist hin und wieder das HI 

intensiY, mit einem Punkte bezeichnet worden, so z. B. Ps. 
p�, 11, nw e-r n•jgo'i\,- cod. Ber. no. 37., 111M. e• n•91o'i\-r 
cod. Ber. no. 157. (ru.Al e• K1.91o°AaT ed. Tuki) quis qui poterit 
sumere me ? , ns.Al H K•ill•• .111.wsT cod. Ber, no. 37 ., ru.Al e• 
n•!IJe'J -'Ul>ff cod, Ber. no. 157. (ftl.Al •• n•91e'r .,._, ed. T.) 
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cod. Ber. no. 37., n1M c& ne.91Öf1 e �-rq cod. Ber. no. 1.57.

(n� C& n•wöt• e p' ed. T.) quis qui polerit stare?, p.ur, 1.1. 
epe-i_g OT ,c_e.lU 2_lllMJ codd. Ber. no. 37. M7. (epew etc. ed. T.) 
utique caligo conculcat. Wenn h ier die beiden Berliner codd. 
gemeinschaftlich e Sache mit einander machen, so siebt man in 
andern Stellen den cod. Ber. no. 157. das gJ in tensiv. unbe
zeichnet lassen wie z·. B. Ps. pi&, 3. ruM C1" ne.möt• e pa..-rq cod. 
Ber. no. 37. (n1M e& n•möt• e p•-rq codd. Ber. no. 157. 276., 
ed. T.), s. oben; pi\&, 11. n ltOTYJOfl e pa..1"0'1' cod. Ber. no. 

37. (it "OT!lot.• e p•-rOT cod. Ber. no. 157., ed. T.) non po
terunt stare; p1t1 ,  15. Hehr. CXV, 7. n nOT!IMo-r¼ cod. Ber.
no. 37. (n nOT!!JMo-r¼ cod. Ber. no.157., ed. 'f.) non poterunt vo

care, -piii., 3. nw e-r na..g1Ta..Me cod. Ber. no. 37. (IIUl c� n•fflTa...M.& 
cod. Ber. no. 157., ed. T.) quis qui poterit monstrare? und in 
der Parallelstelle von p�, 11, in iie, 11. giebt der cod. B. no. 
157. zwar eene.91oi\-r, aber gleich darauf eena..wl!l"1. Allein 
auch der cod. Ber. no. 37. bat in einer Anzahl Stellen mit den
beiden anderen Berl. codd. und der ed. T. das gJ intensiv. un
bezeicbnet gelassen, s. Sc b wa r t  z e Psalt. Mempbit. iie, 10.
öc, 3. n.6., 2. iüi, 7. q, 7. qt1, 16. pe, 2. (vgl. Schwa r tze 
das alte Äg. 1. 1. p. 1338.).

§. 19. Di e j ü nge r e n  Memp h i t. c o d d.

In den jüngeren Memphit. Handschriften und den darauf 
begründeten Ausgaben findet man eine viel ausgedehntere Con
sonanten- Bezeichnung, die jedoch, was die verschied�nen codd. 
und edd. betriffi, keineswegs mit einander übereinstimmt. Sehr 
weit ausgesponnen zeigt sie sieb in der incorreeten Ergänzung 
des Berl. Psalmen-cod. no. 157. (s. Sc hwa r t z e  Psalt. Mempb. 
Praefat. p. XII. sqq.). Hier erscheint nun der abgekürzte be

stimmte Artikel n, T punctirt; wie z.B. in it&HOT ventus, Älu ... 2_1 
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terrae, Äl�PR<t modo, TCCa>OTt• vertn, Tt'fflO.Au,nx, es erscheint
sodann der erste Stamm - Consonaot punclirt, wie in HH!Pln 
arbor, �b>n via, it� pH1, e:2_pH1, e:.dpH11 it.dpH11 in, fgli.b>T virga, 
t_•ROT cor _eorum, e-MHJ justus, eqig.epTc.>pOT perturbat eos,
f>J'X.�OR procreavi te, n•.dpb>oT clamor meus, neqc•OT ejus glo
ria. Ja bisweilen erscheinen auf diese Weise zwei Consonanten 
ponctirt wie z. B. ia nrc e-pOT ep igc\,Hpr dominus Cacit eo, 
esse mirabiles, Mc\,pq it OT !111'\'KPI mod o miraculi, n neKY1c\Rp1 
tua miracula (e, 2.), wo in n die Punctation fehlerh aft unterlassen 
und in a ganz gege n die anderweite Sitte dieses cod. gesetzt wor
den ist. Es erscheint ferner das consonantische Verbal - Präfix 
punctirt: cpop est förtis, qT&.OTO (wo die be�seren codd. CJT•OTÖ) 
mittit· (nicht mittet, wie bei Schwa r tz e das alte Aeg. 1. 1. p. 
1337.), qn• T6.KO perdet. Allein diese ganze Punclation, so 
wie diejenige, in welcher er mit den besseren Memphit. codd_
übereinstimmt, ist häufigst aus Unachlsamheit in der genann
ten Ergänzung unterlassen worden s. Schwa r t z e 1. 1. p. 1337. 
1338. Dieselbe Punctations - Weise liest man in der jüngeren 
Ergänzung einiger Verse des Bcrl. Psalmen-cod. no. 37. Dem
nach Ps. p:ii� 1. U'&b>OT genus (wo cod. B. no. 1.17, und ed.
T. richtiger n:1 C.AlOT, a111,o-1�), pi:l" 11. iloMSeit T-&I'& ( wo
obendrein das n fehlerhaft punctirt) e manu, Äl�pK,t modo p�& 4.,
pMA, 6. �, 4., itf_PHI p�e, 23., K�Hpono.M.1ä.. ib. v. 22.,
W'tHP• miraculum p';\.H1 14., 6.Tf�O'& sunt dulces pM, 6., Kn•c•'lU
dices p�, 20. In einigen dieser Fälle fiihrt auch der alte cod.
Ber. oo. 157. diese Punctation: itf_PRI1 ilrucpono.M.J-., Wc\'Hp•,
i-'lU'&, x_ne..c•'lU. Höchst wahrscheinlich sind aber diese Punkte
erst von einem späteren Vergleicher, wie Petraeus war, hin
zugef'iigt worden. Dafs sie nicht in allen Fällen des erneuerten
cod. B. no. 37. stehen, rührt daher, dafs Petraeus diesen cod.
nur Stelleoweis verglich und dessen Eigenthümlicbkeit in den
cod. B. no. 157 sclavisch hinein trug (s. Schwartze Psalt.



Praer. p. XVIII. sqq.). Die spätere Punctations - Weise der 
jüngeren l\lempbit. codd. findet man in der Psalmen -Ausgabe 
von Tu ki angewendet, defsgleichen in dem von P etra eo s 
herausgegebenen ersten Psalmen (s. Scb o I tz  Gram. Aeg. p. 3.). 
Dar, daselbst TIU1,eei-p1. nicht gleich nco(!J'nJ bezeichnet ist 1 
beruhet wahrscheinlich nur auf einer Ungenauigkeit. Die Tat
t am'sche Ausgabe der kleinen Propheten bat von der den lilte
ren Mempbit. codd. ungewöhnlichen Punctation nur die des 
Verbal -Präfixes aufgenommen: qoTHOT abest, Hos. 5, 3., qep 
facit. 10 , t., �Jnt.ep faciet , 6, '2. , qnll-TOT'JS.Olt servabit nos 
6, 3., etc. 

§. 20. Allgemei nes  Pr in cip der  Memph i tis c b en
V o c a l  -B ezeichnun g. 

Der gesammten Memphitischen Vocal-Bezeicbnung lag das 
Bestreben zum Grunde, den für sich allein eine Sylbe bildenden 

i Vocal eines Wortes bemerklich zu machen. Die Bezeichnung
\ erfolgte, sobald bei einem Worte, sei es im absoluten Zustande, 
1 
sei es im Zustande des Wandels ein solcher Vocal zum Vor-
schein kam; sie unterblieb dagegen, sobald die Grundbedingung 
derselben hinwegfiel. Diphthonge worden, eben weil sie kei
nen einCachen, die Sylbe bildenden Vocal ausmachten, nicht be
zeichnet. Das genetische V erhältnifs der Wörter ward von 
den Memphit. Punctatoren nicht beachtet, was am Klarsten da
raus hervorgeht, dafs sie bei manchen, in enger Beziehung zu 
einander stehenden Worten so punctiren, als bildeten dieselben 
nur ein einziges Wort (vergl. Sc hwartze  a. a. 0. p. 1331.). 
Jedoch gingen die verschiedenen Punctatoren hierbei von ver
schiedenen, bald richtigeren , bald unrichtigeren Ansichten 
der Wort - V erbältnisse aus. Wir werden in den folgenden 
§. §. die einzelnen Fälle dieser Memphitischen Punctations -

46 
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Weise zur Anschauung bringen. S. Sc hwartze  l. I.p.1318. 
1323. 1332. ( 1 ). 

§. 2t. Bezei c h nete r  v o c a l i s c h e r  An l aut.

Beispiele von dem im Anlaute bezeichneten Vocal er
hält man in 6..\0T puer, puella, ua.2_1 vi capere , ä.Mons pre
bendere, ä..ps fac, facite, 6.pe tertia persona sing. et plur. Per
fecti et Praes., 6.. tertia pers. sing. et plur. Perfecti, 6.i\oi\s UYa, 
ä..m.,s (pl. ii.ne.Tm) jusjurandum, uent orcus, ä.Ma.soT maria 
(sg. 10M), ä.pom frigus, 6.t_O thesaurus, 6.'&W vipera, 6.�0T ca
lix, i,,.,c_w magus, i..61, ä..,c,s juncus, i-.150 quid?, uu scire, 
�� gigas, ilo mutus, ilsfu mel, e:pwt leo, ee,e bos, e:e_oOT dies, 
e"&IAIPt nox, e:-&wm Aethiops, e:•oms Aethiopissa {pi. e:ee.Tm), 
H'&I porrum, iou numerus , ips facere, i ire, ä..ms, ims suspen
dere, iru, oru similis esse, iru ducere, ÖM.s lutum, ocs damnum, 

(') In Schw artz e  altes Aeg. 1. 1. p. 1311. ist gesagt 
worden : » der anlautende Vocal ward regelmäfsig nur dann. 
punctirt, wenn au( ihn in demselben Worte nicht zwei Con
sonanten folgten"· Dieser Satz ist fälsch. Denn wenn auch 
in den meisten solcher Wörter der anlautende Vocal nicht be
zeicllnet ward, weil man in ihnen wie Z. in a.cm, wn.15 ent
weder den einen oder beide Consonanten mit dem Vocale syl
labirte, so gab es doch auch derartige Wörter , in denen die 
Memphit. Punctatoren den V ocal von den nachfolgenden bei
den Consonanten syllabisch absonderten, so in ä..epeT. e:mi\Hi\OTi, 
e-ct.\HOT vanum, Mn-e:�i\HoT vanitas , ä..t-pmne.c, a..t-pmne., 
e�i\sM, i:-,c_Me.i\wcs6. (s. Schw artze Psalt. zu w, 7. und 
vgl. das alte Acg. I. l. p. 1312. 1313.). Dafs in ecti\HoT, gleich 
wie in E:fPHS, ee,p e.s das e eigentlich das nicht zum w ortstamm 
gehörende Relativ e: bildete (Scbw. 1. 1. p. 1312) thut nichts 
zur Sache , d a  ja dieser Umstand den Kopt. Punctatoren ganz 
aus den Augen gerückt war, indem sie , wie recht deutlich 
MeTect.\HOT zeigt, jene Zusammensetzungen als einfache, für 
sich bestehende Wörter behandelten. 
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öt vulva, w, ölu sitire, woT gloria, w'AI sumere , wru lapis, 
wpd. polluere, wm1 pluvia, wm� exstinguere. S. S chwar
tze 1. l. p. 1311. 

§. 22. Im 't'ocal. Anl au t bezei chn e t e  fr e mde W ört er.

Ganz auf dieselbe Weise wurden a uch die fremden Wör
ter behandelt wie z. B. i.nocro.\oc:, ä..p�, wne.-:a..�, ä..ce.'t, 
ä..,c,e.-v uwc:, 6.RT"i\.•, ä..t-e.nH, ä..ne.t-RH, ä..no.HRH, 6.'t'IOC:, a.n..

c:n..c:1c:, ä..i101n, e,eRJe.c:, e'AJOT-:a.., epe.c:1"oc:, E:ßlC'l'OM, enJCROJIOC, 

eru�, erun�t.l\, e
ie

crsn, eiopt-lCTHC: , Hplll-:a..HC, Hplll�e.c, 
i-:a..wi\.on, °'1e.c:, Öi\.TM.ne., O\\'toruon, fuc:e.nne. etc. s. Sc hw. 
I. l. p. 1312. Man sieht in e

ie
c:nn und dergl., dafs die Kop

ten sehr schlechte Etymologen waren.

§. 23. V o calis c h e r  An lau t d e m  Princi p e  (§. 20.)
gemäfs n ic ht beze ich net. 

Umgekehrt wird man den vocalischen Anlaut regelmäfsig 
nicht bezeichnet finden in Wörtern wie e.i\.i\.OT pupilla, e.:\ 
lapis, e.n Negatio u. lnterrogatio, e.c:ru lingua, .,.,-c,'ne, ... e'ne 
sine, e.m quis?, e.m (mit Suff.), em suspendere, ep facere, epta 
templum , ep.6oT plaga, e:\ sumere, e♦.&.e proptcr, en ducere, 
en,c,e.1 res, UUlll..f. dolor, Hpn vi num, Hn numerari, on iterum, 
•:\ (mit Suff.), e4'. sumere, om, selten IAl!!J multus, wli.m oblivio, 
to.M.K devorare ,  to.M.c: immergere, wn.15 vivere, wn numerare, w,
adeps, wc:.6 metere, etc. 

§. 24. De r v o cali scbe A n l au t  g e g e n  d as Pr inci p
bezei c hne t. 

Sobald mehrere der letzteren Wörter durch Suffixe eine 
Verlängerung erhielten, so dafs der anlautende Vocal derselben, 
wenn auch nur nach der unetymologischen Auffassung der Kop
ten , die von §. _20. bezeichnete Stellung einnehmen konnte, 
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so wurde auch die Punctation angewendet. So z. B. lautete 
das Verb. ci>i\1, ei\, vor Suff. oi\ und ward, wenn ein einfach 
consonantiscbes Suff. folgte, nicht punctirt Ps. •� 11 . ._q-oi\q 
sumsit me, p'A.t"' 3 ... T-o'A.un sumserunt nos (s. cod. Ber. no. 
276., wo unrichtig „To'A.Ten codd. Ber. no. 37. 157.), dagegen 
a..T-o-i\en ed . Tuld (mit schwachem Suff. en und fehlerbaßer 
Verbindung des i\. mit dem Suff.), Num. 32, 17. ed. W. YJe.Ten
ti>-i\OT donec sumserimus eos ( wo vor Suff. unrichtig das c,, 
beibehalten worden ist), vgl . Schwartze l. l. p. 1313. 

§. 25. Fremde Wörte r, deren  voca lis c h er Anl aut
regel m äfs ig  nicht  b e ze i chne t ward. 

Beispiele von den dem Principe ( §. 20.) gemäfs in dem 
vocalischen Anlaute nicht bezeichneten fremden Wörtern er
hält man in ..ti.p .... M, e.px_H, .. px_wn, 1-p,c_Hi\e.oc, t.n'lli.poruKoc, 
a..n-:a..pe„c , .. nn,\e{'1n, .. {'{'ei\oc , .. i\i\ .. , �p1Awc , .. cn .. �ec•e, 
e.nToi\H, e•noc, ep�THc, 1cp-i\, 

§. 26. Da s e des  Rela tiv s  n, e •  vor vocalisch
a n l autenden  W ör tern. 

Wenn das Relativ-Pronomen eT, e• · im Memphit. vor 
ein vocaliscb anlautendes Wort zu · stehen kam, so ward es 
bereits von einer Anzahl älterer Handschriften über dem e be
zeichnet, indem die Memphiten es mit dem folgenden Worte 
zusammenlasen und beim Syllahiren das T, • mit dem folgen
den Vocale verknüpften. Demnach z. B. eTMAl„T, eTeMM„T, 
qui, quae ibi, e♦OT..Ri. qui , quae sanctus, - a, hep 2_wA qui 
facit opus, ha.TUTOT quae fecerunt, i:T„TX,onq quem occu
luerunt. Man findet eine Menge Belege zu dieser Schreibart 
bei Schwartze 1. 1. p. 1314., entnommen aus den ,Parallelstellen 
der �erliner Psalmen - codd. und der Tukischen Ausgabe. Es 
erhellt aus diesen Beispielen, dafs diejenigen Wortverbindungen, 

4 
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bei welchen das Relativ auch dem Sinne nach in dem folgenden 
Worte aufging, am beständigsten die Bezeichnung des Relativa 
erhielten , wie eben i:Te.MMe.T und eeo-r�6, indem dieselben 
schlechthin für ibi und sanctus , -a standen. Daher finden sich 
diese Wörter seihst in denjenigen codd. bezeichnet, welche wie 
der Psalmen - cod. Ber. no. 37. das anderweit verbundene Re
lativ gewöhnlich nicht bezeichnete en:p 2,t.o6, eT�..-,e,onq, etc. 
Allein dersel be cod. schrieb doch auch hin und wieder h�-
2_on2_en quod jussisti, en,qn1.2_Meq quo (die) Iiberavit eum, 
während der cod. Ber. no. 157., der sonst dieser Bezeichnungs
weise huldigt, sie öfters unterlassen hat, (s. Sc hwa rtze 1. 1.) 
wie z.B. nrc eT iu.11-2_1 codd. B. 37. 157., he.M•t• ed. Toki, 
dominus, qui potens, vergl. dagegen MC-, 10. eT ue.2_1 cod. 
B. 37., n ...... 2,, cod. B. 276. , b-ue.2_1 cod. B. 157., ed. T. 

§. 'l7. Das e des  Re l ativs eT, e• vor einem co nso
nanti sch an la u t e n d e n  Wo rte. 

Das e des Relativs e,-, e• wurde d urchaus nicht bezeichnet, 
sobald auf dasselbe ein consonantisch anlautendes Wort folgte, 
s. zahlreiche Belege hierzu bei Schwa rt z e 1. 1. p, 1315. 1316.
Die Bezeichnung unterblieb hier , weil sie dem Grundprincip
der Bezeichnung (§. 20.) widersprochen haben würde.

§. 28. Das e des  R e l ativs eT vor ei ne m beze ic h neten
Vo c a l. 

Das e des· Relativa n ward in der Regel nicht bezeichnet, 
sobald auf das Relativ ein bezeichneter V ocal folgte. Demnach 
z. B. n ipr, qui facit , faciunt, e,- Ll.2,1, qui occupat, occupant,
ei- Öf.r, qui stat, stant, etc. s. die Belege hierzu bei Sc h war tz  e
l. 1. p, 1316. Nur uncorrecte Handschriften erlauben sich von
dieser Regel abz uweichen.
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§. 29. Der Perfect-Cbarakter• in Verb i ndung mit
dem Relativ n, e.

Der Charakter der 3. Person Sg. u. PI. des Perfects und 
Präteriti • ward von den besseren Memphit. codd. bezeichnet, 
sobald derselbe von seinem Verbalstamme getrennt vor einem 
consonantisch oder diphthongisch anlautenden Worte stand wie 
z. B. l.. mrc ep OTpo, factus dominus est rex, Ps. qc- 1. nach
codd. Ber. 37. 157. (wo cod. B. 276. a.�pOTpO, u. ed. Tuki:
... -epo-rpo), l.. n•e.m m�pnp Ps. ii� 5. codd. Ber. 37. 157., 
a.. na.t_RT •'Im•' ed. Tuki, est cor meum perturbatum, Ps. r., 7. 
codd. B. 37. 157. ed. T. � nd'c nOt_eM dominu.s servavit, l.. OT 

�e.e cOTen, es hat ein Ochs erkannt, Jes. 1, 3. Tgl. Schw. 1.1.
p. 1908. 1909. Sobald nun das Relativ n vor ein solches „
trat, so ward es mit dem • gewöhnlich zusammen gesprochen.
Die Folge davon war, dafs die meisten codd. die Bezeichnung
von dem a. auf das n zogen, indem sie fehlerhaft �.,..., buch
stabirten. Einige codd. haben meist richtiger die Bezeichnung
über dem • gelassen. Man bemerke in dieser Hinsicht Ps. pt;,
17. n -. m ,, ..... X,(I) cod. B. 37., eT„ ru ,, ..... xw cod. B. 
157. , ed. T. ( in) quo passeres posuenmt, � 24. eT „ nd'c
.....woq cod. B. 37., b„ nd'i: .uuoq codd. B. 157. 276. ed. 
T ., quem dominus procreavit. In manchen Stellen ist der Punkt 
TOD dem cod. Ber. 37. ungenau weggelassen worden, wie z.B. 
Ps. ii�, 8. eT .., n..,t_HT "&OC cui cor meum dixit, �,... B6.fRT 
"&OC cod. B. 157. ed. T. � Wo vor dem „ das Relativ e

vorherging , da haben beide Buchstaben ihre Bezeichnung er
halten: Ps. i\c-, 26. e a. nrc X•'-1 n c� quem dominus posuit 
post ae==neglexit codd. B. 37. 157. ed. T. 

§. 30. Negativ�Präfix ..,,., .. T., ... , a.•.
Das Negativ-Prä6x .. ,., •• ward bald bezeichnet, bald 

nicht baeichnet, je nachdem man dasselbe als einen selbststän
� 
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digen Begriffs -Bestandtheil, oder als einen integrirenden Tbei) 
des von ihm verneinten Wortstammes ansah. Demnach z. B. 
ä..eo-rUl und •&OTWM, • "fOTUl no� edens s. S c  h w. a. a. 0. 
p. \355. Das •-r, •& ward in der Regel nicht bezeichnet, so
bald auf dasselbe ein bezeichneter Vocal folgte •-rw insciu.s,
•-rä..pnu irreprehensibilis S c  h w. a. a. 0. p. 1316.

§. 31. Anlautendes  M, •T, ei, €T, HJ, 01, OT, 

Anlautendes ...s, ._T, ei, €T, HJ1 01, OT1 ward regelmäfsig
in dem Memphit. nicht bezeichnet , da diese Laute von den 
Memphiten ungetrennt ausgesprochen wurden. Demnach die 
Verbal-Präfixe der 1. Pers. Sg . ...s, ei, der 3. Pers. PI. •T, ET, 
OT und andere überall sich von selbst darbietende Fälle. Für 
das HI und 01 bemerke man das so häufig vorkommende Nomen 
m und das V erb. 01 esse, defsgleichen das Griech. osKOTMEIUI 
(Schw. p. 1316. 1317.). 

§. 32. Anlau t e ndes ws.
Auch das anlautende w1 ward gewöhnlich von den Memphiten 

unbezeicbnet gelassen, wsa panis, w1ru aries. So das letztere 
Wort in den Berl. codd. Die ungenaue Ausgabe von Tuki 
·bat bisweilen ein �sru. Der Pentateuch von W ilkins schreibt
dagegen �)ru. Da aber derselbe sich vieler Ungenauigkeiten
schuldig macht , da er unter andern auch wm1 u, Mru (Epha)
schrieb (s. Sc h w. p. 1318.), so bleibt es dahingestellt, wie viel
Schuld an dergleichen Unregelmäfsigkeiten das MS. selbst trägt.

§. 33. Zw ei anlaute nde,  nicht d ipbthongis cir e n d e
Vo c a le. 

Zwei, im Anlaute des Wortes befindliche Vocale, welche 
nicht diphthongisch' ausgesprochen wurden, erhielten von den 
genaueren codd. regelmäfsig die Bezeichnung. Demnach ew, iw,
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i-. asinus, i-. ( dagegen i(J)1) lavare, ii.. p(J)OT ßumina, ie. aut, 

Bestand das ganze Wort nur aus zwei dergleichen Vocalen, 
so machte man sich die Sache bisweilen leichter und bezeich

nete blofs den einen dieser Vocale , indem durch die Bezeich
nung des . einen die getrennte A_ussprache des andern schon 

hinlänglich bedingt w.ar ew asinus, ie aut (Schw. p, 1317.). 

§. 34. Anl a utend e s  1. vor and e re n  Vocalen.

War bei dergleichen Vocal- Verbindungen der erste Vo
cal ein 1, so ist häufig von gewissen codd. dieses I sammt dem 
folgenden Vocale nicht bezeichnet worden. Der Grund dieses 

Verfahrens lag ohne Zweifel darin, dafs man das I consonaotisch 
wie j aussprach und damit die Bedingung aufhob, unter wel

cher ein Vocal bezeichnet werden konnte. Demnach ist z. B. in 
manchen codd. regelmäfsig geschrieben i�R(J)li.1 ia..Kc.>A (ie.aw.&.) 

und 16.Ku>li. (Jacob) s. Sc h w. Psalt. zu Ps. ii-, 7. und so auch 
in den im §. 33. bemerkten Wörtern. Da in manchen mit 
einem I vor einem anderen Vocale anlautenden Wörtern wie 
10.Al (c") mare , 1c.>T pater («TT« Goth. atla, Litt. Jatis Jetis) 

das I regelmäfsig unbezeichnet blieb, so mag die consonantische 
Aussprache des s hier seit uralter Zeit zu Hause gewesen sein, 
In einigen Compositis wie iec\'-OT(J)I opus agricolae, i�t··••.';\.oru 

ager uvae, vinea, sind öfters die beiden anlautenden Vocale be

zeichnet worden, da man irriger Weise dergleichen Wörter 
C-ür einfache ansah, und den auslautenden Consonant des ersten 
Nomens beim Syllabiren zu dem folgenden Nomen zog. Eigent
Jich hätten diese Wörter ie�OTWJ, ia..e�i\oru geschrieben wer
den sollen und in der That findet man auch ie�, 1e�, ia..t, 1a..t, 

geschrieben (s. Sc h w. 1. l. p, 1317. 1318.). 
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§. 35. I n  w i e  fern die Bez e i c h nu ng anlaut e nd e r  Vo
ca le  fiir e in  Z e i c h e n  der  Aspir a t io n  z u  ha lten sei.

In dem alten Ägypt. p. 940. ist TOD S c h w. die Meinung 
ausgesprochen worden, dafs das Memphit., indem ea Griechische 
mit dem Spir. aaper bel:leid�t e Wörter bald mit d em t, bald 
ohne dasselbe mit einem bezeichneten Vocale schrieb (2_-a., 
ua.., Pbilem. 22. 2_a..ni\0Tc, 6.ni\OTc, OR(J)C Luc. 7, 3. -ae ö-rs 
Luc. 20, 37. OM(J)C Jo. t2, 42.), die Bezeichnung auch als ein 
Aspirationszeichen gehandhabt habe. Bei der später angestellten 
genauen Untersuchun g ist jedoch TOD demselben diese Ansicht 
dahin abgeändert worden (p. 1333), ,,dafs die Punctation an und 
für aich nicht die Aspiration, sondern (nach der orthographi
achen Methode der Memphiten) die syllabische Natur eines 
Vocalea bezeichnete und dafs die Andeutung einer Aspiration 
nur in 10 fern mittelbar in ihr lag als die Aussprache eines 
aolchen V ocales Tornebmlich im An - und Auslaute bei den 
Orientalen gewö hnlich dif! Mitwirkung eines sanften Kehlhauches 
nranlafste". Diese Meinung findet auch noch an folgendem 
Umatande ihre Bestätigung. Es giebt eine beträchtliche An
uhl Parallelformen mit und ohne anlautendes t (•ergl. unten 
das Kap. ,, Abwerfong und Biozufügung von Consonanlen"). 
Vornehmlich sind es der· Sahid. und Baachmur. Dialekt, welche 
die Wörter mit anlautendem t besitzen. Die vocalisch anlau-

- tenden Memphitischen sind meist über dem V ocale bezeichnet.
Allein sie sind nur eben da bezeichnet, wo dem Principe der
Bezeichnung nach die Bezeichnung überhaupt Statt finden würde,
nicht aber da, wo den obigen §. § .  zu Folge die Bezeich
nung unterblieb wie in M. a..T"&•i\ (S. 2_a.flf'a..i\, B. t•TC!J'Ri\)
aocora, M. u5 (M. S. 2_1a) daemon, M. OT.tiSc (S. 2_0Tt_e, B.
t_OTt_R) abortus, ep-M•n (S. t_ep.M•n, eJ.1u�n) Gra n a t apf el.
Wäre aber die Bezeichnung im Grunde das Zeichen der Aspi
ration gewesen , die allerdings an den anlautenden V ocal ge-
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hel\et zu sein scheint, so würde sie auch bei diesen Wörtern 

angewendet worden sein. 

§. 36. Vocal- Bezeichnung im In- und Auslaute 

der W Örter. 

Was die Bezeichnung der in - und auslautenden V ocale 

anbelangt, 10 beruhte dieselbe auf einem und demselben Grund

satze wie die der anlautenden Vocale- (s. §. 20.). So oft nun bei 

dem Wandel der Worte nach der X.optisch- Memphit. Auffu

sungs -Weise ein Vocal zum Vorschein kam, welcher flir aich 

eine Sylbe ausmachte, oder erst in Verbindung mit einem an

deren Vocale oder mit einem Consonanten eine Sylbe bildete, 

so oft ward auch in den besseren Mempbit. codd. die Bezeich

nunl desselben angewendet und respective unterlassen. Wir 

machen in den folgenden §. §. auf einige der wichtigsten Fälle, 

in denen die Bezeichnung im Inlaute eines Wortes jetzt an

gewendet. jetzt unterlassen wurde, aufmerk.Am, 

Sobald ein im absoluten Zustande eines Worte, bezeicll

neter anlautender Vocal wie z. B. WOT gloria, .,i\OT puer, et_OOT 

die,, ä.ru numerus, .. n•px_R den abgekürzten bestimmten Artikel 

n, T vorgesetzt erhielt, so verlor er auch regelmäfsig seine Be

zeichnung nb>OT der Ruhm, n•i\OT der Knabe, ne2.oo-r der 

Tag, TR1U die Zahl, n..ne.px_H (s. zahlreiche Belege tür diese 

Schreibart bei Schw. a. a. 0. p. 1323. 13:.?4.). Wurden aber 

dergleiche n Wörter mit den eine Sylbe Cür sich allein aus

machenden Possessiv-Präfixen bekleidet, so trat die Bezeichnung 

des ersten Stamm- Vocales wieder ein: ne.wOT mein Ruhm, 
neaci>oT dein Ruhm, nOTWOT ihr ( eorum) 1\ u h m, ne.i..i\OT 

mein Knabe, nu.uu dein Wissen (mit blofsem art. nuu) 

s. Schwartze a. a. 0.
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§. 37. Der voc a l isch an l a u t e n d e  Verbaht amm hinter
c o n s o n an t i schen P räfixen. 

Mi\ der aufgestellten Punctations-Theorie scheint der Um
stand in Widerspruch zu stehen, dafs bei der Verbindung der 
consonantischen. Personal-Präfixe R, q,  c mit dem punctirten 
vocalischen Anlaute eines V erbalstammes dieser Stamm in den 
besseren codd. gewöhnlich seinen Punkt behält wie z. B. in 
ROO d u  we ifst, qoru e r  g l ei ch t, coru s i e  g l ei cht. Aus 
der Wortbildungslehre wird sich ergeben , dafs diese Prono
minal-Präfixe für Schwächungen aus eR, �R, eq, �q, ec, �c zu 
halten sind. Wenn nun die genaueren Memphiten in den genann
ten Verbalformeo zu Folge ihrer Punctation die consonanti
schen Präfixe_ nicht syllabisch mit dem anlautenden Verbalstamm 
verbanden: R-oo, q-oru, c-Öru so erhalten wir eben dadurch 
den Beweis, dafs sie den Consonant mit einem leichten V ßcal
Vorschlag versehen haben werden: 0R-UU, "q-Öru, •c-oru und 
somit dem genetischen Verhältnisse dieser: Formen weniger 
untreu geworden sind, als dies auf den ersten Anblick der Fall 
zu sein scheint. Diese Annahme erscheint um so begründeter, 
da absolute Wortstämme, welche den obigen mit Pronominal
Präfixen -verbundenen Verben gleichlauten wie z. B. coru latro, 
Rb>fl vagina von den Memphiten niemals über dem ersten Vo
cale punctirt ·worden sind (s. Sch�. a. a. O. p. 1325. 1.326.). 

§. 38. Da s Fu tu r-P r äfix ue, be, eRe, e R e, etc.

Der Futur - Charakter 1.. Pers. Sing. ae-, 2. Pers. masc.
ue-, etc. (z. B. ae-n�T, eRe•n�T i c h  werd e  s ehe n ,  du 
(m.) wi rst  s ehen) besitzt in den Memphit. codd. eine dop
pelte Bezeichnungsweist;, Ein Theil der · codd. nämlich und 
zwar die älteren bezeichnen den eigentlichen Futur-Charakter, 
d. i. das dem Verbalstamm zunächst vorausgehende e: esen�T,
esen�T, andere dagegen und namentlich die jüngeren bezeich-
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nen das anlautende e: best1,.T, wn1,.T. Da der Worlbildnngs
lebre nach die Präfixe e1, ea etc. als zusammengehörende Be
griffsbestandtheile von dem Futur - Charakter e zn sondern sind, 
so leuchtet ein, dafs die Bezeichnung des Fntur-Cbarakt. e der 
andem vorzuziehen ist. Die letztere verurlbeilt sich seihst 
auch dadurch, dafs sie die 3. Pers. Plnr. eTe, nicht aber e...e, 
wo die Unstatthaftigkeit zu sehr auf der Hand lag, schrieb. 
Eigenthümlich ist es aber, dafs mehrere derjenigen codd. welche 
beharrlich ae, e.ae, etc. zn schreiben pßegten, mit nicht min
derer Beharrlichkeit die 1. Pers. PI. ene schreiben und also 
flir diese Person in den oben gerügten Fehler verfielen. Wir 
werden die Schreibart eni: nm so mehr festhalten, da eine An
zahl Memphlt. codd. sie aufrecht erhält; Ein Merkmal für die 
schlechte Beschaffenheit der Tu k i  sehen Psalmen -Ausgabe bie
tet der Umstand dar, dafs die 3. Pers. PI. öfters �Te und selbst 
M geschrieben worden ist (s. S c  h w. a. a. O. p. 1326 -1329.). 

Zweites Kapitel. 

(Jber die Sahidische Buchstaben-Bezeichn:ung. 

§. 39. -Obe r  de s  Verfassers  Kenntn if s  der  S ahid.
Beze i chnungs-We ise im A l l g e m e i n en. 

In dem alten Ägypt. p, 1339. ist von Schwar tze be
merkt worden, dafs die ihm mangelnde Einsicht in Sahid. codd. 
ibm nicht gestatte , eine gleiche bestimmte Angabe iiher das 
Sahid. Bezeichnungs-Verfahren , wie über die Memphit. Punc
tations-Weise zu machen. Er bat leider bis jetzt noch keine 
Gelegenheit gehabt, jenem Mangel abzuhelfen, und mnfs dem
nach auch nach erneuerter Prüfung des Gegenstandes im Allge

meinen bei den dort ausgesprochenen Ansichten stehen bleiben. 

Im Einzelnen wird jedoch derselbe einige nähere Bestimmungen 

biuuznt'ügen haben. 
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§. 40. BäuCig ere  Cons o nant e n-Be z e i chnnng im Sahid.,
al s im Me mp h i t i sch e n. Fo r m  diese r  B e z e i chnung.

Bei weitem häufiger als in den Memphit. codd., sind in 
den Sahid. codd. die Consonanten und zwar vorherrschend mit 
einer wagerechten kleinen Linie bezeichnet worden. Ward diese 
Linie nachlässiger hingeworCen, so erhielt sie öfters cli_e Geatalt 
von schräg herabfallenden Accenten. Ward sie in kleinem 
Maarsstabe aurgetragen, so schien sie in der lronn von Punc
ten aufzutreten (Cat. Z. Tab. IV. no. XXII. Tab. VI. no. 
XXXIIX.). Doch Cebit es auch nicht an codd., in welchen ge
ßissentlich die Gestalt der Puncte angf'wendet worden zu sein 
scheint (Cat. Z. Tab. V. no. X X VI.). Ober das nach einem Vo
cale auftretende I sind vorherrschend 2 Puncte gesetzt worden. 

§. 41. Ob zu d e m  b e z e i c hneten Consonant im Sahid.
a u c h  e in  a nder e r  Vocal al s das c zu e rgänzen  s ei.

Von den Consonanten hat das Sahid. nicht blofs, wie das 
Memphit., einige wenige, sondern sämmtliche geeigneten Falles 
mit der Bezeichnung versehen. Die Bezeichnung der Conso
nanten kündigt mit Binwegsebung von der Numeral-Bezeichnung 
an, dafs vor dem Consonanten, seltener auch hinter demselben 
ein V ocal bei der Aussprache einzuschalten sei. Dieser einzuschal
tende Vocal war in der Regel das e. Ob auch andere Vocale 
durch die Bezeichnung angedeutet worden seien, läfst sich nicht 
mit völliger Bestimmtheit sagen. )lan findet nämlich mehrere 
defectiv geschriebene Wörter wie z. B. ii.Tii tu, 6.nii. nos, wel
che, so häufig sie auch vorkommen, nicht ein ii.Tca, .. nen, son
dern ein ii.Toa, ii.T6.K, .. non, 6.n6.n gegenüber liegen haben. 
Ich habe daraus im alten Äg. p. 1343. gefolgert, daCs als de
fectiver Vocal auch das o, ._ anzunehmen sei. Allein da in 
syntaktischer Hinsicht die Defecti v- Schreibart den schwächeren 
Begriffsinhalt des Verb.· substant. ausdrückte, wo die 2. Pers. 
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Plur. das schwache e brauchte , wie z. B. Jo. 8, 44. iiTCd'rii 

ii.Tenn 2_en doi\ 2_:ii neTiiawT n�.Ji.o4'.oc (vgl. Sch w. a. 

a. O. p. 1658.) i hr ihr a u s e u r e m  V a t e r, d e m  T eufel,

ü,.,..,9 1,c i-011 trrCTf09 i-011 �1e1/30')..011 u·n (vgl. das LaotverbältniCs

des schon abstractern ne, n, ne est, sunt zu dem Demonstrativ

n6.1, 1111, �1.1, �H, etc.), so scheint die deCective SingolarCorm 

in dergleichen Fällen einen dem o und e. an Stärke nachste

henden Vocal, also das e zu erheischen. AuC dieselbe Weise

stebt das Sahid. e.ntw dem e.noa gegenüber; Jo. 8, 23. iiTWTii

ii-re-ren (Var. iiTe-rii) 2_en doi\ t_M nae.2_ 6.1\0R e.nt< OT doi\

e_ii me iiTw-rii iiTeTii 2_en eAoi\ 2_:ii ns aoCMoc e.noa e.ntw OT

doi\ a.n 2_:ii nu aoc.Moc. ""'"q 1,e i-w11 HRTw (Kopt. i-111aq a,c n,q

"Y'!") ,rrr,, ''Y"' a,c i-w11 a11w (K. i-19 11,e i-011 011ea11ov) '"''' V/"19 11,c

i-ov 110117-'olJ i-oui-011 ,rrr,, '"I"' ou,e 111.&1 1,e i-011 11oirf.&01J i-oui-ou (Sc b w.

a. a. 0. u. p. 1608.). Dafs in a.ntw vor dem t- gar kein Vocal

zu ergSnzen sei, zeigt die durch das unmittelbare Vorhergehen 

des n bewirkte Schwächung des R zu t<. Ein e.na ist von

Peyron nicht nachgewiesen, sondern blofs vorausgesetzt worden.

§. 42. Un r ic h t i g e  C o n s o n an t e n-Bez e ic hnun g in d e n

Sa hid. ge d r u c k t e n  Texten. 

In den gedruckten Sahid. Texten ist häufigst die Consonan

ten - Bezeichnung dadurch verdorben worden, dafs ein von dem 

Schreiber des cod. nacbläfsig hingeworfenes Strichelchen über ei

nen falschen Consonant oder ungehörig über zwei Consonanten 

zugleich und umgekehrt statt über zwei Con sonanten nur über 

einen einzigen gesetzt worden ist. (s. Sc hw. a a. O. p.1339.). 

§.43. Bezeic h nun g d e s  I in d e n  ä l te s t en Sahid. c o d d.; feh

le r hafte Bez e ichnu n g  d es I in den  jün gere n Sah. c o dd. 

Im Betreff der Vocal-Bezeichnung ist von den ältesten 

Sahid. codd. nur das 1, welches man bei der Aussprache nicht 
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mit einem vorhergehenden Vocale zosammenf'allen lassen wollte, 
durch zwei Puncte bezeichnet worden (s. Zoega Cat. Tab. 1.). 
Späterhin, als man den eigentlichen Zweck der Buchstaben
Bezeichnung aus den Augen verlor, ist häufigst ein I ohne allen 
Grund mit zwei oder einem Puncte bezeichnet worden wie z. B. 
in a.q-aioop, MAl°in, ii-aii, TeTnidic (s. S c  bw; a. a. 0. p.1072. 
vgl. 1340.). 

§. 44. Ob er d i e  Sah id. Voca l-Bezeichnung der
s p äter e n  Sahid. codd. 

In der späteren Zeit begann man in den Sahid. codd. anch 
andere Vocale zu bezeichnen und zwar auf dieselbe Weise wie 
die dabei befindlichen Consonanten. Ein grofser Theil dieser 
Bezeichnung läfst sich auf das für die Memphit. Vocal-Bezeich
nung aufgefundene Princip zurückf'ühren wie z. B. i.noa, i'lo4\, 
i'poa, ew, ._p,c,1i'peTc,' u. a. ( s. S c hw. a. a. O. p. 1340.). 
Allein entweder war das, höchst wahrscheinlich aus der Mem
phit. Orthographie aufgenommene Princip den Sahid. Schrei
bern nicht völlig klar zur Anschauung gekommen, oder ihren 
Augen wieder entschwunden, kurz man triffi in den Sahi.d. 
codd., namentlich in denen der jüngeren Zeit eine Menge Fälle, 
in denen man von der Einfachheit jenes )lemphiL Principes 
abgekommen war. Man wird gegen diese weiter ausgedehnte 
Vocal-Bezeicbnung um so mifstrauischer, da in denselben codd. 
auch offenbar gegen die Richtigkeit der Consonanten -Bezeich
nung verstofsen worden ist. Ein Beispiel eines solchen Ver
fahrens entnehme man aus . der paläographischen Schril\probe 
bei Zo ega Cat. Tab. V. no. XXVI., welches sich mit Aus
nahme der von mir hinzugef'ügteu W ortabtheilung genau also 

verhält: 
Ile-aelnt��o!na.q!-ae!TWOTn�lnt"IIWTI 

iti-T„eoq: .-
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:A,Tei, 1 K I TeTltOT 1 �'JOT 1-
'lH,i 1 �CJTb>OTit 1 �'J 1-
T ... te. 1 neqeill>T • 
... TW I n I Tii I f.€. 1 a.. rill>R 
E I ne.THi I ETP6..me : _ 

ai--1-aöoc I it<t1 1 �n•." 1-ai 1-

-&ll>i - - -

§. 45. Ober  die Sa hid. B e z eic hnung �.
Ein Sahid. cod., welchen Min g  a r e l l i  herausgegeben hat, 

trägt aufser der horizontalen Linie auch noch eine kleine auf
wärts gekrümmte Bogenlinie ..Q. meist über Vocalen, nur selten 

r, r, r, 

über Consonaoten in noTppo d e i n K ö o i g, 6..f.JP er ba t g e-
tha n, ,. ... .Alii;:'Ro-ii m ein e Kl ei n h e it, Kindh eit  (s. Schw. 
a. a. 0. p. 1350.). Ober Vocalen steht di'efs Zeichen unter

r, r, r, 

anderen, wie folgt: OT.., ein e r, nOT ... nOT6" der  ein e  der  an-
n � n n 

der e, RHOTe Himme l, OTU eine, e.1 komm e n, ceo sie si nd,
" n " "' 

!!le hundert, m-reao G e  fäo gn i fs ,  rut dies e, q1 fas s e n,
I"\ 

'lmO Ges c hle c h t, etc. (s. Sch w. a. a. 0. p. 1349.1350.). Wie 
sich diese Bezeichnungs -Weise zu dem Memphit. Bezeichnungs
Princip verhalte, ist leicht einzusehen. 

Peyron Gr. p. 11. glaubt, dafs durch dieses Zeichen, wel
ches er Circumflexus benennt, die Länge des Vocales ange
zeigt werde, oder auch, dafs ein an sich langer Vocal , zu 
verdoppeln sei. Allein erstens hat P e y r o n unterlassen zu 
bemerken, dafs das � auch über Consonanten stehe und hier 
mit dem Zeichen =- zusammenfalle. Zweitens hat Peyr o n  un
terlassen anzugeben, dafs das � über Vocalen stehe, welche 
seinen Angaben entschieden widerstreben. Das � steht näm-

,.., I"\ 

lieh zuvörderst auch über dem e wie in me. hun der t , nHOTe 
Himmel, ne ist, in welchen Fällen es doch eine entschiedene 
Kürze ist. Das � steht ferner häufig über dem o, wo die 
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Sprache zur Annahme einer Vocal - Verdoppelung nicht be
rechtigt wie in �e.R; Gefängn i f s, s.11; Ges c h l e c h t, ;.,; ,.. ,.. 
König, Miinpo Reich, f_OTO m e h r. Soll es hier eine Länge 
andeuten? Allein die Länge- des o ist ja w. Das o an sich ist 
durch den Gegensatz gegen w kurz. Die Länge würde dem-
nach durch w, nicht durch o geschrieben worden sein. Dafs,.. ('\ 

das o in ppo aber lang sei, wird um so weniger glaublich, da 
ja ppw das Femininum war. Aufserdem erwähnt Peyr. nicht, 
dafs das � auch über dem I und K stehe. Nun war aber das 
K unbestreitbar lang. Das K müfste demnach= HK stehen. Al-,.. ,.. 
lein weder das K == Griech. ,,, noch das Demonstrat. nK lassen 
eine Verdoppelung zo. Dafs es das Zeichen eines abgeworfe
nen Vocals oder überhaupt eines im Worte statt gefundenen 
Vocal-Verlustes sei, dafs also o anstatt Memphit. 01, B • .,.., das 
oTe. für M. OT6.1, B. O'NJ, OTe.U stehe , wird schwerlich Je
mand glauben, der den unetymologischen Sinn der Kopten kennL 
Ich halte das � nur für eine graphische Entartung des .=., 
welche häufigst von dem Sahid. Schreiber gedankenlos (vergL 
,-uüi,;aoii) gesetzt worden ist. Dafs man diesem Schreiber so 
etwas zutrauen dürfe, gebt daraus hervor, dafs er das .!::. nicht 
nur nicht in einer Masse analoger Wörter, sondern häufigst 
auch nicht über �enselhen Wörtern, in welchen wir sie ange
wendet finden, gesetzt hat (s. Sc h w. a. a. O. p, 1351.). 

§. 46. 'Ober  d i e  Sahid. Bezeich n u n g  '.
Eine von Peyron's Gram. gar nicht erwähnte Bezeichnung 

jenes Sabid. cod. ist du '. Es steht theils als Variante des� 
in a, -m, OT6., f.OTO (Sc b w. a. a. O. p. 1351.), theils in Fällen, 
wo jenes nicht auf\ritt: t_HRt, ROoTl, Mffl"OTt, e_1o.� Tcme.e_� 
•ql!lumt, e.q1o.'A.t, DMK¼, e_ce-no�. Allein dieselben Wörter
werden ungleich öf\er ohne jenes Zeichen angewendet (s. S c  hw.
•• a. 0. p. 1352. ). Dafs es keine Interpunction sei, leuchtet
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aus dem Zusammenhange ein wie z.B. in Mattb. 20, 5. •qc\ 
� 011 doc\ (Ming. p. XXI.) v. 9. 6.Te'\ �e füf'1 n• -aii MiiTOfl, 
V, 13. ii ta) MMOR e.lt ii d'oiic, V, 21. e.-&JC -ae R6.C ep& 
n6..!JRpe C1t6.T t_Mooc• OT6. t• 0Tlt6.M. M.Moa' •TW OT6. t• 2.Ao-rp 
MMOA t_P6..'i tii TeRMiiTepo, v. 31. iiTOOT �e ii ;.OTo 6..'l"lU HIR6..K 
doc\1 cap. XXI, 2. 6.TW ii TeTnOT i-eT1t6.t_t eT ew eCMKp etc . 

§. 47. Ob e r  di e S ah i d. Bezeic h n u ng'. 

Hinter einigen der eben angeführten Wörter erscheint 
das Zeichen • in der Gestalt unsers Apostrophs , welchen Na
men ibm auch Peyro n  Gr. p. 12. gegeben hat. Nach Pey
r o n soll diefs nur bei den Sahiden gebräuchliche Zeichen hinter 
die Consonanten 6, a, c\, n, p, ,-, gesetzt worden sein und eine 
rauhere Aussprache dieser Consonanten (pronuntiationem aspe
ram) angedeutet haben. Das Fragm. des Matth. bei Mi n g a r., 
aus welchem zunächst diese Bezeichnung entnommen ist, ent
hält den Apostroph der -Reihe nach hinter folgenden Wörtern 

MM.e. ,r', •qb>d'i°, Äi.nqOTW!!I', mwne', e.M6. ,-e,', UOltHpoc', lUlfl', 
c2_we', nOT"ae', nopru .. •, pWMe', HJ6.-ae' 1 mHpemRM', M1n.e', 
eie"&J', ii.cwa', n6.p6.1t', t_6.e', pMM6.o', e.q-aooirce' 1 fflOMTe', 

eTOTOcif, nHTii , 1t6.i, M6.', M6.1tec\ooc\e', Aeae', MiiTOTe° , 
nMM.6.ß, o,r,,:, iit'Awa', 2.e', A._c\', e,epococ\TM6.', MMGq, 

, _  ,..._ , , , , , ne.q ' MMOK' '4 .... cooq ' TeT1t6.COoq ' T6.6.'I' eiOTCJ6. ' �6.ROI\U' 
, , � , > , •• , , � --9'., ne.n6.p6.tw& , 6.flJ , '4.Me , ne , ne , 2.one , �6.TU� , HJRn", 

f/6.c\e' s. S chw. a. a. O. Zusätze p. 115. Warum sagt nun 
Peyron nichts davon, dafs das 'auch so häufig hinter Vocalen 
auftrete? Warum verschweigt er, daf:1 das ' auch hinter d en Con
sonanten m, c, M, n, q gesetzt werde? Peyron meint l. 1. p. 
13. Praeterea vocabula, in quibus li occurrit, eadem etiam ele
mento q Thebaice scribi possunt, uti n.oTi.' et no-rq, fla>Tl'
et t_WTq. Nach Peyron ist also '1 == dem härtern q. Nun er
scheint ja aber das q selbst als q'. M ithin kann 6. +' = q nicht 
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sein A +' = q +'. Ferner lehrt Peyron 1. 1. Commemoratae 
sex litterae, quoties sunt finales, virgula iosigniuotur, tum a, 
quoties est aflixum secuodae persooae. Nun sehe man bei 
Schw. a. a. 0. (wo eine allgemeine Kritik von Peyr o ns Kopt. 
Bezeichnungslehre) die grofse Menge der 'Fälle, in denen jener 
cod. hinter dem genannten Consooanten den Apostroph dar
bieten sollte und nic ht darbietet. Hätte nun auch Peyron 
wirklic h in irgend einem Sahid. cod. die oben ausgesprochene 
Erscheinung wahrgenommen , so dürfte er doch nimmermehr 
dieselbe zu einer allgemein gültigen Regel für den Sahidiscben 
Dialekt erheben. 

§. 48. Ober da s S ah i d. Ze ichen 'a ls W o rtabtheiler. 

In einigen Sahid. codd. bei Ming. scheint das hinter einem 
Worte stehende ' eine Art kleinerer• lnterpunction zu sein. 
Man bemerke z. B. folgende Stellen: 

(Ming. p. LXXXIV.) p. LXXXVII. 
seln„!JH ne nsoac l "llll,.e I ic 

pe 1 �pee_'I e l 11e. ,c_c 1 "lll,,.e I iiToq I ic eq-a&> 1 iuloc 
!JMte, e. T(,,) 1 1l!J6.llf_TR'J' j ii ii I lleT 1 !J&>lle 
e_«m' lt„ellTO 

,.., ' ÄR 1 2_6.2_THR •

.. T(,,) 1 -ae 1 2_6.pee,' 
e l n„enToÄR' 
n..pepwii2_. 

11..in'. iiTI „'I 2_:ii. 1 n91&>ne I ii 
ei I e I p I D6.tpe' 1 e e.llOMJ._' lllM.' 

OTOnl ruM'I -ae I neTiinoM. 
Ae I RH'! nmii 
e!o.\' 

In so manchen codd. erscheint das ' fast hinter jedem 
Worte wie z. 8. bei Ming. p. XCVI. 
e. T(,,) 1 iice2_w11' 
e I TOOTOT'j ii I OT Icon' 
K' 1 Cll ..... ' 1 K' 1 !90M.T 
e I TPeT I pouc '. e.T(,,) 
iiTOOT' 1 iicuilp' 

doj\' 1 on j-ae I „Tll„T 
e I f.6.f.' 1 eM„u' 1 tpe.i 
ii I f_HTii I eTe_oce' 
eMe.u' 1 e,ii I e_en I noe' 
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• M l 110Mma. ,, 1 tii

OT I f_KO� I Mii I OT I e1-
Ae� 1 e I a.T}' ! 11.Mee...e'
M ' 11a.i I tii I TeTMiiT . 
!!J6.ßfTH'J' 1 iid'1 
nenuon' 1 ii I n6.KT '. 

Hier scheint das Zeichen ' eine Art W ortabtheilung za 
sein, indem die von mir durch Linien abgesonderten Pronominal
stämme von den Kopten zu den von diese n Pronominibus ge

gliederten Stämmen selbst gezogen wurden. 

§. 49. W ortabtheilung älterer Memphit. codd.
Deo eioleuchtendsteo Beweis für eine schon frühzeitig

bezweckte Wortabscheidung gieht uns der Memphit. Psalmen-cod. 
no. 37. der König!. Bibi. zu Berlin. So liest man unter and ern in 
der sogenannten Ode des Deuteronom. (c. 32.), angehängt die
sem Psalmen-cod. q91011-a.n n'.lr.t:�Kenp!oiHHn, im Ps. pil�, 10. 
na.qnM71'W!!J-n-,6en �AleT'.lS.Wpl rrre 111 f� ♦• OT'lo.e qn6.i.Ma.
t-n .6ut nencdi it p6.T'J Äl m pw.AU, im Ps. pi-., 14. -xe m<c: na.

t•OTi JA. 11eqi\a.oc it cwq-a.n-, Ps. i�, 3. a.qma.n-Awi\ e!oi\, Ps. 
füi, 7. ruM e'f na.-m-in1 JA. 11dc, Im Ps. p�, 3. hat der Schreiber 
durch die Strichelchen eine Interpolation angedeutet. Der cod. 
Ber. 157. n. die ed. T. giebt näm!ich richtig -ra.mlw für 'Tl!• 
'1'%0111011 fAOIJ, der cod. B. 37. dagegen Ta.m!w-Ai - menm gut-
tur, wo durch die Linien und das übergesetzte I die Unrich
tigkeit der Sylbe Ai angezeigt worden ist. 

§. 50. Memphit. lnterpunction.
Schon in sehr alten Sahid. codd. (s. Zo ega Cat. Tab. 1.) 

kommt der Punct als lnterpunction vor. In den späteren Sah�d. 
cod. erscheint auch das Comma (,). Die mir bekannten älte
ren Memphit. codd. rühren diese loterpunctio� nicht. Gröfsere 
Venabtheilungen scheidet der Berl. Psalmen cod. no.157. durch 

5 
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du Zeichen +, ganze Verse durch •• Die Tu k ische Ausgabe 

braucht für beide das Zeichen +·. In den späteren codd. treten 

auch und zwar oft unnötbig gehäuft die Puncte aur. 

§. 51. Baschmu r isc h e  B u c hs taben-B ezeichnung

u nd lnte rpun ction.

In den von Quatremere herausgegebenen Baschm. Fragm. 

encbeint das Zeichen ', welches nur ein mal in �a.i\ tnn 

über einem V ocale, anderwärts, wiewohl nur selten, über Con

sonanten steht und die Ergänzung eines e für die Aussprache 

andeutet: dwi.i\ f_Al, dwi.i\ t", äufserst selten tk unbestimm
ter Artikel, der gewöhnlich f_Elt zum Unterschied von der Prä

posit. t" geschrieben wird. Ungleich öfter tritt die Beseich

nung aur in den von Zoe ga und En g e l br e th herausgege

benen Texten, allein so abweichend und zum Theil so offen

bar fehlerhaft, dafs dieselbe der schlechten Sahid. Bezeichnungs

weise an die Seite zu stellen ist (s. Sc hw. I. 1. p. 1352. 1353.) 

Die Verse sind im Baschm. bei Qua t r e m er e durch +·, die kleinen 

Abtheilungen durch Puncte getheilt worden. Der lelztern lnter

punctions -Weise folgen die andern Baschm. Fragmente. 

Zweites Buch. 

Lautlehre. 

Erster Abschnitt. 
Bestimmung der Laute. 

§. 52. La ut-Best immu n g. V e rwandts chaft der  Laute.

Bei der Laut-Bestimmung des Kopt. Alphabetes wird uns 

als oberster Grwuhata der Gedanke leiten , dafs die Stif\er 

dieses Alphabetes den Griechischen Bestandtbeilen desselben 

im Allgemeinen keinen andern Laut-Inhalt zuerkannt. haben 

werden, als den , welchen die Griech. Buchstaben selbst . im 

1 &weiten Jahrh. oder &11 Anfange des 3ten Jahrb. nach Chr. vor-



67 

nebmlich in Ägypten beaafsen. Bitten nämlich jene Stifter , 
gleich am Anfänge allen oder einigen· Griechischen Buchstaben : 
eine von der Griech. Aussprache verschiedene Wäbruag zuer- 1

, 

bnnt, so würden sie, da bei der Umschreibung der Ägypt. j 
Spnr.he in die Griech. Schrift den Ägyptern gewisser Maarsea : 
eine neue Sprache vor Augen trat, ihre eigene Nation zu der 
heiJl01esten Sprachverwirrung verartheilt haben, weil die da- l 
mals in Ägypten so weit verbreitete Kenntnifs des Griechischea : 
Tausenden von Ägyptern die Griech. Aussprache an die Haai \ 
gegeben haben würde. · Man nehme z. B. an, jene Stifter hät
ten mit dem Gtiech. ßi den Laut /J und n1it dem Grier.h. B11r111 
den Laut p bezeichnen wollen, so würden sie ihre Sprache 
muthwillig der Gefahr ausgesetzt haben, in ein g-anz anderes 
Stammverhältnirs der Wörter zu gerathen. Umgekehrt gaben 
sie der Erhaltung •ihrer vaterländischen Sprache die sicherste 
Unterlage, sobald sie den Lauten derselben die mit ihnen über
einstimmenden Griech. Schriftzeichen überwiesen. Dieser durch 
die Natur der Sache selbst gestützte Grundsatz erhält seine Bestä
tigung auch dadurch, dafs selbst die jiingste Kopt. Sprachperiode 
trotz mannigfacher Entartung dem grörsten Theil der Bachstabea 
denjenigen Laut- Inhalt zuertheilt, welchen wir ihnen zu Folge 
der Griech. Sprache beizulegen pflegen , und dars die Abwei
chung von der Griecb. Aussprache in solchen Puncten besteht, 
welche nicht nur auf ähnliche Weise in anderen jüngeren Spra
chen entartet sind, sondern welche auch durch die verschiedene, 
hier richtige, dort fehlerhaf\e Aussprache der jüngsten Kopt. 
Sprachperiode selbst sich der Veruntreuung der ältern reinern· 
Ausdrucksweise anklagen. Von der Aussprache der jüngstea 
B:opt. Sprachperiode (Mitte des 17ten Jahrhunderts) werden wir 
unterrichtet durch die pronuntiatio Coptitarum bodiernarum, 
welche Petra e u s dem ersten Memphitischen Psalmen beischrieb· 
(s, Scholtz Gram. Aegypt. §. 3.), durch die in Ägypten voa 

5• 
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Be rn ard vernommene Aussprache de, Kopt. Vaterunsers, wo
rüber Lud olf in der Gram. Aethiop. p. 184. also berichtet: 
ProC. Oxonien1is Bemardus p. m. aliam ( d. h. eine von der 
.Äthiopischen verschiedene) pronunciationem istius linguae ad 
me misit, eam in media Aegypto ex ore cujusdam Coptitae 
exceptam et ad Clar. Huntingtonum in Angliam missam, scribens, 
ferner durch die von Ludolf 1. I. p. 183. mitgetheilte Ausspra
che des Kopt. Vaterunsers bei den Äthiopiern. Hiermit hat 
man die Buchstaben-Erklärung in Kircher's lingua Aeg. rest. 
und in Tuki' s· Rudimentis (s. Sc hw. das alte Ägypten T. I. 
ALth. 2. p. 1.367.) zu vergleichen. Wir beschäftigen uns zu
vörderst mit dem Laut-Inhalte der Vocale und dann mit dem 
der Consonanten. 

Erstes Kapitel 
Lautbestimmung der Vocale. 

§. 53. ••
Das a., genannt a.j\�•, bes itzt in allen Nachweisungen den 

--..:;.... 

Laut des Griech. "' Latein. a. Scbw art ze  hat jedoch aus 
dem Umstande, dafs gewisse Abtheilungen des Sabid. und Mem
phitischen Dialektes das • ihrer Dialekte öfters zu o und das 
o, ja selbst das w derselben zu • verwandelten wie z. B. Sahid. 
a.ll6.R. i c b, für 1o.nos, n.Ae, Sünde, für no!e, dagegen 1u:MMos, 
aüulo1 m i t mir, IÜUloll m i t d i r , etc. für nMM.1o.1, nM.M.lo.ll, 

-"o, Ort ,  für-"•, (Sc hw. das alte Äg. Th. I. Abth. II. p. 
1080-1087.), Memphit. -"O, Ort, -ro1e, E hre, für Ta.JE, 0Tn1o.q, 
Jubel, für oTnOf.J, !D•n't, Dor n e n ,  für !Don¼, 6.IR, Brod ,  
für w1a, peq.tS•-rd, Töd ter, f'ür peq.tSw-rd (Schw artze das 
alte Äg. 1. 1. p. 1.160., · Psalterium Praefat. p. XI. X V.) auf das 
Vorhandensein eines Mittellautes zwischen • und o, welcher 
aber nur durch den einen dieser beiden Buchstaben ausgedrückt 
wurde, geschlossen. 
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§. 54. e.

Das e hiefs bei den Kopten � welches bekanntlich der 
älteste Name dieses Buchstabens bei den Griechen war. Nach 
P etr a e u  s sprachen es die jüngeren Kopten wie a aus. Eben so 
die Äthiopier. Be r n  ard' s Kopte sprach es jedoch wie eaus. Eben 
so das Kopt. bei K i r c h e r  und T u k i. Da die Kopten in ihren 
Sprachformen das � und e regelmäfsig auseinander hielten, da 
sie ferner in der so häufigen Schreibung fremder Wörter verhält
nifsmäfsig � und e sehr selten mit einander verwechselt haben, 
so müssen wir den E -, e -Laut als den rechtmäfsigen ältern 
Besitz des e anerkennen, welcher sich im Munde der jüngeren 
Kopten zu Folge der allgemeinen Vorliebe der Orientalen f'ür 
das a zu dem letztem Laute verdickt hat. Aus dieser fehler
haften Aussprache des e durch � erklärt sich von selbst, wie 
in jüngeren Handschriften ein � an Statt des in den älteren 
besseren codd. befindlichen e oder umgekehrt ein e an Statt des 
richtigem � geschrieben werden konnte. Diefs ist z. B. ge
schehen in dem Memphit. cod. der 12 kleinen Propheten der 
Bibi. St. Germain zu Paris, worüber Woi d e  (s. Tattam Praefat. 
ad XII prophet. min. p. VII.) also: » Mulla habet sphalmata 
cod. MS. Bibliothecae St. Germani a pratis et praecipue � saepe 
pro e ponit e. c. �� �ne2,, pro �� ene2, etc., ubi cod. Re
gius veram lectionem retinuit«. (S. über diesen jüngern cod. 
auch Woide de vers. Bibi. Aeg. p. 7.). Defsgleichen 'in dem 
Sabid cod. Huntington. no. 3. der 1sten Epist. an den Timoth., 
wo eine Note zu 5, 2'1 in Woide's App. sagt: »Saepe hie codex 
� et e permutat, juxta pronuntiationem hodiemam Cophtorum«. 

§. 55. H,

Das H führt den Namen Rn,, f.K'I'�"") mit der Aussprache eta, 
ida, beta, hida. Ober die �ussprache dieses Buchsta
bens sagt Sc h o I t z Gr. Aeg. » H uii a ante consonantem. Uti i 
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ante vocalem: RJ uti ai, ROT nti au"· Diese Erklärung be

schränkt sich selbst, denn, wenn R vor I und OT seinen Laat 

als „ behält, so kann es nicht im Allgemeinen vor einem Vo

cal wie i ausgesprochen werden. In der Leseprobe des P et r ä II s 

kommt das R am Meisten vor I und OT vor,  wo es a lautet. 

Denselben Laut bat es im Munde der Äthiopier. Hier verneh

men wir aber auch die Aussprache• des Koptischen it RH 

he OTon durch annljddd'on, wo also R vor e in der That 

wie i lautet. Auf gleiche Weise sprach das Neu -Koptische 

bei Pe t r a e u s  das �HeT wie 6iatl aus. Be r n a rd's Kopte las 

dagegen IUleTeOTOn wie nieteouon. Hier ist also R==e, und 

so auch anderwärts bei demselben, sowohl vor Vocalen 

als auch vor Consonanten. Bei Kir c h er und Tuki wird das 

R durch i aufgewogen. In der A usspnche der jüngeren Kop

ten besafs also das H die nrschiedenen Laute a, e, i. Wel

ches aber war sein Laut-Inhalt bei den älteren Kopten? Iu 

den von den Kopt. Schriften ·so zahlreich dargebotenen Grie

chischen Wörtern wechselt das H unaufhörlich mit dem I und 

T. Weniger oft, wenn auch an sieb noch oft genug, wechsek

es mit dem e. Dasselbe V erbältnifs bat das T zu i und c (s. 

Sc h w a r tze das alte Äg. Tb. I. Ahtb. JI. p. 944. fgg.). Dem

ältern Kopt. R kam also vorzugsweise ein gewisser i-Laut zu.

Besafs nun auch vielleicht das Kopt. e auf eine dem altgrie

chischen E ähnliche Weise neben seinem eigentlichen e-Laute

Jleichfalls einen gewissen i-Laut ( man bemerke den Wechsel 

mit dem im Grunde dem E ganz fren1den u, so wie den Namen 

11), so mufs doch zugestanden werden, dafs das H in der Tbat 

auch mit dem e-Laute sieb befafste. Demnach bereits auch 

bei den älteren Kopten eine verschiedene, zwischen dem i- und 

e-Laute getbeilt� Ausspncbe des H. War nun etwa dasain gleich

rechtmäfsigem Besitze dieser beiden getrennten Laute? Diese

Fnge ist unbedingt zu verneinen. Denn da die Kopt. Spra-
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ehe , wekhe bei der Anwendung ihrer Scbrif\seichen kei
neswegs nur das Auge, sondern vornehmlich auch du Ohr 
berücksichtigte (Schwar tze 1. 1. p. 948.), regelmäfsig gewisse 
und zwar wie die Passiv- Bildung sehr tief eingreifende Bil-, 
dangen an das R knüpfte, so mufs sie auch in dem R einen \ 
eigentbümlichen, sowohl von dem I und T als auch von dem e und! 
überhaupt von allen anderen Voc:alen nrscbiedenen Laut be./ 
sessen haben (Scbw. l. l. p. 1t70. fgg.). Aus dem Vergleiche\ 
der Panllelfürmen scblofs Sc b wart z e ia dem alten Äg. 1. 1. p. 
1174-1204. dafs der eigenthümlicbe Laut des R die Natur ei
nes Miscblautes besessen habe, welcher die meiste Ähnlichkeit 
mit dem fo einander geschleiften M und er gehabt habe. Da 
nun nach einem für die alten Sprachen im Allgemeinen beo
bachteten Lautgesetze die volleren Formen bei eintretender Ver
kürzung sieb zu halbiren pßegten, so erklärt es sich, wie aus 
dem R hier der Laut eines 1, dort eines e be"orging, welcher 
letztere späterhin sieb wieder zu dem eines • verdickte. Ein 
ähnliches Schicksal erlitt das„ im Griechischen, s. Scbwartze 
1. 1. p. 1205. •) Scholz Gr. p. 6. »In Mysterio Lit. Graec.
Sahidico MS. etiam t_RT• appellatur«. Die Briefe des Pa c b 0-
a i o I nennen das R eta, öfter beta s. Schw. 1. 1. p. 2099.

§. 56. 1. 

Das 1, rc.T•, bei den Späteren ... .,.,..., Jauda genannt, be-
1afs den Laut des i. Aus dem Principe der Vocalpunc:t�ation 
( §. 34. ) hat sich aber ergeben , dafs das unpunctirte I vor
einem Vocale bei der Aussprache sich an denselben wahrschein
lich auf eine unserm j ähnliche Weise anschlofs.

§. 57. o.
Das o fthrte den Namen o und 01', bei den aften Ägyp

tern vielleicht den Nllmen Orez (vgl. den Namen Hori f'ür Ir 
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1. S chwartze 1.1. p. 2099.). Nach S ch oltz Gr. sollen die jün
geren Kopten das o wie u ausgesprochen haben. In der Lese
probe bei Petraeus lautet dagegen das o vor einem Coosonanten
meist wie o, selten u und zwar o und u ab wechselnd in dem
selben Worte (nolu, ,;owi, nuw,), lautet ferner o vor 1, da
gegen u vor OT und im Auslaute. Da nun das Kopt. o in
der Aussprache von B er o a r d' s Kopten und den Äthiopiern,
10 wie bei Kirch er und Tuki den o-Laut durchaus behaup
tet, und da erst in den jüngsten schlechteren Kopt. Ban dschrift.eo
du o tür den Laut OT geschrieben wird (Sc h wartze das alte
Äg. 1. I. p. 2017. vgl. Psalter. Praefat. p. XVI.), so ist. kein
Zweifel, dafs nur der o-Laut als der rechtmäfsige Inhalt die
ses Vocals zu betrachten ist.

§. 58. (A), 

Das '-'> heifst w, OT und a.T, bei Peyron CJ>T (s. Schw. 
1.1. p. 2098. 2099.). Nach Scho,tz habe es die jüngere Aus
sprache vor einem Consonaoten wie u, vor einem Vocal wie 
ein d aufgefafat. Allein bei P e traeus zeigt es sich vor Con-
1onaoteo eben so oft als d wie als u .  Dagegen hat es übenll 
anderwärts nur den Laut des d. Da nun selbst in den jün1r 
steli Kopt. codd. die Verwec�seluog des w mit OT noch selten 
ist (Schwar tze 1. l. p. 2017.), so kann blofs der lange o-Laut 
als der rechtmäfsige Inhalt dieses V ocales angesehen werden. 

Anm erk. Auch die Verwandtschaft des w mit dem a. in dem 
ältern Koptischen tührt von dem Lautgebiete des u hinweg. 

§. 59. T. 

Das T ist schon §. _12. von uns als ein an und für sich 
der Kopt. Sprache nicht angehörender Laut- Träger bezeichnet 
worden. Aus seiner Verwechselung mit andereo ßuc�staben 
ersieht man indefs, dafs ibm in dem Mande der ropteo ein 
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schwankender i - Laut zukam, welcher bei den jüngeren Kopten zu 
dem e-Laut vertrocknete. Auch sein Name fT _und ee. deutet auf
diesen Lautübergang hin. In fremden Wörtern ward das T tifters 
zum Ausdrucke des Latein. "verwendet (s. Sc ltw. r. ). p. 932.). 

§. 60. 6.J. 

Du M ward von den Kopten, so weit -sieb diefs aus ihrer 
Wortbildung ermessen läfst, durchaus als ein Beppelvocal be
handelt. Auch die Aussprache der jüngeren K.opten bei Pe
traeus (in dem Kopt. Vaterunser kommt 6.1 'nicht• vor) -dr�ckt 
das M durch di aus. Wenn in einer Anzahl ParaOelformea das 
M durch K aufgewogen ward, so wurden wir eben dadUl'ch ver
anlafst, in dem H einen dem Doppelvo·c�l ähnlichen, jedoch 
mehr in einander verflossenen Laut zu· vermutherr. •as Griech. 
m erfuhr jedoch· in den vom Kopt. beibehaltenen Griecbhd1en 
Wörtern eine verschiedenartige Behandelung.· Die 'Sahiden be
hielten dasselbe in ihrem 6.1 regelmäfsig bei. Die l\le•pbiten 
und Bascbmuren dagegen legten es in e. um, welches sie wahr
scheinlich wie ä aussprachen (Schwartz e das alte Ägypten 
Tb. I. Abtb. II. p. 943. 944. 946. Anm. 1.). 

.. 

§. 61. 6.T. 

Das 6.T (welches in dem ersten Psalmen� und in dem Va
terunser nicht vorkommt) soll nach Didym. Taur, literatur. 
copt. Rudim. p. 45. (vgl. Sc hwa rt,;e l. l. p. 946. Anm. 1.) 
von den neueren Kopten wie av ausgesprochen worden sein. 
Lassen sich nun auch' einzelne Parallelformen nachweisen , die 
wie Sah. 6.T6.1t aus .i.A„n, Farbe, für eine consonantische Aus
sprache des ._T zeugen, so ergiebt sieb ddch Jus der tiefer unten 
zu betrachtenden Entstehung des 6.T aus ._OT und aus dem Prin
cipe .der Koptischen Vocal-Punctuation oder Accentuation, 
dafs für die älteren Kopten die diphthongische Anilfl"ache des 



74 

e.T-== au als Regel festgehalten werden mufs. Aber auch Gir 
die jüngeren Kopten würde die consonantische Auffassung des e..T 

nur -.or Vocalen zulässig sein. 'Übrigens scheint aus dem Um
stande, dars das w auch den Namen e.T führte, und dafs in der 
spätesten �eit das e.T wie in 1e.TTe. an Statt des w geschrieben 
wurde, sich zu ergeben, dafs man zuletzt im Kopt., wie häufig 
anderwärts , statt des e.T ein d sprach und demnach auch feh
lerhaft der Schl'iftverbindung a..T die Aussprache d beilegte. 

§. 62. u.

Das Griech. •• schrieben die Sahiden in den Yon ihnea 
beibehaltenen Wörtern bald es bald I und eben so das Griech. 
1 bald I bald es. Auf gleiche Weise wechselt oft in der Schrei
bung eigener Wörter es und 1. la anderen jedoch ward im 
Allgemeinen regelmäfsig nur u oder I gescbrieben (s. ScLw. 
1. 1. p. 947. Anm. p. 1243. fg.). Eben so der ßascbmur. Dia
lekt, nur dals dieser im Ganzen sich der Umlegung des I so
u weniger hingab (s. S chw. l. 1.). Gleichwie aber die Ge
nossen des Sahid. Dialektes in der Vorliebe fiir das u sielt
nicht gleich. waren, so beobachteten auch die ßaschmur. Frag.
hierein ein abweichendes Verfahren. In den von Quatremer e
herausgegebenen Fragm. des Jeremias und der Klaglieder näm
lich gewahrt man· eine viel geringere Bioneigung fiir ander
weites I ein e1 zu schreiben. Auch zeigt sich dasselbe nur
in dem Auslaute der Wörter (OTeu einer, nu1 sich erbarmen).
la der Mehrzahl der Wörter aber, in denen man u nach Ana
logie des Sahid. erwart�t, steht es nid1t (MROTJ, MRKOTI, .M.OT

OTI, OTJ1 1). Die ßasc:hmur. Fragm. des Jesaias uad des Evaog.
Johannis aus der Borgian. Sammloog scheinen sich dieser Basd11n. 
Eigenthümlichkeit aazuschliefsen. Dahingegen machen sich die 
Baschm. Fragm. der neu.testam. Briefe aus derselbe• SammlUBg 
durch ei11& grtifsere Hianeigllng zu dem allgemeinen Sahid. 
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Verfahreq bemerklich (MROTeJ, MRHOft1, 1. Cor. U, 37., u, 
im lolaule e10Te1T, OT„um, im Anlaute UMI). 'Oberhaupt sieht 
man im Sahid. und Baschmur. Dialekte dasjenige u nicht zu 1 
umgeschrieben, welches sich als eine Schwächung des ... na ch
weisen läfst. Der Mempbit, Dialekt schrieb in der Regel I flir 
Griech. n und bediente sieb eben so wenig in den Kopt. Wör
tern der Schreibart u an Statt des •· Einzelne MemphiL Hand
schriften, welche sich hin und wieder der Schreibart e1 an Statt de, 
anderweit gebräuchlichen I gestatten (Sc h w. das alte Äg. 1.1. p. 
944. 947. Anm. 1.160., Psalter. Praefat. p. XVI.) müssen als Aus
nahmen der Regel angesehen werden. Was nun die Ausspnche 
des u anbelangt, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs den Kop
ten insgesammt Griech. 11 wie I lautete (s. über die gleiche Au,.
sprache bei den Griechen selbst Sc h w. das alte Äg. Tb. I. Abtb. I.
p. 524. fgg. ), und dafs ferner diejenigen Kopten, welche in
ihren eigenen Wörtern e1 mit I abwechseln liefsen, das u als 
eiaen Gleicblauter des I behandelten, dafs man jedoch da, wo
man das es mit I zu vertauschen regelmäfsig vermied, das a 
als zwei Vocale ausgesprochen bat. 

§. 63. n. 

'Ober die Aussprache des eT, welches in dem 1. Psalm und dem 
Vaterunser nicht enthalten ist, gilt das über die Aussprache des 

._T Gesagte. 
§. 64, HI. ROT. 

Das RI ward von den jüngeren Kopten wie oi und ei aus
gesprochen. Das HOT lautete bei P e t  ra e u s wie du. Be-
clenlt man, dafs die Kopten ..... wie au, .. OT aber, nach allem 
was wir wissen, wie • - u aussprechen, so können wir bei der 
Neukoptischen Aussprache des H als „ nicht umhin, der Auf

fusung des Petraeus den Vorzug zu geben. Aus dem, wu 

wir oben über den Lav.tinhalt des K mitgetbeilt hahen, leuch-
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tet ein, dafs die Lautgeltuog des HI als ar, ei, des ROT als du 
erst seit der Zeit aufgekommen sein kann , seit welcher das H 
den ihm ursprünglich anhaftenden i-Laut aufgegeben hatte. 
Diefs mag je doch bei der Stellung des K vor einem anderen 
Vocale schon verhältoifsmäfsig früh geschehen sein, weil die Aus
sprache eines ai, el vor einem andern V ocale das i des K leicht 
verwischen läfst. Dasselbe mufste natürlich um so leichter der Fall 
sein, wenn H auf sich selbst folgte wie z. B. in den Wörtern 
Sahict., Baschm. M.HHIDe, Me n g e ,  Baschm. M.HHO'Tl 1 AlHHOTU 
Erinne r un g, vornehmlich , wenn auf das zweite R noch ein 1 
folgte, wie z. B. in Baschm. e'AnHm, Te m p e 1, 2_KRJ1 s t e 11 eo. 
Um aber auf die Aussprache des ROT zurückzukommen, so 
wird dieselbe im Munde der älteren Kopten wie e -u gelautet 
haben und in der Thal las noch ße rn ard's Kopte ru c\>ROTi 
die Himmel: ni pheoui. Die im Sabid. äufäersl häufig vor
kommende Lautverbindung KT wird sich als eine Zusammen
ziehung des HOT ,ergeben. Als eine solche wird sie bei den 

älteren Kopten höchst wahrscheinlich wie ;;;, bei den jüngeren 
wie ;;;, ausgesprochen worden sein. In der jüngsten Zeit scheint 

....... ,...... 

dieses eu, au, vor Vocalen zu ev, av umgegangen zu sein (der 
Athiopier liest ru c\>HOTi wie 14 'E nlfdwt). Die von G e o r gi dem 
auslautenden HT beigelegte Aussprache iu entbehrt aller Begrün

dung. 
§. 65. 0 1, 

Das 01 ward nach Pe t ra e u s  (das Vaterunser giebt hierzu 
keinen Anhaltpunct) von den jüngeren Kopten sowohl in Kopt. 
als auch in Griech. Wörtern wie ol ausgesprochen. Da jedoch 
in einheimischen wie in fremden Wörtern hier und da gegen 
die Orthographie an Statt des 01 ein T, und I gesetzt ward 
(Scbw. 1. 1. p. 947. Anm. 1167. 1168. Zusätze za p. 1167), 
so �st es nicht zu bezweifeln, dafs wenigstens bei einem Theile 
der Kopten das 01 (wie das Griech, o, in dem Munde der Grie-



77 

chen und Orientalen s. Sc h w. 1.1. Th. I.Abth. I. p. 513. Anm.) 

einen gewissen i-Laut erhielt. 

§. 66. OT. 

Das OT, welches unzählige Male fur das Griech. 011, Lat. 

u auftritt, lautete auch bei den jüngeren Kopten in vaterlän

dischen wie in fremden Wörtern vor Consonanten und Voca

len wie u. Es behielt diesen Laut im Anlaut, Inlaut und Aus

laute. Eben so bei Bern a rd's Kopten. In der verdorbenen

Aussprache der Äthiopier klang es vor -Conso_nanten wie o, vor

Vocalen wie w, im Auslaut wie wil. Auch bei den Kopten selbst

begann das OT der Kopt. Wörter vor Vocalen seinen ursprüng

lichen vocaliscben lnl1alt in den des Lippenbauchlautes w zu

verwandeln. Bemerkt mufs jedoch werden, dafs nicht nur das

Latein. " eben so wie durch das Griech. 011, so durch das Kopt.

OT ausgedrückt wurde (Sc h w. 1. l.. Th. I. Abth. 2. p. 932.),

sondern dars auch zu Folge gewisser Erscheinungen der Kopt.

Wortbildung das OT schon frühzeitig in manchen Fällen den

l!1halt eines Lippenlautes erlangte. Alle neben dem (1) stehende

Vocale werden selbst noch in der Aussprache der jüngeren

Kopten getrennt von demselben ausgesprochen. Das toOT lau

tel demnach &u, nicht u. Das nur ein einziges )lal in den

Baschmur. Fragm. bei Qu a  t r e m er e gebrauchte (und von die

sem selbst mit Stillschweigen übergangene) nc<.oT an Statt des

regelmäfsigen ncl.l)OT, nacli ihnen (Sc h w. das alte Äg. Th. I.

Abth. 2. p. 1152.) halte ich bis auf weitere Begründung f'ür

einen Schreib - oder Druckfehler.

Zweites Kapitel. 
Lautbestimmung der Consonanten. • 

§. 67. A.

Bei der Lautbestimmung der Consonanten werden wir die

selben nach ihrer organischen Verwandtschaft zusammenstellen 
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und demnach die Koptisch-Ägyptischen Buchstaben jedes mal 
in Verbindung mit denen ihnen am Nächsten verwandten Kop
tisch - Griechischen Buchstaben besprechen. 

Als Lippenlauter enthält das Koptische Alphabet die Con
sonanten 6, n, et, '\', 'J, M. 

Fassen wir znnächst die Buchstaben A und II in das Auge. 
Die Aussprache des A ist verschieden. Schon die Ausspra

che seines Namens Aan,, Beta, bei den jüngeren .Vida (bei den 
alten Ägyptiern höchst wahrscheinlich Bei ( s. S c hwa rt z e 
1. l. p. 2099.) lärst diese Verschiedenheit durchblicken. In der
Leseprobe des Pe t r a e us nämlich zeigt sich das A vor einem
Vocale mit der Währung des w, im Auslaute mit der des /,.
Diers fuhrt uns zu der Bestimmung, nach welcher die jüngeren
Kopten überhaupt das 6 vor einem V ocale wie w, vor einem
Consonanten und im Auslaute des Wortes wie /J ausgesprochen
haben sollen (s. Scbw a r t z e  I. I. p. 1246. 2098.). B ernard's
Kopte bewahrte aber dem A auch in seiner Stellung vor einem
V ocale den Laut b. F:.rw.ägt man nun , dafs die reinere Aus
sprache des Griecb. ß auch vor Vocalen die des Latein. b fest
hielt, so wie dafs die Kopt. Handschriften in den Kopt. Wör
tern verhältnirsmärsig sehr selten 6 und 01' mit einander und
zwar gewöhnlich dergestalt verwechseln, dars sie OT an Statt
des 6, nicht aber A an Statt des OT setzten, so wird man nicht
anstehen, als den älteren, besser begründeten Laut des A, auch
in dessen Stellung vor Vocalen den des 6 anzunehmen. Dagegen
spricht nicht der in den Kopt. Handschriften häufig nachweis
bare Ausdruck: des Latein. v durch 6 (luRTIA>R, Aep,m,.p1oc etc.),
weil bekanntlich die Griechen selbst, deren Schreibart in dieser

Hinsicht für die Iopten maafsgebend war, dieses v häufigst durch
das ß wiedergaben. Die Erweichung des l, zu w, 11 ist übri
gens eine in vielen anderen Sprachen gewöhnliche Laut-Er
weichung.
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§. 68. n.

Das lt, genannt m Pi, und Bi, ward bei den jüngeren 
Kopten nach P e t r a e u s, so wie bei den Äthiopiern wie 6 ausge
sprochen. Dagegen war es bei Berna r d's Kopten, bei Kir
che r und Tu k i ein p, Da das .6. der Kopten im Grunde wie 
6 lautete, da, wenn n gleichfalls /J war, das Koptische gar kein 
p besessen haben würde (während es doch die altägyptische 
Schrift neben dem 6 besafs), mithin den Laut /J zwiefach durch 
A und n bezeichnet haben würde, und da ferner nichtsdestowe
niger .ft. und n sowohl in der Schreibung einheimischer als auch 
fremder Wörter verhältnifsmäfsig von den Kopten selten ver
wechselt wurden , so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dafs 
die älteren Kopten so wie ein Theil der jüngeren Kopten du 
lt regelmäfsig p aussprachen. Es hat si ch also das n erst in 
der jüngeren Zeit zu /J erweicht, gerade wie auch in der Ar
menischen Schrift das ältere "l p zu /J geworden, nur dafs hier 
auch das ältere r, späterhin sich zu p verhärtet hat (s. S c hw. 
1. 1. p. 1247.). Aus der in dem jüngeren Koptischen einrei
fsenden Erweichung des l, 6 zu w und des n, p, zu /J erklärt
sieb, dafs die Verwechselung des .6. und n häufiger im Auslaute
des Wortes Statt fand, wo der Natur der Stimme nach die
Laute /J undp leichter vertauscht werden können (s. Schwartze
1. 1. p. 1248.).

§. 69. •·
'Ober die Pronuntiatio hodierna des '\> Phi, bei den jünge-

ren Kopten Fi, sagt Schol t z  Gr. »in initio uti 6; in medio 
uti /; cum puncto superno uti ib vel eb«. Da der Punct, 
wie wir gesehen haben, nicht zu dem Buchstaben an und fdr 
1ich gehörte, so beschränkt sich die neuere Aussprache des 't 
auf 6 und J. Demgemäfs lesen wir bei Petr a eus i�

. 6
4'', 

ganz falsch aber MiPwt' zwei mal ami6radi, weil hier das � 
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nicht punctirt ist, und, wenn es auch '!ie in jüngeren codd. punc
tirt wäre, aus grammaiischen Gründen doch nicht mit einem vor
schlagenden V ocale ausgesprochen werden darf. Nach S c  holt z 
erwartete man die Aussprache amfradi. Nichts desto w.eniger 
unterliegt es keinem Zweirel, dafs P etrae  u s  diese verdorbene 
.t\ussprache wirklich aus dem Munde der Kopten vernahm, da 
die Äthiopier auf gleiche Weise das Koptische -"c\'PH¼ Ji.tp: 
11.,()�: am-abrddl und li.tph_-Oz..R_: amtbrddt aussprachen. 
Vor einem V ocale ist das c\' den Äthiopiern gleich ihrem f 

(A. fl, obwohl sie dafür ihr A p'a oder T pa hätten anwen
den können. (') In Tc\'e, M"fl: edbd, liefsen die Äthiopier das 
et ein 6 Mn. Dagegen tritt bei Be rnard's Kopten das c\' in 
c\'HoTi, pheou;, Tc\Je, tphe -"c\'PH¼, emphredi, und Mc\JOOT, emphoou, 
als ph, in einem zweiten -"�PH¼, emfredi, aber als / auf, welcher 
letztere Laut hier sehr verdächtig ist. Ein/ ist c\' wieder bei Kir
c h e  r und T u k i. Erwägt man, dafs in dem Kopt. nicht A und c\', 

( 1) In meinem Buch; das alte Ägypten Th. I. Abth. 2.
p. 1251. befinden sich die Worte: »da die Äthiopier auch das
Semit. ll ph zu ll p in T pa herabgebracht hatten«. Diese
Worte könnten leicht zu einem Mifsverständnisse Anlafs geben.
Ich wollte sagen, das Organ der Äthiopier sei nach Aufgebuog

· des alten Semit. 5> ph endlich bei dem ll p in ihrem T ange
langt. Es unterliegt nämlich wohl keinem Zweifel, dafs die
Äthiopier ehemals auch den aspirirteo Laut des 5> hesafsen und
dafs sie denselben eben so zu / in A. (womit sie regelmäfsig
das Griech cp ausdrückten, vergl. nur die Composita mit A.A.:
ftl = cp1A-), wie der Syrisch- Hierosolymit. Dialekt das � ph
zu / schwächte (s. Hoffm a n n  Gram. Syr. §. 7. pag. 79.) und
wie auch das Arab. aus ursprünglichem 5> bei &einem u, / an
langte, dafs aber Euletzt aas Äthiop. in dem T die verloroe
tenuis p wieder gewann. Es wendete nämlich das Äthiop. die

. ses T und das härtere A (letzteres mit wenigen Ausnahmen)
nur in fremden Wörtern an, in denen sich das p seinem Ge
höre wieder aufdraug (s. Ludo lf Gram. Aeth. pag. 7.).
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sondern n und '\> in Masse sich gegenüber tritt, so mufs man 
zuvörderst die Aussprache des � als 6 tür eine nrdorbene an
sehen. Äufserst selten machte sich diese schlechte Aussprache 
schon in den codd. bemerklich (s. weiter unten). Da sich nun aber 

in grammatischen Formen das '\> als ein dem n an Stärke über
legener Laut ergeben wird (s. Demonstrativ- Verhältnifs �, 
cJtR, m•1), und da die Sahiden die selbstständig neben einander 
stehenden Buchstaben n2_ durch ein '\> ausdrückten (§. 13. S. 38.), 
so sind wir berechtigt, den von ße rnard's Kopten dem'\> bei
gelegten Lautinhalt ph als den rechtmäfsigen älteren Besitz dieses 

Scbrifizeichens anzuerkennen, 

§. 70. q.

Dafs das et bei den älteren Kopten den Laut des / nicht 
besafs, ergiebl sich mittelbar aus dem Umstande, dafs nach 
Übereinstimmung aller Nachrichten sowohl bei den älteren als 
-wie auch bei den jüngeren Kopten der Laut des / an den Kop
tisch- Ägyptischen Buchstaben q, genannt Fei (vgl. oben den 
Namen Bei) geknüpft war. Auch den Äthiopiern lautete du 
q durchgängig wie/ (A)• Dieses q ward in den mir bekann
ten 1\lemphit. Handschriften, so wie in den correcteren gedruck
ten Memphit. Texten sehr selten mit d�m '\> verwechselt (s. 
einige Beispiele in S c hwa r t z e das alte Ägypten l. 1. p. 1254., 
in dem Pentateuch der W i I lt in s'schen Ausg. ist mir nur Deuter. 
19 , 5. itn:C\>MOT als Conjunctiv für nuqMOT vorgekommen, 
welches man ohne weiteres für einen Druckfehler zu halten 
hat). Sehr häufig triffi man allerdings die Verwechselung 
des et und q in den von Ge o r g  i in seiner Ausgabe des Koluthos 
und Panesniv veröffentlichten :Memphit. Fragmenten. So steht 
et an Statt des q in 6.C\>I Praefat. p. XXXIX, C\>1tHOT7 C\>R6.ft 
ibid. p. LXXXI., 6.et1p1 ibid. p. XLIX. CXXI., TRP't Pan. p. 
88., und wiederum q an Statt des et in qp6.n Praefat. Col. p. 

6 
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XXXIX. XLII. XLIX. LXVI. Allein diese Fragm. sind den

sehr fehlerhaften Abschriften Tuki's entnommen(§. 9. S. 26.)

und dürfen demnach hinsichtlich ihrer unrichtigen Orthographie

nicht auf Rechnung der Kopten seihst gesetzt werden,

Dahingegen fand in dem Sahidischen und Baschmurischen 
Dialekte, vornehmlich aber in dem erstern eine arge Verwechse

lung des .6. und CJ Statt. Schwa r t z  e sagt hierüber (I. I. p.1249. 
1250.) nach Anführung zahlreicher Beispiele dieser Verwech

selung Folgendes: ,. Es springt in die Augen, dars vor allen 

der Sahid. Dialekt sieb der Verwechselung des .6. und q hingab. 

Die Verwechselung findet sich aber in den Sahid. Texten nicht 

gleicbmärsig, sondern häufiger in diesen, seltener in jenen. So 

machen sich bei Z o e ga besonders die Narr. Ezech. und der 

zuletzt genannte cod. Vat. no. CLXXXIX. , unter den neu -

testamenll. Schriften bei W oi d e  das Evang. Lucae in dieser 

Hinsicht bemerklich. Ungleich seltener ging der Baschmur. 
Dialekt in die Verwechselung ein, wobei nicht zu übersehen 

ist , dafs er öfter das q zu .6. ,  als das .6. zu q verwandelt haL 

Am Reinsten hat sich hier wieder der Memphit. Dialekt ge

halten. Zwar begegnen wir auch hier Formen wie n�, neq, 
!!J.6.w (auch Sah.) und !:!JCJll> fabula, w-aq (S. we'i) frigescere, 

ll>'lld frigus, aber wir haben weite Stret:ken zu durchlaufen, 

um dergleichen vereinzelte Fälle anzutreffen (s. noch bei Zoe ga 
Cat, p. 59. CJRR für .6.RR). Der von dem Sabid. Dialekte in so 
weiter Ausdehnung begangenen Schwächung des .6. zu q steht 
die gleichfalls häufige Verwandelung des q zu .6., wie ich glaube, 

nicht als V erbärtung des q entgegen. Sie scheint vielmehr 

ihren Grund zu haben in einer sowohl dem 6 als auch dem q 

widerfahrenen Erweichung, vermöge welcher beide Buchstaben 
in einem gemeinschaftlichen Mittellaute zusammentrafen. Dafür 

spricht nicht nur die im Sahid., wie im Kopt. überhaupt, all

mählig immer weiter durchgedrungene Erweichung der Laute, 
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sondern auch die Schreibung fremder Wörter wie .. �tut, 
qu(l)TJR.on, iin0T-q°A.6.11'fe1 (Zg. Cat. p. 295.), 'ß'OTX.OC Rlr 
ße. (Tattam lex. p. 643. s. Joel 1, 4. 2, 25. ed Tatt., dage
gen 6.po-rx_oc: Amos 7, 1. ed. Tatt., und Nah. 3, 15. 'ß'OTX.OC:, 
aber v. 16. 6.POTX,oc:), q'A.6.C'tRMJ6., (Z. C. p. 261.), in welchen 
scbwerlicb das q wie/ ausgesprochen worden ist. Nur suche 
man diesen Mittellaut nicht in dem Deutschen ""· Denn wäre es 
das "" gewesen, so würde man ohne Zweifel das q mit dem 
OT verwechselt finden. Diefs ist aber nicht der Fall. Zwar 
scheint auf dem ersten Anblick diese Verwechselung im Sabid. 
q(l)Te (M .. qll>t), q(l)T, qeT und OTOT, abstergere, delere vorzu
liegen. Allein das OT ist hier nicht Schwächung des ff, son
dern des A der häufig vorkommenden Parallel-Form S. All>Te, 
ieT, B. 6wt, 66.T cum suff. Obrigens giebt die Schwächung 
des 6. zu q eine neue Beglaubigung dafür, dafs der ältere Lautia
halt des 6. nicht "", sondern 6 war, indem wir ja in demjenigen 
Kopt. Dialekte, welcher sich den härteren Lauten am Meisten 
zu entziehen suchte, noch in solcher Ausdehnung ein über das 
flüssige 6.= OT1 ""hinausliegendes festeres 6==q, / wahrnehmen. 
Da der Memphit. Dialekt sich in der ältern Zeit mehr der Ver
härtung des 6 zu n hingab, so konnte er folgerecht das 6 we
niger oft zu q erweichen; da er jedoch die jüngsten Handschrif
ten besitzt, so ist nicht zu verwundern, dafs sich ihm die von 
dem Kopt. zuletzt angenommene Unart, das 6. zu "" aufzulösen, 
öl\er als dem Sahid. Dialekte aufgedrungen hat (p. 1.106.). « 

§. 71, M, ß, 

Der Lippenlaut M, MI, bei den Jüngeren M& (bei Pacho
mios Jlloe genannt s. Schw. l. 1. p. 2098. 2099.) wich von 
dem bekannten m - Laute anderer Sprachen nicht ab. 

Dasselbe gilt von dem in vielfacher Berührung mit ihm 
stehenden Nasal -Dental n, ru und ne genannt. Zwar sollen M 

6<t 
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und n nach Sc h o lt z Gnm. in der pronuntiatio bodiema wie 
am und an lauten. Allein aus den Leseproben ergiebt sieb, 
dafs nur das punctirte oder accentuirte Äl, it, wie wir diefs 
auch ganz in der Ordnung finden (§. ·15.), mit dem vocaliscben 
Anlaute, das unpunctirte dagegen ohne .ihn ausgesprochen ward. 
Mit dem n beginnt übrigens die Reihe der Zungenlauter n, 'A, 

p, �, -r, ., c. 

§. 72. i\. p.

Das i\ l'ü.brte bei den Kopten den Namen i\6'.T'l>."-, i\•Ti\a. 
(bei Pacbomios noch Lambda, häufiger Labda S c h w. l. l. 2098.), 
das p die Namen pw, po, bei den älteren Ägyptiem vielleicht 
Orez, wofern diese Benennung nicht dem o angehörte (S c b w. 
1. 1. p. 2099.). Als der Laut beider Buchstaben wird das Latein. l
und r bezeichnet. Beide Buchstaben standen_ jedoch wenigstens 
in einem Theile des Koptischen in einem solchen W ecbsel -
Verhältnisse, dafs hieraus auf eine gewisse Laut-Verwandtschaft 
derselben zu schliefsen ist. S c  b wa r tz e bemerkt über jenes 
Wechsel- Verhältnifs in dem alten Ägyp. 1. l. p.1270. folgen
des: »Der·Baschmur. Dialekt spricht in einer beträchtlichen An
zahl Wörter, in denen der Sahid. und Mempbit. Dialekt sieb
eines p bediente, nur ein i\. In einer andern Anzahl Wörter, 
in welchen der Sabid. und Memphit. Dialekt gleichfalls nur p
gebnucht, läfst der Bascbm. Dialekt i\ und p mit einander ab
wechseln, jedoch dergestalt, dafs von dem alltestam. ßaschmur.
häufiger als von dem neutestam. ßaschm. das i\ angewendet
wird. In einer dritten Anzahl Wörter besitzt endlich der
ßaschm. Dialekt das von dem Sahid. und Mempbit. Dialekte ge
brauchte p gleichfalls. Dagegen verwandelt der Baschmurische
Dialekt mit Ausnahme nicht eines Wortes das i\ der Sahid.
und Memphit. Wörter nicht in p, sondern behauptet es als i\a. 

An m. In dem alten .'.igypten ist 1. I. die Negation, deren Vor-
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handensein durch die_ daselbst p. 1273. 1274. gemachte 
Bemerkung bedingt ist, durch einen Druck- oder Sclareib
fehler ausgefallen. 

In dem angeführten Buche p. 1276. 1276. weist Sc b war
tz e auf die nahe Berührung bin, welche das r und I auch in 
anderen Sprachen mit einander hatten und zeigt, dafs in der 
Kindheit der Sprachen das weichere, lallende I die Stelle de, 
härtern, schwieriger auszusprechenden r einnahm. Er zeigt fer
ner, dafs das Baschmur. j\ noch ein Oberrest jener kindlichen 
Periode war, dafs der Baschmur. Dialekt mit seinem abwechseln
den j\ und p noch in der Obergangsperiode sich befand und 
auf einen, ihm damals angehörigen Mittellaut zwischen dem I 
und r schliefsen läfst. Dieser l'tlittellaut wird in dem Altägyp
tischen viel weiter verbreitet gewesen sein, daher auch in der 
Hieroglypbenubrift dieselben Zeichen für beide Laute abwech
selnd auf'treten (s. Schwarlze das alte Ägypten Th. I. Abth. 1.. 

p. 407 -412.). In dem Koptischen des Mempbit. und Sabid. Dia
lektes hatten sich die beiden Laute bei weitem schärfer von
einander geschieden, so dafs nur noch eine verhältnifsmäfaig
geringe Anzahl Parallelstellen auf j\ und p von dem Ineinander
laufen der beiden Laute Zeugnifs ablegen (Sc h w. 1. 1. Tb. I.
Abtb. 2. p. 1274.). Bei dem Gebrauche fremder, namentlich
Griecb. Wörter ist von dem Koptischen das j\ und p streng
aus einander gehalten worden, so dafs sich nur wenige Beispiele
der Verwechselung_ (1\1. ,c_a.pRH�Wlt für ,c_a.b'., S • .Mepm,yp1c
für .Mei\Ja'., 6.ei\.e-ra.psoc für 6.epu'.) nachweisen lassen (Schw, 
l. 1. p. 934. füge noch hin.zu e\'Ri\.6.e für e\'apa.� Z. C. p,
243.). Selbst das Baschmur. machte hier gemeinschaftliche Sache
mit den beiden andern Dialekten, so dafs sich in seinen Fng
menten nur ni\e-rwp101t an Statt np' vorfindet.
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§. 73. �-
Das � �t?4'.n,, ':11,,.t?4\.':11,,.6'7 Delta, Delda, ward von den jün

geren Kopten wie d ausgesprochen. Allein das � mufs wie 
schon §. 13. bemerkt worden _ist, als ein der Koptischen Spra
che an und für sich durchaus fremdes Schriftzeichen angesehen 
werden., welches regelmäfsig nur bei der Schreibung fremder 
Wörter angewendet wurde. 

§. 7 4. ,., -e-.

Rechtmäfsiges Eigenthum dieser Sprache ist dagegen das ,-, 
T6.T, bei den Jüngeren Dau genannt. Diesem letzteren Namen 
gemäfs behandelten es die neueren Kopten in der Aussprache 
wie die media d. So auch meistens die Äthiopier, obwohl bis
weilen auch als tenuis t. Be r na rd's Kopte aber so wie auch 
Ki r c h e r  und Tu.ki geben ibm die Währung des t (S chwar
tz e 1. 1. p. 1278. 1357.). Hätte nun die Koptische Sprache 
Tor Alters nicht den t-, sondern den d-Laut besessen, so ist 
es die höchste Wahrscheinlichkeit , dafs die Stifter des Kopti
schen Alphabetes und überhaupt die Koptischen Schriftsteller 
diesen Laut an das Griech. ':III,., und nicht an das T geknüpft 
haben würden. Allein , könnte man erwidern, das Koptische 
besafs ja . auch den Laut des t, band ihn aber an den Buchsta
ben -e- , genannt -&RT6', -e-n6' Theta, Thida, bei den älteren 
Ägyptiern höchst wahrscheinlich Thei (s. das¼), welcher nach 
dem Zeugnisse des Pe t r a e u s  auch von den jüngeren Kopten 
wie t ausgesprochen ward. Gerade dieses -e- aber zeigt, dafs die 
jilngeren Kopten auf gleich ungebührliche Weise die Lautfiille 
des -e- und T verringert haben. Wir sehen nämlich daraus, dafs 
in der Kopt. Schrift das -e- durch ein Tf aufgewogen wurde 
(§. 13. S. 37.), dafs das• ein aspirirter Zungenlaut war. Da nun 
das -e- selbst noch bei den jüngeren Kopten den t -Laut besafs, 
so war an ihm of_Tenbar nur die Aspiration veruntreut worden,
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mit deren Wiederherstellung wir ein Tf erhalten (vgl. aelbat 
den Namen •an,, ♦

JTe. ). Eben daraus ergiebt sich als der 
rechtmäfsige Lautinhalt des T der ,-Laut. Diesen ,-Laut du 
T bestätigt auch die Wortbildung des Kopt. dadurch, dafs sie 
das,- in dasselbe Verhältnifs zu dem• (Tf.) setzte, in welchem das 
n zu dem 'l (nf.) stand, also durch das T eine um einen Grad 
schwächere Form bildete, als wie das • war (s. Demonstrativ
Verhältnifs des ee.1, _..., n..1). Wir dürfen uns aber über die 
Herabstimmung des • aus th zu ,, des ,- aus , zu d um 10 we
niger wundem, da ja dieselben Kopten auch das � aus ph seihst 
bu zu / und 6, das n aus p zu 6 und das ! aus /J zu w her
abgesetzt hatten (bemerke die Umlegung des Armen . ., t zu ", 
des f- d zu t bei Schwartze 1. 1. p. 1247. vgl. p. 1291.); Mit 
vollem Rechte hat man also die Aussprache des T, welche Ber
nard's Kopte gab, als die allein begründete anzuerkennen, Ober 
die unzulässige Annahme Valperga's, als sei das ältere Kopt. T 
nach n nicht wie t, sondern wie tl ausgesprochen worden, s. 
Schwartze 1. 1. p. 1291. und über die Laute -a., ,., • über-
haupt ihid. p. 1278-1292. •

§. 75. t.

Die Ermittelun g des dem ,- im Grunde zukommenden Lau� 
halte, giebt auch Aufschlufs über die eigentliche Lautwährung 
des Sylhenzeichens ¼, genannt Tu, Ti, Di. Das jüngere Kop
tische bei Petraeus sprach dasselbe aus wiedi, eben so Kir
c her und Tu k i (s. Sc h wart z e 1. 1. p. 1357.), dersgleichen 
die Äthiopier bei Lu do lf, und selbst Bern ard's Kopte liefs in 
Mc(lpHt emfredi und emphretli, nn P"'c¼ entera.1di diesen Laut un
verändert. Dagegen legen dem ¼ neuere Grammatiker der KopL 
Sprache die Währung ti bei, so Didym. Taur. (welcher fälsch
lich lehrte, dafs ¼ regelmäfsig nur in rein Koptischen, nicht 
aber in Koptisch- Griechischen Wörtern gebraucht werde) und 
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Peyron. Ja· nach Tatta m'• Grammatik kommt dem t neLen 
dem ti, di noch der Laut th zu (Sc h war tz e l. l. p. 129',l.), 
Wir haben '§. 12. bemerkt, dafs das t die Form des ältesten 
Tau an sich trage. Es fragt sich demnach, ob dieses Zeichen 
im Grunde nicht auch im Koptischen den Consonanten T mit 
zu ergänzendem Vocale i bedeute. Diese Frage ist zu verneinen, 
weil du Zeichen t in den Griech. und Latein. Wörtern wie 
z. B. in Sah. OT6.c\�n1,toc, nc\.._t.._, hntCM.._, M. 6.nti\Ot'lit..
tkp16,."J1,,.0C, t6.KOlll6,., f.Tltot6.KOltOC ( siehe Beispiele rur das
Baschm. bei Schw a rt ze 1. l. p. 1292. Anm. 1.) in den häufigst 
vorkommenden Parallelformen stets ein TI, '2J gegenüberstehen 
hat s. Schwa rtz e 1. 1. p. 949. 950. vgl. p. 932. fgg. Nun zeigt 
sich zwar im Memphit. und im Kopt. überhaupt das t am Or
tersten für die Sylbe T1, ti, nicht selten aber auch für �,, m.

Hieraus ist jedoch nichts für den vermeintlich für das ältere
Koptische vorauszusetzenden Laut di zu folgern, da in den frem
den Wörtern t und d von den Kopten auf das Häufigste ver
wechselt wurden, s. Schwartze 1. 1. p. 933. 934. Dali nun

der der Consonant des t, wie schon seine Form besagt, auf

das T, und nicht auf das "JI,,. zurückzuführen sei, diefs zeigt ohne

Widerrede die Kopt. Wortbildung, welche an der Stelle des 

t ein wurzelhaftes „ vorauszusetzen gebietet. Ich mache hier
nur auf den MemphiL weibl. Artikel t aufmerksam, welchem
nicht blofs im Sahid. und Buchmur. Dialekte ein abgekürztes

,. gegenüber steht, sondern welcher auch selbst in gerader Li

nie von dem Demonstrativ - Pronomen ,...,, , TK herabgestiegen

ist. Eine gute Handschrift schreibt »n-t Jo. V, 30.« (s.

diese Stelle in S c hw artz e's Evangelia uud praef. XIII.). Was 

den Lautinhalt th betrim, so w eifs ich nicht, was demselben

Vorschuh leistet, wenn es nicht der in Pa c h o m i o s Briefen

vorkommende altägyptische Buchstaben-Namen Thei ist. Allein

dieser Name ist höchst wahrscheinlich die altägyptische Benen-
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nung des Buchstabens • (vgl. die altägypt. Benennung des lt.: 
Bei, so wie die Ägyptisch - Koptischen Buchstaben-Namen qa, 
!!JU, �es s. S c hwa rtze l. l. p 2099.). 

§. 76. c.

Der Lingual c, CTMM6., CJM6. (bei Pa chomios  Simma) hat 
den Laut des .r. Dafs er nach T bei den jüngeren Kopten ü laute, 
wie Scholtz Gr. lehrt, beruht auf einem später zu heriihrende.n 
Mifsverständnisse. 

§. 77. 'l'·

Die Verbindung des Labial n und Lingual c in '\', genannt 
'\fr, Psi, bei den Jiingeren Ebsi , ward, wie schon der letztere 
Name vermuthen läfst, in der spätesten Zeit wie b.r ausgespro
chen. Nachdem wir jedoch als den ältetn richtigem Lautinhalt des 
K.opl. n das p erkannt haben, so werden wir auch als die ältere, 
besser begründete Währung des '\' ohne Weiteres das ps an
zusehen haben, welche Währung ihm auch bei K i r c her  und 
Tuki gelassen wird (vgl. über das '\' auch §. :13.). 

§. 78. ,.
Die Verbindung des Dental. � und c in ,, genannt ,HT6.1 

,rr•, Zeta, Zida kam regelmäfsig nur in den fremden Wörtern 
vor (§. 13.). Dieser Buchstabe scheint meist wie .r ausgespro
chen worden zu sein, daher· im Koptisch- Sahid. öfters Ma.,e 

für M.fl.ce (Schwar tze l. l. p. 1301.) ,1.,.mT für cwnT Z. C. p. 
301. und umgekehrt c an Statt des ? in Griech. Wörtern wie
z. B. Aoec für Boa? Matth. 1, 5. Luc. 3, 32., a..noi\o�rcee Act.
Ap. 25, 8. 26, 1. und wiederum , an Statt des c oder cc wie 
in a..nOTa..,e-ee für •nOTa.ccec♦e Mingar. codd. Aeg. Rel. p. 
LXXXII. Scholtz Gr. bemerkt aus der Memphit. Apoc. 21,
20. Ton•non für To1m?1ov. Im: Sahid. treffen wir dafür Twn�-
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�on und �wna.�on, gleich daraur aber der Städtenamen ,-on��K 
(s. G e o r gi Rel. Acl. Pan. p. 315. 3l6. Z o eg a  Cat. p. 610). 
Dagegen erhalten wir Ton��•on Exod. 28, 1.8. 36, 16. ed. 
Wilkins. Es scheinen demnach von einem Tbeile der Kopten 
die Sylben ti, di, welche in fremden ,Vörtern häufigst ver
wechselt wurden, . so dars das � in der ältern Zr.it den Inhalt 
des ti, in der jüngeren das Tl den des� erhielt, in fremden Wör
tern wie �1 ausgesprochen worden zu sein, auf ähnliche Weise, 
wie man schon ziemlich früh das Latein. ti vor Vocaleo wie 
.si aussprach (s. S c h ne i d e r  Latein. Gr. I. p. 356. 357.). Für 
eine ähnliche Aussprache des Tl, ¼ in Kopt. Wörtern kenne 
ich keine Belege. 

Um den Lautinhalt einiger anderen Buchstaben, bei deren 
Aussprache die Zunge hauptsächlich mitbetbeiligt war, kennen 
.zu lernen, müssen wir zuvor unsern Blick auf die Gaum - und 
Kehllaute richten. 

§. 79. R.

Als einfache Gaumlaute enthielt das Koptische die Buchsta
ben \' und 11.. Als der Haupt - Gaumlaut des Kopti,chen murs 
die tenuis R, genannt R6.nna., bei den Jüngeren K.abba, ange
sehen werden. Seine Aussprache war die unsers k, nur soll 
dasselbe nach Scho ltz Gr. vor einem n wie Re gelautet ha
ben. Diese Bemerkung kann nur soviel besagen, dafs anlau
tendes Rn (eine mir im Koptischen nicht gegenwärtige Laut
Verhindung) eben so wie BA etwa in da. zwischen sich und 
dem n ein verstohlenes e geführt habe. Wäre die Annahme 
dieses e nolhwendig, welches keineswegs der Fall ist, so würde 
dasselbe nur der leichter zu bewirkenden Aussprache der bei
den Consonanten, durchaus aber nicht dem R an und für sich 
zukommen. Das zu zwei Sylben gehörende R-n wie aen zu 
le.sen, ist nicht der mindeste Grund vorbanden. 
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§. 8 0. t-.
Das "t", genannt t'6.MM6.

1 
haben wir bereits §. 13. als einen 

nur im Besondero der Koptischen Sprache angehörigen Buch
staben bezeichnet. Obwohl ihm die Grammatiker der Kopt. 
Sprache den Laut des ff einräumen, so scheint doch die aufser
ordentlich grofse Verwechselung des .t- und K in den fremden 
Wörtern (Schw art ze 1. 1. p. 933.) anzudeuten, dafs es vor
zugsweise auf eine dem R ähnliche Weise _ausgesprochen wurde.
Nor von dem Sahid. Dialekte ward mit Regelmäfsigkeit in Kop
tischen Wörtern ein t- gebraucht, jedoch einzig und allein in 
der Verbindung mit einem vorangehenden n (s. weiter unten). 
Da im Memphit. Dialekte diesem t- ein anderweit besser begrün
detes R gegenübertritt, so entsteht die Vermuthung, dafs diefs 
't' ein durch die Nasalirung erweichtes R ist, welches der Sahid. 
Dialekt in sein Sprachgebiet einrührte (Sc h w. l. 1. p. 1303. ). 
Von den Baschmur. Fragmenten scheinen nur die neutestament. 
Oberreste, welche überhaupt vorzugsweise sich dem Sahid. Dia
lekte anschliefsen, von diesem t- Gebrauch gemacht zu haben 
(Schwar tze 1. 1. p. 1304.). Zuletzt trat aber auch wieder im 
Koptischen eine Erweichung des t- ein, worüber wir bei dem 
Buchstaben -:& sprechen werden. 

§. 81. t!:

Der einfache Kehllaut der Kopt. Sprache ist das t, Hori / /1.
genannt, als dessen Inhalt sich überall das h ankündigt (Schw. 
1. 1. p. 1306.). Es vertri�t demnach regelmäfsig in Griech.
Wörtern den Spiritus asper (Sc hw artze l. 1. p. 939.), tritt
aber auch häufig da auf, wo im Griech. nur der spiritus lenis
Platz hat wie z. B. in flPHnH, f1T6.ruil. Hehr. 13, 24., t_Tre..ruil..
Act. Ap. 27, 1. 6. 18, 2., flRH Gai. 4, 11.
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§. 82. X·

Verwandt mit dem Gaumlaute K und dem Kehllaute t. er
scheint das Griechisch - Koptische ,c_ und das Ägyptisch- Kop
tische l5. Zugänglicher ist uns der Lautinbalt des ,c_, genannt 
,c_1, Chi. Das Griecb. X läfst uns in ibm ein aspirirtes K• er
blicken und in der Thal sehen wir das Sabid. diesen Buchstaben 
als die graphische Lautverhindung des K� gebrauchen { §. 13. ).

Dars das R in Jem ,c_ die Grundlage bildete, ersieht man da
raus, dafs dem l\lemphit. ,c_ in den Koptischen Wörtern regel
märsig im Sahid. und Baschmur. K gegeniihertritt u�d zwar ge
rade vor den Lauten , vor welchen der Memphit. Dialekt ein 
aspirirtes ,-, n, also • und � anwendete {Schwar tze  1. 1. p. 
1305.). Öfters kommt auch der zweite Lauthestandtbeil des 
,c_ in Parallel - oder Nebenformen und zwar selbst im Mempbit. 
Dialekte zum Vorschein (z.B. ,c_c,.m, tc.in Scbw. 1. 1. p. 1307.). 
Das ,c_ scheint jedoch in der mittlem Zeit des Mempbit. Dia
lektes weicher wie kh, nach Art des Deutschen eh ausgespro
chen worden zu sein, iür welche Aussprache man aber nicht den 
Kopten Berna r d's zeugen lassen kann, weil man nicht weifs, 
wie Be r oard das ,c_.e. eha, ,c_w eho ausgesprochen wissen 
wollte. Diese Aussprache wird aber die Vermittelung gewesen 
sein zwischen dem Altkoptischen kh und dem Neukoptischen 
sei,, welches nach Sc b o l tz Gr. überhaupt die pronuntiatio bo
dieroa des X ausmacht (vergl. Sch w. 1. 1. p. 1007. 1296.). 
Die Äthiopier bei Lud o I f sprachen dagegen das ,c_ wie K aus 
(Schw. 1. 1.). Dafs aber die Erweichung des ,c_ zu !Y nicht für 
allzu jung zu halten sei, zeigt die Verwechselung in den Monats

Namen M. n.e.,c_wM, n.e.!YW1tc, S. n.e.!YW1tc1 M. Me,c_1p, S. M!YJP· 

§. 83. l5.
Das l51 genan11t l5es, Khei1 l autet bei den neueren Kopten 

und den Äthiopiern wie eh. Ehen diesen Laut gaben ihm Ki r.:. 
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.eher, Tuki, den des 1th Ta t tam , Peyron, den des kch 
Scbolt z, und den des l,h Didym. Taur, (S c hw artz e l. l. p. 
1307. 1308.). Dafs nun bei einem Theile der älteren Mem
phiten das :6 wirklich wie kh, eh gelautet habe, zeigt die par
allele Schreibart des Verbums :6"->Rf, .6'11.6 (Lev. 14, 41.) scha
ben, so wie die Parallelformen ..Sep, ,c_ep verderben, :6pot, 
,c_pot Söhne. Dafs aber nichts desto w�niger in einer noch 
ältern Zeit das Rf von dem J5 verschiedr.n ausgesprochen wor. 
den sein mufs, zeigt der Umstand, dafs durch die beiderseitigen 
Laute verschiedene Stämme au�einander gehalten wurden wie 
M. S. pwa2_, peK2_, ß. i\WKf, i\�Rf brennen, verbrennen, und
Memphit. pw:6, pw:61 (Sah. pw2.e) waschen. Auf der andern
Seite kann das Memphit. :6 in der ältern Zeit auch nicht wie
X gelautet haben. Denn alsdann wiirden clie Memphiten ein 
J6 neben dem X gar nicht eingefiihrt , oder nach dieser Ein. 
fübrung bei weitem öfter mit dem X vertauscht haben, als
diefs der Fall ist (vgl. S chw. 1. l. p. 1307.). Sehen wir nun
aber regelmäfsig dem Memphit. :6 ein Sahid. und Baschmur. t
gegenübertreten und sich also in ein gleiches Verhältnifs stel. 
len, in welchem M. � zu S. B. n, M. -e- zu S. B. ,-, M. X zu 
S. B. R stehen, so kann man der Vermuthung nicht wider
stehen, dafs das M. :6 ein dem gegenüberstehenden Sahid. und
Baschm. Laute um eine Aspiration überlegener Consonant war. 
Nun stand aber dem M. :6 regelmäfsig ein Sabid. und Bascbm, 
f gegenüber, folglich bleibt übrig, anzunehmen, dafs das J5 ein
1, + h, also ein hl, ( = Arab. r;' hha Äthiop. Jh h'aut im Ge
gensatze gegen 11 1,e, U hoi) war. Hieraus erklärt sich nun 

befriedigend , dafs in dem Memphit. selbst öfters Parallelformen 
wie z. B. :6�, t� unter, it:6pH1; itfPHI in etc. (Schw. l. l. p. 
1307.) sich vorfinden, von denen die auf f nur um einen Grad 
an Aspiration schwächer sind als wie die auf 6. Da nun aber 

auch auf der andern Seite das :6 durch Verhärtung der erst.eo 
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Aspiration den Laut des Ich gewann, so entstanden bei Ab
streifung der zweiten Aspiration Parallelformen auf J5 und a 
wie JSw.15 neben .ISWKf und .15u>K, schaben (s. andere Beispiele 
in Schw artz e 1. 1. p. 1307.). Bei den Parallelformen auf� 
und K (Schw. 1. I.) ist also entweder eine blofse Verhärtung 
des t zu K oder auch eine Veruntreuung des f aus .=5 vorge
gangen. 

Es ist endlich noch die Betrachtung derjenig en Buchstaben 
übrig, bei denen mit Gaum- und Kehllauten ein Zungenlaut ver
einigt ist. Es sind dieser Buchstaben vier nämlich das Griechisch
Koptische 1:, und die Ägyptisch-Koptischen w, -:&, fl, 

§. 84. � ..
Was das i, genannt Ksi, Exi anbelangt, so haben wir be

reits §. t3. bemerkt, dafs aufserbalb der Griechischen und La
tein. Wörter dieser Buchstabe nur als eine graphische Verbin
dung der beiden: neben einander befindlichen Buchstaben KC ge
braucht wurde. Die Aussprache des 1 ergiebt sieb hieraus von 
selbst. 

§. 85. W·
Von den drei letzten Buchstaben ist der Laut des w, ge

nannt wu, Sehei, am Sichersten festzustellen. Schon sein Na
men rührt uns zu dem ,eh, == . Hehr. lt!, als welches das W in 
der Tba't nach alten Angaben sich geltend macht (Schwartze 
I. 1. p. 1293.). Für die gleiche Lautwäbrung im ältem Ägyp
tischen spricht die formelle Verwandtscha� mit dem Demotisch
Hieratischen � und dem hieroglyphischen � (Schw. 1. 1.
p. 1293. vgl. Th. I. Abth. 1. p. 923.). Die Bemerkung von
Sch ol t z  Gr., dafs die neuere Aussprache des w die des Deutschen
iseh, Engl. 1'.rh sei, ist nicht stichhaltig, da nach P e tra e u s bei
den neueren Kopten das w wie ,eh, nach B ern ard's Kopten wie



95 

,,, und bei den Äthiopiern wie Amharisch i'i = Hehr. 'd, Engl. .rh, 
Deutsch .rch lautet (Lu d o lfGr. Aeth. p.184.). Ober das Wech-
1elverhältoifs mit c s. S chw a rtze 1. 1. p. 1297. 1298. 

§. 86. '&. 

Schwieriger ist die Laut- Bestimmung des -a. Sein Name 
ist •2ui.nm�, -aa.ns�, welcher für uns aber erst nach der Laui
Ermi ttelung des s auszusprechen ist. N ach Kir c h er, Tuki, 
D i d. Ta ur., P e y r o n lautet es wie Ital. ff vor i, daher Ausspra
che seines Namens: Giangia. Nach Sc h oltz Gr. lautet es wie 
Arab. c;:;' oder Französisch ff in gique, oder ci oder wie Eng

lisch th blaesum; in der pronuntiatio hodiema: vor einem !!I wie 
ü, vor einem Vocale wie j, Jota, nach Ta ttam endlich wie 
Engl. c undj vor einem Vocal. Sc holtz  Gr. spricht den Na
men Genga, Ta tt a m  aber Gangia aus. Bei Pe t ra e u s lesen 
die neueren Kopten das s wie j und .rj ( jenes vor w, dieses vor e), 
die Äthiopier bei Lud. wie Amharisch J! (d blaesum, � Graec., 
et dh Angl. ), Be r nard's Kopte endlich wie ff vor e (Schw. 
1. 1. p. 1294.). Wenden wir den Blick auf das. Gebiet der 
Kopt. Sprache selbst. Hier ward das 'X zunächst am Häufigsten
und zwar aufserordentlich oft mit dem von uns noch näher
zu betrachtenden Zischlaute <!I, sodann öfters, wiewohl ungleich
seltener mit dem !!I vertauscht wie z. B. in '&OT!!IT und fflOTfflT, 
schauen, wovon fflOTfflT, Fenster, in welchem Worte die Ver
wechselung gewifs schon sehr alt ist (s. andere Beispiele bei 
Scbwartze I. 1. p. 1294.). Auch hierdurch giebt sich uns das 
-a als ein Zischlaut zu erkennen. Als ein solcher hört es nicht
auf zu sein in der hier und da vorkommenden Verwechselung
mit lfem X wie z. B. ,c_pwM, spwM, Feuer , ,c_eMc, -xu,c,
Finsternifs (wo das s jüogere Schreibart ist, s. aodere Beispiele

bei Schwartze 1. 1. p. 1297.), weil ja das X selbst in die
Erweichung einging und wie !!I ausgesprochen wurde. Allein 
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welch ein Zischlaut war denn das 'lt? lo dem Munde der jün

geren Kopten war es ein milderer als das m und ver h ielt sich 

wie Französisch j zu Deutschem .sch. Einen F ingerzeig für das 

ältere Koptische scheint in dieser Hinsicht der Umstand abzu

geben, dafs dafs 'lt öfters mit dem t- abwechselt. Sc holtz Gr. 

machte auf Ma.p-xa.pITHC' l•""e'Y«?ITY,t;' •iu:ceM' l'E(TE!,', 'ZM' l'm, 

TE:'lU, _Tegius aufmerks am. Wir finden diese Verwechselung

auch in El'lr.E für El"/E Z o e g a Cat. p. 36. (Memphit. ), p. 234. 

(Sahid.), in -.zennHca.pHe Marc. 6, 53. ed. Wilkins, wo cod. Ber. 

oo. 40. t"E:nneca.pee, und umgekehrt t- an Statt des ,z. im Memph. 

t-a.4'.-xOT für 'lr.a.4'.-xoT ( 1) Fledermaus, t-EnE'\'lllP Luc. 17, 31. 

n ach cod. ßer. no. 40., für  das richtigere -.zenE'\ru>P, D ach, der 

ed. W il k. (Sahid. 2enenwp ), a. npt-rruop, nicht zu übersetzen 

(von einem Flusse) Arnos 5, 24. ed. Ta tt., für a.np-xrruop, 

welches ( == Sahid.) seiner Seits Schwächung aus a.npe'1ruop, 
Sahid . Al6,.6,.t"E (Peyron lex. P· 28.) rur M6,.6,.'lS.E (Memph.iL 
M6,.!!l"X), Ohr. Hiernach zu urtheilen war das -z ein weiches ,, 

welches dem j ähnlich l autete. Spricht man d as X weicher und 

dem g ähnlicher aus, so kommt man zur Verwechselung mit 

diesem Laute wie z. ß . in ME4'.-xice.-�EK fü.r Melchisedek (Sc h oltz 

Gr . p. 8.), ohne zu dem jüngsten .sch Laut des X seine Zu

flucht zu nehmen. Von diesem weichen g ging aber das s 
mehr in einen Zischlaut über , wie das g in den romanischen 

Sprachen (Diez Gr. der roman. Spr. I. p. 216.). Daher seine 

( 1) Die Stelle in S c  h ol t  z Gr. p. 5., welche des t"6,.i\
'llOT erwähnt, ist durch Druckfehler entstellt. Es heifst daselbst:
»La Crozius in Lex. observavit t- - scribi - - in voce t-6,.4'.4'.0T,
vespertilio Lev. XI, 19. (uhi vero Wilkinsii editio h ahet -a„4'.-xOT
et MS. Oxon. Hunt. 33. t-6,.4'.-&0T, et Deut. XIV , 18. uterque
-xe4'.�0"X«. Statt t-.. 4'.i\OT lies t-6,.i\'lEOT und statt 'lEE°A�O'lE lies
'lS.E4'."XoT. Die Corrigenda, welche -ze4'.�0'lE verbessern wollen,
schreiben es oae4'.4'.0"X.
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Verwechselung mit dem !!I und sein Übergang in c (Schw. 
1. 1. p. 1298.). Es ist zwar wahrscheinlich, dars ein Theil der
Wörter auf -z aus ursprünglichem T herabstieg (s. unten). Wir
haben aber meist in dem -a einen erweichten Gau miaut zu erkennen
und zwar, da das Altägyptische ein g nicht besessen zu haben
scheint, in letzter Instanz ein erweichtes R (Sc h w. 1. 1. pag.
1300. 1301.), daher die Verwandtschaft in M. Re.u.ae.u., sensen,
Sah. rnrn, d ie  T r o mm e l  sch lagen. Die Unzulässigkeit des
Armen. -zr zur Lauterklärung des Kopt. 'X. s. bei Schwartze
1. 1. p. 1301. 2179. Anm. 1.

§. 87. tl.

Das -a wechselt in dem grörsten Theile der Wörter, in 
denen es vorkommt, mit dem tl ab, und zwar hat bald dieser 
Dialekte in einem Worte -a, in welchem der andere ein tl 
schreibt, bald hat wiederum dieser andere Dialekt eio -a, wofür 
jener ein tl giebt. Bisweilen wechselt aber auch s und fl in 
einem Dialekte mit e inander ab (Sc h w. 1. 1. p. 1295. 1296. ). 
Der Name duu. erhäl t erst Licht durch die Aussprache des tl 
selbst. Die neueren Kopten bei Pe tra e u s desgleichen die 
Äthiopier bei L ud o I f sprechen es wie .rch, .rh aus, also· Töllig 
wie das !!I· Berna rd's Kopte sprach das Wort nentlorc durch 
pen1uoü aus. Nach Ki rch e r  und Tuk i ist das tl, Scima, ein 
.rc, nach Did. Taur. ein .rc lene, .rj ungefähr wie �as Französ. j. 
S cboltz Gr. erklärt das tl ,  Skima durch ITX uti Danorum .rk, 
Tattam Gr. läfst das tl, Sima, ein Engl. .rh sein. Peyro n's 
Gr. endlich macht das tl ,  Ghima, zu einem g a.rpt!rum, gh. 
Dafs das d sich schon ziemlich früh zu einem Zischlaute aus
bildete, zeigt seine öftere Verwechselung mit dem W· Jedoch 
ist allerdings zu bemerken ,  dafs diese Verwechselung in den 
jüngsten codd. immer häufiger wird (Schw. 1. 1. p. 1293. 
1Z94.). Für ca würde das tl stehen in dem Verbo M. cRepRCa>p, 

7 
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caepup, S. caepaea,p, CKJawp, volvere, Ätlw?l expandere, eig. 

evolvere, sobald das letztere Verb. zu dem Stamme aea,?l (s. unten), 

KWP, aep gehört, wie bei Schw. p. 1299. angenommen wird. 

Möglich aber, dafs hier das tl wie das -:& in -:&e?lsw'A aus einem 
,. he"orging (vgl. zu all dem: Wandel des 'I' und a). Wie das !I, 

10 ging au ch das tl in ein c über. Am Nächsten mufs das � dem 

-a gestanden haben. Nach der Schilderung des beiderseiti gen 

Lau tinhaltes zu urtheilen, wird man das tl tlir ein härteres -:& 

halten, Dem ältern ,z legten wir einen weichen .r-Laut bei, 

dem ältern tl wird demnach ein härterer ff- Laut beizulegen sein. 

Wie sein schwächerer Bruder, das -:& , wird si ch auch das tl 
aas einem Gaumlaute erweir.ht haben. Nun sehen wir in der 
Tbat öfter, als wie mit dem -a, · das tl mit dem K in Berührung 
kommen, wo das a als Radical des tl auftritt (Sc bwartze 1. 1. 
p. 1299.). Wie dass das Griecb. o/ neben si ch führte, so trat
das tl für das Griech. x ein wie in tlsc ;c1�, �otl1M6.\e11t u. a. 
(s. Sc h w. 1. 1.). Bemerkenswerth ist auch, dafs in stammver
wandten Semitischen Wörtern dem Kopt . tl ein Gaumenlaut 
und zwar meist das k gegenübertritt (Scbw. 1 •. 1. p. 1297.), 

Zweiter Abschnitt. 

§. 88. La ut-Wand e l.
Dieselben Koptischen Wörter b.ehalten unter verschiedenen

Verhältnissen nicht immer dieselben Laute bei. Wir fassen 
die durch diesen Lautwandel entstehenden Veränderun gen unter 
gewissen Hauptgesicl1ls- Puncten zusammen. 

A. Wandel der Vocale.

Erstes Kapitel.

Obergang der Vocale in einander. 
§. 89. Verhältnirs des w z u  o, •, e. Verkürzung des ea, zu

o, •, ein den Verba  l s tämm e n  überhaupt. 

Die grofse Mehrzahl der Kopt. Verba besafs im suffi:dosen 
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Zustande als Grundvocal das (1). Dieses c. erlitt jedoch aaf 
vielfäche Weise Beeinträchtigung. Dieselbe erfolgte im Allge
meinen dadurch, dafs die Kopt. Sprache gleich allen anderen 
Sprachen beim fortgesetzten Gebrauche ihrer Laute die ursprüng
liche Schwere und Länge derselben immer mehr und mehr ver
kürzte. Demnach ging das w zuvörderst in o, das o sodann in 
.._ und das „ endlich in e über.. Dieser Obergang geschah je
doch nicht dergestalt, dafs die sämmtlichen w-Formen ihr Ge
biet verlassen hätten, oder dafs die ursprünglichen «.> - Formen, 
sobald dieselben flüssig wurden , nur in ihrer jüngsten Gestalt 
auf uns gekommen wären, sondern· er ging gewisser Maafsen 
noch vor unsern Augen vor, so dafs sich die verschiedenen 
Formen hier vollständig wie z. B. in M. JS«.>�, ..Soat_, &.d, 
deRt_ s c ha b e n, S. qwde, l«.>IS'e, lolS'e; qod, lo6', '16.ff, qd 
aus rei s se n, dort, und zwar am Öftersten, mit Voraussetzung 
eines der Glieder wie z. B. M. S. pwat_, poat_, pt:Rt_, br e n
nen, M. S. l«.>!!J, '1"'!!1, '1e!!I, entb löfs e n; für einen 1ehr 
grofsen Theil der KopL Verba noch als Nebenformen vorfinden. 

Eine Zusammenstellung der haupts3chlichsten dieser Nf'benfo r-

men findet man bei Sch w. 1. 1. p. 1052-1062. "f"'n pro 
2_«.>n Luc. 11, 33. - S. U6.CO ( 1ro-rtp) ib •. 13. R6.Tm<6.p16. ib. 
6, 7." Drei interessante Formen: letztere beiden zeigen , wie 
selbst fremde Wörter von der Schwächung nicht verschont 
blieben, erstere , wie selbst eine Vermischung verschiedener 
Wurzeln nicht gefürchtet wurde, da t_Wn occuhum in der ge
schwächten Form t"'n mit 2_6.n judicium zusammenfiel; vergleiche 
auch: Quatuor Evangelia in Dialecto linguae Copticae Memphi
tica ed. Sc hw artze Partis arimae volumen secundum Praef. 
p. II. Da man sieb einmal an die Doppelform o und ._ gewöhnt
hatte, so ging man so weit, selbst für Stämme, welche blofs a..
und nie oder schon längst nicht mehr o hatten, eine o-Form 
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neu zu bil den: »a.Tn•TORO<J Luc. 12, 2. a ßir das gewöhnliche 

i>Tl\6.-T.SO-CJ. 

§. 90. Verkür zu n g  d e s  w zu o in d e n  s uffixlosen
Ve rb al-Formen. 

Wenn das. w sich selbst bis zu dem e verflüch tigte, so 

lärst sich erwarten, dafs w noch ungleich häufiger zu o ge
worden se i. Demnach sagt S c hw a r t z e I. I. p. 1209. » Ober
haupt stumpfte sich bei de n Kopten selbst aus der Zei t, in 
welche die we rthvollen Kopt. Handschrifien der Königl. Bibi. 

z u  Berlin, gehö re n, das Gefühl für die al lgemeine Unterschei
dung des w und o se hr ab. Den Grad dieser Abstufung wird 
man nach den in die ser Hinsicht zw ischen der edit. Wilk. und 
dem zur D i ezischen Sammlung gehö rende n schönen Evangelien
cod. Ber .  no. 40. Statt findenden Varianten leicht ermessen«. 
Es folgen nun 1. 1. diese Varianten, aus denen wir Beispiels
weise eine Anzahl Verba aufnehmen: c\'WT, �OT flieh en, «.o>'9J, 

oli.m, vergess e n, sc hl afen, mwn, mon, s ei n, es,n.t5, on.t5 

Je b e n, li.w'A, li.o'A lö sen, c«.o>nt, con2, f ess e  In, �P!!I, ctoP91
a usb r eite n, c\'WP'l', �op-s t h e i len, CWTn, cont erwählen, 
OTWT, OTOT grün s e in, OTWnt,, o..-ont, ers c hei nen, TWMT, 
TO.MT ers t au n en, o..-wpn, o..-opn sen den, w.u, ÖÄJ neh
m en, pwnli., poTtl liegen , ctlTwT, ctlTOT bereit sein. 
Das hier vo n dem Memphit. Diale kte Gesagte gi lt auch von 
dem Sa hid. Dialekte (s. Schwartze 1. 1. p. 1208.). Wenn 
der Baschm. Dialekt wenige r re ich an der Abwech se lung des 
«.o> und o ist, so kommt dies da her, dafs er sich, w ie wir sehen 
werde n ,  um einen grofsen Tbe il der o Forme n gebra cht haL 

§. 91. Das w, we lches i n  d e n s uffixl o sen �emphit.
Verb alforme n d e r  Verkürz u n g  zu o wid ersteht.

Bei al le dem würde man sehr irren, wollte man wä hnen, 
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dafs das Kopt. bei dem Gebrauche des (1) und o sich so ganz habe 
geben lassen. Nicht nur hält die grofse Mehrzahl der suffix
losen Verba das (1) fest , sondern es zei gt sich auch selbst in 
den mehr der Willkühr anheim gefa llenen codd. wenigstens für 
den Memphit. Dialekt eine gewisse Schl'anke, welche der Ver
ßüchtigung des w zu o gewehr t hat. Mit grofser -Beständigkeit 
ward nämlich im Memphit . Dialekte das (1) aufr echt erhalten , 
sobald dasselbe vor einem OT zu stehen kam. Demnach z. B. 
'T(l)OTlt aufric ht en, cwoTn erk ennen , cwone.n aus stre
cke n, fOTpwOT ru hen, !!JOTWOT , !!J(l)OTi tro cknen, trocken 
sein (Sc hwartze 1. 1. p. 1206.). 

§. 92. V erkürzu ng desselben (1) zu o i"m Sahid., zu
o und � i m  Bas c h m. Dialekt e. 

Der Sahid. und Baschmur. Dialekt hatten zwar ehemals
diesen Spr achgebrauch mit dem Memphit. Dialekte gemein, waren 
aber in der uns vorlie genden Gestalt. ihres Textes demselben 
gröfsten Theils untreu geworden, indem das Sahid. vor OT ge
wöhnlich o ,  das Baschmur. gleichfalls o und ungleich häufiger 
dessen Schwächung� schrieb. Demnach zwar S. 8. TWOTn, au  C
r i c b t e n S. !!JOTWOTe tro cke n sei n , S .  CWOTf v ersa mmeln, 
vers ammelt sein, daneben aber , !!JOOT&, !!JOTOOT tr ocken sein, 
austrocknen, C00'1'.2_ versammelt  s e in, und ö�er selbst activ 
ce.Tf (vgl. w. u.) v ersa m mel n, S. cooTn, ß. cooTn1 c�OTn, er
kennen, S. coonii au s s t r ecken (Schwartz e  1.1. p.1206.). 

§. 93. Regelmäfsige Stellung de s w und o in den
Reduplic ativen. 

Bei reduplicirten Verben, welche einen w- oder o- Laut 
enthalten, nahm in der Regel das (1) Platz in dem wiederholten, 
du o aber in dem vorangehenden Verbal-Stamme wie z. B. in 
M. !!lepgi«.>p, S. !!JP!!IWP, M. !!JOpsge.p, S. !!IOP!!JP zerstören,
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M. .t5c1'.t5W1' , S. 2_n2_w,., M. .t5o'r.t5c1', S. fO'tfT n a c b spüre e, 
M. 91-eep,-wp, S. m-rp,-wp, 1\1. 91�pnp, S. 91,-op,-p ve rwi r
ren, vgl. S. -r\'hwp, -rop1'� d u rc h bore n, wo M. -rop-rwp
in den fehlerhaften Texten von Ge org i  Praefat. zu Act. Col.
p. LXXXII. wahrscheinlich Schreib - oder Druckfehler. Nicht 
immer lassen sich die vollständigen Parallelglieder nachweisen
wie z. ß. in M. ce.i\.cwi\., S. ce.i\.cwi\., c"Ä.cwi\., coi\.c"Ä., B. 

·Ci>.Äce.i\. trös t e n, B. d'e.91G'w91, S. d'o91G'e.91 a n spre ngen
(vgl. das einfache 1\1. !!lb>!I spr e n gen) s. noch andere Beispiele
bei S chwartz e 1. 1. p. 1021-1023. Von dieser regelmäfsigen
Anwendung des w und o ist man jedoch öfters abgewichen, 
wobei freilich die Unachtsamkeit der älteren Herausgeber Kopt.
Texte mit im Spiele zu sein scheint. Demnach trifft man un 
ter anderen M. 91wn91m in Kirche r ling. Aegypt. rest. pag.
397., s c h ä rfe n, wofür and erwärts M. 910691d, we.lt.91wi, 91en
wwn, auch cd cwlt., M. S. fE'llfO'& neben fO'&t_e."X, 2_e.-x2_l0'&
bed rücken, s. andere Fälle für das M. und S. bei S c hwarhe
1. 1. Dafs jedoch d ie Verdrängung des w nicht blofs durch das 
V ersehen einzelner Abschreiber bewirkt wurde, ersieht man 
recht deutlich an dem unzählige Male vorkommenden V erbo
M. 'lleM.'llOAl, S. 6G'oM, B. tlVAd'OM, IIEMtl6.M vermögen, wel
ches nur noch äufserst seilen mit dem w im Memphitischen als 
ZUl'lE.(IJJ4 auftritt. P eyron's Erklärung im Lex. p. 386. »C on
stat ex -xEM inv enire, et 'llOAl vis« verkennt ganz die Bildung der
Red uplicativ a welche eben als solche Intensiva waren. Daher
lt.e.p!wp h er au s  s tof s en , lt.e.ro'1w91 e ntb lö f s eo u. a. dergleichen,
keineswegs Zusammensetzungen von V erben und Substantiven,
obschon ft.wp und lt.w91 in Verbindung mit Artikeln eben so

gut w ie '&OAl hätten Substantiva sein können und wie auch in
der Tbat ft.w19 als . solches v orkommt. Allein ohne Zweifel
R1ochten die Kopten selbst, welche die schlechtesten Analytiker
ihrer eignen Sprache waren, die reduplicative Natur von '&Ul-Xb).M 
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nrkennen , und 'llOM flir das Sabstant. tJi,, rolur halten. Die 
Anwendung auf andere derartige Fälle bedarf kaum der Erwih
nung. 

Anme rkun g. Peyron hatte das Vethältnifs des ca, und o 
in den Reduplicativen noch nicht klar erkannt , als er im 
Lex. p. 387. bemerkte: »-&Vl'ZOA.l idem (nämlich M. con
trectare) 1 Jo. 1, 1. quod esse erratum crederem pro 
'llOAl'ltut, nisi Z. 121. et Not. 251. occurreret 'lle.ll'll(a).M«, 
Peyron hätte sagen sollen: erratum pro -&Vl-&WA.l, Zwar 
ateht 1 Jo. 1. 1. .._ - •2uA.l-&OAltJ, also -&t!Al'ZOJ.l mit SußiK. 
Allein wir werden. alsbald sehen, dafs in dieser Art Verba 
die mit Suff. nrsehenen Formen das w der 1aflixlosen 
},orm fes thielten, daher mit Recht in der Sahid. Parallel
stelle: �'NfÄldCdJ.lq. 

• §. 94.
Das �bildete gleichfalls den regelmäfsigen Vocal in den

jenigen Verben, in welchen nur der zweite l\adical wiederholt 
wurde wie z. B. in l'tl. ao..-i\wi\, S. co..-i\wi\ ein w i c k e In. 
Allein biet ist viel öfter als wie in den reinen Reduplicativen 
das w zu o geschwächt worden wie z. B. in S. t_AlOM, M . .6M.OM 

(=ti) beirs sein, we rde n; vgl. Schw artze 1. 1. p. 1023. 

§. 95.

Die Annahme von Präfixen übte auf das eben wahrgeno�. 
mene regelm�fsige Verhältnifs des <» und o der Verbalstämme 
keinen Einßufs aus. Anders Yerliielt es sich mit den Suffixen, 
deren verschiedener Einwirkung auf diese Stämme wir uns so
fort versichern. 

§. 96. Verkürzung des "CJ> zu o in den einsylbigen
Verben vor Suffix.eo im Memphit.  Dia lekte.

Alle einsylbigen Verbalstämme, mochten dieselben voca
liacb oder · consonantisch anlauten, oder vocalisch oder conso-
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nantisch auslauten , verkürzten im MemphiL Dialekte bei der 
Annahme von Suffixen regelmäfsi g ihr <i> zu o, behielten je
doch ihr w bei, sobald dasselbe unmittelbar vor das Suff. der 
3. Pers. Plur. OT zu stehen kam. Demgemäfs z.B. a.q--&o-c er
ha t gesa g t  e s  von 2w, Mnep-oi\-q, n ich t t h  u n eh men i h n,
von w i\, a.R-!!Jon--r du h a st aufgenom men mic h, von !!J<i>n, n
nER•ROT-OT, n ic h t  w i r s t  du bauen  s ie, von R<i>T. Sehr sel
ten ist das o schon vorherrschender Charakter der suffixlosen
Form geworden wie bei ao-r, umgeben (wahrscheinlich wegen
bequemerer Unterscheidung von R<i>T bau e n, regelmäfsig aber
awt u m geb en, wo eine V erwechseluog nicht vorgehen konnte,
vgl. a uch die Verbindung ET t• R<i>-r) vgl . xot. In der mit
Suff. versehenen Form bleibt alsdann das o: tna.-ao-r-T ich
werde wenden m i c h. Viele Beispiele dieser regelmäfsigen
Verkürzung des w zu o sind enthalten bei S c hwartz e 1. L p.
12 11. fgg. Dagegen eai:-,c_W-OT du wi r st se tz en sie, von
,c,w, sw-OT sagen  s i e, d icere  e a, von 2w . Diese Form habe
ic h bis jetzt nur ein einziges Mal wahrgenommen, während in
einer Masse anderer Stellen mit stärkerm Suffixe -&O-TOT ge
braucht wird, s. z. ß. Exod. 18, 24. 19, 3. 6. 8. 23, 22.
Zoega Cat. p. 41. 84. 107. 115. 116. 117. Dafs nichts desto
weniger e instmals auch -&<i>-OT bei den Mempbiten im regel
mäfsigen Gebrauche war, zeigt das auf dieser Form beruhende
ne--&<i>-OT sie haben gesproc h e n ,, s i e  s p r ech eo, vergl.
(ne--&<i>--ren ihr hab t gesproc hen, sp r echet) von dem
Compos. ne--&e = ne--&w, defsgleichen das dem -&O-TOT parallel
laufende Sahid. -&O-OT . Das l\lemphit. s<i>-OT t�effen wir Num.
22, 19. ed. Wilk., auf welche Stelle ich indefs nicht allzuviel
geben möchte, weil die Verbindung tn"'oo -&WOT, sciam dicere
ea fehlerhah ist für '¼na.oo i: -&<i>OT, Sodann steht Num. 18,
30. ed. W. &>Tot ERC--X<i>-OT n<i>OT, et dices ea iis, welche Stelle
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bis aaf die etwanige Widerlegung aus d em cod. MS. nicht, 
gegen sieb sagen läfst. 

§. 97. V e rbältnifs d e r  Verk ürzu n g  im S ahid. D ial e kt e .

Der Sahid. Dialekt folgt ders elben Grundregel, demnach 
z. B. a.1--so-oq ich ha be ges a gt ih n, vo n -xw, a.q-ol\-<j e r
bat gen ommen ih n, od er sic h, von w�, a.q-mon-c er ha t
empfangen sie, von !!JWn, nTna.-ROT-q, ihr werdet ba u en
ihn von RWT, a.T-ROT-oT s i e  h a ben  gewendet sich, und
mit Voc al- Verschiebung a.q-RTO-OT er bat  gewen d et sie,
von ROT (vgl. KW-re. == M. aw¼), Der Sahid. Dialekt war jedoch
dadurch unter den Memphit. her abgekommen, dafs er das w
auch unmittelbar vor dem Suff. oT zu o verkürzte: demgemäfs
a.q-aTo-OT, a.q--so-OT, dixit ea, s .  an dere Beispiel e bei Scbw.
1. l. p. 1207.

§. 98. Ve rhä ltnifs die s er  Verk ür z ung im
B a schmuris chen Dia l e k t e. 

Der Baschm. Dialekt, welcher hinsichtlich der Verkürzung 
des w vor Suff. meisten Theils ein e Stufe un ter die beiden 
anderen Dialekte herabgestiegen war, giebt uns nur noch äu
fserst wenig Gelegenheit, die Verkürzung des verbalen w zu 
o wahrzunehmen wie z. B. in a.q--so-oc, -&O-OT vor -xw (s.
Scbw. 1. 1. p. 1228.).

§. 99. Unrege lmäfs ige Abwei cbungen.

Finden sich nun auch hier und da Fälle einer abweichen
den Schreibart d. h. solche, in denen die suffixlo s e  Form o 
statt w hat (s. den Eingang dieses Kap.) und in denen die mit 
Suff. versehene Form w statt o giebt wi e z. B. M. a.q-mwn-T, 
er hat a ufgenomme n mich (Schw. 1. 1. p. 1211. vgl. 
p. 1216. 1217.), S. a.n-mwn-R wir haben aufgenomm e n
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dich (Scbw. 1. 1. p. 1221.), so müssen dieselben und ilaaelit
lich die letzteren ( b> vor Su ff.) im Vergleiche mit der grofsea 
Masse von , der Grundregel folgenden, Stellen als V erstöCse 
gegen die Rechtschreibung angesehen werden. 

§. tOO. Reg e l mäfs ige Au s n a hmen,

Es giebt jedoch im Bezug auf die mit Suff. venebene 
Form auch einige Ausnahmen von der Regel. Das Verb. T«.>n, 
a ur richt e n ,  nämlich behält a uch vor dem Suff. sein b> bei. 
Daher z. B. Memphit. Tb>lt-1\ e rhebe dich, ste h a uC, u� 
Tb>l\•T, ich ha b e  erh o ben m ic b, s t a nd auf (Schw. 1. 1. p. 
1214.), B. 1t6.•Tb>1t·OT, si e w er d e n  aufs tehen, aufer stehen, 
t Cor. 15, 29. Allein dieses Tb>n w ar ei ne Zusammenaiebung 
TOD M. S. B. Tb>OTn, welche Form TOr Suff. unverändert blieb 
wie z. B. in M. Tb>OTl\•I erhebe d i ch, (Frau!) Gen. 21, 18. 
Micha 4, 13. (vgl. Sc hw. l. 1. p. 1214.) , S ahid. (mit Aus
schlufs des Tb>n) Tb>OTl\•t< er hebe d ich, 1\6.•Tb>OTn-<j er wird 
erhebe n s ich, etc. (s. Peyr. lex. p. 245.). Der Hi nblick auC 
dieses gewichtige TCa>OTn scheint nun dem ca, in Tu>n einen 
gröfsern Halt ver liehen za haben. Viel häufiger als die an
dern einsylbigen Verba treffen wir im Memphit. im s ußixlosea 

Zustande das Verb. 91O91q v erac h t en, so jedoch, dafs es als 
Variante meist ein !!Jb>!!JCJ neben sich hat, wie z. B. Ps, .\l, 10. 
CJll6.!!JOYJ'J it m MOIUl<R cod. Ber. no. 157., CJll6.!!Jb>!!JCJ it m 
MOIUl<R ed. Tuki u. cod. Ber. n o. 37., e r  w i r d  verachten 
d i e Anschläg e (verg l. Sch w. d a s alte Äg. l. 1. p. 12t3., 
wo Anm. 1. Zei le 3. m an Stat t 1\6. zu lesen ist). Nun lau
tet a ber der reine Stamm dieses Verbums YJIA>!!J, in welchem 
das Suff. der 3ten Pers. Sg. muc. mi t Aufgebung seines Begriffs

Inhaltes hineingewachsen ist. Erwägt man also, dafs das Ver
bum mit dem q im Grunde ein Suff. an sich trägt, so sollte 
man die Schreibart !!JO!ICJ vor&ieheo, bedenkt man aber, dafs 
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der Vorstellung der Kopten nach hier nur ein suf'lixloser Stamm 
wirken sollte, so läfst si ch a uch die Sc hreibart mwmq verlhei
digen. Das Gleiche gilt von dem parallelen Sahid. CW!!J'I (vg l .  
Schw. I. I. p.·1213.). 

§. 101. Verkürzung des w zu o i n  de n mit Suff. ver
seh enen einsyl b ig en, aber auf zwei Consona nten

aus l autenden Verb e n des Memphitis che n. 

Diejenigen einsylbig en Memphil. Yerba, welche mit zwei 
Consonanten sch l ossen , 111s o ihr em Baue nach, dem nur be
merkten !!JW!!JCJ g l ichen, verwande l ten das w der suffi:dosen 
Form vor Suff. zu o. Demgem:ifs z.B. ,tmi.-1o62,-s ich werde 
bit t e n  dich, von ,wAt,, .. ..--d'o'c\s-OT, sie haben ausge
spannt sie, von El'wh, .. 1-co'fn-q, ich habe e rwählt ihn, 
von cw,n (s . Schw. I. l. p. 1211-1213.). 

§. 102. Verkürzu ng in zwei u nd meh rsy lbigen
�le mpbi t. Ve r b en vor Surr. 

Ganz auf dieselbe Weise behandelten im Memphit. ihr 
«.> vor Suff. diejenigen zweisylbigen Verba, welche in der er
sten Sylbe regelmäfsig ein w, und in der zweiten ein e führ
ten. Das w war d verkürzt zu o ,  das e dagegen ganz ausge
stofsen, so z. B. in .. ..--2_0".\M.-Eq sie haben  gera ubt ihn, 
von fCa>'c\Ul; .. q-cop.M•OT er ba t ve rirr t sie, von cwpl!M 
(s. Schw. I. I. p. 1215.). Eben so überhaup t  in mehrsylbigen 
Verben, soba l d nur das w i n  der vorletzten und ein e in der 
letzten Sylbe stan d: eqe-oTO♦A-es er wird versetzen dich 
von OTci>nl, n.nenn-OTÖ.n-OT e!o'c\, n ich t werdet ihr 
a DI rief. e D • i e, von OTW'fltß üo'c\ (E:ud. 30, o. ).
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§. 108. Verhältni fs die ser V e rkfir zung in dem
Sahid. Dia le k t e. 

Im Sahid. Dialekte wurden die einsylbigen, mit zwei Con
sonanten schliefsenden Verba, gewöhnlich über dem einen der 
beiden letzten Consonanten und meist über dem letzten mit 
einem Strichelchen versehen. Durch diesen Strich ward, wie 
wir schon oben genauer gesehen haben, angedeutet, dafs zwi
schen den beiden Consonanten ein leichter Vocal, in der Regel 
ein e einzuschalten sei. Verba wie TWflf, cwm, cwT:ii. waren 
also wie Twfl' 2., cwT" n, cwT" Al auszusprechen und wurden 
auch in der That hier und da mit einge('ügte� e geschrieben: 
c<s>Tut hören  neben cwT:ii., nwpem ausbre ite n neben n<a>p!J 
und nwpm, c<s>peM ver  i r r e n neben cwpi"l, etc. Ja hin und 
wieder trat im Sahid. Dialekte selbst ein .._ an der Stelle die
ses e auf: TWll6.f für TW6f, nw.\6.2_ für n<s>.\f (s. S c  h w. 1. 1. p. 
1088. 1089.) vgl. weiter unten Ein grofser Tbeil dieser Verba 
ward im Memph. nur mit dem eingefügten e geschrieben. Dem
gemäfs sind im Sahid. die auf zwei Consonanten au sgehenden 
einsylbigen Verba im Grunde zweisylbig und fallen mit den 
zuletzt genannten zweisylbigen Memphit. Verben zus ammrn. 
Die Behandlung des w und e vor Suff. ist dieselbe wie im 
Mempbit., wie z.B. in „q-cOTD-OT er ha t erw ählt si e von 
cwTii, cwTn, .. nTii-coTM--eq ih r ha b t  gehör t i hn, a.i-coTAl-oT 
ich hab e  gehört sie von CWTe.Al, CWTM, a.i-copM--ec ich 
ha be v·erirrt, v erloren s ie ,  eam, von cwput, cwp:ii., etc. 
(s. S c h w. ). 1. p. 1221. 1222.). Eben so bei mehr als zwei
sylbigen Verben, so bald nur das w in der vorletzten, und der 
l eichte V ocal in der letzten Sylbe stand: .._T-OTOTfl-oT (Z o e g.
Cat. p. 495. no. 6.) von OTlA>TÄ. Die Schreiba rt .._T-TOAlc-q 

sie h ab e n  b e g raben  i h n  (Luc. 16, 22.) von TW.Alc, welche

das Verbal- e bei der Aussprache festhielt, ist sehr verdächtig
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(vgl. die Schreibw e is e  von iice-o.Mc-q, d afs sie untert au

chen ihn, Matth. 18, 6.). 

§. 104.

Die durch Verdoppelung des Stammvocals zweisylbig 

gewordenen Sahid. Verba wie nwwne hinübe r h eb e n ,  t r a

g e n, Tww!ewiede r gebe n, vergel ten, Rwwfle, Rwwqe (Ree(!e) 

zwinge n, fSooÄe umhül l en, b ekleiden, haben vor SulT. oo: 
neq-noone-R er wird hinübertra gen die h Z. C. p. 268 ... n'tii

R.oofle-q ihr habe t gezwun gen, gewaltsa m angeh alten 
es Mingar. pag. CLXII. 6-q-e'oo'Ae-q e r  h a t  bekleide t ihn 

Luc. 23, 11. Eben so werden die conson anlisch endigenden 

Verba behandelt, so bald sie, sei es schon vor Annahme der 

SulT., sei 4:s erst mit Annahme derselben, den Stammvocal wieder

ho len: e,soo'A-OT um zurückzuführen s. Z C. p. 563. von 
flw'A. z urücl:k e hre n. 

§. 105. Verh äl tnifs dieser V erkürzung in dem
Basch m. Dialekte. 

Für den Baschmur. Dialekt gilt auch hinsichtlich dieser 

Art Verba das im Betreff der einsylbigen Verba Gesagte • 

. §. 106. Mehrsylbige Me m phit. V erba, i n  d e n en vor 
S uff. d a s  w ni cht  zu o ve r kür zt w ird. 

Bei mehrsylbigen Memphit. V erben, bei denen im suflix

losen Zustande w in der letzten Sylbe stand, blieb das w auch 

vor Suff. unverändert. Dieser Regel folgen zuvörderst die 
Reduplicative auf w wie z. B. 6.R-.6e..w..6w..w.-OT, du ha st zer
brochen sie, 6-T-�.ep,-wp-T, sie haben  in Verwirrung 
gebracht mich, etc. s.·Schw. 1. 1. p. 1216. Sodann steht 

auch aufserhalb der Reduplicative das w der letzten Sylbe vor 
Suff. fest. Demnach z.B. eai-conwn-q du wirst l eiten ihn, 
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von conea>n, ÄlnOT-COT(a)n-R, nic ht haben sie erkannt 
d i ch ,  von coTWn, a.q-.oTWT-oT, er b at v ers a mmelt sie, 
von •oTwT, a.R-onc.wn-T du hast e r w e i tert mi c h, von 
onc.wn, a.q-ce!Tea>T-c, e r  bat bere itet s ie  ( eam), von 
cdTwT. Bei einigen Verben kommt erst das ursprünglich in 
der letzten Sylbe vorhandene w zum Vorschein: a.T-.M.eCTCi>-1 
8 i e h abe D gefa rs t . m i c h, a.1-.M.eCTCi>-C i Ch h a b e  gefa f st 
s i e, von .M.ecu (vgl. die stärkere Form M.oct), C:6.ft.>-q ta deln 
ihn, c..,tw-oT t a d e l n  s ie ,  von der im Memphit. noch nttht' 
nachgewiesenen, im Sah. aber vorkommenden Form ca.tt: wofür 
die stärkere Form cor• gebräuchlich war. Die Formen COfJ, 
ca.tw-, .Moc¼, .1uaw-, coflt, cdTt.>T scheinen auf ein e hemals 
vorhandenes ähnliches Verbältnifs des w u nd o in dem suffix
losen Zustande dieser Parallelform hinzuweisen, wie wir es eben 
bei den Reduplicativen wahrgenommen haben. Bisweilen findet 
man wohl in den angegebenen V erben auf w vor Suff. ein o 
gebraucht. Allein der Vergleich mit der gr ofsen :Mehrzahl der 
hierher gehörenden Fälle, läfst dieses o als einen V erstofs g�
gen die Orthographie erscheinen (s. über diese Verba auf c., 

und Beispiele der regelmäfsigen und unregelmifsigen Bildung 
derselben S c hw. 1. l. p. 1215. 1216). 

§. 107. Be hau p tung  de sselb en Ca> in de n S ab id.
mebrs yl bi gen V erbe n. 

l\lehrsylbige Sabid. Verba behaupten gleich den Mempbit. 
vor Suff. das stammbafie w, sobald dasselbe in der letzten Sylbe 
steht. Demnach Reduplicative a.T-cRepswp-q s i e hab e n  ge
wäl zt i hn von c:11,epawp, ..,..,!!IP!!IWP-OT, s ie hab e n  ze rstört 
a i e, von !!IP!!Jt.>p, und aufserbalb der Redaplicativa: Älnu
COT(a)n_,. nich t  hast du erkannt mich, von COTCl>n, a.-r
cl-ruw-c sie hab en bereite t sie, von ci-naiT. Mit Wieder
bentellung des im suffixloaen Zustande verlorenen c.,: a.q-
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.MECT(l)-.OT er hat gehafst sie, vo n MeCTe (stärkere Form 

.Moc-re), ..,_C..,f(.t.)-q, er hat ab g ewendet si ch, vo n C6.fe,
n..,.OJ"..,4\w-oT e r  wird a urtege n sie (Zoega Cat. p. 490.) 

von <1'6.Äe. Das dem Sahid. t!l"6.Äe, El'6.ÄW entsp rechende Mem

phit. Wort trifft man in Zoeg. Cat. p. 95. sulli:dc;,s in der 

Gestalt vo n S6'Äo, und Luc. 12, 48. in der von s..,Äe (' ), 
wo der cod. Ber. no. 40. mit der Sahid. Parallelstelle fl'•Äe 

schreibt. Mit Suff. t reffen wi r dag egen das Wort Lev. 6, 4. 

als a.T--Sa.Äw-c, sie haben nieder gel eg t (deposueruot) 

sie, und Exod. 22, 8. .., _ se�w-OT, wo al so dasselbe in die 

Fo rm von MecTü.>OT übergegangen ist. (s. hinsichtl ich der 

Formen d es Sahi<I. Dia l ektes und der hier und da vorkommen

den Abweichungen von denselben Sc hw. l. 1. p. 1224). llier

Ler gehört auch das 1\1. V erb. igoTÖ fl i er s e n, s i c b er g i e

f s e n, l ee ren, lee r machen, welches vor Suff. (.t.) hat: 

1 Cor. 9, 45. n.Te ignM fÄI BJOTWq i:Aol\, dafs n icht Je

m an d I e er mac he ih n, Phil. 2, 7. 6.CJgJOTW'J ÜoÄ 1A11To11 

•1t•11wrr1. Allein diefs Verb. zeigt s ich bereits im suffixlosen

Zustande als igoTw wie •· B. in der Verbindung eq-gJOTW

i:pw
t i:A.oÄ es fliefst über von Mil ch Deut. 26, 10. 

§. 108. 

Das Verhält nifs des Mempbi t. s�Äo zu -a6.Äü.>, des 190To 

und !!JOTW 10 wie des Verb. Ä6.Ä(.t.) ü berschmieren, üb er

ziehen ('), wel ches vor Suff. sein w behauptet, scheint anzu� 

(') Die fehlerhafte Text - Abscheidung 6.T'X.6.i\. EOTM.H1!J in 
der ed. Wilk. an St att 6.T'X.6.Äe OT M.Hgl hat schon Peyroli 
im lex. p. 383. gerügt. 

(') Peyron lex. p. 81. Tattam lex. p .  1.77. geben für 
das Memphit. auch die Fo r m  Äa.Äo an. Al lein die zahlreichen 
daselbst angefüh rten Stellen, w e l che ich bis auf 2 Par. III, 4. 
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deuten, dafs d ie ein- und mehr sylbigen Memphit. Verba, wel
che i m  suffixlosen Zustan de mit o auslauten wie z. ß. 'll.� 

ze ugen, TOT!o, r e i nigen ,  he iligen, n..n�o beleben, 
,-._Mo ze igen, ,-._to st e II e n ,  TO'T'.llO h e i I en, ,.._.,o verder
ben, euuö s ch arre n, -&MMÖ r ech tfertigen, etc . einstmals 
auf w ausl auteten. Damit kommt iiberei n, d afs sich d as Verbum 
Tb.MO s uffixlos in der That noch öfter al s T6.Mu> zeigt (S c h w. 

-1. 1 .  p. 1219. Anm. 1.) vgl. die Form �clu-<i> vertau s chen.
Für d iese Vermuthung s pri ch t ferner noch der Umstand , dafs
die obigen Verba u nmit telbar vor dem Suff. der 3ten Person
PI. OT und dem Suff. d er 2ten Person PI . nn (aus i-enn)
regelmäfsig an Statt des o ein u> haben. Demnach z. B. Ma.pOT
TOTflu>-oT sie mögen heil i g en sie, Exo d . 19, 10., eq
TOT!u>-OT er he i li g t  s ie ,  Exod . 19, 14. , ¼na.-TOT'lUs>-oT
ich we r de h eilen sie, IJ.6.Ina.-TO'T'.llu>-oT a.n negativ, Hos.
1, 7., ese-T6..MW-OT d u  wi rst zei g en ih nen Exod . 18, 20.,
a.q-ea.MJ<Ä>-OT er hat gem a cht sie, Gen. 2, 2., itn..-Tca..6!1>
,-cnt d afs ich lehre e u ch, Exod. 4, 15., it,-.,-,-6..Mla>-TEn dafs
ich zei ge euch ,  Exod. 33 , 5. vergl. S chw. l. l. p. 1219.
1220. Zwar finden s ich bi sweilen Abweichungen von dieser
Regel (auf o-oT ist mir kei ne  gegenwärtig) wie z. ß. a.rra..MOTen
in Geo rg i  Praefat. zu Act. Col. p .  CLX. wieder abgedrnck.t
in Z o e g a Cat. p. 32 .  A II ein dergleichen vereinzelte Fälle
ergeben sich im Vergleiche mit der Mas se der für da s <a> zeugen
den Stellen als Fehler gegen die Orthographie (vg l. mit dem nur
genannten Falle MT6.Mu>TEn Z o e g. Cat . p. 44. Deut. 4, 5. ,
a.qT6..Mu>Ten Deut. 4, 13. eT6..Mu>Ten Deut. 5, 5. und Sc h w.
l. 1.). Vor allen andern Su ff. haben jene Verba aber o; dem�
n ach z.B. M6. T6.1t�1 bele be mi eh , .. q-T6.fO-l er hat ge
stellt mich, M--x�o-R ich  habe gezeug t d ich, a.s-.dso-q 

habe vergleichen könne n, bieten für dieses Verbum s owohl mit 
als ohne Suff. die Form i\6.i\w dar. 
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du hast er niedrigt •ihn, eae-n,·,•ao-n du wirst erhal
te n  u ns (s. Scbwa r t z e  1. 1.) ( 1 ). 

§. 109.
Der Sabid. Dialekt behandelte die hierher gehörenden 

Verba auf völlig gleiche Weise, nur dafs er vor dem Suff. der 
3ten Pers. Plur. OT regelmäfsig o brauchte daher ,-a..ao-OT 
verder ben sie, a..q-'l"a..Mo-OT, a..c-'l"a..Mo-OT , a..q-,.a..�d'o-OT er 
h a t  g e h eilt s ie (Sc hw. 1. l. p. 1226.). Blofs vor dem Suff. 
der 2ten Pers. Plur. ,-ii, hat auch das Sahid. das (&) festgehalten 
,-�c.,-,-ii, a..1-Tc..lw-,-ii. etc. (1) vor allen anderen dagegen o
( s. Schw. l. 1.). 

Das geschlossene o in der Endsylbe von 'l"OTnoc, erw e
cken, ward sowohl im Memphit. als auch im Sahid. vor Suff. 
beibehalten (Sc hw. l. I. p. 1220. 1227.). 

§. 110. Das  (&) d iese r m ehrsy lbigen Verba v o r  S uff.
im B a schmur. D i a l ekt e. 

Auch der Baschmur. Dialekt liefs das c., mehrsylbiger Verba, 
sobald dasselbe die letzte Sylbe einnahm, vor Suff. unverändert: 

(') Im alten .Ägypten Th. I. Abth. 2. p. 1054. habe ich 
Memphit. 'l"ct,W c. s. angegeben , zu Folge von P eyr o n  In.. 
pag. 256. .,,.'t(&) idem cum suffix. 1 et OT Act. 15, 3. 1 Cor. 
16, 6. 3 Job. 6cc . Allein das Verb. ,-cto folgt regelmäfsig den 
auf o auslautenden. Es hat demnach vor den Suff. OT und TCn 
ein CJ>, vor allen übrigen aber und auch vor dem I ein o. P e y
r o n's Angabe fufst nämlich auf 1 Cor. 16, 6., wo die .edit. W il
k ins nnn;n,-�1 giebt. Der cod. Ber. no. 116. enthält je
doch das richtige o, vgl. Gen. 24, 54.

(1) Das bei Sc  h w. im A. A. l. l. p. 1552. (vgl. Zusätze
und Berichtigungen zu dieser p.) aus Z o e g a  C. entnommene 
ne,zc,-n scheint ein Schreib - oder Druckfehler zu sein, da es 
sich als Vers - Endung auf 'Zll>'l"n reimen soll. 

8 
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Reduplicative i1.q-El'e!!JEl'b>!9-0T er bat b e sprengt sie, von 
lll'e!!JG'W!!J (1), !!J6.T-n.6.,-w.6.-0T sie s cbmü"ck en s i e, von 
nA,-w.6.. Aufserhalb der Redupl. cena..-cOTWrt-T s ie werden 
erk e nnen mich, von' cOTWrt, 6.R.-cd1.TWT-q d u  h ast berei
tet ihn, von ce.bw,-, s. S c hw. l. 1. p. 1229. _'Ober die Be
handelung des auslautenden o im Bascbmur. s. die Verkürzung 
des c.,, o zu ... 

§. 111. Eini g e m e hrs y lbige, a uf OT anlautende
Verba ha b e n  v o r  Suff. im Memphit. '-'> uud o.

Von der zuletzt besprochenen Bildungsweise weichen die 
mehrsylbigen, auf OT vor '-'> anlautenden Verba , im Memphit. 
Dialekte ab. Zwar zeigt eine Anzahl Fälle, in denen vor Suff. 
das w be ibehalten worden ist, wie z. �- Marc. 6, 14. 6.CJ-OTc.>n�q 
cod. Ber. no. 40. er ha t gezeig t sich, von OTWltf. (wo die 
ed. W ilk. a..q-OTOnf-q), Marc. 16, 14. 6.CJ-OTWrtt_-q ed. Will. 
( wo co d. Ber. rio. 40. 6.q-OTortf_-q) s. Sc h w. 1. I. p. 1209. 
1217., dafs auch di ese Verba ehemals jener Bildungsweise zu
gethan waren; allein in den uns jetzt vorliegenden Texten haben 
sie vorherrschend vor Suff. das w zu o verkürzt, sind also in 
die Formation der einsylbigen Verba übergegangen. Aufser 
dem 6.qOTOrtfq bemerke man als Beispiele: 6.q-OTo.M-q er hat 
g egessen ih n, 6.CJ-OTO.Al-OT er hat geges s en sie, von 
OTW.M; 6.T-OTopn-c sie ha b e n  g e sendet s i e, 6.q-OTOpR-OT 

(') Die bei Schwartze I. 1. angegebene Sahid. Form 
El'e!!JcS'ogr fufst auf Pey r on's lex p. 420., welches desshalb auf 
Zo ega Cat. p. 497. verweist. Allein hier steht das richtigere 
6.TEl'e!!JcS'Wgrq, welches ohne Suffix El'egra'c.,gr zu schreiben 
gebiete t. Dagegen ist bei Sc hw. 1. I. p. 1060 in dem Sahid. 
f_e'llt_O'& cum suff., gegenüber dem Memphit. 2.e-xt_'-'>'X. it. das 
o ein Druckfehler an Stat t des w. S. tdr das Sahid. z. B. Luc.
8, 42. 6. RJ.lHKgJt: t_t:'llf_W'llq.
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er hat g e sendet si e, von oTWpT11 s. Schw. 1. 1. p. t'M7. 
t2i8. Beispiele von OT11>pn vor Suff. s. in Scholtz Gr. p. 59.

§. tt2. Verhältn ifs diese r Bildun g  in dem S a h. Dial ekte.

Auch der Sahid. Dialekt hat uns Oberreste der alten re. 
gelmäfsigen Bildung für die auf OT anlautenden mehrs ylbigen 
Verba aufbewahrt wie z. ß. 6.CJ-OTll>Rf-CJ e r  ha t g e z e i gt 
sieb, von OT11>n2_, OTn6.-0TWM-CJ sie werden e s s e n  ih n, 
von OTll>M. Gleich dem l\lemphit. ist aber auch das Sahid. in 
die Verkürzung des c., zu o eingegangen, daher '¼n6.-0TOn2_-q, 
ich w e rd e  z eig e n  i h n ,  OTR6.-0TOM-q, s i e  we r d en e s sen 
i b n. Dem Sahid. o-,c.,n2_ steht die Form OTWnf zur Seite, 
in welcher zwischen dem n und t ein le ichter V ocal bei der 
Aussprache einzuschalten ist. Dafs die Andeutung des einzu
schaltenden V ocals begründet ist , zeigt die seltener im Sahid. 
vorkommende Parallelform OT(l)R6.f, OTWnn&.f, Bei dieser Form 
steht nun das c., nicht mehr in der letzten, sondern in der 
vorletzten Sylbe, und in der letzten ein kurzer V ocal . Das 
V erb. OTW1t6.t, o-,c.,nf wird folglich ehemals · sich nach der 
Bildung jener mehr als zweis ylbigen Verba gerichtet haben, 
welche auf das c., in der vorletzten Sylbe einen kurzen Vocal 
(6. oder e vgl. oben T(l)A&.2_, T(l)Af) in der letzten folgen lic
fsen. Gleich wie OTWTd. wird" demnach auch OTll>n6.2_ nr 

Soff. sein w zu o verkürzt haben. Das OTWltf vor Suff. kann 
daher nor erst seit d e r  Zeit der Form OTOnt, vo r Suff. an 
Alter vorangegangen sein, seit welcher dieses Verbum ans ei
nem dreisylbigen ein zweisylbiges geworden war (s. S chwar
t.z e J. 1.-p. 1224.). 

§. 113. Erklär ung d ieser abw eich e nden Bild u ng.

Die Einsylbigkeit der Verba OTWn2_, OTWM, OT(l)pn und
dergleichen erklärt sich daraus, dafs man das OT consonantisclt 

s• 



tt6 

wie .,,, oder überhaupt wie einen Lipp enhauchlauter auszusprechen 
begann. Im Sahid. findet sich iur die regelmäfsige Schreibart 
des Verbu ms qwT die schle chtere, obwohl nicht se hr seltene 
Ac.,-r, u nd die noch schlechtere , aber au ch u ngleich s eltenere 
on>T, vor Suff. OTOT (Sc hw. l. l. p .  1224.). 

§. ti4. Ver kürzung d e s  w, o in d en Ver b en zu .._
We l c h e  Art Verba im Mempbit v o r  S uff. ein

• a nn e h men.

Statt de s aus dem w ve rkürzten o sehen wir in nicht we
nigen Ve rben des Memp hit. Dialektes vor Suff. ein • auftreten. 
Es waren jedoch fast nnr die einsylbige n Verba u nd diejenigen 
me hrsylbigen , die in der vorletzten Sylbe ein w u nd o, und 
in der letzten ein e f'ührten, welche dieses • zuliersen. Bei
sp iele dieser Bildung erhält man in •q-x•-q er h at ge setzt 
i hn, von Xll>, •c--e..m-OT si e h at fe stg e s etzt, besti mmt 
si e  (Nu m. 30, 6.) von �m, m•T-q s c hla cht et ihn ( Luc. 
15, 23.) von fflWT, eae:-pu5-T du wirst w a s ch e n  mic h  
(Ps. ii, 4:. ) von pw.6, xn•-p6..6T-OT d u  w i r s t  sch lagen, 
zerstör e n  sie (Ps. :i, 12.) von pw.6T, -e..2_M-OT la d et sie 
(Matth. 22, 9.) von -e<i.>t_e.M, eqe-d„.6.M-eq e r  w ird v er u n
re inig en ihn (Lev. 13, 3) von e'w.6eM, nnn•-0?6.f_M-eq, 
wir w e rde n hin z ufü g e n ,  antwor ten e s  (Gen. 44, 16.)von 
OTWf.e.M, •q-n„t_M-OT er  hat e rrettet s i e , von not_e.M wo 
das w schon in de r suffi:dosen Form gewichen ist (vgl. S chw. 
I. 1. p .  1.215.). - Einige auf OT anlautende zweisylbige Verba,
welche w in de r letzten Sylbe haben , verkürzen ihr ea, vor
Suff. gleichfalls zu •· Diese Verkürzung geschah, wie. wir oben
bemerkte n, defähalb , weil ma n durch die con sonantische Aus
sprache des OT jene Ve rba als e insylbig e zu behandeln begann.
Im Grunde hätten sie demnach ihr w vor Suff. behaupten sol
len. Diefs i"st in der That auch noch in seltene ren Fällen ge-
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scheben. Daher Tnen-OTtl>!!J-CJ ihr wollt ih n, von OTW!!J (f) 
Bei weitem häufiger aber bat OTW!!J vor Suff. a.. Daher ne
ben nnnO'Nl>!!JCJ in anderen Stellen nnn:-OT�!!J-CJ, t-oTa.gJ-'I 
ich will ihn, ea-OT•gJ-CJ d u  wil l st ihn, etc. Das Verb. 
OTtJ>t_ hin z ufügen ist vor Suff. bis jetzt nur mit dem .,. 
nachgewiesen worden: eae-OTi..t-OT d u  w irs t hinz ufüg e n  
sie, a.n:-OT�t-nn, wir haben hinz ug efügt an s, sind ge
folgt (s. Schw. I. I. p. 1218.). 

§. 115. D a s  atis w e n tsp r ung ene.,. vo r dem S uff.
oT wird c o nt rahi r t  z u  6. T; e s  b le ib t  aber auch

w vor oT. 
Den zweisylbigen V erben auf w und e folgt in der An

nah me des .,. auch das Verb. 1w1 waschen, welches vor Suff. 
mi t Abstreifung des I sich zu 1a. gestaltet: eTE-1a.-q sie we r
den wa sche n i hn Lev. 15, 12. (bei Wil k ins Lev. 6 ,  28: 
falsch eTE:-16.Tq). Auch vor dem S uff. OT war das w zu a. über
gegangen. Das a.OT war d contrahirt zu a.T: 6.q-1a.T er hat 
g ewa schen s ie, Lev. 8, 19., (siehe andere Stellen bei 
Schwartze I. 1. pag. 1161, vergleiche 1238.). Das Ver bum 
,c_<s>, setzen, d agegen hat zwar auch häufigst vor OT sein <s> 
zu a. geschwächt und mi t  dem OT zu a.T zusammengezogen: 
eRe-,c_a.T d u  w irst set zen sie, jedoch noch oft genug das 
w behauptet: eKe-xw-OT s. Sc h w. 1. _ I. p. 1162. Anm. 1. 

§. 116. a. d er Sa hid.  Verba vo r S uff.
Auch der Sahid. Dialekt hatte das w einsylbiger und mebr

sylbiger Verba vor Suff. häufigst über das o hinaus zu a. ge
schwächt. Demnach z. B. •CJ·K6.-a.q e r  hat g esetzt ihn 
Mattb. 3, 15. 4, 11. von KW, T�-!!J�T-c ich werde strafe n 

( 1) -Ober das V erb . OTl>>!!J, w o  II e n, sagt P e y r o n im lex
p. 156. OT�gJ velle, OTO!!J forma Tov OT(l)!!J cum suffixis, OTWgJ
idem ac OTfl>!!J '. 
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sie (Zoega Cat. p .  261.) von 9l(l)T (eigentlich: schlachten), 
„q-,-.ti-K er h a t g eschla g e n  dich (Matth. 26, 68.) von 
pca>tT (M. pta>,15T}, 6.1-Ta.t_M:.OT ich habe gerufen sie (Act. 
t3, 2.) von T(l)t_Äl (M. �te.A4), imep -aa.t_M-OT n icht t h ue 
verunrein igen s ie (Act. 10, 15.) von -a(l)t:i°l (M. e'(l).dc.ll), 

ncq-OTa.t_M-eq d afs er hinzufüge sich, emeoere (Sir. 19, 
13.) von oflOtM (v erg l. Scbw. 1. 1. p. tm.). Auf gleiche 
Weise wie im Memp hit., haben auch einige auf OT anla utende 
zweisylb ige Verba das (1) der letzten Sylbe zu .._ v erwandel t: 
t-OTa.!!J-q ich will es, von °'"°!!I, a.T-OTa.t-OT sie h aben 
bi nzug egeben sich, sin d ge folgt, von °'"°2.· Aber auch 
hier hat sich die stärkere Form noch erhalten. Daher als Va

ria nte t-OT(l)�-q neben t-OTa.!!J-q •· S c h w. 1. 1. p. 1224.

§. 117. Cont ractio n d e s  a. mit dem Suff. OT zu
a. T  im Sa hid. 

In den Sa hid. Verben auf w, in denen vor Suff. ein .._ 
auftritt, ist auch das (1) unmittelbar vor dem Suff. OT gewichen. 
Demnach a.qe1a.a.T do.\ e r  w u sch sie ab (Lev. 8, 21. bei 
Z. C, p. 208., im �lemphit. Lev . 8

1 
19.), una.era.a.T doi\ sie

we rde n sie ab w a schen (Zoeg a Cat. p, 527. 629.) von
eJ(l)J, vor Suff. era., cena.ga.a.T na.T doi\, sie werden er
lassen sie i h n e n (Jo. 20, 23.), iinTiiRa.a.T lafst sie, AcL
5, 38., wo M. ,c_a.T eloi\, e nt l afs t s ie, ne'lta.T loquuti
sunt, loq u un t or.

§. 118. Ungl eichmäfsig er Geb r auch der o- u nd a.
For m  ur S uff. i n  den Memph iL und Sah id. V erben.

Die Verwandelung des o zu a. vor Suff. ist i n  den einzel
nen V erben nicht mit derselben Beständigkeit durchged r ungen. 
Daher sehen wir eio und dasselbe Verbum vor Suft sowohl 
die Form auf o als wie auch die auf a. anwen den wie z.B. Memphit. 
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ct<->m theilen, �-q th eilt ih n (Luc. 22, 17. nach der 
ed. Wilk. und der codd. Ber.), häu6ger mit a.: a.q-�91-q er 

hat g etheilt ihn (Luc. 22, 19. nach denselben Quellen). 

Das Sahid. nw91 gebraucht vor Suff. nur o. Dagegen heirst es 

von dem Sahid. cw91 verachten, vor Suff. mit o: e 1J>eT-co91-0T, 

dafs sie thälen ve rac ht e n  s ie ,  Act. 15, 5., mit a.: .,.T_ 

ca.!!J•OT, s ie haben v e r ach t e t  sie Matth. 22, 6., während das 

entsprechende Memphit. !!Jll>!!J vor Suff. nur das o gebraucht. 

Eben so trifft man dasselbe Verbum in dem einen Dialekte 

vor den Suff. beständig noch das o festhalten, wo der andere 

Dialekt nach Verdrängung des o das a. eingeführt hat wie z. B. 

im Sahid. Tll>!!J festsetzen, bestimmen, vor Suff. TO!!J, im Mem

phit. aber -&ll>!!J, vor Suff. -&a.!!J; und umgekehrt M. S. 91wa 

gra b e n, vor Suff. M. !!JOK, S. !!J6.KT. 

§- 119. Ei n dri n g e n  d e s  a. in die abs olut en V erbal

Fo r m en de s M emp hit. u n d  Sa hid. 

Das a. war indefs schon häufig genug in die absolute Ver

balform eingedrungen und hatte dann, wie wir im Eingange 

der §§. bemerkt haben, w- und o- Formen zur Seae. Tref

Cen wir doch in den nur genannten Verben das a. in der abso

luten Verbal - Form von M. ,c_a., S. aa., M. 1a., S. esa., M. S. 

OTa.M, OTa.f, !!Ja.T, M. -&a.!!J, p6.�T, -&a.fe-", S. ,.._t:rt, M. e'USe.M, 

S. 'lla.t:ii,

§. 120. D a s  o älter als d as a..

Das o in den bisher besprochenen Verbal-Formen mufs 

als eine Verkürzung des w angesehen werden. Diefs folgt nicht 

nur aus dem Verhältnifs, in welchem das Griech. o zu dem "' 

stand, sondern vornehmlich aus dem Umstande, dafs das o in 

den mit Suff. versehenen V erbalformen an Statt des w auftrat. 

Da nämlich die absolute Verbalform -durch die Verbindung mit 
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einem Suff. am Umfange zunahm, da also die Stimme ein gröfse
res Laut-Volumen zu überwältigen hatte, und da sie wegen der 
durch das Suffix modificirten Wortbedeutung auf die deutliche 
Aussprache desselben bedacht sein, folglich von dem V erbat
stamme mehr nach dem Suffix hineilen mufste , so war die 

Verkürzung des stammhaften b> zu o durch die Sache selbst 
hinlänglich begründet. Schon aus diesem Umstande macht sich 
auch das in den absoluten V erhalförmen erscheinende o als eine 
Verkürzung des parallelen b> verdächtig. Diese Vermuthung 
wird dadurch bestätigt, daf:1 wir das letztere o besonders in 
der jüngeren Sprachperiode , welcher überhaupt die V er
kürzung der älteren Wortformen eigenthümlich ist, über Hand 
nehmen sehen. Wiederum mufs in jenen Verbalförmen das a. 
im Allgemeinen f'ür eine Verkürzung des o gelten. Diefs er
giebt sich theils aus dem vermehrten Auftreten des • in der jün
geren Zeit, theils und zwar am Meisten aus der tiefer un
ten mitzutheilenden Wahrnehmung, dafs die •-Form, gleich 
der noch kürzern e - Form des Verbums in die engste Be
ziehung zu dem von ihm abhängigen Objecte gesetzt wurde. 
Eben desshalb sehen wir auch die •-Form bei Zusammenset
zungen, wo eine gröfsere Beeilung der Stimme nöthig war, 
angewendet. Dergleichen Zusammensetzungen sind z. B. M. 
g\a..nA-1b>T V a t e r-Mo r d, &nA-M•T Mut t er-Mo r d, .66.
Teli.-pb>MJ Me n s c h e n-Mo rd (1 Tim. 1, 9.), wofür :&,.,Ttl
pb>M1 1 Jo. 3, 15., S. teTÄ-pb>Me, M. ru OT6.fLll-MJCJ (1)
d as Ge b u r t-Er n e u er n  (im Koptischen das Ern e u e rn-Ge
bu r t) Tit. 3, 5. 1raA1rtiv1:s-1", S. �•A-ctwe w eib ers ü ch-

(1 ) Die edit. WH k in s schreibt fehlerhaft BIOT6.fUUUCI
und gleich darauf ruOT�tEMAep1 für nv"xmvwcr,�, wozu Pey
r o n  im lex. p. 161. » Wilkinsius edidit minus bene OTettMAtcp1«.
In der Thal bietet der cod. Ber. no. 115. an dieser Stelle ein 
11. an Statt des getadelten e dar. 
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tig (Zoega Cat. p .  291. No. 29.) von 'Ao!e, MiiT'AJ-M ... t_T 
Su cht d er Eingewe ide ,  Fr afss ucht, S. M.6.CT-nOTTe, 
.910:rn.,'Y'l,; M.ii.TM6.CT-pll>Ale Menschenhafs , M. M6.c-re-nDTt, 
.9ro!TTU')"l,;, Rom. 1, 30. nach cod. Ber. no. 116., wo ed. W il
ki n s und nach ihr Peyron im lex. pag. 107. MecTenDTt 
gieht , S. 116.C- coe'ii Sa l b e n - K o c her, neben peqnec-coe'n, 
M. �C-CO'.lS.e1t idem, von S. noce, M. ctoc1, koch en, vor Suff. S.
na.c-r, M. �c. Vergl. noch M. '&6.CI--t_HT, S. e'a.a-tHT, Hoch
muth, n eben M. �oait t_HT, �ia it t.HT (vgl.Schw. l.l. p, 1064.).

§. 121. Eins e it i ge Verwa n d el u n g  d e s  w ,  o zu a. i n
Un terabthei lungen  d e s  M e m p h i t. Di a lekte s. 

In der Verwandelung des verbalen ll> und o gingen einige 
ohne Zweifel an verschiedene Örtlichkeiten lgyptens gebundene 
Ahtbeilungen des Memphit. und Sahid. Dialektes über die all
gemeine Färbung dieser Dialekte hinaus. So lesen wir z. B. 
in einem, jene besondere Eigenthümlichkeit an sich tragenden 
Mempbit. Evangelien - cod, der Königl. Bibi. zu Berlin (cod. 
no. 40.) in peq-.1:Sa.u! Thuer-Tö.d t en=M örder den Ver
balstamm .156.Td fiir das anderweit im Memphit. gebräuchliche 
�n!, S. t_ll>Td, t_ll>TI, welche· beide selbst mit Suff. im M. 
'5o&ft., im S. t_OT.l lauten. -Im Sahid. findet man indefs t•Tlec 
als Particip. p ass. und als weibl. Substantiv mit der Bedeutung 
Mord (s. Peyron lex. p. 371.). Vor Suffixen lesen wir in jenen 
Memphit. Cod. ganz ungewöhnlich Matth. 13, 30. Ma.poT bi n
d et sie, f"ür Memphit. Sahid. M.OpOT von MOTp (wo ein über das 
a. geschriebene o die anderweit vorkomm ende Bildung anzeigt),
nicht minder lesen wir daselbst Matth. 14, 17. nes6.T, eine
Contraction aus nesa.OT für das im Memphit. anderweit bis
jetzt allein nachgewiesene neswoT, s ie  haben  ge sagt, von
nese aus ne"&ll> ( vgl. oben die Bemerkung zu dem Memphit.
sll>OT, Sahid. sOOT). Auf ähnliche Weise schreibt ein Berliner
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· Psalmen -Cod. a.. in dem Nomen OTOT, OTU>,. (nepoTOT), ge
braucht aber das a. für w und o ungleich öfter in Nominal
Stämmen. Da beide CodiCI'.$ umgekehrt auch o für das -. der
übrigen l\lemphiten einsetzten, so habe ich schon früher (§. 53.)
vermuthet, dafs den Genossen dieser besondern Laut-Färbung 
ein Mittellaut zwischen w, o und a. eigenthümlich gewesen sei.

§. 122. a.. in Un t e r a b th e ilung e n  des Sahi d. Diale k t es.

Öfter als wie in dem l\lemphit. Dia lekte ist mir im Sahid. 
Dialekte diese eigenthümlic he Laut-Färbung vorgekommen. So 
lesen wir, um von den später zu erwähnenden reinen Nominal
und Adjectival • Stämmen abzusehen, in dem von mir mit dem 
Namen des Fragmentes von Fayu m bezeichneten Stücke •!!I 
(viel Sein) und ma.pn (ZU er s t  I ein) an Statt O!!J, b>!!J. und 
!!JOpn, !!JWpn, deren stärkere Form auf w wohl nur noch in 
dem Memphit . und Baschmur. Dialekte vorkommen. Zwar ste
hen beide Wörter in dem Fragm. von F ay. mit Adjectiv
Bedeutung , allein diese Bedeutung übt auf den Lautwandel 
selbst keinen Einßufs aus (s. über das Fragm. voo F ay. S eh w. 
l. I. p. 10�7.). Ein medicin. Fragment (s. Sc hw. 1.1. p. 10i6.
1077.) braucht eqp„at und t:Äpa.at g e b ran n t ,  iür eqpoat und 
das stärkere eqpwa2_. Daneben bediente sic h das Fragm. med. auch
noch der Form eqpoKf (Z. C. p. 630.) und selbst vor Suff. poaf_-OT
(Z. C. p. 628.). Zngleich mufs bemerkt werden, dafs auch von dem
selben Stamme in dem l\lemp�it. p„a2_1, im Sahid. p„a2_e neben

pos2_e, J)OXH mit der Bedeutung: F e u e r  vorkommt. Noch
häufiger giebt uns ein drittes Fragment, die Erzählung des
Mönchs Eze chiel (s. S c hw. l. l. p. 1078. fgg.) Gelegenheit,

die einseitige Umwandelung des w·, o z u  -. in Verbal- Stäm
men wahrzunehmen. Wir treffen hier: b.K-b.lt6.2_ d u  hast
g e l eh t, für a.a-c,.,n._t, b.K-OK._t, wofür aber ungleich gewöhn
licher, a.a-<a>1tf, a..K-CJ>nt, seltener �K-Onf, b.K-one_; sodann eT-
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e.112., welche leben, sie leben , lebe nd, ftir e•-wnf, n

c.>nt_, eT-onf, eT-ont ; iice-.. t_E 'p„TOT d afs sie s te ll en ih

re n Fu fs , dafs sie ste hen , f'ür iicE•ll>te e p„TOT. iice-wte 

p-.TOT , woflir das Memphit. nce -öt1 i: p„TOT braucht; eq

�n„t., we lcher ge bunden, für eq-cwnt, eq-cwnt, eq-cont, 

eci-cont,; eq-2,6-nT, welc her herb eikommt, für eq-tll>nT, 

eq-2.onT (M. eq-�nT) ; .. q-TpcT-c .. qn er that si e be r ei

te D' für „CJTPCTCOqn' .. qTpcTcoin i -.i-srr„pnp i Ch bin b e-

1 t ü rz t wo rd e n  für „IfflTOp-rJi; und mit C ontrabirung des 6.0T 

za „T: 6o.q-c6o.TTii, .. n.c .. TTn, er ha t, wir hab e n  geleitet, 

für ... qcoonii, .. ncOOTTii; a.q-s„T (nr gl. weiter u nten) e r  

hat ges e nd et, für 6.CJ'&OOT. Auf gleiche We ise zeigt sieb 

das ungewö hnliche ._ in den mit Suff. versehenen Formen: 

iiTe-'&6.R-T do.\ dafs e r  v o l l en de mich, für iin-2oa-T 

do.\, v on swa; •n-h.\-eq do.\ w i r haben ge löst ihn, 

für „n-ioi\q do.\ von !CJ>j\; 6.q-�n„t-q er hat g e f e u e I t 

ihn, ;i.T-ce.n„e_-T sie ha b en gefess elt mich, für „qcont_ii, 

6.Tcone,i, von cwne,, se l tener con2.; ;i.q-i„d'-q er rifs sich 

auf, sprang a uf, für a.qioe'q, .. qqoe'q von qod, lod' (stär

kere Formen qwd'e, !Cl>Gf'e; qn .. •TOTn•c-R e r  wi rd e rwecke n 

dich, rür qn6.TOTROCR, von TOTßOC (s. Schw. 1. 1. P· 1078. 

1079.). Neben eine m The ile jener a.-Formen lesen wir a ber 

in der Narrat. Ezech. auch noch die richtigeren ll> - Formen 

und Rir mehrere Wörter die letzteren selbst häufiger als die 

erstere n. So zeigt sich ne ben dem e inmaligen ncea.t,e 'p6.TOT 

ein 6.f.Jll>f.I 'p„Tq (Z. C. p. 366.), 6.TWt• P..TOT (Z. C. p. 370) 

und n wt• e p..TOT (ibid.). Neben dem IJ\6.n„t. e in enont, 

wir JeLen (Z. C. p. 368.) und der Stamm als Nomen gebnucht 

c.m2_, Leben (Z. C. p. 365. 367.), neben dem eqt,6.nT das de m

selben Stamme an gehörende e..n2_wn wir n ä h e r t e n uns, iinpc 

-twn als sich näherte (Z. C. p. 368. 369.) und neben

!96.Jl-Ce. du trinkst (Z. C. p. p. 367.) ein 6.KCCI> wir ha ben



t24 

getrunken  (Z. C. p. 368.) und ein Äi.nq-cc., er hat n i cht 

g e t r u nken (Z. C. p. 369.). 

§. 123. Verw e c h selun g d e s  o u n d•· Mittellaut

zwis eben b e i d en. 

Dieselbe Narrat. Ezech. schr ieb aber auch hin und wieder o flir 

das anderweit im Sahidischen herrschende •: ltM.AlOI und nUUtor 

mit m ir, für 11M.AlM 1 ne:.Aloq m i t  ihm für ltM.Al.._'J, ltM.Alon 

mit uns für ltM.Ala.11, dessen si ch die Narr. Ezech. gleichfalls 

bediente (Sc hwartz e 1. 1. pag. 1081.) . Vornehmlich trat dieses 

o in Griechischen Wörtern auf: .Alono,coc, a.q„cn�e, -.n

a.cn"°\e, .. nemaoj\u (S c hw. 1. 1. pag. 1081.), aus welcher Ver

wechselung ein Mittellaut zwischen a. und o zu schliefsen ist, der

jedoch dem .._ näher gestanden haben mag als dem o. Noch mehr

macht sich endlich dieser Verwechselung des o und .._ ein Sahid.

Fragm. schuldig, die Relatio Theophili archiepisc. Alex. ad

Theodos. imperat. Aufser Nominalstämmen mit verwechseltem

• und o treffen wir hier -ra.06 besiege  l t  se i n, für -rooh, stär

ker ,-c.,c.,le , .Al.._ltOT in  den Hafe n füh ren (dessen Stamm

jedo ch auch anderwärts im Sahid. das • führt) für .Aloone, und

umgekehi:t TOKO für T„Ko ver derben,  TO.AllO neben dem ge

wöhnlichen Tuuo, schaffen, bilden (S chw. l. 1. p. 1086.).

§. 124. Ver schiedenhe it d i e ser Spra c h stücke unter

ein a n der  u n d  von dem Basc h m u r. Diale kte. 

Haben nun au ch die hier genannten Sprachstücke deren 

Grundton unverkennbar der Sahid. Dialekt bildet, manches von 

der hier bemerkten eigenthümlichen Färbung mit einander ge

mein, wie z. B. das Fragm. medic. ltM.AlOK mit d i r, ttir Sahid. 

ltM.Al„K, die Relatio Theophili nMMO'J m it ihm ,  für Sahid. 

ltM.AlMJ und zwar neben ltM.Al.._K braucht, so sind sie doch 

wieder durch gewisse Eigenheiten von einander unterschieden, 
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so dafs si e als verschie dene Provinzialismen zu betrachten sind, 
wie di efs von S c  h w. 1. 1. p, 1085. -1093. erwiesen worden 

ist. Ebe n daselbst ist gezeigt worden, dafs diese Sprachstücke, 
wenn sie auch in der Verwandelung des w, o zu t. sieb dem 
ßascbmur. Di a lekte nähern, doch durch mannigfache und wese nt
liche Verschiedenheiten getrennt , kein eswegs als Gemeingut 

des letztem Di alektes a ngesehen werden dürfen. 

§. 125. Verw a ndelu n g  de s w, ._inde m Ba schmu r.
Di ale k te. N ebenfor men d e r  Verben auf w, o und t. 

im s uffixlo se n Z u s tan d e. 

Eine Haupteigenthümlichkeit des Baschmur. Dialektes be
steht darin, dafs das w, o der Verba sowohl in deren suffixlo
losen Z ustande al s au ch in ihrer Bekleidung mit Suffixen in 
einer sehr w eiten Ausdehnung zu a.. verwandelt worden ist. 
Bei alle dem ha ben sich auch hie r n icht wenig ältere, rei
nere Formen noch als Nebenformen erhalten. Demnach sehen wir 
im suffixloseo Zust ande die Formen 19wm, 19wn:e, 19oon:, 91t.a.n: 
sein, sws, sa.K vo llenden, voll en de t s ein, ·sw, Ra. le
g e n, l asse n,  ,zw, ,ze sage n, c<a>nT (nu r in dem Nomen 
M.eTco>nT), con:T, ct.nT, erw ä hle n, e rwählt sein, wn:t.e,, 
wn:t,, t.nt.t, a.n:2., l e ben, To>e_eM. (als Substantiv), n..e_e.M r u
fen, b e r u fe n  s ein, OTWM, oTa..M e ssen, OTWn:.._t, oTWn:e_, 
OTt.n:._e,, OTt.n:e, zum V orsc h ei n b ring en, co>Te.M, c<a>T:ii., 
ca.. Te.M h ö r e n, 19a.i\en: , 91„pen: , 19opn , 91„pn: z u e r s t s e i n , 
zuerst, coOTn:, c„oTn: erkenn en, .MOOTT, .Ma.oTT g es tor
b eo s ein , Moo911, .Ma..191, .Mt. .. 91 g eben, con:c b i tten , 
c11.nc (Bi lt e, neben con:c), t_,Mooc, t_.M .... c s i t z e n ,  Tdi.o, 
Td!o, Tdi.t., Tdi.At., TTila., r einigen, h eiligen, und pa ss iv, 
T11.ao ( in dem Nomen Ml?T-t.T-1' .. Ro U n v er gä n g I ic hke it, 
Unzerstörb a rkeit), Tt.K„ unter g ebe n, v erderben, (man 
•· die Nachweisung dieser Formen bei Sc b w. 1. 1. p. 1095 -
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UOO.) und bemerke n al"hträglich mwn (M. s. mwn) 1 Cor. 
7, 30., ffl6.tt 1 Cor. 6, 20. 7, 23. Phil. t, 30. empfang en, 
kaufen; deM.180M. Hehr. 9, 1.7. (S. hl80M.,M. se.u.-xoM,'llUl'&Ca>Al 
p. 19.) und f/e.u.186..Al Jes. 5, 22. (Quatrem. p. 240.).

§. 126 . Verba ohne Su ff., welche in dem Basch m.
nur mit w und o gefunden werden. 

Man findet indefs im Baschmur. Dialekte noch eine grofse 
Anzahl Verba, welche im suffi:dosen Zustande in Obereinstim
mung. mit den beiden anderen Dialekten das Ca> und o ohne 
Nebenformen auf• bewahrt haben. Diese Verb a sind folgende: 
flw (S. flw, nicht nachweisbar im M.) b I ei b eo, 1 Co r. 7, 9. 
11. 1.2. 13. 20. 24. 40. Phil. 1, 25 . 1Thess. 3, t. 5., cw (M.
cw, Sabid. cw, Narr. Ezech. cw und c•) trinken 1 Cor. 9,4., CCl>!!J
d.•°A (M. S. wm d.o'A) ausrufen Q. p. 238., wn (M. S. wn)
z ä b I e n Jes. 5, 20., cwa (M. S. cwR) ziehen Jes. 5, 18., TCa>T (S.
TCa>T, M .  ec.>T) mischen, m äfs igen Jes. 5, 22., TWffl (S. Th>!!J,
M. -eb>ffl) fes tsetzen 1 Cor, 7, 17., KWT (S. M.) bauen
1 Cor. 8, to., nwm (S. nwm, M .  �m) t bei I e n 1 Cor. 9, 13.,
nCl>f_ (S. nwt, 1\1. �of.) k. o mm e n 1 Cor. 14, 36., 1 Thess. 2,
16., nwT (S. nwT, M. �T) lauf en , flie hen Hehr. 6, 18.
Q. p. 243. 245., Rll>f. (S. K<»t, M. XOf. eifern, eifersüch
t i g s e i n 1 Cor. 14, 38. , swt ( S. -X.Ca>f. M. 18Ca>f.) 1 Cor. 7,
1., 'llOf. (M. l!J'ot) Q. pag. 237. b,erühren, !!Jlll'ltn Jes. 1, 9.
1 Thess, 3, 1., mosn Q. P· 242. (S. 9Jlll'lttt, mosn, M. CW'lln,
cosn) üb rig hie ib en, übrig lass eo, nwpm (S. nwpm,
nopm, M. �Pm) Jes. 1, 15. ausbreiten, 2wn (S. 2.wn)
Behr. 7, 19., f_Ca>nT (S. 2.wnT Narr. Ez. f_Ca>ll und t•nT, M.
a5Ca>nT) Jes. 5, 19 . herzutreten, l!f'w11T (S .  t!fw11T, t!fo1tT, M.
'lr.Ca>11T, sonT) Jes. 5, 25. Q. p. 231. zür nen, °ACa>Rt_ (M. pean1.e,
poR2_, S. pwa2.," poat_, Fragm. med. pORt_, p•Kt} 1 Cor. 7, 9.,
°AWK Q. p. 243. brennen, verbrennen, e_wnT (S. tbJBT,
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S. M. f_b>Tlt, to111) t Cor. 7, 14, versöhnt werden, 4'CJ>tT
(S. pb>tT, �t,., M. pw.'5,-, pa..i:ST) 1 Cor. 8 ,  12. s chlagen,
!!JW!!ff (M. !QW!!JT, §YO!YT, S. !!JW�T, CW!!JT, comT) 1 Cor. 14,
48. hind ern, TCJ>.MT .(S. TCJ>MT , ,-wMiiT) Hehr. 7, 10. begeg
nen, ROTq (S. Ru>'l'q,) Q. p. 2:36. belecken, benagen, 19'oi\n
da.4'. (S. d'wi\n, 19'oi\n eAoi\, M: "wpn, 6opn iloi\) Q. p.
228. e nthüllen, Wtc (S. w2_c , M. wc.'5) Jo. 4, 38., 1 Cor. 9,
H. erndten, wi\R (S. M. wpR) Hehr. 6, -16. 7, 21. schwö
ren, OTf. (S. M. l.l>Tf.) Q: pag. 236. giefsen , nwi\e'.ll 1 Cor.
7, 11, 15., nwi\� 1 Cor. 7, 15. (S. nwi\t!J', nwp-z, nop-&, M.
'tWJ"X, �op'X) trennen , twnA (S. 2_w,-d, 2_w,-fi, t<,neq, M •
.i:SwTd) 1 Thess. 2, 1_5. tö d te n, RWi\e.M (M. x_wi\e.M) 1 Thess.
2, 17. eilen, wpd (M. wpd, öpd) Q. p, 241. beflecken,
mwru (M. !Y"->n1, S. mwne) Jo .  4, 46. 1 Cor. 8, 9. schwach
sein, Rwt (M. awt, S. awn 1 Cor, 7, 27. 28. umgeben,
'TW61 (S. Twt!J'e, M. ,-w-z1, ) 1 Cor. 9, 7. pflanzen, cwt (M.
cwt, cw,- S. cwn, cwT) Q. pag. 230. 239. 243. loskaufen,
Awt (S. Awn, qwn, qw,-, OTOT, M. qw,t, qwT) Q. p. 234. ab
wische n, w2_1 (S. ll>te Narr. Ez. 1.1>2_1 und a.2.e, M. 02_1 ) 1 Cor. 7, 
37, 15, 1. Phil. 1, 27., 02_1 Q. p, 237. stehen, nwwsu (S. nwwne
noone) Hebr. 6, 18. 7, 12. übertragen, verändern, TwwAe
(S. TWCJ>!e, T006e, M. ,wl) Q. P· 238. zurü ckgeben, wie
dergeben, !!Jll>ll>T (S. !!Jll>WT , !!I._ .. ,., !!I .. ,., M. m .. ,.) 1 Cor. 
8, 8. ermangeln, OTCJ>f_ (M. S. OTWt , M. oTa.t) Jes. 1, 5.

Q. p. 228„hinzufügen (in Verbindung mit C6.I Q. p. 236.
OT c.._1 n OTOt, wofür das M. 0Ta.2_-co1, das S. 0Te2_-co1 Schwä
chung zu o), OTWn (M. S. oTwn, M. 6.0Tu>n) Jes. 5, 14. öff
nen, OTW!!J (M. S. OTW!!J, oT„!!J?) 1 Cor. 7, 7. 12. 13. 14, 35.
Phil. 1, 12. wollen , OTW!!JC d„'A. (S. OTW!!JC, OTOQIC, 0Ta.91c
eloi\, M. OTW!!Jc, OTO!!JC) Jes. 5, 14. w eit aus einander
machen, OTu>cq (S. OTWcq) 1 Cor. 15, 24. 26. Hehr. 7, 18.
9, 26. abschaffen, OTW!!JT (S. M. OTW!!JT) Q. p. 232. an-
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beten , T(J)OTst (S. M. T(J)C>Tlt) Jes. 5, 11. 1 Cor. 15, 4. 1.2. 

13. U. 16. 20. 32. 35 . Q. p. 232 . 237. a u f steh en, COTtl>n

(S. M. cOTwn) Jes. 5, 13. Hehr. 8, 11. e rken n en, nnT(J)n (S.

TiiT(J)st, TonTii, M. nn...,n, Te1te(a)1tT (' ), eostTen) Hehr. 7, 3.

g leich s e in, verg le ich en, de91d(J)91 (S. de91.s'(J)91, e'ogie'e91)

( 1) Wie leicht sieb fehlerhafte oder wenigstens mangel
hafte Angaben ohne die, leider nicht immer zu Gebote ste
hende Benutzung guter Quellen in die Lexika einschleichen und 
von hieraus wieder die Quelle anderer Irrthümer werden, er
sehe man z. B. an diesem Worte, über welches P eyron im 
lex. p. 246. folgendes sagt: »Tene(a)1t1 comparare Deut. XIX, 
3., nn...,nT vel n11�011T similis esse Ps. XL VIII, 12. 20. Luc. 
VI , 47. 48. e(a)stTen similem facere, comparare, eT...,nnn 
MAU1>0T rn,"JHflVovn,; ia11,011,;, comparantes se II. Cor. X, 12». 
und weiterhin »e(a)nTest m cu•ci)..o"/1a, analogia Rom. XIJ, 6., 
aenigma, similitudo 1 Cor. XIII, 12«. Die Form une<a>ru, 
welche sich auf die ed. W i I ki n s stützt , könnte beim V erglei
che der Form n1t�(J)1tT (s. unten) an und f'ür sieb richtig sein. 
Allein erwägt man, dafs das Teste(a)ru RIMll>IT der ed, W i I k., 
b e r  e i t e d e n  W eg, ein T1?1te(a)n Äl n1M(J)IT vorauszusetzen 
gebietet, und dafs die ed. Wilk. gar sehr mit Fehlern behaftet 
ist, so wird man auf das nne(a)ru gar nichts geben. Zu Folge 
von dem, was ich oben §. 93. über die regelmäfsige Stel
lung des (J) und o in den Reduplicativen gesagt habe, wird 
man die Formen n11�onT und e(a)stnn für fehlerhaft halten im 
Gegensatze gegen die auch von Peyron aus anderen Stellen 
angef'ührten Te1te(a)1tT :und eo11n11. Nun enthält Ps. 1. l. nur 
die schlechte Ausgabe Tu k. i' s ..,qTe11�onT, dagegen der cod. 
Ber. no. 37 • ..,q-rene(a)stT und der cod. Ber. no. 157 .... qu11ewnq. 
Luc. 1. 1. enthält .._qTe1te(a)1tT. Umgekehrt giebt Rom. 12, 6. 
1 Cor. 13, 12. 2 Cor. 10, 12. nur die sehr fehlerhafte ediL 
Wilkins e(a)nn11, der cod. Ber. no. 1.16. aber �011nn. Auch 
Wi I k.i n's Quelle scheint eo11Te1t enthalten zu haben. Denn Tat
t am sagt im Lex. p.121. eonn11, m, avci)..oo/rcr, ratio convenientiae, 
Rom. XII. 6. MS, edit. habet e(a)nnnu. 
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Hehr. 9, 13. 21. 10, 22. besprengen, JU?2,Rb>t (S. aee_all>t) 

behauen (Steine), vermittelst dessen einen Weg 
pflastern Hel,r. 10, 20. 

§. 127. Verba ohne Suff., we lche im Baschm. nur
mit 6. gefunden wer den. 

Wir erha lten in den Baschmur. Fragmenten aber auch 
eine Anzahl Verba, welche im suffixlosen Zustande kein Ca> und 
o, sondern lediglich ein a.. und statt dessen bisweilen das 
noch schwächere e führen. Diese Verba sind folgende: w 
(M. 01, sehr selten w1, S. o, seltener Ca> S c  h w. ). ). p, 1067. 
Anm. 1. p. 1077. Anm. 1. 1084. 11J7.) sein 1 Cor, 15, 10. 
15. Hehr. 6, 16. Q. p. 229. 230. 235. 237. 243. 244. 245.,
Tt.a..J (M. To1, S. To) gegeben sein, er laubt sein 1 Cor.
14, 34., 'lS.6. (S. 'llO, 'lS.Ca> t M. eo) säen, Jes. 5, 10. Jo.
4, 37., .\6. (S . .\o) aufhören Hehr . 10, 2.; &. .. ff (vgl . oben
Narrat. Ezech.) herausreifsen, en tzi ehen 1. Cor. 7, 5.,
C6.MC (M. co.Mc) hina usblicken, erwarten 1 Cor. 8, 9. 
1 Thess. 1, 30. Hebr. 9, 28. 10 , 12. Q. p. 229., n,'Aeq (S. 
TCa>°AM., 1\1. ec.>'A.d.) befleckt werden 1 Cor. 8, 7.,, 'lla..Ra.M. 
Hebr. 10, 22. 'lla..RUI. Jes. 1, 16. (S. 'llwRM, 'lloü, M. 'llCa>Rl?Al; 
-aoaut) waschen und passiv, H,pl?Al (S. eiopil, uwpil, M. 
iöpeM) erstaun t  sein Q. p,, 240., ..... "Ae (S. •oo'A.e, Efw'A., 
M. 'lS.Ca>'A.t, "&o'A.i) bekleiden, bekleidet sein Hebr. 9, 4.
Q. p. 232., e_a..6.Re (S. 2_wwae, e_ooae, 2_wwa, 2_Ca>a, M. ASCl>ar,
.t5Cl>at, � • .66..15) scha ben, scheren act. et pass. Q. p. 238.,
2_a..6.'Ar (S. 2_oo'A.e, 2_o'A.e, 2_o'A.1) fau l se in (mehr als Substantiv
gebraucht) Q. p. 246., .M6.6.RJ (S • .Moone, .M6.ne, M . .Moru, im
Compos. S. M . .M6.n-) weiden, a n lande n Jes. 5, 17. 1 Cor.
9 , 7., 2_6.4'.e• (S. 2,o'A.Ef, 2_'Ao•, M. 2_o'A."&, 2,"-0'll) süfs sein•
Jes. 5, 20., R6.T 1 Thess. 1, 9., aT6. Jes. 1, 15. Q. p. 235.
(S. aOT, RTo, M. ROT) wenden, umgeben, n.e_e.M 1 Cor.

9 
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7, t8. (M. TCA>t•, ,. .. 2.Al, s. �' .... 2,CM) raren, enu.T 
(M. enKOT, nKOT, s. iiKOTK} schlaren 1 Cor. 15, 6. t8. 20., 
.MIi.et (M. Moct, S . .MOCTe, in Compos. S • .Ma..n, M • .M„ae) has
aen Jes. 1, 1.4., TOT1t6.C (S. M. TOTnoc) aufwecken t Cor. 15, 
t5. Phil. 1, 17., c„i\cei\ (S. coi\c"i, ci\cwi\, cei\cwi\ M. coi\cel., 
cei\cwi\) trösten Phil. 2, 1.., KM.6.M. (S. K.MOM, t_MO.M vgl. B. e.� 

Fieber, M. a5.MO.M) heifs , davon s chwarz sei n Q. p. 236., 
fPl-!!I (M. fPO!!I, tP.._!!I Ps. 'X.�, 5. nach der ed. T n ki, wo 
die codd. Ber. no. 37. 157. tpo!!I hab e n , e_opig , S. tpo!I , 
als Sub stant. ein Mal tpw!!J, t"P!!J, in Compos. t.._P!!J) s c h wer 
,ein, t Tbe.11s. 2, 7. !!J.._'ll.lU (S. !!JO-Sne, M. coe!l'ru) berathen 
Q. p. 247., OTn„q (S. M. oTnoq) jubeln Q. p. 23J. , '.llBII. 

(S. -Ano, M. -acto) erz eugen, t Cor. 9, 11., T .. � (S. M. T6.!!JO)
vervielfältigen J es. 1, 15. , -Aei\ .. · (S. '.llepo , -Aapc,,, M.
-,'epo) anzünden Jes. 5, 1.4. Q. p. 235., TOT'&._ (S. M. TOT'.llo)
heilen 1 Cor. 7, 16 . Q. p. 244., "�.._ (S. -r�o, M. -r�o,
T�<») zeigen t Cor. 15, t. Hehr. 6, 17., T6..'ll.p.. (S. M.
,. .. -...po) befestigen Hehr. 6, .16. 9, 8. t Tbess 3, 2. Q. p.
235., -r._i\.._ (S. M. -ra..i\o) auflegen Hehr. 7, 27. 8, 3. 9, 9. 28.
10, 1. 11.), Ten ... ( M. nnno, S. •no) zerbrec hen Q. p.
234:., -edua. und eeARu .. (•llso vgl. Subst. -r&qAiw, M . .duö) er
niedrigen act. u. pass. Jes. 5, 15., T.Ma.n. (S. TM.a.10, TAlll.CJO, 

M. -.Ma.JÖ) Jes. 5, 23. rechtfertigen, Ta..MJ.._ (S„ TII..Mlo, n„aao,
M . ......uö) bilden Hehr. 8, 5. 9, 2., ,..._ ..... (S. ,.._�, TM>TO, 
,.._TOTO, Narr. Ezecb. ,..,OT.,, M. TII.OTÖ) senden, herYor
b ringen t Thess. 3, 2., '.ll6.T (S. '&OOT) schicken Q. p. �33. 

§. t28. Die suUixlosen B a schmur. Verbalformen
auf w, o und „ überbaupL 

Der Umfang der bis jetzt auf uns gekommenen Baschmur. 
Texte isl zu ger ing, als dafs wir die Meinung hegen dürften, 
et seien die obigen Formen auf w, o und • von dem Baschmur. 
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Dialekte Gberbaupt auf gleich einseitige Weise festgehalten 
worden. Im Gegentheile ist es wahrsch einlich, dafs eine Er. 
weiterung jener Te:r.Je für gar manche Verbalfönn auf c., eia 
paralleles e.. zum Vorschein bringen dürfte. · Sehen wir doch 
trotz seiner Vorliebe für das e.. das Baschmur. in einigen jener 
Verba anscheinend nur das w besitzen, wo der Sahid. und 
Memphit. Dialekt bereits zur o - und .. - Form übergegangen 
war. Da die Verwandelung des w, o zu e.. eine der KopL 
Sprache überhaup t angehörende Eigenschaft war, welche die 
verschi edenen Theile derselben in v erschiedenem Grade besa
fsen, da also die Verwandelung se!bst einen stufenweis abwärts 
gehenden Lautabfall bethätigt, so läfst sieb · mit Bestimmtheit 
annehmen, dafs wie das Koptische fiberhaupt, so das Baschmar. 
insbesondere in den verschiedenen Zeiten mit seinen Verbal
Fonnen auf w, o und ._ sich nicht gleich geblieben sei n wird. 
Bei alle dem läfst uns das obige Verzeichnifs nicht verkennen, 
dafs vornehmlich die oM Formen dem Obergange au e.. ausge
seb:t waren. 

§. 129. Duo det Verb als tämme v or Suffixen 
im· Ba sc hmurischen. 

Aus der Natur der Sache läfst sich erw arten , dafs der 
Baschmur. Dialekt vor Suff. da• o der Verba noch ungleich 
häu6ger als im suffi-dosen Zustande verwandelt · haben wird. 
In der That lassen die uns vorliegenden B aschmut'. Fragmente 
in den mit Suff. versehenen Verbalformen fast nur noch ein 
a.. an Statt des o wahrnehmen· und zwar auch bei den Verben, 
welche im suffi:r.losen Zustande ein c., behauptet haben. Dem
nach lesen wir e..--a .... q er bat gesagt es (eig. ihn) Jo, 
.f, 50., e ,pen '&6.-CJ dafs wir thuen sag e n  es Hebr. 7, 9., 
•'j-'&6.•C er h a t g e sa gt sie Jo. 4, 53., n,-ec\eq--a .. _..c n a ch
liem er gesagt hat es (eig. sie) Hebr. 8, 13. von -ab» für 

9• 
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S. e..--aooq, "&OOC, M. -aoq, -aoc; 6.1t-ce..-e..q wir haben ge
tr unke n i h n Q. p. 229. von c<i> für S. 6.1tcooq (Narr. Ezech.
wahrscheinlich 6.llC6.6.'J oder 6.llCMJ), M. 6.ncoq; 6.T-!J6..n-q
sie haben empfan gen ihn Jo . 4, 45., -.. um-!Ja.n-q ihr
baht etc. 1 Thess. 2, 13. von !J<i>n f'ür S .  6.T!JOnq, M. 6..T!JOll'J,
S • .._n,-ii!Jonq, M. 6.TEUll!JOnq, an dieser Stelle 6.penn!Jonq;

.Ma.peq '&6.R'"'I d„c\ möge e r  v oll e nden ihn Phil. 1, 6. von

-a<i>R für S • .Ma.peq -aoRcj eAo.\, 1\1 • .M6.peq -aoRq ÜOc\; e..
,..,_!1-c er hat bestimmt sie 1 Cor. 9, 14., 6..T-,.6.!J-q sie haben

bestimmt ihn Q. p. 244. von ,-w!I für S . .,_ - ,-o!Jc, 6.TTO!Jcj,
M . .., _-86.!JC, 6..T-86.!J'J; 6.T•9l6.9l-en sie haben versöhnt

uns 1 Thess, 2, 2. von 9l<i>!J für M. 6.T!J091E.n, S. 6.TC6.!Jen;

„c\e !l"'Ul-A6.,--CJ d.6..\ wofe rn er nicht abwischt ibn

Q. p. 236 . von A<i>T ,  wofür stärkere Form !w¼ == M. qwt,

S. qwTe, !wn für S. epe TM. - qoTq eAoi\., M. 6.pe giTUl -

CJO'l''I a.o.\; ne-.\6..Rf-OT er wird ver brennen sie Jes. 5,
11. , e n.\6..Rf-f) zu dem Verbren nen ihn Behr . 6, 8. TOD

.\<i>Rf für s. M. ll6.-p0Rf-OT s. E. npORfq, M. & ctPORf'J (an
dieser Stelle t: npORfq); 6.T-Ta.pn-OT sie haben geraubt
sie Jes. 5, 17. von -r<i>pn (im B. nic ht nachweisbar) für S.
„TTopnOT (im M. nicht nachweisbar); ,tn„-ca.n-r-q ich w e rde
wählen i hn Phil. 1 ,  22. von C6.n-r, con-r, c<i>n-r ( s. S.128)
iur S. ,tn„-cOTB-q, M. ¼n„comq; 6.T-'fa..MC-OT s ie h ab en
versenkt sie Q. pag. 230. von 'f(l).MC (nicht nachweisbar)
für S. 6.TTO.MCOT, M. 6.T�.McOT; 6.T-'fa..Mec-q 1 Cor. 15, 4.
für 6..TTa..Mcq ebendaher; E.Te-OTa..M-OT sie werden essen
aie Jes. 5, 18., n ll6.-on..M-f1 nicht werde ic h e s s en ihn
1 Co r. 8, 13, von OT6..M, OT<i>.M für S .  E.TeOTO.Mq, M. E.Tt:OTO.Mq,
etc., 6..1'&'fll-OT6..ll6.f-C ihr h_ah t gezeigt sie 6.'J -0Te..1t•f-q
1 Co r. 15, 6. 7., 6.q-OT6..llf-q 1 Cor. 15, 5. 8. er zei gte 
sich von OTa.lta.f, OT<i>ll6.f, OT6.Rf, OT<i>Rf für S. 6.-re-rnoT<i>Rf.C, 
e..n-r1tOTOn2,c, 6.CJOT<i>nffi, .. q- OTOnt_q, M. ä.-rE.n1tOTCa>1te_c , 
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ii.TennOTOntc, a.pnenOTWstfC, '-pen1tOT01tfC (so an dieser 
Stell e, ferner 1 Co r. 15. 5. 6. 8. 6.CJOTu>sttq nach der ed. 
W., 6.'JOTOltf'J nach dem cod. Ber. no. 116 . und so auch ediL 
W ilk. v. 7.); ffl6.T-OT6.fM.-eq si e er lcl ä r e n ihn Hebr. 7 ,  2. 

von OTu>tEM oder OT6.fl!M. (welches nicht nachweisba r), == S. 
M. ffl6.TOT6.tMt:q von OTu>fM, oT<i1.6eM; e OT6.TA-s zu ent
fernen dich Q. pag. 228. von OTu>Td oder OT6.Td (nicht
nachweisbar) für S. e OTOT!e, M. e oTo-elt.s von OTu>Tl, OTci.>TeA; 
Äl.neq-K6.T-q nich t ha t e r  gewendet sic h Jes. 5, 25., 6.C
K6.T•C nicht hat sie gew endet si ch Q. p. 229. von K6.T 
fü r  S. :iinq1t0Tq' 1\1. .ÄlneqKoTq , etc . von ROT; 6.CJ-TOT1t6.c-q
er hat aurgew eckt ihn 1 Thes s .  1, 10. von TOT1t1.c t'ür S. 
6.'JTOTnocq, Na rr. Ez. 6.CJTOT1t6.cq, M. 6.qTOTnocq von TOTnoc;

1.T-T6.fM.-t:K sie ha h e n ge rufen dic h 1 Cor. 7, 21. von T6.ft:M.,
Tu>ft:M = s. 6.TT6.fMER von Tu>f::Ü., M. I.T-96.fMER von -&u>ft:M.,
-&a..ft:M; 6.t--&n1.-R ich hab e gezeugt dich Hebr. 5, 5. von
'Jlil6. für S. 6.t-&noa, M. 6.t-z4>oa; e TOT'Z6.-q zu r etten ihn
Hebr. 6, 7. von TOT'ZI. für S. M .  e TOT'ZOCJ; e T6.-Zp .. -q zu 
b e f e s  t i g en i b n Eph. 6, 20. von T6.'Zp1. für s. M. e-TMlpOCJ; 
6.T-T6.M.6.-R si e haben gezeigt di r Hebr. 8, 5. von n.M6.
für S. M. 6.TT6.M.OK; e Ta..R6.-q zu v er d erb en ihn Q. p. 235.
für S. M. e T6.Koq; 1.q-n.'.\6. -q e r  bat da r ge b rach t sich
Hebr. 9, 14. 28. 10, 12. von T6.c\6. für S. M. 1.qT„c\oq (vgl.
Schw. 1. 1. p. 1227. -1230.).

§. 130. Das .,_ unmittelba r v or O T,

Das S uff. OT ward hierbei mit dem ._ regelmäfsig zu 1.T 
.zusammen gezogen: 6.t"Zn6.T ich hab e e r z eugt sie, Jes. 1, 2. 
für S. M-&noo..-, M. 6.J'&c\>u>OT; ffl6.TTa..i\6.T sie bring en dar 

sie Hebr . 10, 8. fur S. yia..TT6.i\ooT1 M. yia..TT6.i\u>oT; 6.T-eelt.s6.T 
sie hab en erniedrigt s i e  Q. p. 230. für S . .,_..,.bJOOT, 
M. 6.T-&ell<i>oT, etc. s. Schw. 1. 1. p. 1151. 1230.
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§. 131. Das Ve rbum sc..

Blofs das Verbum sc,., a ageo hat vor Suff. neben der •
Form öfters auch die o- Form beibehalten: •qsooc Hebr. 10, 
9., 111a.qsooc Hebr. 10, 5. 17., nesooc 1 Cor . 15, 35., .. q
!IJa.nsooc t Cor. 15, 27., nCl!9fl'M'&OOC Hehr. 7, U., e '&OOT 

Hebr. 9, 5. 

§. 132.

Dafs d as in der Endsylbe mehrsylbi ger, nicht mit OT an
lautender, Verba stehende w TOD dem Baschmur. Tor Suff. 
durchaus beibeha lten worden sei, ist schon oben §. 110. be
merkt worden. 

§. 133. Verhält nifs d e s  OT in d e n  nic ht mit Suff.
bek leide t en Verben. D as oT s t and h aft im Anlaute.

Bevor wir das Schicksal, welches . das a11s w und o herab
gekommene ._ in den Kopt. V erben weiter e rlitt, verfolgen, 
so werfen wir einen Blick auf die analoge Veränderung, wel
cher du OT in den Verben unterworfen �ar. 

A m  Festesten stand das OT im Anlaut der Ver ba. Dieser 
Festigkeit that sogar die Nachbanchaf\ eines V ocals, der hier 
gewöhnlich auf das OT folgte, keinen Eintrag. Deinnach die 
zahlreichen Verba wie M .  OTHOT, S. OTHT, M. Oftl S. OTC 
entfernt sein, M. S. B. DTWM, B. OT.._.., M. S. O'NAl essen, 
M. DTWnt, OTOnt, OTent, S. OTWn._t., OTWnt, OTOnt, OTent,_
OTiif, OTnt, B. OTWna.t_, OTa.na..t., on.>nt,, Oft.nt_ si_chtbar
mac h en, M. OTWpn, OTOpn, OTepn, send en, S. OTCa>Oej,
oncq, B. oTWcq leer„ müfsig s-ein, leer  m ac h en, M.

. OTCiinA, on,-d., s. OTWTi, OTWTcj, OTOTi, OTOTcj, OTeTi, B.
OT„Ti mit Suff. üb ergehe n, übertra ge n, M. OT«i>Ten, S.
OTCl)'.fii ausgietaen, M. S. OTW!IJ, mi t Suff. OTWHI und ge
wöhnlich OT•BJ, ONBJ, B. OT(a)!II, °"91, w o 11 e n, M. O'WW!!le.lG



135 

S. � kneten, M. S. B. O?Catt, M. S. Oft.t, °"2. hiua.

fiigen, etc.

§. 134. S e l t ene Be einträc hti gun g die s es OT. 

Selten ward hier das OT entweder durch vocalischen oder

durch consonantis chen Einßufs beeinträchtigt. Du erstere ge
schah z. B. in dem Verb. M. OTW!JC, OTO!JC, C>fl!JC S. 
OTW!!JC, OTO!JC, OT„!!lc, oT mc w e i t s ei n , e r  w e i t e r  n, wel
ches im M. 2 Cor. 6, 11. nach der edit. W i I k. wmc geschrieben 

wird. Durch das einmalige Vorkommen des w (der cod. Ber. 

no. 118. schreibt 1. 1. OTWc) ist jedoch duselbe noch nicht 
sicher gestellt. Erwiesen dagegen ist der consonantische Einßufs, 

welcher das OT vor Vocal en hier und da durch das 6. ausdrü
cken liefs. So findet man daa verwandte Verb •. M. onceCJ>11, 

o-.oc-een, S. OTeCTWll im Memphit. auch Aec.«a>n und das 

Verb. M. oTO-aon-a, S. OTo•on� im M. auch OTO'&ks (s. 
Peyr. lex. unter beiden Wörtern) geschrieben. Dafs diese, 
1,. auch Ton dem Standpunkte des K.opt. aus für einen argen 

Fehler gegen die Rechtschreibung zu halten sei� bedarf kaum 
der Erwähnung. 

§. 135. Wand elbarer das OT im In l aute zwisch en 
Conson anten. Es t ritt am Häufigs ten du o ein .. 

Ungleich weniger fest stand das zwischen zwei Conso

nanten befindliche OT der suflixlosen Verba. Zwar blieb das

selbe in einer Anzahl Verba noch unverändert wie z. B. im 
M. B. .Moor¼, S. .Mone rufe n, M. eoTWT, -&OTeT, TOTfl>T,

ve r sammeln, S. TOTKT passiv, M. S. TOT'&o, TO?&e, B. 
TOT'&e. b eil e n, M. TOTnoc, TOTnec, S. TOTnoc, TOTn„c, TOTRec, 
B. TOTne.c, aufw ecken, M. s. ROT!!lll ers c hr ecken, M.
S • .MOTp um gürten, M. S. non m ale n, M. -aOTgrr, !!IOT!!JT hi n:.

11111cL1uen, S. 11�c erb ittert werden, M. AOTi\wi\, S. 
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cni\ea>i\, cOTi\OTCi>i\, ein w i c 1c e l n. Allein in nicht wenig V er
ben mufste das OT von anderen Vocalen sieb verdrängen lassen. 
So triffi man S. i\�, i\'1>ac, M .  i\�, i\� s t e c h e n, b e i Cs e n, 
M. -eoTRc, -ewRc, �1, S. "fea>Rc, T oKc, TE:Rc d ur c h bohre n ,
M. MOT'At_, MO'Af, S. Mea>'Af (?) C ) Mo'At, B. MoT'At_ s a  I z e n und
salzig sein, S. MOTt_, ME:t_, M. MOf, M•t, Met, B. ME:f fü II e n,
voll sein, S . .M.OTt_, M. MOf, B. MOTt_ b r en n en ,  M .  MOTUK,
.Mona, selten .M.'1>nR (s. Ps. •• 7.), B. MOTnR verzehren,
abnehmen, M. MOTnR, .M.ona , S. MOTna, MOTnl", JlOnR,
Monl", B. .M.OTnR. b i Iden ( ein Th eil der Memphiten bes t immte
schärfer die Form MOTnR für den Begr iff deficere, die Form
.Mona für den von formare s. Scbwartze Psalt. �- 1.0.), M.
MOT-&1', MO'lE.T, S. MOT'XT, MO'lE.1', Me-&1' mi schen, gemischt
sein, S. M.OTRt_, MORf, ME:Kf , M. MOKf (vergl. S. M. eMR•t,
h•e) p e i n  i gen, S. nOT"Xe , nOT"X, ne-&, h e rau s s c h ü tt e I o,
werfen ,  M. nOT'2U5, nO'lt.'6, S. nO'T'lUI, nOT"&d', n0-&q bes p r eo
g eo S. nOTt_e, ne2, vgl. Reduplicativ ne2_no2_ heraus s c b ü t
te l o, S .  nO'Tf_il, net,M, B. no?f_E:.M, M. nOt_E:.M retten, S.
TOTnoc, "l'OTnOTC (2 Petri 3, 1.) M .  TOTnoc, B. TOTn•c, auf
wecke o, M. co-,Ae , cOT!HT mit Suff., cdu, S. eile, cÄAH,
mit Suff., B .  ce!H,- mit Suff., cHlil beschn eid en, M .  B.
ce!Hon, S. cllHn, M. cOTturr beschnitten, M. S. M.OT!!JT,
.ME:!!fl' durchgehen, M. "l'OTAo, TOTAe , S. nAo, TÜo, Tlie, B.
nAo, nA1o., Tclili.o , nAA•, TriA• re inigen, heiligen (activ
und passiv). Ma o sieht, dafs das o sich am Mehrs teo mit dem
OT befreundete.

Anmer k .  1. Peyr. l. I. p. 91. verweist wegen S • .Mea>i\t_ auf 
Luc. 14, 34 •. Allein hier s teht E:Tn6.-Moi\2_q. 

§. 136. Da s OT im Auslau te gehörte im Grunde
meist dem In laut e a n. Wird mehrfach getrübt.

Das von einem Consooanteo eingetdhrte OT des Auslautes
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ist gleichfalls öfters beeinträchtigt worden. Zwar scheint e, 

sich in einer Anzahl Verba wie z.B. in M. S. B. M.OT ster

b en, M. S. CMOT pre i sen, standhaft zu behaupten. Allein 

der erste Anblick ist hier meist täuschend, indem die derartigen 

Verba gewöhnlich sehr verunstaltete Wortstumpre sind, in de

nen das OT1 früher dem Inla u te angehörig, mannigfachen Ver

änderungen ausgesetzt wa r. So zeig t sich uns d as M.oT in 

seiner ausgebau tern Stammform a ls M. MWOTT, S. MOOTT, B. 

M.OOTT1 M.�OTT mit dem in transitiven Begr iffe ste rben , todl 

sei o, in der Form S. MOTOTI, mit Suff. Moon, ohne Suff., 

aber in Verbindung mit eine m unmittelbar angefügten Accu

sative als MOTT und M.eTT transitiv t ö d  t e n ,  und als Mone 

wieder intransitiv s terben. Das CMOT zeig t sich als Particip 

S. cM��T, M. CM�pwon g e priesen und mi t gleicher Bedeu

tung als Particip einer Reduplicativform Sahid. CM�M��T, M.

CM��T, von welcher das CM��T wahrscheinlich nur Verkür

zung ist. Das Reduplicativ M. S. B. !!JOT!!JOT l obe n  erscheint

im S. vorneh mlich als Particip Pass. r u b ms ü c h t i g, p r a h-

1 er i s c h in der Form !!JOT!!JO, Das S. nOT 1 
bev orstehen ,

führt uns aur M. nOTi id., das S. c�tOT lästern (au ch Sub

stantiv) auf M. c�tOTi, wofür als Substantiv B. ceTt•· Das

c�t,oTi, c�tOT, CETt1, l äst ern ,  Läste ru n g, ist aber offen

bar nahe verwandt mit M. S. ct,oTWp, M. ct,OTep, S. Cf.OTP,

Ct_OTP verwün sch en, Particip Pass. M. S. Cf.OTWPT, Cf.OTOpT.

Ein ähnliches V erhältnifs hat obgewaltet bei S. t,opOT. M. t,ep1

beru h i gen und M. t_OTPtuOT ru h en, tpOTP b e ruhi g t se in,

aufhören, womit man wiederum S. tpoa und t,opa ru hen,

au(höreo, tpHES' it. zu vergleichen bat. Das M. !!IOTWOT t r o

cken sein ,  S.  9JOTOOT austrocknen C'dhrt uns auf ein S.

!!IOTWOTe trocken s e i o, womit zu vergleichen ist S. 9100Te,

M. 91w0Ti trocken sein , austrocknen, M. 'f!!JOTJe: aus

trocknen (bemerke zugleich !!IOTW1 9JOTO, 9JOTe ausgiefs eo,
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sich erg i efsen , leer sei n, aust rocknen). Auslautende, 

OT ward übrigens noch g etrübt in S. TennOOT, TenneT s en

den, S. sOOT, selten wie in der Narr. Ez. (s. Zoega C. p. 367. 

no. 29.) -z„T , öfter 'lf.&T, B. 'lf. .. T senden, S. 'lf.nOT, 'lf.no, 

'lf.ne, M. 4"noT fra gen, M. IIROT, n .. , B. llKOT, S. IIRT, ne. 

kommen , S. TO OT, T&T la ufen, M. OTHOT, OTHJ, OTes, S. 
OTHT, Ofl entfe r n t , weit se in. Vergl. weiter nuten. 

§. 137. V e rbält nifs d e s  OT der V er b a ls tämme zu

e i n e m  unmit t e l b a r  vo ra ngehende n Vo cale. 

Am Leichtesten konnte natürlich das OT durch die Nach

barschaft eines Vocales gcdört werden , mochte nun die Stel
:

lung des OT im In - oder Auslaute sich befinden. Ungleich 

fester hielt es sich indefs in der Nähe des w und 1, mit welchen 

Vocalen es nicht diph thongescirte. Daher z.B. M. �, .oTti>T, 

TOTWT, ver sammeln, S. TOTRT pa s siv, M. 4"10Ti, R. 'JUOTS, 

S. 'lf.lOT& steh 1 e n. Sobald jedoch das w in o üb_erging und 

von hier aus dem e. und von diesem aus wieder dem e die 

Hand reichte, oder sobald das OT vom Haus aus auf ein a.. 

folgte, da sehen wir auch meisten Theils in einem der Panl

lelglieder die Zusammenschrumpfung des OT erfolgen. Hier 

und da hat aber . auch das OT einen vor ihm befindlichen V o

cal spurlos verschlungen oder ist von ihm auf gleiche Weise 

verschlungen worden. Aufser den schon in dem Vorhergehen

den diese Contrahirung bethätigenden Fällen bemerke man noch: 

s. CWOTt_, . COOTt, _ceyt v e r s am m e In, M. T6.0TO, . T6.0Te, äu

fserst selt en T„TO, S. Te.OTo, T„ on, sehr häutig T6.TO, T6.fl1 

B. T6.0T6. 1 T6.T6. sen den,  hervo rbrin g en, mit Venchla

ckang des oT: S. TOTO. Das w, o ward verdrängt von dem

OT in M. cOTTwn cOTTen, S. cOTTwn , cOTTii a usstre cken,

g e ra de rich ten, aus M. cwOTTen, S. coonii, Narr. Ezech.

c„TTii ans c._onii, wofern. nicht .in COTTCl)ll und. cwoncn eine
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Versetzung der Vocale zum Grunde liegt. Wirklich aurge
opfert ward dagegen das w in M. B. TWll mit Suffixen (S. 
T"""ll wahrscheinlich mit unorganischer Verdoppelung), wei
terhin gesc hwächt in M. zu Ten von M. S. B. TWOTll aufr ich
ten. Umgekehrt ward von dem Sahid. in demselben Verbo 
durch die Form TOTll das w verdrängt. Das oT bat sich en d
lich standhaft behauptet in dem so bäu6g vorkommenden M. 
S. B. cOTWn, M. cwo-rn, S. coOTn, B. cooTn. C6.0T1t, M. S. 
B. CO'ftll erken nen.

§. 138. 'Verhältnifs d e s  oT de r Verb alstämme
v o r  Suffixe n. 

Vor Suffixen erfuhren die Verba lstämme · auf OT in der 
Regel dieselbe Behandelung, welche wir an den V erbalstämmen 
auf c,,, unter denselben Verhältnissen wahrgenommen haben. 

Das OT ei nsyl big er V erbal stämrt1e im Mem phit. 
Dialekte. 

Demnach gingen die einsylbigen,. sei es mit einem, sei es 
mit zwei Consonanten schliefsenden Verba auf OT im MemphiL 
Dialekte vor Suff. regelmäfsig in o über wie z. B. 6.R-.Mop-T 
du h ast ge gürtet mi c h  Ps. �· 40. von MOTP, itce-nOT-q 
dafs sie mahlen ihn Num. 11, .8. von noTT, 6.T--&0Rc-q 

sie haben d u r c hbo hrt i hn Job. 1.9, 37. von � (s. ibid. 
v. 34), 6.Tn6.-.Moc\�-q sie wer de n  s alzen ihn Matth. 5, 13.
Lac. 1.4, 34. von aoTc\t, e.T-noign-OT sie hab-en erschr eckt
sie Ps. piii?, 4., e.a_-aonR-T du h ast g ebil det m ic h  Ps.
p'AR, 4. von .MOTllR, .Ämeq-MO"&T-OT er h a t  nicht v ermis cht 
sie Gen. 30, 40. von .MOT'&T, 6.q•1to-a.6�0T er  h at be spr engt 
.aie Behr. 9,  19. 21.. (wo v.  19. der cod. Ber. oo. 115. min
der gut eqno-a.60T) von nO'l"'lL6 (ib. v. 13. eqnOT'lUS ed. W i lk., 
eqn� cod. Ber.). _ Wo wie bei �' -ewac Formen auf 
OT und w neben einander bestehen, da iat e.s also ganz gleich-
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gültig, ob man die o - Form vor Suff. von dieser oder jener 

ableitet. Die o - Form des suffixloscn Verbums zeigt sich aber 

neben der OT - Form als minder berechtigt, indem sie ohne 

Zweirel erst aus den mit Suff. bekleideten Formen in die sur

fixlose Form übergegangen ist. Wie man öfters ungebührlich 

w vor anderen Suff. als OT und un angewendet sieht, so er

blickt man auch bisweilen in gleicher Lage das OT beibehalten, 

welches inders meist von Varianten berichtigt wird; wie z. ß. 

in a..T-.MOTltR-c sie h ab e n  g e bil d et s i e  Hehr . 9, 2. ed. 

Wi lk in  s, wo cod. Ber. no. 115. a..T.MOltKC (vgl. S ch wartze 

1. 1. p. 1218.). Der Gebrauch des OT vor Suff. bei einsylbigen

Verbalstämmen mit w ist dagegen fehlerhaft. So enthält der

Pentateuch von W i lk i n s  einige Mal (s. P e y r. lex. p. 399.)

dergleichen Formen von dem Verb. -xwm a u s g i efs en, wo

nur die gewöhnliche Form -xom- zulässig ist.

§. 139. Da s OT in zwe isylbig en Memphitischen

V e r b e n. 

Bei mehrsylbigen Memphit. Verben, welche das OT in der 

letzten Sylbe enthalten, bleibt OT vor Suffixen: cE-TWOTtt-OT 

sie r i cht e n  s i ch auf Matth. 11, 5. Luc. 7, 22. von TWOTn 

(eben so bei unorganischem Hineinwachsen des Suff. OT in 

den Stamm, worüber später), M.111-CWOTn-q nic h t  habe  i ch 

e r k a nnt ihn Ps. 1,, 43. (wofür gebräuchlicher MmcOTWnq) 

von cwoTn, öfter cwo,-nOT (wie TWOT1tOT vergl. Zo ega  Cat. 

P· 580. no. 3.), .imEp-Te1tfOTT-OT n i c ht thu et v e r t rauen 

ihn e n  Matth. 24 , 23. von TEltfOTT. In einem Verbo kommt 

erst vor Suffixen das stammhafte, in der suffixlosen Form ver

gangene oT zum Vorschein: EKe -ma..nOT!!J-T d u  wirst er

nä h re n  mich P s. �, 4.,a..T-ma..noT!!J-CJ sie h aben ernährt 

ih n Luc. 4, 16., während der suffixlose Stamm nur noch ma..nem, 

ja gewöhnlich blofs ma..nm lautet, als Particip. Passiv. dagegen 
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�ne'l'!!I dem gra..nOTig noch eine Store näher steht (Schw. 

l. l. p. 1.219. ).

Anm erk. Peyr . lex. p. 299. sagt: »911o.1tE:gl Forma cum

suffixis Gen. L, 21 «. Die I<'orm m•nt:91 steht hier vor 

-&HltOT, welches Wor t ich keineswegs zu den Suffixen 

rechne. 

§. HO. Das  OT in S ahid. e insy lbigen mit einem

Con s ona  n t e n e n digenden Verben. 

Der Sahid. Dialekt folgt hinsichtlich der einsylbigen, mit e i

n e m Consonanten endigenden, Verba auf OT bei, der Annahme von 

Suff. derselben Regel wie der Memphit. Dial ekt. Demgemäfs 

qn6.-Mop-q e r  wird gür t en s ieb Luc. 12, 37. von MoTp, 

iice-no-s-q da r s s i e s t O r s e n i h n Mattb. 3, 1 o. von ltOT'Z. Ein 

vereinzeltes OT vor Suff. wi e iictno""MS.q Matth. 7, 19. wird 

nicbt nur von der Menge der die Regel bethätigenden Stellen 

der Unrichtigkeit überführt (Scbw artze  l. 1. p. 1225.), so n

dern hat auch selbs t am a. 0. nach dem Append. Wo i de ein 

richtiges iictno-sq neben sich. Wir haben oben gesehen, dafs 

in der suffixlosen Fo rm der Verba auf OT das o häufigst Ein

gang fand. Bei dem Sahid. V erb um MOTt fü II e n, v o II u in, 

haben d ie leichteren Formen aurserordentlich über Hand ge

nommen, ja die Form MG-rt so in den Hinter grund gedrängt, 

dafs vor Suff. das e. eintritt, glei ch als sei Moe_ die suffixlose 

Normalform. 

§. 141. Die auf zw ei Conso nanten e n d igen den

e in sylbig en Sabi d. Verben. 

Die auf zwei Consonanten auslautenden einsylbigen Verba 

waren im Sahid. Dialekte eigentlich .zweisylbige Verba , mit 

einem schwachen V ocal e in der le tzten Sylbe. Die Verba die

ser Art richteten sich übrigens bei der Behandlung des starken 
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Vocals der ersten Sylbe vor Suff. nach der Regel der einsyl
bigen Ve�ba. Das OT ward daher zu o verkürzt (Sc hwart ze 

1. 1. p. 1.225.).

§. 142. Zw eisylbige S ahi d. Verba mit OT in der 
e r sten u nd e in e m  sc h wachen Vo cal in der 

l etzte n Sylbe.

Denselben Gang nahmen die zweisylbigrn Verba mit OT 
in der erst en u nd einem schwachen Vocal in der letzten Sylbe 
wie z. B. no-.•iu:, welches vor Suffixen also mit no'l"'lt zusam

men fiel. Das Verb. nOTtil, r e lt e n, aber hatte vor Suffixen 
.. : S. M. M.i,.peq n.i,.t,M-eq er t hue retten sic h Matth. 27, 
43., S. ii�n„f_M-ii d ars du rettest uns, M. n„t_M-ell rette 
uns, Matth. 6, 13. , gleich als wäre, wie im Memphit. n� 
(s. §. 114.), im Sahid. notil die Grundform. 

§. 14-3. Sahid . Ve r ba, welche auf OT auslauten.

In dem Sahid. Dialekte schlossen eine A�zahl ein - und
mehrsylbiger, auf OT auslautender V erba die Suff. an das un
veränderte OT1 während der Memph it. Dialekt an ein derglei
chen OT Suffixe anzuschliefsen überhaupt vermied. Demnad1 
S . .i,.q--anOT-q er hat ge.fr agt ih n, Matth. 27, H. Lnc. t$, 
26., .. q.-anOT-OT er hat gefragt sie Luc. 9, 1.8., U-gJ„n
'&llOT-Tii wen n ic h Cr a g e e u c h Luc. 22; 68. Dasselbe V er
bum tritt auch zweisylbig auf: -anOOT-q fr age n ihn Matth. 
22, 4-6. Entschieden zwei un d mehrsylbige auf o-.- aus lautende 
Sabid i sche Verba erhalten wir in „q.-aoOT-q e r  hat gesen
d et ih n Jo. 18, 24-., 6.')-'lEOOT-cOT er bat gesendet sie 
Matth. 2, 8. 10, 5. von -aOOT, 6.Jl-TiinOOT-T d u  ha st ge·sen
det mich Jo. 17, 8. , 6.T-TiinoOT-cOT sie haben gesendet 
sie Act. 10, 17. 11, 11. von TiinOOT (s. Schwa rtze 1. 1. p. 
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1225, 12'26.), a.q-M•nOT-c depastus e st eam von .U:a.nOT, 

(».oone s. weiter unten). 

§. 144. Mehrsylbi ge, consonantisc h endigend e

Sahid. Verba mit OT. 

Mebrsylbige, consonantisch endigende Sahid. Verba mit 

OT in der letzten Sylbe behalten ihr OT vor Suff. unverändert: 

T<a>OTn-\"' richt e  dich auf, stehe a uf Matth. 2, 13. 20. •c

Tb>OTn-c sie ist aufg esta n d e n  Jo. tt, 29. 31. von Tc.>OTn, 

(mit Auftauchen des OT vor Suff.) •c-c•nOTig-q sie  ba t ge

nährt i hn A ct. 7, 21., •q-c•nOTig-OT er hat g en ä h rt s i e  

Act. 13, 18. von C6.1tYJ, Ct.6.nig (vergl. M. !:96.Rl9 §. 139,), 

participial auch UC6.1tE:!:9 nu tritus, t,.T-T•nf_OTT-q s i e  hab en 

vertrau t ihm Z. C. p. '259., :iinp-n.nf_OTT-i nic ht thue 

vertrauen dich Sir. 35, 21. von T6.nf_OTT (s. 1 Cor. 9, t7.) 

etc. s. Schwa r t z e 1. I. p. 1226. Hierher gehören auch ei

nige Reduplicative: t.q-MHMOTR-q er bat betra chtet, e rwo

gen es Luc. t2, 17. 15, 17. von ME:KMOTK, Allein dieses Ver

bu m gleich dem nee'noTe' verh öh n en scheint mit dem OT

Laute bis jetzt nur vor Suffixen nachgewiesen zu sein, während 

in der suffixlosen Form sich nur S. M. MOKME:11. (M. auch M.ea

.Mea Hebr. 12, 3), S. noe'ncd, nee'ne4" vorfindeL 

§. 146. Verbältnifs de r B a scbmu r. Verba auC OT

vor Suffixen. 

Die Bascbm uriscben Fragmente geben uns nur wenig Ge

legenheit die Haltung der mit OT gebildeten Verba vor Suff. 

wahrzunehmen. Das Verb. S. nOT'lS., no-x, welches im suffix

losen Zustande in den Bascbmurischen Fragmen ten nicht vor

kommt, stellt vor Suff. der Sahid. o- Form die .,_ Form ge

gen&ber Mnei\ ,-pec nM,-q n icht thue sie ve rstofsen ihn 

t Cor. 7, t3., Mitei\ ,-peq-ne.s-c - er sie ib. v.12. Das Verb. 
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nOT2_Ul (S. no?f_Äl, ?tl. noe,Ul) r etten, welches schon im S. 
und M. vor Suff. ein ._ führt, steigt im Baschmur. eine Stufe tiefer 
herunter und hat vor Suff. E: ET n .. -1\Ef_M-EI\ welc h e r  wird 
retten u ns 1 Thess. 1, 10., MUJ-E!B nee_M-E(J n i cht ka nn 
e r  r etten i h n  Q. p. 234., nce-R.EfM.-OT d afs sie erretten 
s i c h  Q. pag. 243. ( vgl. Sc h w. 1. l. p. 1229. ). Das Verbum 
nne,on, welches in den Baschmur. Fragmenten ohne Suff. 
sieb gleichfalls nicht nachweisen läfst, behält zu Folge der 
auch das Memphit. und Sahid. verbindenden Regel vor Suff. 
das OT: E "JEl\2,0TT•-En u m  a n z uv e r tra u en uns 1 Thess. 2, 

4. ( eben so im M.) ( vgl. suffixloses MOT°At sa l e c o n di r e Q.
p. 237.).

Nachdem wir in dem zunächst Vorhergehenden von dem
Baschmur. Dialekte ein Memphit. und Sahid. o haben .zn ._, 
und im Memphit. und Sahid. ._ zu e verwandeln sehen, so 
kehren wir zu der S. 134. abgebrochenen Untersuchung zu
rück, indem wir fragen, wie denn von dem Baschmur. im All
gemeinen das llempbit. und Sahid • ._ der Verbalstämme behan

delt worden sei. 
Wir bemerkten, dafs das Memphit. und Sahid. w und vor

nehmlich das o sowohl der suffixlosen als · auch der mit Suff. 
bekleideten Verbalstämme von dem Baschmur. in dem weitesten 
Umfange zu ._ umgesetzt worden sei; wir bemerkten indefs 
auch, dafs das Memphit. und Sahid. selbst, wenn auch bei· wei
tem nicht in demselben Maafse, doch häufig genug sein w und 
o zu„ verwandelt habe. Wie benahm sich nun das Baschmur.
bei denjenigen V erben , in denen die beiden anderen Dialekte
das c., und o zu._ umgelegt hatten. Da die Dialekte der Sprache

ihre Eigenthümlichkeit nicht in absichtlichem Gegensatze zu ein
ander ausbilden, so könnte man leicht vermuthen, dafs sieb das
Baschmur. um das Zusammenfallen der beiderseitigen .. -For
men gänzlich nicht bekümmert und demnach seine aas w und o
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geschwächten e.. - Formen eben so in der Sprache fortgefiihrt 

habe, wi e die b eiden ander en Dialekte sich der aus derselben 

Quelle entsprungenen a..- Form en bedi enten. Diese Vermu

thung ist in der That für einen Theil der Verba be gründet. 

Darum erblicken wir im Baschmur. suffixlos di e Formen R.c.t 

und Ra. neben dem· S. Rll>, Re.., dem Memphit. ,C,ll>, ,c,e.., die 

Formen Tü>fE:M,Ta.feM neben dem Sahid. Tll>2_M, T•t:ic., dem 

Memphit. -&<al2_E:M., -a..2_E:M , die Form 2,a.a.R.e neben M • .6e...d, 

die Form tpe..91 neben dem M. tp•l!I und mit Suffixen: Ta.l!J

gegenüber dem M. -&a..91-, ma.m- gegenüber dem S. ce..m-, 

O"Ni.t_M.- gegenüber d em M. S. OTa..t_M-, Tl>2_M.- gegenüber dem 

S. T•t,M·, dem M. •1..2,M- (s. §§. 125-129.). Diese Gleichheit

wird noch gröfser, so bald man die e inzelnen Unterabtheilungen,

oder die d em B aschmur. näher stehenden Laut- Schattirungen

der beiden D ialekte ( Narr. Ez. etc.) mit in Be tracht zieht.

Allein für einen anderen Th eil der Verba se hen wir das Basch

mur. von dieser Gleichheit mit den beiden anderen D ialekten, ja

selbst mit deren Unterabtheilungen abweichen, indem es sein aus ll>

und o geschwächtes a. gegenüber dem aus ü> und o her abge

kommenen M emphit. und Sa hid. a. bis zu dem e verflüchtigte.

Demnach sehen wir im Baschmur. suffixlos di e Verba R.e (Jes.

t, 4. 5, 4. 1 Cor. 7, 2. Hehr. 6, 1. 10, 4. 11.) rür R.e.. (S .

&a.., M. ,c,e..), -&e2_e.M b efleckt s e in  (1 Cor. 8, 12. Hehr. 9, 13.)

fiir S. -&e..2_:iÄ., '&ll>fM, mit Suff. -&6.2,M-, M. c,'�e.M, cS'll>.tSe.M,

mit Suff. �•.tS.M-, und mit Suff. a.T-R.e-eq s ie hab en g e 

setzt ihn Q. p .  244. (S. a.TKe..a.q, M. e..T,c_a.q), R.ne-R.e-en du

wirst setzen u ns Q. •P· 231. (S. Kna.Ka.a.n, M. ,c,ne..,c,1.n,

ane..,c,e..n), e..q-R.e-q er hat. g e s e tz t, ge lassen ihn Jo. 4, 52.

(S. e..q&e..e..q, M. e..q,c_a.;q), nce-ae-oT u t  po n ant eas Q. p, 233.

(M. itce,c_ll>-oT, itce,c,1.T, S. nceKa.1>T), m:se-q g esag t  hat

er Jo. 4, 32 . 34 . 49. 50, (S. M. nes•q), nesn g e sagt ha

ben sie Jo. 4, 52. neben nese..T ib. v. 33. nach der edit.

10 
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Engelb retb, wo Zoega's Cat. p. 1.49 . aber gleichfalls n�n 
(S. ne-:s.a..T, M. ne-:s.b>OT, in eigenthümlicher Färbung n�T 
1. S cbwa r tz e  Psalt. Praefat. p. XV.), eq-OTem-q e r  w i ll

ihn 1 Cor. 7, 36. (S. eqOT .. !!'i, M. eqoTa..mq, älter eqOTb>!!V, 
OTt:!!-CJ er wil l i h n  Q. pag. 2-U. (S. M. OT„91q), .M11u
Off!!-OT n i c ht hast d u  gewo llt s i e  Hebr. 10, 5. (S. M . 
.Ü.11t:KOT .. !!OT), e Tpe Offf-C d af s  t h u e  hi nzufüge n  sieb 
=-d afs folg e 1 Cor. 9, 5. (S. e Tpt: OT„tc, M. eepe OT•tc), 
man bemerke noch oben B. nt:f_M- für M. S. n•tM-. 

In a..q-gpt-OT Hebr. 5, 8. ed. E o g e I b r et h ( •qm110T Z. C.) 
er b at a ufge nomme n si e, für M. S. •qmo110T von mwn ist 
das aus• verkürzte e durch das Strichelchen angedeutet worden. 

_§. 1.46. We ite V e r b r e i t u n g  d e r  aus w, o und a.. 
ge s cbw�c h t e n  e-l'o r m  i n  d e n  s uffixlo s e n  Ver

b e n  d e s  Sa hid. un d M e mp hit. Di ale k t e s. 

Der hier von dem Baschmur. Dialekte verschuldeten Laut
Entartung haben sich aber auch die beiden anderen Dialekte 
-schuldig gemacht. In der That der gröfste Theil der Sahid. 
und Memphit. Verba hat im suffixlosen Zustande eine schwa
che Fol'.Dl auf e erhalten, welches e im Sabid. häufigst nicht 
geschrieben w ar«I, sondern bei der Aussprache zu ergänaen war. 
Selbst die schriftliche Andeutung des Strichelchens ist in vie
len Fällen nicht angewendet worden. In welchem Umfange 
dies e Schwächung Statt fand, entnehme man aus den Sahid. 
und Memphit. e-Formen, welche ich den§. 125.-127. angeführ
·ten Baschmur. b>- o- und •-Formen dergestallt gegenüber
stellen werde, dafs ich den Sahid. und Memphit. e-Formen
in aufsteigender Linie die· stärkeren nachw eisbaren Formen fol

gen lasse. Ob wohl sich kaum eine V erbalform auf w finden
·dürl'te, die nicht auch in einem Kopt. Texte minder richtig
mit dem. o geschrieben worden wäre, so übergehe ich doch
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diese unortbograph i s chen o - Formen u nd mac he blofs diejenigen 
nahmhaft, welche häufiger in den Texten wiederkehr e n und so 
zu sagen da s K.opt, Bürgerrecht erlangt h aben. · Jenen Baschmur. 
Verben ent sprechen nun folgende: S. ce, ca. Narr. Ez. (n eben cw), 
ca. in Com pos., coo mit Suff. , cw, M. ce, ca. i n  Compos., eo 
mit s., Cü.lj s. em aus rufen, 019 mit Suff., wm, M. W!!J; s. M. 
en, on mit S., wn zählen; S. 1r.eK volle n den, 'Jr.&K Narr. 
Ezech. mit Suff., -&OK mit Su ff., -&wa, M. -&ea, 1r.oa mit S., 1r.wa; 
II. cea z i ehen, coa mit S., c wa, CWRI, S. cea, coa und cooa 
m it S., cwa; S. ff.T misch e n, mäfs ig en, Til>T, M. eu, -.OT 
m it S., -&WT; S. Te!!I b e stimm en, TO!!J mit S., TW!!J, M. e-.19 
mit S., -&W!!J; S. 1\1. au b auen, KOT mit S. , R&>T; S. KeT,
RTe, umgeben KOT und a-ro mit und ohne S., RWTe M. an, 
llOT mit S. , aw¼; S .  ne19 t heilen, no19 mit S., nw19, M.

cte!!I, �--!!I und �O!!I mit S., �w19; S. -&et_ berühren, 1r.a.2_ 
mit S., '&ü.lt_, M. dOf, dWt_, mit leichten S. dot,e; S. w.tl an
b in den, pflanz en , w,1 mit S., TWl9', Tw de, -rwwtle, M. TO'& 
mit S., TW'lU; S. cied ausr eifs e n, und reß.= aufsprin gen, 
6-.tl Narr. Ezech. mit S. , qotl , Aod mit S., qwtle, 6w4"e, M. 
1e-&, qb'ls. mit S. , qü.1'&1; S. cie-r , AeT abwis ch en, ve rni ch
ten, qOT, selten OTOT mit S. (letzteres ein M a l  auch ohne S.), 
qc.>T, qwTe, AwTe , M. cieT , qoT mit S., qwT, qw¼; S. ceT los-
1: au fe n, erlösen COT mit S., cwT, cw-re, M. cn , cOT mit S., 
cwT, cwt; S. 19n, !!JUT, schla ch ten, bestrafen, sga.T und 

gewöh nlich !96.6.T mi t S., 9JWT , 19wwT , 19-.a.-r, M; sgn, 19a.T 
mit S., !!JW T; S. nf, net, nw t, M. ctet, ctot z u v o r l: o m m e n, 
gelan gen; M. nn auf ric ht en, TIA>n mit S., T<a>OTn, S. TOTlt, 
TCAK>Tlt mit und ohne S., TIA>IA>n; S. M. cun erwählen, cOTff 
mit Suff., cOTn, cwTn; S. 19\'5n z u  e rst, erster sein, 19a.pen 
Narr. Ezech. , sgopn, M. 19opn , !91A>pn; S. 19e1r.ii üb rig lu

• e n , !90':ll.ii, !!JW'ltii, M. ce1r.n , cO"&n mit Suff. , CO'&n, cbl'ltn; 
s. npm au.breiten' nepig' nopm mit s.' nwpig' n1A>pc9I 

10• 
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Narr. Ezecb., M. �P!! ,  �opm mit S., �ll>p!!J; S. tih b er zu tre
ten, f.6.lt'I" Nar r. Ez., f_ll> n -r ,  M. �cn-r, .25ll>n-r; S. pERf. br e on eo, 

pilo.Rf (un d poKt) Fragm. med., poKf_ mit S., post, pWKf., M. 
pest, post mit S., poKf_, pll>Kf_; S. pEf.'1" schla gen, p6.f_'I" mit 

S., pilo.f.'1", pll>f.'1", M. pc�-r, pa.�-r mit S., pa.�-r ,  po�-r ,  �T; 

M. mcm,- hinde r n' ma.mT mit s.' !!JO!!T' !!Jll>m,"' s. CE!!IT
coigi', igoigi', cwwi', igwigi'; S. auq, RET6, Kll>-rq abp flücken;

S. dcÄii, G'oi\.n un d dooi\n mit S., G'oi\ii, G'wÄii, M. d'opn

mit S., 19'opn, dll>pn enthüllen; S. np-x, ncp-x, nop-x mit S.,
no� nll>� M. ttcp-x, �o p-x mit S., �op-z, �ll>p'X trennen,

t bei l e n ; S. -zcü, -so.RM. mit S., -xoü, -&WREM, M. -&OIUl

mit s., '&WKE.Al waschen; s. f.ERE, f.et'.KE, f.OR, f.OORe, f.WR,

f_ll>RE, f.Wll>RE, M. �ERf., � .. �, �ORf. und �OK mit S., �Ollf_,
�Rf. schaben; S. -znc , -xno mit S., -xno , M. -z�, -ztto

mit S. -ztto z e u gen; M. S. OTEM, OTO.Al mit S., OTWM essen;

s. OTEf.' OT6.f. mit s. ' OTWf. ' M. OTEf' OT6.f. mit s.' OTa.t,

OTll>f. hinz ufügen; S. OTE!!J, OTa.ig mit S., OTC.u!!J, M. OTE!!,

OTa.!!J und OTll>!!J mit S., OTll>!! wo II e n , M. OTEg(C, OTO!!JC,

OTll>!!JC, S. OT,a,.!!Jc, OTO!!JC, OTW!!JC breit sein, machen; S.

OTEcij, OTWcij müfsig sein, machen d. i. ab schaffen; S.
M. cOTcn , COTWlt mit und ohne S. e rken n en; S. ncnc,

ncenc, mnccnc causativ, noonc mit S., Dll>ll>nE übe rgeben,

iibertragen ; M. f_Ei\111.c , toi\-x, t'Ao-x, S. toi\d', f_Äof!I süfs
sein; M. Mcct, Moct, S. MECTE, .Moc-rc hassen; S. -roTncc,

TOTltil..C mit S. Nar r. Ezech., TOTnoc mit S., -roT1toc, ein Mal
TOTltOTC, M. TOTncc, 'l"OTROC mit s., TOTROC aufwecken;

S. M. -r,11,.11.c, mit leichtem S. Ta.11.0, mit schwerem S. -ra.aw,

Ta.Ro v er d e  r b e n; S. M. T,a,.mc, -r,a,.igo und -ra.igll> mit S.,

-ra.mo viel machen; S. -zcpc, -zcpo, M. dcpc, dcpo anzün

den ; S. M. -ra.-zpc, -ra.-zpo und T,a,.-&pll> mit S., TMtpo befe

stigen, begründen; S. M. -r,a,.Äc, -ra.i\o und -ra.i\w mit S.,
"Ja.i\.o auflegen; M. •Ma.1e, -&Ma.JO und •MMW mit s., -&M.MÖ,
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S. TM.a.e.ro rechtfertigen; M. -&dui, ed10 und .drw mit 
S., e.Muö, S. e'Keue., e'Keuo und e'hiw mit S., e'hio ernie
drigen; M. -e-a..Aue, -&6.M.JO und e6.M.Jci> mit s.' -&LWÖ, s.

Ta.M.1e., Ta.M.Jo und Ta..AUu> mit S., Te.Mio, T.i.-'luo bilden, M.
-r.i.OTe, Ta.OTÖ, s. Ta.Te., T.i.To, mit und ohne s., T.i.OTe., T.i.OTO,
'f6.TOTO mit und ohne S., TOTO oboe, gewöhnlich mit S.,
senden; S. -&ET, -xooT senden; S. ,-ii,ii, TiiTWn mit und
ohne S., TonTii, M. TEn-ewn mit und ohne S., eonun glei
chen; S. dem�, C!S'e59dw59 mit und ohne S., e'omde59 be
s p r e 11 gen ; S. REt_KEf (im Snbstan t. peqaet_KEf), REf.R.Wt_
behauen, einfacher Stamm S. M. R.e.2_; S. c"X.c� coi\c� c"X.c(l)i\,
ce.i\c(l)'A, M. coi\cei\, cei\cwi\ trösten.

§. 147. S eltene s Zusam mentreCfe n der au s w, OT, o,
6. ge schwächten suffixlosen Verbalformen auf e dea 

Bascbmur. D ialektes mit denen d e s Sahid. und
Mempbit. Dia leltes. 

Verbältnirsmäfsig nur selten finden sich die Memphit. und 
Sahid. sufli:dosen aus w, OT, o, 6. geschwächten Verbalformen auf 
e in den Baschmur. Fragm. wieder. Es sind di efs -:s.e ( =- S. 
M. -:s.e. aus -xw, mit S. -xo im M., -xoo im S.) sagen Jo. 4, 
29. 30., 59en ( = s. 59ii, !!fEH, M. 59e.n von mwn, mit s. mon)
empfangen, kaufen 1 Cor. 15, 1.0. Phil. 1, 3. 1 Thess.1, 2.
2, 13., TEt_M. ( = S. i-efii von TWf.M, T6.f.-'l mit S., Ta.2_:ii, M.

�ut, e.i.2.-" mit S., -e-a.tt:-") rufe n 1 Thess. 2, 12., ne.2_-r
( _, S. ne2_i von nw2.i', mit s� n.i.2.,-, n6.t_T, M. �T) aus
ach ü tt e n Hehr. 9, 22., 0Tf!9 (= S. M. oTEm von S. OTW!!f, 
mit S. OT6.!!f, M. OTW!!f, mit S. OTW!!f, OT6.!!f,) wo II e n Phil.
t, 8. Hehr. 6, 17., OTef. ( =- S. OTe.f. von OTWf, OTOt_, mit S.
O"l'6.2_, M OTWt_, OTOf., oT.i.t, mit S. OT.i.2_,) hinzufügen
1 Tbess. 2, 9; 'fa.M.E und 'fa.M.a. ( = S. M. T6.-'lE aus S. Ta.M.O, mit
S. T6..llo, Ta.M.W, M. Ta.M.o, Ta.M.W, mit S. Ta.M.o, T.i.MW) zeigen
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Q. p, 245., Met_ ( - S. M. M.et_ aus S. MOTt, M.Of., aa.2_ mit
S., M. M"f_, M.a.t_, mit S. M.a.t) fülle n, v oll sein Jes. t, 4.
1.5. Q. p. 234., nenn ( == S. nnii, neflt aus 11e OTii, ne OTR
M. ne non) es war, Hehr. 7, U.

§. 148. D as aus w ,  oT u n d o hervor geg ange ne a. in
den mit Suff. bel.leid ete n V erb alrormen im S a hi d.

und Me m ph it. 

Äufserst selt en ist vom Memphit. und Sahid. Dialekte in 
den mit Suff. bekleid eten ·V erbatro rmen das aus w und OT her
vorgegangene o und a. zu e geschwächt worden. Das Sahid. 
Verbum ca.2_e, abwe n de n, näm lich hat vor Suff. c:a.2_w, vor leich
ten Suff. auch ca.2_ww, daneben aber auch die For m ca.2_T und 
die noch schwächer e ce2_i', Luc. 9, 10. a.q-ce2_T-CJ e r  ha t ab
gew endet (entfern t) sic h ,  Zoe ga Cat. pag. 394. e T}leq 
c:e2_T-CJdafs thu e er entferne n  sich. Ein andererFalldie
ser Ar t ist "llEC-Ta, e rhebe d i c h, Z o e g a- Cat. pag. 655. TOD 

"llOce, mit Suff. "ll6.C und sa.CT, ohne Suff. auch -aeCT. Auch 
das Baschmur. gebraucht bei diesem Verbo vor Suff. die e -Form: 
6.J-sec-Tp-r, i ch hab e  erho b en sie, Jes. 1, 2. Allein so
wohl ce2_i als auch secr sind für die V erwandeluog des aus 
dem w, OT u nd o entsprungenen a. zu e kei nesweg s streng be
weisend. Denn scheint auch das M. C"f_l vor Suff. � .. t_b>, und 
das S. c002.e, tadel n, mit dem S. c:a.2.e, ca.t_W abwenden, 
eines Stammes zu sein, indem vielleicht dem c:02_1, ca.t_W ein 
»abstofsend sprechen« zum Grunde liegt, so i st es d och sehr
wohl m ö glich, dafs beide Wörter zu verschiedenen Stämmen
gehören, und dafs in de m ca.2,e, ca.2,w, ca.2_T d as a. ursprüng

lich es Besitzthum i st. Bei dem secT aber wissen wir nicht, ob
das sa.c und sa.cT TOD -aoce oder von der Parallelform 'SJCe
abstammt. Im Baschmur. ist sogar nur die Form "&ICI tür den 
suffi:r.losen Verbalstamm nachauweiseu. Das Sahid. und Basch-
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mur. 'llU:c-i- tührt uns über zu dem synonymen Memphit. fle.c er

höhen und e rhöhe t werde n. Pe yron's lex. p. 418. sagt 

»fle.c absolute et cum suffix,«. Allein die von ihm angezogenen

Memphit. Stellen zeigen uns das fle.c nur im suffi:r.losen Zu

stande. Wahrscheinlich aber hatte Peyro n bei dem Ausdru

cke ncum suffix. « die Stellung vor dem Pronomen ♦HnOT ,im

Sinne, welches ich nicht rür ein Suffix erklären kann. Du

M. fle.c, mit S. ,l„c fufst übrigens eben sowohl au( dem suC

fixlosen floo als auch au( dem parallelen fl1a. Ja M. f11a,

B. 'llUCI und S. •lluce. scheinen dem ,l„c, 'lll._c, flec, 'lllfl.C noch 

näher zu stehen, da sich floc1 und 'llll.oce nur als Particip. Pu

siv. erhalten hat. Von OTfl.nf sagt Peyr. lex. p, 149. gleich

falls »cum suffix. recipr.«. Ich kenne auch oTe.ne nicht vor 

Suff. Dagegen scheint Peyro n lex. p. 31.5. mit Recht zu sa

gen, »91e.91 M. absolute et cum suffix. conlemnere", Denn wir 

lesen unter andern Gai. 2, 21., it tn.,-91e.m-q m fMO"r ttt „n 

nicht werd� ic h ver a cht en s ie (im Knpt. Masc.) di e Gnade 

Gott es, und Hehr. 10, 28. nach dem cod. Ber. no. 1.1.5. i..pe 

m„n O'NJ mem-CJ �nOMoc, we nn e i n er v e rac h t et e s  d a s  

Gesetz. Hier steht doch offenbar das me.m vor dem Suf'r. q. 

Allein ich habe .schon früher §. 100. bemerkt, dafs bei dem 

Verb . M. !Jtl>91, cwm das Suff. der 3ten Pers. Sing. q in dem 

Stamm hineinwuchs und in der Vorstellung der Kopten bei 

diesem Verbo Suffix zu sein aufhörte. Wie man nun mit ei

nem gewissen Rechte die starke Form mwmq schrieb, so konnte 

man auch als schwache Form, ohne an das Suffix zu denken, 

memq brauchen. In der Thal ist in unsern beiden, von Pey

r o n angezogenen Stellen das Suffix nicht nöthig, daher denn 

auch Hehr. 10, 28, die edit. Wi lkins i..pe rm„lt OT„I me.91 

ttstoaoc schreibt. Ohne Frage gehört dagegen hierher d as 

Mempbit. eest vor Suff. dessen starke Form sich suffixlos zwar 

nicht im Memphit., wohl aber in dem Sabid. und Baschmur. 
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e,ca,n herzutr eten, herbe iführen, nachweisen täfst. Wäh

rend nu n das Sahid. vor Suffixen ein o gebraucht: Z .  C. pag. 

392. a..q2_onc, so w endet das Memphit. vor Suff. beständig 2_e1t 

an: a..q-2.en-q e r  hat ge nä h ert sic h  Gen. 27, 22. 27. Matth. 

26, 39. a..T-2_en-OT si e - sieb Gen. 45, 4. Abe r auch das 

Sahid. ging hier in die Schwächung ein. Zu dem Stamme 2_111n

gehört nämlich das S. B. tlllnT, Narr. Ez. 2.a..nT herzu gehen, 

w elch es vor Suff. tii.T lautet: a..q-t_ii.T-cj er hat genähert sich 

z. C. p. 340. D em nicht ohne Suff. gebrauchten t_iiT steht 

das suffixlose M . .tSenT, starke Form .tSc.,nT, g egenüber. M. 6.Cj'SUl.

,.OT Deut. 31, 1. nach W i lk. bedarf weiterer Begründung. 

§. 150. G e b ra uch d er e- Form in Zusammense tzun g en.

Da b ei Zusammensetzungen, wo die Stimme zu gröfserer 

Beeilung veranlarst ward, das c., und o in a.. überzugehen pflegte 

(p. 120.) , so wird es nicht befremden, dafs in dergleichen Fäl

len auch das e einzutreten pflegte. Aufser den a. a. 0. schon 

angeführt en Beispielen seines Gebrauch es bemerke man noch: 

M. eÄR-!la..J Nas e-Rümpfe n,  eben so Verbum M. eÄR-!IU,

S. e4\R-!J6.I, gewöhnlicher e'ÄR-!16., b-!Ja.. von c.,i\R, oi\R

krüm men, zusammen ziehen ,  S .  peqOff.ll-pt,>.Me M en

schen-fre sser, M. OTt:.M--'lH!I Viel-frafs, v orax von OTCa>.M,

OT6.M
1 

OTeM.
1 

S. peqnepe-pa..cOT, M. peq�p-p..cOTi Tr aum

Schläfer d i. Träum er von S. n111-cope, M. ctu,p schla

fen, M. S. peq!JeR-f.M.OT Da nk -A b sta t te r  eig. Huld-Em

pfän g er von 91c..m, 910n, (B. wa..n), wen, Verb . M. men-t_.llOT,

s. !!Jii-f_M.OT, B. wen-f_M.a.T. 

§. 151. Verhältnifs de s  Ba schmur. Di alekt es  zu dem 

Sahid. und Memphit . Dialekt e hinsich tlich d er

e- Form der Verba a uf c.,
1 

oT, o.

Es liegt am Tage, dafs jene weite Verbreitung des e in 
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der snffixlosen ·v erbalrorm und dieses Vermeiden der e - Form 

in den mit Suffixen bekleideten Formen der Verba auf w, o,r, 

o eine gewisse Verschiedenheit des Memphit. und Sabid. Dia

lektes von dem Baschmur. Dialekte begründet. Da im Allge

meinen der Baschmur. Dialekt hinsichtlich der Lautreinheit eine

Stufe unter die beiden anderen Dialekte herabgestiegen war, 

so scheint an dem Vorzuge , welchen ibm der ungleich minder

häufige Gebrauch des e in der sullixlosen Form der oben ge

nannten Verba einräumt, der Umstand betheiligt zu sein, dafs 

der Baschmur. Dialekt frühzeitig ausstarb, also einer wahrschein

lich erst späterhin erfolgten Lautschw ächung sich nicht mehr

hingeben konnte. 

§. 152. V e rh äl tn ifs d e s  w, o i n  d e n  No minal-,

Ad j e ctiv a l- und Pro n o mi n a l s t ä mme n. 

'Bevor wir zu einem Lautwandel in den Kopt. Verben 

übergehen, bei welchem das w und o entweder gar nicht, oder 

doch sehr fern betheiligt war , richten wir unsern Blick auf 

das analoge Schicksal des w und o in seiner Stellung aufser

halb der Verba, um durch Er weiterung des Gesichtskreises das 

allgemeine Verhältnifs dieser Laute genauer kennen zu lernen. 

In einem sehr grofsen Umfange der Sprache war die Bil

dung der Verbal- Adjectival - und Nominal- St ämme an und für 

sieb gleich und nur durch die besondere Beifügung der Verbal - , 

Adjectival- und Nominal-1\lerkmale als Verbum , Adjectiv oder 

Nomen beglaubigt. Schon hieraus l äfst sich ein ähnlicher Laut

wandel auf dem Gebiete der beiden letzteren W ortclassen 

erwarten. 

Fe sts te h end e s  w i n  d en No m i n alstäm m en. 

Das w und o einer beträchtlichen Anzahl Nomina zeigt sich 

zuvörderst ohne anderweite Beeinträchtigung. So treffen wir 

s. B. M. wru, B. (l)n,, S. wne, (l)Wne Stein, M. pti>MJ, S.
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pcaule, B. p<a>Me ,  j\Cl>.MJ M ensch, M. !!JCI>¼, S. !!JCl>Te (Fem.) 
Brunnen, M. !!JW¼ (bei K.irch e r  ein Mal schlechte Schreib
art !!Joi), S. mwn (Masc .) M ehl, M. tw.6., B. tc.,.6., S. tCdl, 
twq, e_c.,wq W e rk ( opus ), M. cwru, B. C'-'>ru, S. cc.,ne Sc h w e
s te r, M. cw¼, B. cw¼, S. cc.>-re Los kaufung , Erlösung, 
M. S. B. dw L ehre, M. w-ad, S. wll'd, wd'Ä Kälte, M. S. B. 
2_(,>0T Re g e n e t c. 

§. 152. Abwe chs elung des w und o in de nselben
Stämme n. Ve rwa ndelung d es o zu .. , name ntlich

in d e m  Bas chmur. Dialekte. 

Häufig tritt aber dem w ein o zur Seite, wenn auch.in einem 
anderen Dialekte. Dieses o i st dann seltener von dem MemphiL 
und Sahid. Dialekte, gewöhnlich aber von dem Baschmur Dialekte 
zu • v erwandelt worden. Demgemäfs liest man M. 4"wru, d'wn1, 
s. mwne, emoon, !!JOB G urk e ,  M. s. Ul,Z(J)j\, M'll'-'>j\, Ul".&O'c\,
Älzoj\ Zwiebel, M. zpll)'lt, -xpo,z, S. ll'pwd', d'pwwll', ll'pod,
4"poo4" S a ame n, S p rofs, M. !!J'c\CJJ'Jl, S. ll"c\ofl Stie l ,  M. 
A5'-'>pnc, ASopnc, ASopn hohle Ha nd, S. epn'-'>, epno Rebe, 
s. uooee, IWf_e, M. 102_1 (in Compos. 102_- , l„f_-) A ck e r ,  M.
n„wru, n„oru, n1o.onR S. noone (Mo na ts-Na men), M. ec.,a,
-&OK, S. TWR, TOR S cheermesser, M. ooJAU, 0JM1, S. oJMe,
o eJM Ha ken, M. '-'>1ru, 01ru, S. 014'.e, oe1'c\e, B. 1o.14'. Wi dder, 
S. ae'c\ w'c\, aOT'c\004'., ae4'.wru, eaj\o'c\ 1, M. x_'c\oj\ rundes Ge
rars, Fla sche, s. OTCJJf_e, OTOf.e, M. OTOf.1 Fisch e r, s. C'-'>J, 

co1 , M. cor, B. c„1 Ballcen, M. CWOTf_r, S. cwoTte, coo"?.e
Ei, M. !!JWl'X, S. !!J0el'll, dwl'X, Narr. Ez. !!JOeI'Xq und !!Jlo.el'Xq
Be I d , M. CJCJJOTru, CeJWOTIU, CWOTIU, ceswn1, S. c1QOT1te, 
aooTn, Fragm. med. CJOOTn und c1 „0Tn Bad, M • .6pwOT, 
S. tp'-'>OT, tpOOT Ges c hrei, M. co1K, in einem codex Bero
lio. eigenthümlicher Färbung 1o.1a, S. oe1a, B. 1o.1a Br o d, 
S. BJW"A, !!J04'., M. !!IO"-t ga„c\ Zahn, M. S!Jc\<a>c\, m'c\o'c\, ll"c\oc\



155 

Volk, M. OTCa>T, OTOT, ci>o-rr, S. OTCl)T, OTOT, OOTT grün, leb
haft, M. -awp1, -awp, -aop, S. sb>Cl>pe, -aoop, -a„p in Co mpos,, 
B. -a«.>wpe, S6.6.p stark.

§. 153. Das Cs> v o r  I und oT.

Wenn i n  dem so eben bemerkten Schwanken ein gewisses 
Gleichgewicht zwischen dem Memphi t. und Sahid. Dialekte 
Statt zu finden scheint, so hat doch im Allgemeinen de r Mem
phit. Dialekt ohne allen Vergleich das Cs> , namentlich vor dem 
OT und I fester gehalten, während von dem Sahid. Dialekte ein 
o, seltener ein .. , und von dem Basch mur. ein o und 6. oder 
auch ein 6. allein gebraucht worden ist. Das 6.0T ward oft zu 
.. T zusammengezogen. M an bemerke in dieser Hi nsicht fol
gende Wörter: M. pb>OT!!J, S. pOOT§!I, Narr. Ezecb. p6.0T!!J, B. 
p„o"\'9 in 6.T-p6.0T!J (1 Cor. 7, 32.), Ä6.0T!Y (ibid.) Sorge, , 
M. pWOTi, S. pOOTe, B. °A6.0TJ Stopp e 1, 1\1. OTC1>1ru, S. OTOeJn,
B. 0Ta.1n Li ch t, M. OTCl)JJU, S. li.osnH Ci t h er, M. wm1, S.
ome, B. 6.IRJ Scherrel, M. CCl>OTn, s. cooirn, B. COOTn, C6.0Tn,
ErkenntnHs, M. fCs>OTT , S. fOOTT, B. f_a.OTT Mann , M.
5!10T\'9WOT§!IJ, ein Berl. cod. eigenthümlich e r  Färbung (s. Sc b w.
Psalt. Praef. pag. XV.) 5!10T5!16.T\'9J, B. 5!IOT5!16.T5!1J Opfer, S.
pOOTne Jun gfrauschaft, B. °A6.Tn1 J un gfr au, M. ti>OT, S.
eooT, B. eOOT (öfter ilJ\ N. T. s. S. d. a. Äg. p. 1099.) ea.T (Jes.
5. 16. Q. pag. 230. Ruhm('), M. 4'.w1-a1, S. i\01de, ".\oe1de,
B. °Audi Vorwand, M. cC1>1T, S. coe1T, B. ca.n Glanz,

( 1 ) Das von Peyron's lex. p. 2. au s Z. p .  162. ange 
führte Baschmur. 6.T g l o ria für ea.T ist nicht stichhaltig. Näm
lich Hehr. 9, 5. steht am Ende der Zeile bei Z. n, welches bei 
Engelb. fehlt. Am Anfange der folgenden Zeile folg t 1>.T. Der Sinn 
io�� verlangt ein nea.T. D er Zustand der Bascbmur. Fragm. 
seut e s  nun fast a ufser Zwe ifel, dafs im unv ersehrten Zustande 
des cod. MS. am Ende der Zeile ein ne gestanden hat. 



156 

Ruhm, (womit man vergleiche S. cOTe, c�n Feuer, ca.Te 

glänz en), M. MWOT, S. MOOT, B. MOOT (Hebr. 9, 19.) Ma.T 

(Q. p. 229.) Wass e r, M. tWOT, S. 2_oo-r, B. t�"' bös, M. 

Tb>OT, S. TOOT, B. -ra.T Ber g, M. i:cwOT; S. ec oOT , Fragm. 

me d. ec�T, B. ec� T Scha af, M. pw1c, S. poe1c Wa che, M. 

Mb>JT , S . .Moen We g, M. nw1a, S. n oe1a Ehe h reche r, M. 

ß(a)JT, s. noEJT Mehl, M. nw1m, s. ltOC!!J llilz, M. fla>IMJ, 

s. tOeU.\ WO g e, M. mw1m, s. moe 1m, B. m�•m S t3 U b, M.

♦b>oTi, S. -rooTE Sc huh, M. i\b>OT Saum, Fr a n  g e, S. 'A.oOT

Kleid, 1\1. lllOT!!I, S. OOT!!J Bre i, M. •nb>OT, S. -x.n oOT k e n

n eo. Dieses Verhältnifs des Mempbit, WOT, Sahid. OOT und

ßaschmur . a.OT, �T werden wir bei den Pluralrormen we iter

fortgesetzt finden. Ich m ache hier vorläufig b lofs auf die Plu

ralformen M. aex_b>OT1t1, wofür e in Berl. cod. auch aex_a..Tru sagt,

S. aoOTe, B. (ae) Ka..OT1, aeK�Tn1, KEKa..TO, andere, aufmerk

sam, um zu zeigen, dafs auch der Memphit. Dialekt hierbei nicbt

ganz von der Verwandelung des woT zu �OT und der Contrahirung

des a.OT zu a.T absah. Ein Theil der Pluralformen aber und

zwar M. o-,.pwoT, S. ppwOT, epwOT, B. eppwOT Köni ge von

M. o-,.p o, S. pp o, B. epp o, epp1o. , ppa.. , M. MeTOTpWOT, S •
.Mii..-ppwOT, Mii-repwoT K ö n i g r e i c_ h e von M. .METOTpO, S.

Mihppo, Miinpo, M. i6.pwOT , S. 1epwOT, cep wOT (neben

epooTE) Ström e von M. •�p o (1�pw Apoc. 9, 14.), 1epo, e1 epo,

Narr. Ez. 1eppo, M. !!J"l"EKwOT, S. m-reawoT, em-reawoT, Ge

f"än gn iss e von M. m-re a o, s. mnao, e m"l"eRO (vgl. Sc hw.

das alte Aeg. Th. I .  Abth. 2. p .  1708.) zeigt in Verbindung

mit dem oben nachgewies enen b>OT Sahidischer und Baschmu

rischer Singul are, dafs auch in der Sabi d. und Basch mur. Nomi

nal-Bildung das w vor dem OT eiestmals heimisch gew esen ist.

§. 154. Das w v or dem Plural-Suff. oT .

In der gesammten Kopt. Sprache -hat sich jedoch vor dem 
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Plural - Suff. d er 3ten Pers. regel mäfsig da ein • w b ehauptet, 

wo dasselbe schon im Sing. sowohl der suffixlosen als auch der 

mit Suff. bekleideten Form zu Hause war. Demna ch M. S. B. 

p11>0T ihr Mund auch o r a  eo rum (s. B. 1 Cor . 1.4, 34.) aber 

auch M. S. reiner Plur. m it d er Bedeutung: Pforten von pla> 

Mund, pu.,1 mein Mund , etc, M. S. B. -aCJJ-OT ihr H aupt, 

auch ihr e Häupter (s. B. Q. p. 238.) von -aw, m it S. -aw-r 

mein Haup t ,  etc. auch als Pronominal-Substa n tiv (worüber 

später); wozu ma n für das B. bemerke: e -aw-n a d  nos, nobis 

(Q . pag. 231.), e-aCJJ-OT a d  eos, i is (Jes. 5, 25. 1 Cor . 9, 13. 

1 Thess. 2, 16. Q. pa g. 232. 242.), t• 211>-c auf ihr (Q. pag. 

246.), 2_1 -aw-oT auf, üb er  ihn e n  (Q. p. 234. 243.). Die ent

spr echenden Memphit. und Sahid . Formen sind mit dem Basch

mur. gleichlautend. F erner 1\1. S. itcwOT, B .  nc11>0T (Q. p. 

240.) geg e n  si e ,  von itc.i. nach d er S e ite (näml ich Jeman

des), mit S. M. S. itcw1 g e g e n  m i c h , etc., 1\1. Al enencwoT, 

S. AliiiicwOT, B. Aln n ec11>0T (Q. p. 242.) n a c h  ihnen von M.

Atenenca., S. Aliiiica., B. (Q. pag. 231.) Alnnec.i., mit S. M.

Alenencw1, S. Alii.iicw1, etc., M. S. B. (Jo. 4, 31.) OTTll>OT zwi

sc h e n ihn e n  vom Sg. M. S. B. onw1, etc ., M. S. enecla>OT,

necwo..- sc hön e von M. S. enec e, S. ne ce, mi t S. enecw1,

ne cw1 schön ich, etc. , M. S. ena.!!Jll>OT, na.!!JWOT , ein cod. 

Ber. mit eigenthümlicher Fä rbung na.!!J&T (S chw ar tze Psalt. 

Praefat. pa g. XI.) grofs e von M. S. enl!.!!Je, n11,.me, mit Suff. 

M. S.en11,.mwq, na.!!J<.o>q, B. (1 Thess.1, 5.) ena.mwq grofs er. 

§. 155. Memphi t. CJJOT, S a hid. ooT u nd a..T, B aschmu r • 

._.,. in den P ro nom i nal- u n d  Pro no mi n a l-Substa ntiv

Stä m m en. 

In den Pronominal- und Pronominal - Substantiv - Stämmen 

ist vor dem Plur al - Suff. OT blofs von dem Memphit. Dialekte 

du w behauptet worden. D er Sabid. Dialekt bat dasselbe in 
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o verkürzt, dieses öfters in ._ verwandelt und mit dem OT zu
._T zu sammengezogen. De r Baschmu r. Dialekt bietet . regel
mäfsig „T dar. Demnach M. it�OT sie (Sg. n�}, s. mooT,
en.ToOT, (Sg. ihoci, Narr Ezech. iin,q), 8. iiT._T (Jes. 1, 12.

Q. p. 233. 235. 241.) vom Sg. nT„q (Jo. 4, 44, Q. p. 234.);
M. im,.,OT w elc h es  ihn en, ih r (Sg. itn,ci), S. iin..T (Sg.
iin..q); M. OT0n. nTWOT , cont rah. OT0nTWOT, S .  oriiT._T es
ist, welches ihn en, e s  ist ihne n ;  1\1. nwOT , in  einem
Berl. cod. eigenthümlicher Färbung (Schwartze Psalt. Prae
fat. pag. XV.) auch n.a..T, S. n._T ihnen (Sg. 1\1. S. na..ci);
M. M.llWOT (Sg. M.llOCJ), S .  MMOOT (Sg. ÄMOCJ, Narr. Fzech.
wahrscheinlich MMMJ zu Folge i hres MAll>.lt s. Schw. d. a. Ag. p.
1078.), B .  MM._T (Jes. 5, 21. 1 Cor. 15, 18. Heh r. 8, t. t0, t.
Q. p. 232. 233. 240.) und M._T (Q. p. 236. 239.) von Sg.
MM.oqund �'I (Schwa rtz e 1.1. p. 1100. 110'.l.) eos, e as,
e a, eorum, etc. Ein u rsprüngliches Pronomen war auch die
Präposit. ntM, mit Suff. OT: M. nE.11.WOT (Sg. nUI.MJ), S. nMM._T
(Sg. n.ÄMa..q, n.ÄMoq Relat. Theophili nE.11.oq Narr. Ezech. S chw.
1. 1. p.1.081. 1086.) mit i bnen. Das Pronominal-Substantiv pc.,:
M. i: 1)(1.)0T (Sg. e poCJ), S. e pOOT(Sg. e poq, s ehr selten wie Z. C.

p. 276. e pwq) und e pa..T neben e poOT Fragm. med. (Sg.
e p„q Fragm. v. Fay. Sch war t ze l. l. pag. 1067., Narr. Ez.
Schwarlze 1. 1. p. 1078., aber Fragm. med. e poq Schwar
tz e 1. 1.), B. e pa..T (1 Cor. 8, 5 ., eben so f.._ p1o.T t Cor.
15, 29., v om Sg. e pa..q Hehr. 7, 13.), und e ';\a..-r (Jes. 5, 12.
25. 1 Cor. 15, 10. Hehr. 6, 16. 8, 9. Q. p. 233. 235. vom Sg.

e i\a..ci 1 Cor. 14, 38. Q. p. 234.) zu ihnen, ihnen.

§. 156. Memphit. , Sahid., Basch m ur. WOT in den
Pronominal-S tämm e n. 

In den Pronominal-Stämmen der Kopt. Sprache hat sich 
da, wo bereits vor den Suff. des Sing. das w heimisch war, 
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das c., natürlich auch vor dem .Suff, OT des PI. behauptet. Dem-:

nach M. ctwOT (Sg. ctwq) ,  S. nWOT (Sg. nwq) d er ihnen, 
ihr, M. -ewoT (Sg. -ewq), S. TWOT (Sg. Twq) d ie ihn en, ihre, 

M. S. B. f_WOT (s. B. Hehr . 7, 28. Q. p. 233. 240.), B. f.WWOT

(Q. p. 241..) a uch sie von f_W, f_WW (s. über die Verbindung
dieses S tammes mit Suff. Schwartze 1. l. p .  1236.). Abwei

chungen wie S. f_OOT Jac. 2, 19. sind als Fehler zu betr achten.

§. 157. Das w in den Prono mina l- u nd Pronominal

Sub stant iv-Stämmen vo r d em S uff. TUt im 

Me mp hitisc h en . 

Denselben EioßuCs wie das OT äurserte im Memphit. Dia-

lekte auf die Beibehaltung des w das Suff. der 2ten Pers. Plur. 

nn. Also it-ewnn ihr (Sg. it-eoK, neo), nwnn euc h (Sg. 
n�K, ne), nTWTt:n wa s eu ch, e ue r (Sg. m�a, itn), OTOttnTwnn, 

OTOnTwnn e s  ist, was eu ch, e s  ist euch (Sg. oTon nT�R, 
OTOttn,K, OTOn itn, OTOnTe); MMWTt:n e uch, euer (Sg. Äul.oK, 
Äulo), ne.MwTt:1t mit euch (Sg. ne.M�a, ne.Me), �wn1t was 

ihr? was e uch?(Sg. �oK, i...tSo), i: pwTt:n zu euch, euch (Sg. 
i: poa, i:po), (Ober die fehlerhafte Aufstellung eines uno r tho
gnpbischen �OTt:lt als Paradigm a in Schol tz Gram. s. Schw. 

l. l. p. 1220. vgl. p. 1226.).

§. 158. Dassel b e  w im Sahidischen.

Im Sahid. Dialekte zeigt e sich hier der Eioßufs des Suff. 

Tii stärker als der des oT, da vor dem ersteren d as w sich stand

hafter zu behaupten pflegte . Demnach iiTWTii i b r (Sg. iiToR., 
Narr. Ez. ltT�R, iho), iutwTii (Sg. iutoa Narr. Ez. wahrschein
lich iut„R zu Fo lge d em  ÄU\�11, :i'u\o), tte.MWTii (Sg. ltMM�a, 

Fngm. med. niutoa Schw. 1. I. p. 1081., niute), a.tpwTen, 

„tpti>Tii was ihr? was e uch? bemerke das fehlerhafte 
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a.tppw-rii Luc. 7 , 23 (Sg. a.tpoa, Jo. 4, 27. a.tp-.a, 6.f.PO), 
e pw'l'ii (Sg . e poa, e p•a Narr. E�., e po). 

§. 1.59. Dasse lbe  w im Ba schmuris ch en.

Der Baschmur . Dialekt dagegen hat dem Suff. 'l'en, 'l'ii kein 
gröfseres Gewicht mehr eingeräumt als dem OT, Demnach 
ii'l'a.'l'en (Phil. 1, 28. 1 Thess. 1, 6. 2, 1. 14, 20. Q. p. 232.), 
ii'l'a.'l'ii 1 Cor. 9, 2.) i hr (Sg. ii'l'a.a Hehr. 7, 17. Q.' p, 231.), 
iul•TEn (Jes. 1 ,  1.5. 1 Cor. 15, 1. 1 Thess. 2 ,  9.) , iula.-rii 
(1 Thess. 2, 11) e·uch ,  euer (Sg . MM.OK, und , obwohl n icht 
nachweisbar, jeden Falls auch MM.6.K s. Sch w a  rtz e 1. l. pag. 
11.00. 1102.), e p•nn zu euc h ,  euch (Phil. 1, 1.0. 27. 1 Thess. 
1, 5.), e 4'.a.'l'en it. (Jes. 1, 15. 1 Thess. 3, 7.), e,a. pa.nn zu 
euch (Phil. 1, 4. 1 Thess. 1, 2.), f.6. pa.'l'ii it. (Hehr . 6, 9.), 
!!I• pa.TEn zu euch (l Cor. 14, 36. Hehr. 9, 20. Eph. 6, 22. 
Phil. 1, 26.) vom Sg . e p•R (1 Cor. 8, 10.) etc. 

Nur in denjPnigen Stämmen hat das ßaschmur. vor dem 
-ren, Tii ein w bewahrt, in denen dasselbe vor den Surr. über
haupt in Gemeinscbal't mit dem Memphit. un d Sahid. Dialekte 
das c., anzuwenden pflegte. Demnach nwTEn der welcher 
euch, de r  eure (M. �WTEn, S. nw'l'ii) 1. Cor . 6, 1.9. (vgl. nwq 
Hehr. 9, 25.), e,wTEn au ch i h r  Q. p. 232. neben e_w-r 'l'HROT 

Epb. 6, 21. 1 Thess. 2, 1.9. (M. e,wTEn, S. e,wnii 1 Cor. U, 
12., sonst 2,wnHnii), iicw'l'en (M. itcw-ren, S. iicw-rii) nach 
euch Jes. 1, 4., Sg. iicwK Q. p, 231. (vgl. iicwq 1 Cor, 7, 
11. Q. p, 239., iicwn Hehr. 6, 1.).

§. 1.60! Üb er gan g des  o in a. i n  den Bas chmur.
Nom inals tämmen. 

In einer Men ge Nominalstäm me des Memphit. und Sahid. 
Dialektes tritt uns regelmäfsig lcein w, sondern ein o entgegen. 
Dieses o bat der Baschmar . Dialekt meistens in • umgesetzt. 
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Nomina dieser Art sind M. X i\.oM, S. si\.OM, B. si\.ut Kranz, 
Kr o n e, 1\1. 02_1, S. 02_e, B. a.2_1 He er de, St a ll, M. 0Tn1, S. 
OTode , OToode, ß. oTa.'lU K inn l a de ,  M. coTÖ, S. cOTo, B. 
COTa. Weizen, Getre i de, M. CMOT, S. CMOT, ß. CMa.T Ge-

- sta lt, M. con, S. con, B. ca.lt Br u d e r, M. conc, S. conc, 
B. ca.uc Bit t e, M. copT , S. copT, B. ca.pT Woll e, M. !!I0,
s. !!10, B. !!la. Ta US end, M. l!f'i\.oq, s. !!1"-oq, B. !!1"-a.q h ä f S
H Ch, H ä r s l i  Ch ke i t, M. .1:Sei\.i\.o, s. 2_1Ä.i\.o, B. 2.e'.\'.\a.. G r e i s,
M. 2.,ao , S. 2_Ko , B. t_Ra. H u n g e r, M. ,c.poq , S. apoq, B.
spa,.q List, M. cot!l'ns, S. 5!10"&1te, B. !!IM,ns Rath, M. t!l'pon, 
S. ,zpon, B. 'X.'.\a.n A n st ofs, S. t!l'oT, B. da.T A rt. 

§. 161. w n e be n d e m  r e g e lmäfsig e n  o. M e hrfache 
Ve ranl assu n g  zu s c hwa n ke n der O rt h o g raph ie.
Hier und da taucht aber auch in diesen und ähnlichen 

Wörtern ein w auf. So schreibt ein schöner Memphit. Evan
gelien - Cod. der Königl. Bibi. zu Berlin öfters w für das an
derweit gebräuchliche o wie cwn für con Bru d e r ,  pw,t für 
pot Sa a t e n  (vgl. aber pwT Sprofs e), Tta>J für T0J Th e il (s. 
Sc hw. Psalt. Praer. p. XV.), eben so ein Psalmen-Cod. der
selben Bibliothek !!fW für !!fO Ta u s  eo d ,  ,c.pwq f"ür ,c.poq 
List, t:.t_WOT für e.2_00T Ta g, wä hrend e.2.,woT rcgelmäfsig: Ri n
de r (Sc h w. 1. 1. pag. XI.). Beide Codd.' brauchen aber umge
kehrt öfters o für das anderweit gebräuchliche w: 1ot für swt 

w 

Th au, 'to• für qw1 He e r. Allerdings finden hier auch Ver-
stöfse gegen die Orthographie Statt. Allein wenn man be
denkt, dafs die Orthographie zum Theil auf eine cooventionelle 
Weise zu Stande kam, so wircl man dergleichen Verstöfse, und 
6berbaupt das Scbwanken der betreffenden· Vocale für unver
meidlich halten. So z. B. bildete sich im Kopt. die orthogra- · 
phische Regel aus, das Wort pw, sobald es M_u n d, Eing an g 
im eigentlichen Sinne bedeutete, und mit Suff. versehen war, 

11 
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oder aucb s obald es suffixlos als Pronominal- SuhstantiT den 

Begriff s e 1 b s t, d er s e 1 b e ausdriirkte mit dem w zu schreiben, 

dagegen m it dem o, sobald es �uffixlos: Mund, Ein gang be

deutete oder als Pronominal - Substantiv wie z .  B. e poq au r

aeine n  l\lund für das Ohjectiv-Pronomen der 3ten Pers. a lso 

tür den Begriff ih n, ihm stand. Bei dem Suff. OT und i-en 

blieb aber a uch f'ür diesen Begriff das w im Mempbit. Dialekte. 

Man wird si ch aber nicht wundern, wenn jener Evangelien -
Cl) 

Cod. für den Begriff in d e n  Mund (Marc . 7, 15.) e poq f'ür 
• Cl) 

c pwq der ed. W ilk., und Luc. 15, 20. 6.qt 't1 e poq für 

das 6.qt 't1 e pwq e r  gab ein e n  K ufs au r se inen  Mund 

der ed. W. schrieb. Hier konnte ma n ja auch: er g ab einen 

X.ufs ihm verstehen, wie denn in derselben Stelle für e r  sah 

ihn jener Cod. mit der ed. W. 6.'1116.T i: poq brauchte ('). 

Eben so steht Mattb. 27; 60. für '" Tl! S-Ve'! in der ed. W. 

c pwq, in dem cod. Ber. e poq. Man sieht, dafs nicht immer 

die richtigere Schreibart von späterer Hand überges chrieben ward. 

Der genannte cod. · schrieb aber noch viel ungewöhnli cher t°'I 

flir 2,wq auc h  er, itcoq für itcwq na ch ihm (Schw. 1. 1. p. 

XVI.), da in diesen Stämmen der schwere w-Laut in der gan

zen Kopt. Spra che herrschend war. Das aus Cl> henorgegan

gene und von der Orthographie festgehaltene o ging nun auch 

in a. über, so Sabid. Pronominal - Substantiv e poq, e pa.q, 
Baschmur. e p6.q, e �6.q, während selbst von dem Baschmur. 

( 1 ) Die Stelle 2 Cor. 11, 9. M. nMl'Pot 6.T'XeR. p«A>q Air 
'l'O vnre'l/,1," 1-4ou n-eoTcr111'11'�'1fW�cr11 übersetzt P eyr o n  lex. p. 176. 
defectum meum impleuerunt ipsum ich übersetze: defectum meum 
impleuerunt ejus os, gleich darauf steht v. 10. nM !!IOT!IOT 
qnUt6. m� it pw1 6.11 nach der edit. W i l lt. für � 11crurx,,;cr1g 
AVT'I ov cf>e«Y',CTIT«1 11� 1µ1, hier ist jedenfalls für r,g •tu die Les
a rt des cod. Ber. no. 116, i: po1 Torzuziehen. 
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da, c.. der eigentlichen Bedeutung beibehalten ward. 1 Cor. 
H, 34 . .Ma..poT sa.. pwoT ( 1 ) sie mög en h alt en i hren Mund, 
s c b w eigen, Eph. 6, 19. noTCa>n ii ;\c.,1 (M. ctoTWn it pcs,1) du 
OCCnen mei ne s  M u nde s; a..qOTCa>n ii 'j\c.,q er hat geöffnet 
sein e n  M un d  Jes. 6, 14. Diese Bemerkungen gelten natürlich 
aucb für den Sabid. und Baschmur. Dialekt. Auch hier kommt 
öt\ers einseitig neben deo o- Formen ein w zu Tage. So er
wähnten wir oben ein Sahid. 91w;\, Zahn, ne h en dem gewöhn
lichen 910;\, so zeigt sich bin und wieder ein Sahid. 'll.&a,;\'ll.e" 
Zaun (s. 'f au. u. P eyr. lex.) neben dem gewöhnlichen 'll.O.\'ll."Ä, 
B . ...,;\ .. e;\. Neben dem B. CMa.T G est alt, Bild (Q. p. 245.) 
der Verkürzung des M. S. CMOT (vgl, M. cMo¼, S. CMOTe Ähn
lichk e it)  erhalten wir das B. CMWWT (Q. p. 244.). Die letz
tere Form steht jedoch im Plural. Tiefer unten werden wir 
aber erkennen, dars drr Plural, wie er überhaupt den Sing . an 
Stärke der Form zu übertreffen pflegte, so im Besondem ein 
c.., im Gegensatze gegen das o des Sing. zum Vorsc hein brachte. 

§. 162. Da s o der  regelmäfsigen S t a m mf o rm in dem
M emphit. und S ahid. Dia lekt e. 

Das o der regelmäfsigen Sta mmform ist nicht bl ofs von 
dem Baschmur., sondern öfters a uch von dem Memphit. und 
Sabid. zu a.. geschwächt worden.· So trim man 11. B. M .  �• 
(neben �•), S. no_.e (neben nwcte) und M. cta..'lU, S. na.._.c 
ein abgeri ssen e s Stück, Str i eme n, daher auch Bret, von 
�' nwe'e z e r  b r ec  b e n, ab r e if s e n, S. pose_e, pa..s2_e, M. 
pa..se_1 (neben S. M. pwst) Brand von _pwse., brennen? M. 
!IJOBIOT, S. 910910T, 91a..moT, B. ma..910T F 1 a s c h e, S. e_onc, e.a..nc, 
B. · t,a..nc necessarium, J;Jecesse, M. -"02,, S. Ma..t nidus, M. -"ot,
S • .Aü.f adspectus , copeM, S. ca..pM Hefe, M. OTt_op (im PI.

( 1) Eine eigene Schwächung des w zu a.. bemerkt man
in dem Sabid. aa..pa..aT s i l er e aus R .. -pw, M. ,c. .. -pw. 

u• 
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072.wp), S, o-rtop, 0T2_oop (auch PI.) und im Fragm. med. OTf_.._P 

Hund, in einem Memphit. Psalmen -cod. (Sc h w. Psalt, Praef. 

pag. XI.) ,..._,. H an d  für ,-o,-, S. 'l"00'f, B. ,..._.._,., .._n91.._ Tau

• e nd e  fü r  .._n910, während derselbe cod. 91w f'ür 910, S. 910, 

B. 91.._ schrieb. In Composit. erscheint .._ für g in M. 1 ... 2_= 

102_: 1a.2_a.'Aoi\1 neben 102_-a.i\oi\1 ager uvarum=vinea, 16.2_-91!!1Rn

1. arborum = silva etc. von M. 102_1, S. e1w2_e, 1 w2_e ager. Bis

weilen scheint aber das .._ wurzelbafter z.u sein als das o wie

•• B. in S. sa.1e, M. K0J Ac k e r, wenn anders dasselbe zusam

menhängt mit M. Ke.2_1, S. sa.2_, ß. se2_1 La nd, Erde (mit dem 

Semit. ""i!, Indo-German. m, 111(, '>'"'"' etc. s. S chwartze ' ..... 
1. 1. p. 995.).

§. 163. D i e  o-Form n e b en d e r  6.-Form in 

d en B aschmuris c h e n  Verba l-Stämm en. 

Auf der andern Seite hat der Baschmur. Dialekt nicht alle 

o- Formen des Memphit. und Sahid. Dialektes zu„ verwandelt,

sondern dieselben öfters zugleich mit den e.-Formen beibehal

ten. So trifft man in den Neu - Testam. Baschmur. Fragm.

0T oe1!ß (Hehr. 9, 6.) und öfters OTM9I, OT.._um (S. OT0091)

Ze i t ,  (s . Schw. I. 1. p. 1096.) , c:noq (Hehr. 9, 7. 13, 14:.)

und ungleich öfter c:na.-q (s. Sc b w. 1. 1. p. 1095.) = M. c:n"'I

(Plur. c:noq et c:nwq), S. c:noq, c:noA (Plur. cnoq et c:nwwq), 

Narr. Ezecb. cn„q und c:na.A, Bl u t ,  2_00T (t Cor. 15 , 4.) et

nooT, hoc die, hodie für n2_00T (Hehr. 5, 5.) und 2_a.OT (Jes.

1, 13. Q. pag. 229.) = s. 2_00T, noOT, M. e2_00T, 't0OT Ta g,

he u � e, doM (1 Cor. 7, 21. Hehr. 6, 18 . 7, 18. 10, 1. 1 Thess.

1, 5.), de.M (Q. pag. 237. 243. 244.) = S. dOM, M. 'llOM Ge

walt, vgl. B. 91de.J.l (Q. p. 233. 245.) = S. 91doJ.l, M. 91':llOJ.l it.



165 

§. 164. He r a bsinke n d e s  eo bis zu dem c in den 

Nomin a l-A d je c tiv al- u nd Pr o nom i n a l-Stä mme n.

Gleichwie in den Verbal-Stämmen, so sehen wir auch in 

den Nominal-, Adje ctival und Pronom inal-Stämmen das ursprü ng

liche b>, o bis zu de m e oder bis zu dem du r ch das Strich elchen an

gedeuteten schw a ch en Voral e verkümmern. Als B eispiele dieser 

Verkü mmerong,wählen wir einige solche Wörter, in denen aich 

.zugleich die stär keren Formen erhalten hab en: S. ctJ>n, Cll>ll>n, 
�on, coon, c•n (Narr. Ezech.), cii, 1\1. con, B. c•n M a 1, M. 

2_0TÖ, S. t_OTo, t_OTe: ß. 2_0T•, 2_0Te major pars, major , ma g is, 

meli us. M. OTWt, OTöt, liot, OTt:t, S. O'N'l"e, OToo-rc olus, 

proventus, w o  sich das oTt:t (De u t. XI, 10. ed. Wi lk.) leicht 

möglich a uf einen Schreib - oder Dru ckfehler stützt. Bisweilen 

bat man an di e verschiedenen Formen verschiedene B ede utun

gen ge kniipf\. So heifst M. S. B. OTWT eigentlich ein,· unus, 

dann aber vorn ehmlich einzi g, u nic us, eine schwächere Form 

1\1. �-r, S. oT•T, OT••T, B. oT•eT, OT•ee-r he ifst a ll ein, solns, 
eine noch schwächere M. S. oTeT ande r er, and e r e , alins, 

alia (im p artitiven Sinne aus unus, ona , welcher no ch deu tli

ch er vorliegt in dem Verbo 1\1. OTWt elio'A, oTOT ilo'A mit 

Suff. OTeT ao'A segre gare , se parare , eigentlich , eins u nd eins 

mach en, und endlich mi t Verlust des T: S; OT•• mit Suff. 

allein, solus und Zahlw ort M. masc. OTM, Fem. oTi, S. m. 

OT• , F. 0Te1, B. m. OTee.s , ons, F. oTu, OTI ein er, eine 

unns, una. Dieselbe S chwächung z eigt sieb in den z:u Adver

bien versteiner t en Nominibus wi e z. B .  in M. u-•!!JW, s.

�-•!!JO, B. eM-•!!J•, S. ut-•Te, Äl-•Te, AÄ.Al-•Te v ald e eig entl. 

quod robur, multitu do (s. S c  h w. I. 1. p. 1293.). Man verglei
che 3as Adject. M. S. B. en-•!!Je, n-•!!Je mult us, a ,  um, vor 

Suff. en•!!Jb>, n•!!Jco, im B. ein M al au ch en•!!JO. 

In den selbstatändigen Pronominal - Stämmen hat haupt

aächlich der Sahid. Dialekt sich bia z:u der äufsersteo Vocal-
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Verßiichtigung Cortreifseo lassen. Demnach S. ••" neben •noa, 

Narr. Ezech ... n.011. und gewöhnlich ..,n..,.,, Fragm. Ton F ay. 

-.n. .. 11., M. i.noa, B. .._no11. (1 Cor. 16, 9.), häufig (s. Schw. 

1. 1. p. 1099.) ..,n..,a, ihi. neben ih"oa; Narr. Ezech. ii'r•11. (M.

it.011., B. ii'l'Ml) d u, ii'l'cnn, ihc'l'ii neben ii,-c.,-rii (M. fte(a)'l'cn,

B. ii'l'•'l'cn ii'l'..,-rii) ihr, Pron om. inde&n. S. oTii, OTOn, M. OTOn, B.

on.n. Jedoch treffen wir das Baschmur. iin„'l'en in der Ge

nitiv- Stellung zu ii'l'cnn verkürzt ( Scbw. 1. 1. pag. 1658.

1659.). In der Verbindung mit OTOn sank auch da s MemphiL

TOD OTOR'l'Ca>nn au OTOn.n'l'cn (S. oTii1'nii) herab (S c hwartae

1. 1. p. 1657.). Als Verbal-Präfix und Suffix werden wir daa

Pronomen der 2ten Pers. Plur. in der gesammLen Kopti schen

Sprache bis auC den c - Laut herabge setzt erblicken.

§. 166. Schwa nke nd es c., un d oT, o u n d  OT in den

Nom inal-Stämmen. cT Cür OT. 

Auch bei den Nominal - Stämmen findet ein Schwanken 

zwischen Ca> und OT ,  dieses jedo ch seh r selten, häufig da

gegen zwischen o und OT Statt. Beispiele der ersten Art sind 

M. -a-.-aw, s. fl'e-aOT, sartago, M. ce'OT , s. C'&ll> forceps, s.

l«o'l'c, q«on, lon, qo,-c, M. lof, loT¼ abominatio, S .  chco,

M. cc\ao, cc\aOT sycaminum. · Die beiden letzteren Wörter

gehörten schon den Beispielen der letztem Art an, wo o mit

OT wech selt wie in M • .Älno-n, .ÄlnO'I', S. ilnOT1', iln-OG'l'c ja

oitor, janitrix, M • .Mo-n, .MoT¼, .Mof, S • .MOT1', .MO'l'e, B • .--.t

(Q. p. 229.) junctura, collu s ,  M. öt, oT¼, S. OO'l'C vulva,

uterus, M. .Monu5, .Mo-a..S, S. .MOT'&f, .Mo-ae_, .Mo-ae._q cingulum,

M • .MOTKJ, .MOJU vas, S. no,-il, nonil, M. none.M dulci,,

suavis, S. noe', nOTe'1'C, B. n..,e', M. nO'll magnu s ,  S. e._.MOT,

t_Mo-n, M. f_.llO'r, B. f..M6.'I' gratia, S. B. DOTf, M. noe, funia.

Ich habe die o - Form vorangatellt, sobald sie die gewöhnli

chere ist. Bei voraostebendem OT halten sich OT aad o uge-
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t'ibr die Wage. Du M • .lort, Cufst nur auC Act. 10, 28., 
ban also leicht ein S chrei b- und D rucltCehler sein. Man hat 
solche draE M'f, nicht oh ne Weiteres zu verwerfen. So &, B. 
giebt d ie Ergänzung des Berli ner Psalmen - Cod. oo. 157. im 
Ps. s,, 13. iur das gewöhnliche AoLOTe splendor ein .Mwoe, welche, 
von späterer Hand unver ständig in .Mll)OT aqua, verwandelt 
worden ist. L a  C r o.ze im lex. p. 57. giebt iur diese Stelle 
M«.>Ofl, worauf fufsend, weiCs ich nicht, denn der ihm übr i gens 
nicht bekann te Berliner Ps a lmen - Cod. no. 37. enthält .MOTe,

Da die, ob wohl viel Fehlerhaftes darbietende, Ergänzung de, 
cod. no. 157. manches Eigentbümliche besitzt, welches auC al
tert hiim l ichen Formen zu beruhen scheint (s. Schwart&e Psalt. 
Praefat. p. XIII. XIV.), 10 wäre es mög lich, dafs auch .Mll)OC 
hierher zu rechnen is t. Daiur spricht sogar" das Basr.bmar • 
.IIOTOTI sp lendor (Q. p. 231.). Jene Ergänsung schrieb auf das 
Häufigste o an Statt des OT. Leicht möglich steckt al so in dem 
.11c.>oe ein .Mll>OT&, welches, da die Ergänzung b isweilen ll) iur 
OT schrieb wie z. B. Mll)J für .MOTi leaena (Ps. sE., 14.) , aul 
.llOTOT& surückgeiuhrt werden ka nn. Oberhaupt pßegen ein
zelne codd. vorzugsweise sich solchen ungewöhnlichen OT-, o
c., Formen hinzugeben. So z. B. schreibt diese Ergän zung OTt• für 
�• gre:s:, Ol"lU f"ür O"aJ injustus, gJ&.MMO'I' iur gJ&M.MO peregri• 
aus, fJOTTOT für CJ01"0T delere eos, &M6o.gJOT wr U6o.9lll) valde, 
umgekehrt w rür OT: cWOT für coTÖ frumen tum , Cll)1'Wn für 
COTl'll)II dirigere, ,ac.,grr für -&OT!JT adspicere und swnc für 
sonc i njustitia, Cll)d°n1 C-ür coctn1 consilium, ,c,pwq iur ,c,poq 
dolus, etc. un d umgekehrt wieder o an Statt des ll>. Ein un• 
gleich bes serer Berliner Psalmen - Cod. (Sc h w. Psalt. Praefat. 
p. XI.) giebt •OT¼ C-ur "'°t v incula (während .Mort, im Sin ne
von collus, humeri gebräuch lich i st), .MOTp"I' iur .Mop,-, S . .Mop,-,
B. (Q. p. 238.) M._'A,- barba. Will:i n's Ausga be des Memphit.
Pentateuchs giebt öf\ers (Nam. 7, 58. 6,. 70. 76. 82. 87. 8; 8.12.
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14 , 40� 18, 32 . 22, 34.) nOTh rur du anderweit herrschende 
noh, S. noie, B. noh , n..Ai, nto.Ae peccatum, eben so 10Tt iur 
1c,¼, S. uon, 1o-re, Narr. Ez. U6.Te B. 1„t, e1„t, patres vom 
Sg. M. 11.a>T, S. e11.1.1T, JWT , B. 11.a>T (»oT eTnoT pro OT OTnOT• 
una hora Luc. 22, 69. var. lect. (?) War einmal o zu e her
abgesunken, so konnte wohl OT zu eT werden). 

§. 166. Nebe nform e n  a uf o T, o u n d •· S e lte n es
He r ab s i n k e n  d e s  r ein en OT z u  e. 

Bisweilen triff't. man neben der sehr seltenen OT- und o- Form 
in den Nominibus eine herrschende • - Form: M. .AlOTi\o-r&, 
MOTi\o-a, .AloTi\M,, nycticorax, M. oTpw, S. •pw, M. 6.M faba. 
Selten ist das reine OT bis zu e herabgekommen wie in M. 
Ren, ROTn, S. ROTn sinus und pudendum (vgl. Deut. 23, 1.), 
M. R6.Re

1 
S •. B. R•noT bonus , 116.neT, S. _B. 116.nOTOT, M. 

qTWOT, CJ'l"OOT, CJ'l"OT, qn, s. CJTOOT , qTeT, CJTOT quatuor,. M. 
masc. ¼oT, f. te, S. m. tOT, f. te quinque, s. S c hwa r tz e 
1. 1. l'· 1994., S. TWnoT, TOnoT, Twne , M. Tonw valde; Pos
sessiv - Präfix der 2ten Pers. Sg. S. BOT·, TOT-, ROT- (hie-,
baec-, hi-, hae- tibi = tuus, tua, tui, tuie), M. B. ne-, n-, Re
s. S c hw a r tu I. I. p. 1142. 1143. Nur in dem, auch aufserdem 
manches Eigenthümliche enthaltenden Memphit. Ezechiel der 
Königl. Bibliothek zu Paris bietet das ·M. nOT, Tcn, ROT dar
(s. S c  h o I t z Gr. Aeg. p. 44.) S. ppo, eppo, Fragm. von Fay. Hp6.,
B. ppo, eppo , PP•, epp6. rex, S. ppw regina; M. OTpo rex,
OTpta> regina, OTpta>OT reges (vergl. das ve.reinzelte Sah. aepo
bei P e y r. mit ppwoT, eppwoT reges dessglcichen OTp6.C Dia
dema mit ppo rex.) vgl. w. unten, M. ceh (S. eile, B. CHilJ),
cOT!e circumcidere (s. unten). Häufig ist dagegen das �T mit 

einem voransteheodem e zu eT zusammengegangen, 
Nachdem wir auch aufserhalb der Verbal - Stämme das w, 

o , und OT zu o, ._ und e haben herabsteigen sehen , so 
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wenden wir uns zu d e r  Betrachtung der Verbal - Stämme, in 
denen der Grund - Vocal nicht dem '-'>, o �nd oT angehörte. 

§. 167. Der G rundvoc al ._ i m  B asch mur. Verbal s t ä m
me n z u  e g es chwä ch t. 

In einer den V erbat - Stämmen auf a und o an Menge bei 
Weitern nicht gleichkommenden Anzahl Verba gewahren wir, 
so weit d er Horizont der uns vorliegenden Kopt . Sprache reicht, 
das „ als den Grundvocal. Verben dieser Art sind z. B. M • 
._pet, S. t•Pet, B. •�et custodire, observare, M. ·.1:!l•t, S. 
t_•Te ßuere, M. i..�H1, S ... �e adscendere. Die mehrsten Verba 
dieser A1t behalten im Memphit, und Sahid. Dialekte als suffix
lose Stämme ihr „ unverändert. Der Baschm. Dialekt schwächt 
aber dasselbe meisten Theil zu e. Demnach stehen sich gegen
über M. ••M, S ...... es, B. Mees crescere, M. n.M, S. n.1o., B. 
nee1 misereri , M. ex M, S. CRM

1 
ß. caes arare , M. Jflo.'SJ, S. 

w•-ae, B. !ß€'&J loqui, M. i..!ßM, S. lo.!ßM, B. •mes multipli
cari, M. p„911, S. p„gie, B. �e911 gaudere, M. n. .. 2_t; S. n. .. 2_Te, 
B. n.e2_t credere , M. OT"ZM, S. OT'lllo.J, B. oT"ZeJ sanari , M, 
Oflo.t•Cflo.f_n.1, S. 0Te2_-c1o.2_ne, B. 0Tflo.2-ce2_ru juhere, M. t-M._t,
S. (.A.l1o.i-e), B. t-Met obtin ere. Die beiden letzteren Wörter sind
eigentlich Zusammensetzungen und bedeuten addere jussum, dare
delectationem. 

§.168. Auch diese s •a u s  e i n e m  w, o he rvorgega n gen • 

In einigen dieser und ähnlicher V erhal- St ämm'e mag ehe-
mals auch ein w , o zu Haus gewesen sein. So ist das MM 
crescer e offenbar das Reduplicativ von M facere. Dieses ... facere 
aber ist, d a  in der Kopt. Sprache die Begriffe Sein und Th un 
von ei ner Grundform get ragen zu wer den pßegten, nur die 
Kehrseite von dem M. 01, S. o, w, B. •• esse. Der alte V er
baJ - Stamm M. S. Mflo. geben, thun (s. Schw, l. I. p. i962.), 
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welcher für sich allein den Imperativ des Begriffs Geben and 

in seiner Verbindun g mit dem V erbalstamm ep, p, e'A, p1o., pe, 

c\e t h u n als M. S. .A.u,pe, ß. .M1o.pe, .u.1o.c\e im Grunde den 

Imperativ und Optativ des Begriffs Th u n, sodann aber jene 

Modos der Verba überhaupt bildet, und auch im Baschmur. sein 

• behauptet, besitzt im Memphit. die Nebenform .u.01, da, date. 

Ebr.n so zeigt sich das B. T1o.1o.1 dari (Passiv des Stammes t)

im Memphit. als To s, im Sah. als To, Tll> (s. Ge o rg. Act. Panes. 

p. 258.). Das Verb. M. 111o.T, S. n1o.T videre , welches im B. 

häufigst in der Schwächung neT, ein Mal jedoch auch als n.._T 

aunritt (s. S c  h w. l. 1. p. 1096.) ist als eine Zusammenziehung

des n1o.OT zn betrachten. Nun braucht an St att des n1o.T ein 

eigenthümlicher Memphit. Codex zwei Mal die Form nCOOT 

( s. Sc h w. Psalt. Praefat. p. XI. vgl. auch Luc. :11, 33. und

Praer. p. III.). Ebenso erscheint für .M1o.T mater die AuHösung

.Mll>OT Luc. 12, 53. Das B. und S. 2_a.nc oportet zeigt sich im

S. hier und da auch als 2_onc (vgl. M. i-cH,1, S. •c1o.1 levis tieri,

M. i..awOT, s. lo.Cll>OT levis).

§. 169. D o ppe lfor m e n auf.._ u n d  e im B a sc h mu ri scb e n.

Aus dem B. 116.T, neT videre ersieht man, dafs auch bei 

dieser Art Verba im Baschmur. die stärkere und schwächere 

Form zugleich neben einander bestehen l:onnten. Eine der

gleichen anJere Doppelform erhalten wir in dem B. C:2_6.1 (Sc h w. 

1. I. p. i096.) und c2_es (welche Form nicht blofs 1 Cor. 9, 

15., wie Scbw. 1. 1. bemerkt worJen ist, sondern auch 1. Cor.

9, 10. vorkommt) - S. c:2_6.1, M. c.61o.1, scribere. Das M. S.

B. Verbum aes, amare (wofür jedoch im B., und in einem eigen

thümlicben Memphit. Codex s. S c  h w. Psalt. Praer. pag. X VI. 

auch MHJ vorkommt) lautet als erstes Glied von Zusammenset

zungen im M. S. B. .&16.1 (im Menipbit. und Sahid. häutig, im

Baschmur. Q. p. 233. ""6.1--re.l-rcA, tp,;.o-HO::r,.s•�, amans-omatum).
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§. t70. Doppelfo rme n auf• und c im MemphlL
un d  Sahid. 

Das nur genannte .Mes thut dar, dars dieselbe Schwlicbang 
auch in dem Mempbit. und Sahid. Dialekte. Eingang rand. Die 
Schwlichung fand jedoch hier bei weitem minder häufig Stall. 
Beispiele einer solchen Schwächung sind: M. c:AS1o.1, c:ASe, S. c2_•1, 
Cf&, ca.2_, ce2_ scribere (s. oben B. c2_a.1, c2_es), M. c•2,n1, ce2,ne 
suppeditare (vergl. oben OT-.2_-ca.2_n1, etc.), S. ce'p6.t_T, ce'pet,T, 
M. C'llpt:fT quiescere, M. u•2.1, E:M6.fl (scheint sich nur auf
die nicht sehr correcte Wi ll:in ssche Ausg. des Pentateuch za
stützen), S. fl,.,Mfl,.t_Te, B. flo..Me:2_1 prehendere.

§. 171. Verba mit unverä ndertem ••

Die auf o ,  selten auf c.,, häufig auf e auslautenden Verba 
mit • in der Vordersylbe lassen im Memphit. und Sahid. 
Dialekte dieses • unverändert. Eben so behandelt das Basch
mur. die auf •, un d sehr selten auf e auslautenden entspre
chenden Verba. Demnach B. T6.llo, Tflo.ll6'., T•'llp-., T•"-•, Tc-.l-., 
T1o.OT1o., Tflo..M1•, TM•1-., T1o.2_-., T6.M6., Tflo..Me, T•!!J• und Tlo.!!JC in 
T•!!J&-OCl!!J, 1'6.!!JC-&.E:l!!J, 

§. 172. Di e Verba a ur•, welc he TOr Suff. im Me mp hi t.
• oder H, im Sahid. •, im Baschmur. e haben.
Mit Ausnahme der zuletzt angerührten Verba werden die

wenigsten der mit einem • als Grundvocal versehenen Verbal
st.ämme mit Suffixen bekleidet .  Da wo Suffixe antreten, b leibt 
im Sabid. das • unverändert. Im MemphiL bleibt • oder gebt 
in R über , odt!'r wird , wo ein e H- Form neben der •- Fonn _ 
existirt, TOD dieser abgeleitet. Im Bascbmur. wird das a. vor 
SalT. su c nnvandelt. Demnach S. 2.•1o.TOT elTuderunt se von 

fi"TC Z. C. pag. 646. (M • ..s..t ohne Suff.), M. qn-.-..s-c, B. 

qn-.-uc Caciet eam f'ür id, t Cor. 7. 37., S. •q••q fecit elllD f'ür id 
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Jo. H, 45., M. •1„JTOT1 B. 1o.1e1TOT1 S • ., • .,.,.,. feci ea TOD M. 

••, S ..... , B. u (wohl nur vor Suff. vorkommend), S. c2_1o.1-

COT scribere ea Luc. 1, 3., .,1c2.a.1co1r scripsi ea 1 Jo. 5, t3. 

B. •nTii CfETOT1 M. 6.pETen. c.6HTOT scripsistis ea von c2_1o.1,

Cf.es, c.6M und c.6H. Dieser Bildung folgt auch vor SulT. der

Verbal- Stamm M. S. ß. t dare (Pass iv 1\1. Tos, hier auch bis

weilen activ, S. To, TCJ>1 in Compos. Ta.1 [activ] B. Ta.M). Dem

nach s. ine ßq'l' .... R, M. nTe -THIR ut det te Matth. 5, 25., 

S. ¼n.a.T„a.T, M. ,tn.a.THJTOT dabo ea Matth. 4, 9., B. en qn•

-res c en. non dabit eam 1 Cor. 7, 38. (wo M. itqt a.n, non

dat), B. gJa.TTUTOT dant ea Hehr. 10, 6.

§. 173. Ne b en-Formen der Verbal-Stämme

auf a. u n d 1. 

Einem Theile der Verhalstämme auf a. gehen Formen auf 

1 zur Seite wie M. •m1, im1, S. a.me, eme, suspendere, M . 

..,.61, -&161, S. Ta.te, tf.e inehriari, M. pa.JU, p1a1, S. pa.ae 

inclinare, M. ca.T (nur Lev. 1 1 7.), es¼ jacere. Bisweilen hat 

sich die ., - Form suffixlos nur mi t passivem Sinne erhalten: 

M. B. MlgJI, S. AUgJe percutere, M. Ma.m1 percussus, S. m1Ae

mutare, aber auch mutari, varius esse, M. B. ma.AJ varius esse.

Schwächung des a. zu e zeigt sich in dem B. mem1 lieim Ver

gleiche mit dem M. ma.m1, S. ca.me, csme a marus esse. Nicht

in einer C lasse mi t diesen Verben steht M. CJM, q1, S. qM,

lM, CJI, cie1, ls, ß. CJI, ls sumere, tollere, ferre , da hier die

1- Form erst durch die Aufgebuog des „ entstanden ist.

§. 174, Di e p a rallelen Ver ba l-Stämme auf a. u nd 1, 

vor Suff. M 1; mphit. und  Sah i d  ... , Ba sch�ur. e .

Die parallelen Verbal -Stämme auf a. und I haben vor Suf'F. 

im Memphit. und Sahid. Dialekte a., im Baschmur. Dialekte e: 

M. ä..penn6'.mq, S. a.nTii6.!!frq suspendistis eum (sc. in cruce),
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B. •TC!!ffOT 1nspenderunt eos (ohne Suff. nicht nacbweisbar),

M. •Tc•-rOT ilo� ejecerunt ea Act. 27, 19., B. •Renen eh,.j\

ejecisti nos (gleich daneben ot als Substant. ejectio), M. eTe• 

p•ROT declinabunt, convertent se 2 Tim. 4, 4., S. iinpeqp•Kiq

quum declinasset, convertisset se Z C. pag. 332. Bei mehre

ren Verben hat sich bis jetzt die • - Form nur vor Suff. nach

weisen lassen. So für M. Asc1 , S. Asce, OTeJce secare, serra;

M. •TA•coT serrarunt eos Hehr. 11, 37., •ToTi..coT dissecuerunt 

eos Exod. 20 , 25. , S. •TOT•c-rOT it. Z. C. p. 596. no. 69. ,

f'iir M. AUCJ, S. AUce gignere: M . .,TM•cq progenuerunt eum

Matth. 2, 1., .,TM•cOT - eos 1 Petr. 2, 2., S. - M•cTOT pro

genuit eos Z. C. p. 655. P eyro n bemerkt im lex. p. 105.,

dafs M. M•C auch »aLsolute Matth. 2, 4«. gebraucht werde,

In der That· giebt die edit. Wi lldn s. daselbst 6.Tnlo.-".,c. Al

lein der cod. Ber. no. 40. enthält dafür „Tn1o.Mec. Bis auf 

Weiteres sehe ich daher jenes absolute M•c für einen Fehler

an. Es kann jedoch nur für einen Zufall gehalten werden, 

wenn sich ein absolutes .1t•c1, M•c nicht vorrande. Die Form 

M . .M•c (S. Mec-) findet sich übrigens nicht blofs in Zusam

mensetzungen M•c-nOTt deipara, sondern M. M•c1, .M„c, S.

Al•ce, M.•c, B. Mec1 kommt auch häufig mit der Bedeutung

pullus, catulus , vitulus , taurus vor , wo überall die Grundbe

deutung genitus ist. Das absolute an-. ;.,.,. M. c•-r hat man 

nach dem M. M„c zu beurtheilen.

§. 175 Die •-, 1- V e r b a l-Stämme schwäc h e n

s uffix l o s  d a s  • z u  e. 

Die meisten dieser Verbal- Stämme hat der Memphit. und 

Sahid. Dialekt im suffixloscn Zustande, gewöhnlich mit Abstrei

fong des auslautenden 1, e, von dem • auf das e herabgebracht. 

Demnach M. e91 1, e91 , S. ewT, suspendere ,  M. pea, S. peKT 
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inc lin are, 1\1. S. Mec gign ere, M. .Me• percntere, M. Cfl (S. 
cn) jacere, M. 91dT, S. 911, 91h, 91eqT mutare. 

§. 176. Di e p a r a l l e l e n  V er b al-Stämm e a u f• un d 1
atehen öfte rs mit o- und Ca>- Stämm e n  i n  V e r b in
du n g. V o rzugswei s er Passiv-Si n n  der o-F o rm. 

Di ese parallelen Verbal-Stämme auf• und I stehen örters 
mit o- und Ca>- Stämmen in Verbindung, we lche letzteren viel
leicht als di e Grundformen an zusehen sind. So kommt im Mem
phiL .AlOCI mit dem Sinne von gravida esse vor. Dem Sahid. 
CTe - Memphit. ceT ste ht CTO gegenüber mit dem Sinn e rejicere, 
improbare. Mit dem !!Ja.Ai , !!Jlle, etc. hängt zusammen M. 

91Ca>A, 9106T, sgo!s, 911!t, 91dsw, 91e!si:, S. sgwqe, !lll>CI, !l°'I, 
sgo!e, sgoo!c, 91.A in Comp os., 91iuw, 111iiesw, -91hsw, sgd
lu(I), we lche Formen als Verba, Substantiva, Adjec tiv a die 
Bedeutung mutare , permutare, permutatio, retri buti o, varietas, 
varius besitzen . Ferner S. 2_1ce, 2,6.Ce (vor Suff. 2_6.CT), 2.oce, 
B. 2_1a, M. 2,1a (selten), ..S1a, ..Soa laborare . Ja bei manchen
Verben scheint hinsichtlich des Memphit. und Sahid. Dialekte,
im suffixlosen Zustande nur die 1- und o- Form, die ., - Form 
dag egen blofs vor Suff. vorzukommen. So M .  ctoc:1, cpa, 4tCc,
S. noce, nsce coqu ere, mit Suff. M. 't•c: n.i-en�cOT coqua
mus e os Gen. 11, 3., Sahid. n•CT: neTOTn6.na.cTij, iicena.c-rq
hoc quod c oqu ent, c oquant id Z. C. p. 556., 1\1. 9l(l)JU, 91wa,
1110a, !!JOK mit Suff., moa2., mea, s. m1a.e, !!Ji!.RT mit SufT.,
!!l&RT fodere, vergl. S. 91oa2, profundus, e igentlic h elTossus,

iice91e.aTcj Z. C. p ag. 459 .. S. -aoce, -&1ce, seCT exal t are, eul
tari, vor Suff. -a•cT, selten -:s.en, in Zusamm ensetzungen -:s.a.a
und "&6.C ( '), B. -:s.•a (Schwächung des -aoc1), -&1c1, vor Suff.

(') Peyr o n  lex. p .  396. führt als Sabid. suffixlose Form 
auch -&6.C an mit Verweisung auf J ob. 12, 32 ., wo man n-
sg•n-ae.cT liest, mit der Bedeutung: w e n n  a i e e rhöhen mich, 
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s.cCT (Schwllcbung des 9U-CT), M. ll'oc1, 11'1c1, l!S'cc, vor Saft 
ff•c, in Zusammensetzungen ff•c• exaltare, esaltari, Beispiele: 

S. ccn•-x•c„cj, M. ccn&.11'6.cq, exaltabunt eum Luc. 18, 14., S,

• - -a•c„cj, M. 1o.q11'6.CtJ exaltavit eum Act. 6, 31., S. -acCTii
exaltat te Z. C. p. 665., B. •nccTOT exaltavi eos Jes. 1, 2.

Bisweilen kommt lediglich die o-, r- und c- Form vor wie

bei M. cto,1, 't•P• oriri , ßorere, spleodere , �p• splendidum
reddere, S. nupc, rupc, nppc, oriri, eITulgere , M. öru, im,

· S. cnrc , rnc, B. uru, 1m similis esse , M. ö6r, i.6.J (als Sub

stant. Deut. 28, 48. ed. W. e�), S. olc, 16.c, cslc sitire (B.
s'- sitis), (vgl. M, 1q,-, S. uq,-, eil,,,- clavus, S. oqT clavis in6-

gere und infigi) S. -ano, -anu, -anc, M. -a'to, -a'te, B. -an•

gignere, procreare. Besonders bemerl:enswerth ist hierbei, dara
die o - Form des Memphit. und Sahid. und die entsprechende

•- Form des Baschmur. vorzugsweise mit passivem Sinne ver
sehen ist, daher mit Verbalsuffixen M. ctocs, S. -aocc, B. '&6.CJ
elatus, M. 'toa, S. nocc. coctus, S. !ßOlc varius. Die Passiv
form bartet aber auch an der •- Form, daher M. 8. 91...6.J va

rius, .M. c6.t, S. cOTc netus, t ortus.

§. 177. S ch w ächu n g  des  6. zu c in den V erbal

Präfixen so w i e  i n  dem Futur-Charakter n•.

Der Futur-Charakter, welcher im Memphit. und Sahid. 111,, 

Gir '"" ,;,J,111$111, Hier ist allerdings das T Suffix. Allein da man 
vor den .übrigen Suff. nicht -a1o.c, sondern s•cT findet, und 
da im Kopt. häufigst ein Laut nach zwei Seiten hinwirkte oder 
die Eigenschal\ eines verdoppelten Buchstabens besafä, so hat 
man hier in dem T sowohl das dem Stamme -a&.c angenigte 
allgemeine Objectiv- Suff. als auch das besondere Objectiv-Suff., 
zu erkennen. Wenn dasselbe lex. p. 418. das Mempbit. ffcc •cum 
suffixis." anwenden lärst, so bat man sich zu erinnern, dafs 
Peyron auch du Pronomen •H1tOT unter die Suff. rechnet. 
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lautete , ist von den Baschmur. Fragmenten bei Quatremhe 
durchaus (s. S c hwartze l. l. p. 1t02.), in den Baschmur. Fragm. 
bei Z o e g a und En ge I b r et h oft zu e geschwächt worden. 
Noch öfter hat si ch aber das na.. in den letzteren Fragm. erhal
ten (s. Schwartze  1. 1. pag. 1098.). Das dem na.., ne voran
stehende Verbal - Prä6x hat zugle ich die Schwächung zu e er
litten, jt'doch die stärkere •- Form hier und da noch behauptet 
(Sc hwartze 1. 1. p. 1951.). Demnach z. B. B. qn6.i-e1c (M. 
qna..Tmc, S. qna..T6.6.C) dabit eam 1 Cor. 7, 38. B .  qn6.1!_RHI (M. 
qna..2_R1, qna..2_u, S. qna..2_e) cadet 1 Cor. 8, 11., B. cenee.\ (M. 
cena..ep, S. cen6.p) erunt 1 Cor. 14, 38., B. ne-xooc (wofür 
auch ne-&6.a..c, ne-aa..c gesetzt werd�ll konnte, M. n6.-aoc, S. 
n6.-aooc) dicet eam - id 1 Cor. 15, 35. Im Bezug auf das Ver
bal-Präfix bemerke man B. 6.Tnea6.nOT (M. a..Tna..,c_onOT, e...,_ 
na..,c_onOT, S. eTna..aonoT) abscondent eos (eos, ea) Q. p. 242., 
·B, a..nnnne91wn1 (M. i..pennn6.91wn1, epennn6.91wnr, S. en-rii
na..91wne, enTii6.91Wne) eritis Jes . 5, 8., dagegen B. eTna..e.\.\
(M. a..Tna..ep , eTn6.ep, S. eTn6.J) facient 1 Cor. 15, 29., B.
eTeTenneneT (M. i..pe.Tenna..n6.T, epe.Te.nn6.na..T, S. eTe.Tiina..na..T,
enTii6.R6.T) videbitis Q. p. 232., 8. ueTiine91wn1 (�I. it..puen
R6.!!fWB1, etc._ wie oben) eritis Q. p. 231. vergl. Sc h wa r tze
1. 1. p. 1945. Man sieht , dafs hinsichtlich des Verbal- Prä6xes
auch das Mempbit. die schwache Form neben der starken anwen
dete, und dafs das Sahid . die schwache Form nur noch allein
besars. Im Betreff des Futur - Charakters werden wir nicht
blors bei dem negativen Futur die Schwächung des na.. zu ne
über die ganze Sprache ve rbreitet sehen, sondern auch bei dem
positiven Futur des Sahi d. dieselbe Schwächung eintreten sehen.
Nicht minder wird sich die Entartung des a.. zu e bei den V er
bal- Prä6xen auch aufserhalb des Futurs im weiten Umfange
unsern Blicken darstellen.
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§. t78. Du Buchmur. Terwandelt auch aufurbalb
der Verbal-Stämme das von dem Memphit. and

Sa hid. beibehaltene „ 1:u e. 
Auch aufserhalb der Verbal -Stämme hat in den anderen 

W ortclassen der Baschmur. Dialekt ein von dem Mempbit. und 
Sahid. Diale kte be i.behaltenes „ häufigst zu e verwandelt wie
... B. B. 6.gJU rnr M. s . .. w ... multitudo, B. ee_OT (nur mit 
Artikel n als ne2,0T) flir M. S. 6.2,0T (mit Art. �2,0T, 1H,t,OT) 
pars posteri or, B. OT'll.e1 flir M. S. OT"S... salus, B. "c\n für 
M. S. JHl>T pes, B. ige'&I, ige-ae, S. wa,.-ze , M. c..,'&I verbum
(im M. und S. auch loqui), B. neT tür M. S. n„T bon, B.
nee_ls humeri für M. na,.tls, S. na,.2,le, 1\6.2,1 collus, humerus,
bumeri, na,.tl auch jugum, B. ne2,kq für M. na,.e_leq, S na,.t
Acq, na,.e_Aq jugum, B. "c\ec f'ür M. S. .\a,.c lingua, B. wu.\ f'ür
M. !!l..,P, S. !!16.P, !!16.6.p pe�lis, B. MeT, MeOT (in „T-MeOT,
a-f''ITWf) rnr M. M„T, s . .M6.T, M.6.6.T mater, B • .Me tür M. s.

.M6. lorus, B. M.MeT flir MM.6.T (Schw. l. l. pag. 1096.) M. S. 
ÄIUi.T eo loco, ibi, B. ec, S. 6.C (vgl. M. S ... u .. c), antiquus, 
etc. (s. Schw. 1. 1. pag. 1045., wo jedoch aw Versehen meh
rere Wörter auf B ... für M. S. o stehen). 

§. 179. Baschmur. Paralletrormen auf„ und e.
Für einen Theil solcher Wörter . hat das Bascbmur. die

1tärkere .. -Form neben der schwäcbem e-Form noch beibe
halten wi e z.B. B. 6..,,\ (Jes. 1, 16. blofs nach Engelbreth, 
nach Zoega aber Ae"c\) und le"c\ (Jes. 1, 15. 5, 15.), M. S. 
h"c\ oculus, B. M .. (Jes. 1, 8. und öfter), .Me (Jes. 5, 10. 17. 
und öner •• Schw. l. l. P· 1096.), M. s. M„ locus, B. M.M„T 
(1 Cor. 7, 29.), M.MeT (ot\, 1. Schw. 1. l.), M. S. M.M..,T ibi, 
B. c .. (häu6g s. Schw. 1. 1. p.1097.), ce (Hehr. 9, 4.), M. S.
c„ latus, pars, regio, B. e_e.Me_..,,\ (1 Cor. 7, 22.), t,eM2,e.\,
2,:iir,ec\ (öfter, •• Schw. 1. 1. p.1096.), S. t,ilt, .. "c\ (im M. nicht

12 
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Torkommend) senus, B. 1c.,ne..u. (Hebt-. 10, 12 .), O'ffl6.M (Behr. 
8, 1.), oTntl?M. (Q. pag. 234.) M. OTine..u., S. OTn6.M dntera, 
B. UlD!!J6. (Phil. 1, 27 .) , utnme (Q. P· 243. ) ,  :iinme (Q. P•
241.), M. s. Ulnma., .MD!!J6. dign us, B. a.n (Jo. 4, 48. n ur
bei Engelbr., bei Z o ega  aber en), en (hä ufigst •• Scbw.
l. 1. p. 1097.), M. S. •n, non.

§. 180. Da s• und e d i e s e r  F o rm e n  sch eint bisw eilen
a uf e i n e m o un d c., z u  fufs eo. 

Einige dieser Wörter auf• und e scheinen gleichfalls aus 
o- Formen hervorgegangen zu sein. So· liest man B. OTd,
ONd. und OTa.6.1 (Sc:hw. 1. 1. p. 1095. UO'l.), M. OT..A, S.
OT•a.A purus, ,anctas, daher sacerdos, aber auc:h S. OTOn sanctus
e,se und sanctita s. Man vergleiche oben §. 164. den Zusammen
hang des B. m. OTees, OTeJ, f. OTO, on, des �n, OTa.eeT und
der entsprechenden Memph it. und Sahid. Formen mit OTb>T, fer
ner des B. ut.1utt, M. S. eMR•t, .MR•t affiictio mit M. iuu.2_
.und MORf, S. M.K•f, .lloa2, .I\OTRf, .ll&Rf affiigere, affiigi, des
B. •T• (Hehr. 7, 23. 9, 26 . Q. p .  231.), •n (Q. p. 234.) mit 
S. •To multitudo, defsgleichen mit dem •m._., 6.5!1eJ multitado,
und dem zum Adverb. ve rsteinerten· Ul-•m•, Ul-•mo, eM

•!!ICa>, Ul_.,.Te (§. 164.), so wie dem Stamm M. Ca>!!I (selten),
oc.,, S. om, B. •!!I multus.

§. 181. •- und e-Formen a ufserh a l b  d e r  Ver balstämme
im M e mp hit. und Sahid. Dia l ekte s tam men bisweilen

vo n w- und o- Formen a b, 
Die beiden anderen Dialekte haben gleichfal ls, wenn auch 

bei weitem nicht in de m Maafse wie der Baschmurische Dialekt 
aufserhalb der V erbalstämme .,_ zu e geschwächt und die schwä
chere Form öfters zugleich mit der starken angewendet. Bis
weilen geht hierbei einer der beiden Dialekte· Hand in Band 
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mit dem Bascbmnr.; bisweilen läfst aicb die achwlchere Form 
nur in dem einen Dialekte nachweisen. Fälle der Art aind z. 8. 
M. puu„o, S. piul„o , B. i\e.Me11. dives, M • .Mfl'f}'a..M„o, .Meepa..M6.o,
S, .MiiTpM.M6.o, B • .MeTi\1?.Mu„a.. divitiae, M. pa.n, pen, -S. p..n,
B. i\en nomen, &1. t_a..n; S. een , tR B. een, tii Plural des un
bestimmten Artikels, M. et.,., n1i.1, S. n11.1, nu, B. nu hie,
M. ..,. , T„1, S. T„1, TU, B. T„1, TU haec, M. n .... , S. n .... , 
nu, B. nu hi, hae, haec, 1\1. _,C,6.IU, S. RII.Re, 1Hae obscuritas, 
M. ll6.c, S. a1.c, .. .,.,c, plur. , und gewöhnlich auch auc os,
011a; M . .,_t.,, S ... t_e, er_e utique, M • .M„t, S. 8 • .MC!f Ordi
nal-Zahl-Chankter, M. UOT, S. dOT mensis, M. S. li.a..a..Mne,
M. l„C!.Mm caper, capra, M. u1c1, S. C!.Mlce anethum, S. h.,.
p„ee, M. kpe2,1 plaustrum , M. -a„-s.w, S. tletlo-r sartago.
Auch hier zeigen sieb einzelne e-Formen , welche wie z. 8.
«ctw't Num. 13, 34, edit. Wilk. für •c}Wct gigas vielleicht nur
auf eiuem Schreib- oder Druckfehler beruhen. Noch ist hier die
Schwächung des „ zu e in den Verbal- Präfis.en zn erwähnen.

Mehreren solcher Wörter auf „ und e liegt eine w- und · 
o Form zum Grunde. So ist das zuletzt erwähnte M. -z.a.-aw,
S. t/et/OT sartago abzuleiten von M. -s.W'IE., mit SufT. -ao-a,
S. tlwtl co4uere. Das M. 1a.po, selten 1a.pw, S. 1epo, uepo,

Narr. t:,zech. 1eppo ßumen, und zwar eigentlich Nilus, bat ne

ben ,ich die Form M. 1op; S. e1oop, deren o von dem Semit.
"lk", 'TIM" verbürgt zu werden schei,it.

1 1 

§. 182. Buchmur ... dem Memphit. und Sahid.
e gegenüber.

Während der Baschmur. Dialekt keineswegs alle „ da
MemphiL und Sahid. Dialektes zu e verwandelt, wie unter an
deren die nur mit „ vorkommenden Wörter B. a.iwR (M. S. 
it.) co"ns, .. i\OT, Plur • .,i\11.T1 (M. 6.i\OT Plur. •i\CiJOTi, S • 

.. an, Plur •.. i\o o..:e) puer, a..Ment (M. uent, S. udkc) 
121' 
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orcas, hm1,,p (M. S. hmop) vulpes, c..arr (M. S. CUUT) 

aimi la, 'Zl,,JR (S. -z-.se, -za..e1e) desertum, d'a..c\a.."', PI. d'a..'Aa..T'& 
(M •. IS'a..c\o-z, PI. d'a..'Aa..T'Z) pes, 2,a..'AKT, PI. 2,a..i\.et (M. 2_a..MT,
PI. 2,a..i\.a..¼, S. 2,a..c\RT, 2,a..c\a..'l'e, PI. 2_a..c\a..Te, 2,a..c\a..1,,n) av is, 

t_a..H (S. 2_1,,H, 2_1,,e, M. 6a..il, 6a..e:, 6a..1il, 6-.se:) ultimus, 6nis, 

n1,,nOT ( S. na..nOT, M .  n•ne) bonus , 1,,noa , •n1,,a, PI. 1,,neJ'l 
(S. •noK, 1,,nt" Narr . Eze ch . 1,,noa, gewöhnlich 1,,nfl.a, PI. 1,,non, 

1,,nR, M. it..nos, PI. e..non) eg o, c\6.6.T (S. c\1,,a..T , M. 2,ru) aliquis 

beweisen, hat derselbe hier und da ein „ aufbewahrt, wo ent

weder die beiden andern Dialekte 1:usammen, oder einer der

selben allein die Schwächung zu e bat eintreten lassen. Diefa 

geschieht in B. d'1,,pcs,M (S. d'epwA, d'epwq, IS'epoo6., cepoq) 

baculus, 1,,2,H, PI. 6.f„T (M. e:2,e, PI. e2_wOT , S. e2,e PI. e2,on) 

bos, 1,,i\.HOT (Jes. 5, 8. Jo. 4, !J3.), a.i\.HT 1 Cor. 7, 5. (M. 

e:pHOT, S. epHT) invicem, a..c\a..a..ru (S. ei\.ooc\e, M. e..i\oru) uva, 
aber auch ec\a..1,,ru Schw, 1. l. p. 1096. 

§. t83. An- und inlautendes I und paralleles es der

suffixl os e n  Ve rb alstämme m eis t unveränderL 

Sch wäch ung des selbe n zu e. 

Das an -und inlautende I und das demselben parallel laufende 

u hielt si ch in den sullixlosen Verbal. Stämmen aller dre i Dialekte

meist u nverändert. Wir sahen jedoch öners diesem I und u

ein o und „ zur Seite stehen, von denen das a.. jünger als das
• zu sein s chien. Eine. Anzahl Verba sahen wir indefs jenes

1, u bereits im suffixlosen Zustande zu e schwächen . So zeigt

sich das Verbum '!f].. ip1, S. 1pe, e1pe , B. 1pe, upe , 1ru, uru

Cacere geschwächt als Memphit . ep, S. p, pp, ep, B. e'A, ei\i\

facere, esse (man vergleiche den Lautwandel in dem Compos .

M. p1-MJ, S. p1-M.e, B. ru-MJ Cacere aquam = ß.ere und Suh
stant. ß.etus, M .  ep-M.H, S. p-M.H1, p-M.e1H, lacrima und B. c\e

MJ•n lacrimae). Aber auch die,es Verb . läfst uns in der Ge-
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statt des M. po, pa;., (S. p1,, als Substant.) M. S. B. pe, B. "-c 

(in Aui,pe, M.6."-e), M .  •-po, •-pe , S B. T-pe facere das obige 
W echselverhältnifs des 1, o, .. wieder erblicken. Noch näher 
liegt die V erßüchtigung des 1, es zu e in M. iru, en, B. 1111, 
esru ( en ohne Suff. nicht nachweisbar) , S. eine , 1ne, en , ii 
ducere , M. c1n1, cen, S. eine, cii; B. aru (ce n nicht nachweis
lich) praetergredi, M. •2u.M1, -ae.M, S. IS'sne, IS'en, m, dfil, B. 

(IS'1ru nicht nachweislich), tl'en (Jes. 1, 3.) invenire, M. m1n1, 
!!len, S. !!llne, !!IM in Compos., B. !!Jlru (öfter) , !!lenT (nur 
1 Cor. 14 , 35.) quaerere, interrogare M. nnp, S. n1q e, ruli.e, 
ne q, B. n1li.s ßare, S. 1Me, u.Me, B. 1.M1, e1M1 , M. eM.1 scire, 
S. CM.Jne, B. CM1n1 und M. cCM.111, ce.Mne, S. CMii, C.MiiTc con

stituere, disponere und mit Auftauchen der o- Form M. S. CM.OnT
disponi.

§. t84. Ver b alstäm m e  a uf 1, er, w elche vor
Suff. e h abe n. 

Vor Suffixen sahen wir diejenigen Verbalstämme auf 1, 

u, welchen o - und .,. - Formen zur Seite gingen , ein „ an-
nehmen (s. §§.174. -176.). Diejenigen Verbalstämme aber , de-
nen keine o_. und 6.- Formen zunächst zur Seite stehen, haben 
vor Suff. das schwächere e: M. ..Tenq duxerunt eum Act. 5,

6., ituaenq ut ducas eum Z. C. p. 64. , S . .,.TiiTq duxerunt 
eum Mc. 15, 20. 22., S. e enTq Var. e iiTq ad ducendum eum, 

ducere eum , Act. 12,. 6. , M ... qenoT, S .... qenTOT duxit eos 

Act. 7, 36. 13, 17., M. itcee nnn, S. iiceenTii ut ducant nos 
Act. 16, 37., M, .. --ae.Mq invenit eum Lev. 14, 30., S. 6.ImTq 
inveni eum Act. 23, 29., M .... T!!Jenq interrogarunt eum Matth. 
17, 10. 22, 23., S. iiceneqTOT eli.o';\. ut effient ea Z. C. pag. 
440. Der Baschmur. Dialekt geht hier Hand in Hand mit den
beiden anderen Dialekten: 6.H�nToT duxi eos Hehr. 8, 9. (wo
das M. un-.enOT ducturus eram), ueenToT ducam eos Q, pag.
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�1., cene•enTen invenient nos (M. cen,11,.'&Ulen) t Cor. 16, 

15., .1Uio.pe-cenT praetereat m e  Matth. 26 , 39., .. qcenOT pne

teriit eos z. C. p. 68. von M. am, cen, B. ans, S. ane, c&. 

Ein eo tritt hier erst in dem Reduplic. S. cenccon auf. Das Cd 

in M. an1wOT praet erire gehört nicht dem Verbal- Stamme, 
sondern dem Suffis.e. Da das .,_ der 1 - Stämme, welch es der 

MemphiL und Sabid. Dialekt vor Suff. brauchte ( s. §. 17 4 ), 

von dem Baschmur. Dialekt zu e geschwächt worden war, 10 

sind sich im Baschmur. die beiderlei 1 - Stämme vor Sulhea 

gleich. 

§. 185. Ausla u t e n d es e der Sabid. Verbals tä mme im

G e-g en satz e gegen M emphit. u nd B a s c h m u r. L 

Das auslaut ende I der Verbalstämme ist von dem Sabid. 

Dialekte meistens zu e verwandelt worden im Gegensa tze ge

gen das I der. beiden anderen Dialekte, welches von dem ge

sammten Mempbit. und wenigstens von ei nem Theile des Basch

mur. von der Beeinträchtigung bei weitem beharrlicher bewahrt 

worden ist. Man bemerke in dieser Hinsicht S. w2,e, ('1>2,• 

Narr. Ezech.), B. w2,1, M. Öf.1 stare, S. coqe, w1e, M. wq1 pri

mere, e:a:primere, domare, S. t2.e, n,2,e, M. ♦1.151, � inebriari, 

S. !llo-&ne, B. w•sru, M. colS'n1 consilium capere, S. Moowe,

B. MOO!!II, ,1&6,!111, M. MO!!IJ ire, S. Moone, B. Al••n1, M. Moru

pascere, S. wme,_ M. B. wm1 erubescere, S, n..t,n, M. n..2,t,

B. nett credere, S. w„-ae, B. !!J&"&I, M. c: .. "&J loqui, S. MOTTe, 

M. B. Mart' vocare, S. K'1>Te, M. B. swt convertere, circum

dare, S. qwn, lcon , M. qw,t, B. lwi abstergere , vergl. an

dere Verba in den vorigen und folgenden §§. und bei S c hw.

1. 1. pag. 1041. fgg.

§. 186. Dies elbe Sc hwäc h ung im M. un d B. Dialekt.

Hin und wieder hat sich auch der Memphil: Dialekt der 
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Schwächung des I zu e schuldig gemacht, wie aus dm Parallel
Cormen ceMru, ceM1u� (§. 188.), Autc-re, Moct, 8. M•ct, S. MeCTC, 
Moc,e odisse, cds, cOTk, S. cik (B. cHllr als Nomen) cir
cumcidere, co6¼, cdTe, S. co6Te, clTE parare erhellt. Voa 
den Bascbmur. Fragmenten haben die von Quatremere ver
öffentlichten das auslautende I viel strenger geschützt (Sc h w. 
1. 1. p.1102. 1103. 1106.) als die von Zo ega und Eng elbreth
herausgegebenen. Demnach trim man hier gic.,m häufigst
(Schwartze 1. l. p.1096. ) und 911J>ne Hehr. 9, 22. (M. 91c.,n1,
S. 911.1>ne) esse, fieri, 1i\.1, EJM (Schw. l. I. p. 1097.) und spe
i Tbess. t, 2., upe Hehr. 10, 9. (M. ip1, S. e1pe, spe) facere,
bei Q. dagegen nur giwm und 1i\.1. Indessen brauchen die
Fragmente bei Q. auch l!J" .. a..i\.e (pag. 233 , eben so auch Hehr.
9, 4.) amicire, 2.••Ke (p. 238. ) rasus esse, TC1>1J>k {pag. 238)
reddere , rür welche Formen man ••a..M, 2.-KJ, TCJ>Cs>ls er
warte te.

§. 187. Da s aus lautend e I der Verbal s tämm e nach
einem V o cale in de m Sahid. - t1'1, 'llU a u s  e'e.1, 'lla..J. 

Nach einem Vocale hat das auslautende I des Sahid. Dia
lektes der Schwächung zu e gröfsern Widerstand geleistet: S. 
••••, 6.Ia..e1 , M. .,..,. , B. e.10 crescere , S. 6.9IM ( bemerke 
Act. 7, f7. 91M) M. a.91..s, B. •mu multiplicari, S. 911.,., M. 
911e.1 protendi , longus esse, S. emu, M. Jö.>J lavare, S. OT'll.e.1, 
M. OT'll.6.I, B. OT'll.EJ sanari, l\I. c,c:_a..1, S. ca„1, 8. CKEJ arare,
M. c.6..s, S. c2,•1, B. c2,e.1, Cf.EI scribere, S. Ma..J in Compos.,
M.EJ, M. Me.1 in Compos. und als Substantiv, .MHJ (selten), M.u,
B. MHJ, .MEJ amare, S. 'je.J, fui..1, qu, cp, !J. M. CJM, q1, B. q1,
.6J tollere, ferre. Wie q1, !J so lassen auch die Verbal- Stämme
M. t/1, S. B. 'llU sumere, accipere, ?tl. S. 911 ponderare, M. S.
t• jacere ihr I unverändert. Das V erb. 911 wird erst von dem

Sahid. in dem Substantiv M.6.-9IE locus meosurae, statera (vgl.
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M • .Ma..-gp) za 91e geschwächt. Das Verb. M. f/1, S. B. 'lU (') 
lautet io Zusammensetzungen ,,..,., -zM: M. flM-li.e,c_e, S .  'JUJ-

6.u.e , -zM-6.eKH (L oh n -E m p fä n g e r) m erc enarius, M. flM
(l)c.6, S. -ZM-(l)e_c (Si c hel-Ne hmer) messor. Diese Form 
liegt auch noch vor in dem Compos. M. d'a..T.MwJT, S. -za..T
.MOeJT (We g e-Nehmer) dux viae (ver gl. das synonyme M. 
peq-d'1-.MwJT, S. peq--z1-.MoeJT), indem diese Worte im Grunde 
für f16J-OT-.M(l)JT, 'lt6.J-OT-.MOUT, d'a..-OT-.MwJT, '&6.-0'l'-.MoeJT(1) 
einen-W eg-Nehmer stehen. Ohne Zweifel wird &überhin 
auch aafserhalb von Zusammensetzungen das V erb. #11, 'lU ana
l og dem qa..1, q1, die G es tal t von t/a.1, 'lt6J gehabt haben. In 
ein ähnliches Verhältnifs tritt der V erbalstamm M. S. B. t dare 
mit M. TOJ dare, gewöhnlich dari, S. TO, in Compos. aet.iv T6.J 
B. Ta..6J dari, nur dafs hier sta tt des a. ein o a ls Gr undlage des
Vorde"ocals ersc heint. Beim Vergleiche des Sahid. er, sehr 
selten wie A ct. Pan. pag. 259. 1, ire, venire mit 91 intens. (s.
Sch wartze 1. 1. p. 1.024. Anm. 1.) .S. 91u, 8. !!IR, M. 91e, ire ·.
venire h a t  sich das Memphit. zu der Annahme des e verleiten
lassen. Nur wenige Sahid. Verba weichen von dem oben ge
nannten V erfahren ab wie !!JOOft, M .  !!Jb>Ofl, aresc ere, aridus
esse ,  S. -z10Te, B. 'lUOTJ, M. d'10Ti Curari. In dem letztern
Verbo scheint indefs der Verbalstamm S. B. 'ZI, M. d's sumere
die Grundl age 1:u bild en.

(') Für B. 'lU giebt die ed. Eng elbr e th t Cor. 7, 10. 
-ze, wo nach Z o e g a 'lU, 

(1) In dem Compos. M. s. C6.T-Hpn (Wein-Trinker) 
rur ca..-OT-Kpn (siehe über den eigentbiimlichen Gebrauch des 
unbestimmten Artike ls OT die Syntax) st ammt die Form ca.. ( =
ca. der Narr. Ezech.), geschwächt M. S. ce von dem M. S. B. 
C(I) · (s •. §§. 149. 1g2. -124.). 
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§. 188. Verbalstämme auf r, welche v or Saft
das r b eib ehalten.: 

Die Verba des vorigen §. haben vor Suff. gewöhnlich r: 
M. eTeqnll ferent te Matth. 4, 6., ßTOTCJITR, s. iiCUJITK ut
ferant te Luc. 4, 11., 1,,T!i-rc tulerunt eam Z. C. p. 335., B.
clnq ferre eum Q. pag. 238., nct:!!)TUllrTOT ne aurerant eo1
Q. pag. 235., M. ..Td'1i-q aumserunt eum Matth. 27, 32., 'IK
c-e- n1,,6JTR hie qui sumet te Mattb. 5, 41., S. 1,,q1UTOT sum1it eo1 

Matth. 27, 1. Marc. 9, 2. 6., iiTt:poT"&JTC quum aumsiuent eam
Matth. 20, H. Marc. 14, 22., B. 1,,T'lU'l'OT sumserunt eos Jes.
ö, 17., 1,,11UTq .sumsi eum 1 Cor. 15, 13., eTne'lll'rq 1ument
eum Q. pag. 235., M. 2.1-rK dejice te Matth. 4, 6., nce2.nq a•
dejiciant eum Matth. 5, 13. (das Sahid. gebraucht ßir das Verb.
21 mit Suff. gewöhnlich das Verbum nOT'lle, nOT':ll., mit SulT.
nO"&), M. ¼n„!!JITC metiar eum P,. ii•, 8., S. Tl,,!!JIT'J metiar eum
z. C. p, 355. 'Ober S. c2.1,,1, B. c2.es, bei welchem Verbo das Buch
mari,cbe das I abwar� so wie über die Verbindung der Safli:1:e
mit dem M. 1,,1, B. u, bei welchem Stamme das Sahid. ein -.
brauchte, s. §§. 169.-172. Das Verbum S . .1tepe, M. Menpe amare,
eine Zusammensetsung aus dem Stamme .1t6'1, .1te1, S . .1te amare,
oder M. Mu, S . .Mt: amor und pe facere, hat vor Suff. 1: S.
-.q.1tt:pl'l'ii, M. 1,,qMenpnen amavit nos 1 Jo. -1, 19., S. e .Mepnq1
M. i,. .IHnpnq amare eum ib. v. 20., S. ne TeTn1,,,Mepn ne, M.
a..pci-enn1,,Menpn ne amavissetis, amaretis me Jo. 8, 42. Die
Formen S. 1,,q.1tept:Tii und ., - .-epcTii amavit nos 1 Jo. 4; 10,
tt. Ap. W oide (wofür das M. 1,,q.1tenp1,-en u. 6.-Menpnen) sind
ßir Schreib - oder Druckfehler zu halten. Dafs in dem Stamme
pc - ep ein I zu Hause war, haben wir §. 183. nachgewiesen.
Du Verb. 1\1. cUln1, Ce.Mn& ( §. 186.) welches im Pentateuch
ed. W i I k. vor Sulliun öfters mit einem I auftritt: ..,TCe.MnrTOT
.E:rod. 36, 25. 26. 27. werden wir vor Snf'&xen gewöhnlich mit
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einem a angetban finden . (s. unten) Auch das aus w, o geschwächte· 

1 in S. 1,,m d i c bleibt vor dem Suff. c, •mc. 

§. 189. De r Gegensatz d e s  a u sla utend e n  Sahidiscb ea

e ge g e n  a uslaut ende s Mem p hit . 1tnd Ba schmur.

1 auc h a ufserh alb de r V erbal s t ämme . 

Der in den Verbalstlimmen wahrgenommene Gegensatz des 

ausla utende n Sahidischen e gegen Me mphiL 11nd Baschmur . J 

findet auch aufserhalh der Verbalstämme im weitesten Umfange 

Statt, wie folgende Beispiele bethätigen: S. ot,e , oote , ll>2_e, 

M. öt_1, B. •t• gres:, caula ( von Wte, etc . slare §. 185.), S.

OTOd'e, OTOoe'e, OTfle, M. OTÖ'XJ., B. OT6.'llJ gena, ma�illa, S. 

wne, wwne, M. wns, B. wru lapis , S. !Rne, M. !Rn1, B. 

6Hn1 hirundo, S. Aonn, M. 6.on¼, B. h.n¼ cucumis, S. 6.o-re, 

M. Aot, B. 1,,..,t abominatio, S. 6.6.tce, M. 6. .. tc•, B. kta 

vacca, vitula , S. Moone, M. Mons, B. Me.6.nJ nutris:, S. nOTne,

M. nOTru, · B. n0Tn1 radis:, S. POTtt, M: JlOTt•, R. c\OTf• ves

pera , S, pOMne, Fragm. von F ay. pe.Mne, pime, M. pOM.m,

B. °Ae.Mru annus , S. c\oul'e, c\oeute, M. °Awl'XJ, B. c\..,Gf', prae

tes:tus, S. igeepe, M. igep1, B. igHHc\J 6lia, S. cwne, �I. coru,

B. ce.6.nJ latro , S. RHM.e , M. X HMJ , 8. KHMJ A egyptus , S,

-a•-ae, M. 'lU,'llJ, B. -.:s.em inimicus, S. cenn, cihe, M. cen¼,

B. CHn¼ fündamentum, S. igli.upe, 8. ig6.HHc\1, M. igct,tp1 socia,

S. igme, 1\1. B. mms pudor, S. igo-.:s.ne, B. ig„-.:s.ru, M. codru con

silium , S. Cfll.!!le, c1ige, M. !!1"'!!11, B. igeig1 amaritudo, S. fO"",

. M. to¼, B. te.¼ timor, S. CfJMe , twe ,  M. B. Cf_JMI mulier,

S. f_JOM.e, M. f_lOMJ, B. t•e.M.1 mulieres , S. uo-re, 10n, Frag.

von F ay. 1o-re, Je.Te Narr. Ezecb. U6..Te, M. 1öt, 10Tt, seilen

aot, B. u„t patres, S. nRO"N:, nHn, B. naoT1, nRTII, M.

ctaoTi coela, S. epllHff, M. ePctHOTi templa vom Sg. S. pne,

epne, upne, M. ePcter, selten efctJU (Scbwartze 1.1. p. 2018.),

B. ec\ruuu, S. _pwe, M. pi.MI, B. c\JM.1 ßetus, S. p.M.uOOTe,
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M, ep.ae.»OTi, B. c\Ul16.Te1 l1crim1e, S. Mefl, Meew, Fnp 
von F ay. M.eon, M. M.eTi, seilen (Sc bwartze 1. Lp, 2018.) 
MeOTi, B .  MKOTJ, MKOTeJ, MRKOTI, MKROftJ, recordat i o, S ,  
aoon, B .  R•OT1, R6.TeJ 1 R6.Tn1; M. ,c,woTns, ,C,•Tn1, im M. 
und B. mit reduplic. ae (Scbwa r tze 1. 1. p .  104:J. 1103. 1714. 
i715. 1741.) alii, S. f.HRe , M. B .  e_HRJ paup er, S. giopne 
(Hehr, 9, t.) , M. giopm, B. giopm und l96.pR1 (Scbw a rtze 
1, 1. p. 1103. Anmerk, 1.) prima S. p•c-re, 1\1. p..ct, B .  c\eci 
cras, S .  M. MRnc, M. 1A. MHn1, B. :iÄ. MRn1 quotidie, etc. •• 
Scbwartz e 1. l. p. 104'1. (gg. 

§. 1 90. Die 1- u nd e-F orme n  im Baschmuriscben.

Wenn auch die von Zoega und Engelhretb herausge
gebenen Baschmurischen Fragmente im Allgemeinen d ie nur be
merkte Bascbmurisch e Bildung m it auslautendem I aurre ch t er
halten (s . Schwartze 1. 1. pag. 1103. Anmerk. 1.), so haben 
dieselben d och ö(ters ein solches I zu e verwandelt, wäh rend 
die Baschmu rischen Fragmente bei Qua t r e m er e sich dieser 
Sch wächung in diesen Wörtern fast durchaus ent halten haben. 
Demgemäfs trirft man in den er steren Fragmenten R. pWM1 
(1 Tbess. 2, 4.), °A.W.M.1 (häufigs t ), pWMe ( drei Mal) für 

M. pc,.,MJ, S. pw.Me hom o, B. 9IHp1 ( Jes. 1 , 4.), 91Hi\1 (hä11-
fig), 9IHpe (zw ei Mal) für M. 9IRp1, S. fflHpe tilius (vergl.
oben 9IHK°A.J &lia), B. MRR9II (Hehr. 9 ,  28.), ·J4HH9le (zwei
Mal) für S. MHHgie, M .  MR9I mul ti tudo, B .  91e-x1 ( häu&gst),
9ese ( zwei Mal) f"ür M. c•"&J, S. 91•-ae verbum, B. noT¼
(häu&gst), mit Artikel �t (Jes . 1, 10.), fehlerhaft wie wohl
häufigst nett (s. Schwar tze 1. l. pag. 1096. 1097. 1105.) für
M. no-r¼, mit Art. et¼, S. none, mit. Art . nnone, . deus, B.
nols und n..As (beides haufigst , S chwartze L 1, pag. 1096.),
noAe (Hehr . 9, 28.), na.li.e ( ibid.) tür M. noli.J, noTll, S. nole,
Fragm. von Fay. n.,l,,e (drei Mal, aeben nok in pdepnolae
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peceator) pettatum, B. n„qi\J (Phil. t, 10.), n..Ape (Bebr. '1, 
t8.) für M. noqp1, S. noqpe utilitas, ntilis, B. n1, t, ru (bin

fig), ne, Te, ne (noch hia6ger Schwartze l. l. p. 1095.) f'iir 
M. m, t, ru, S. ne , n, ne, hier und da auch m, t ,  ru (s. 
Schwartze 1. 1. p. 1074. fgg.) und im Fragm. von F ay. fast
durchgängig (s. Schwa r tz e  l. 1. pag. 1068.) Sg. und PI. des
bestimmten Artikels.

Die Baschmur. Fragmente bei Qua tremhe brauchen zwar 
beharrlich blofs no-r¼, !!Je-&S , ;\ll>AU, n..Ar, haben aber doch 
einige Mal den Artikel ne, ne neben dem m, ru angewendet 

und enthalten femer .MRR!!Je (Q. pag. 232.), s(l)(Ope als Sing. 
(p. 239.) und Plur. (p. 243.) bemerke Plur. -.:s.(l)(a)pe Jes. 5, 22., 
fortis, wofür man ein .MRH!!JI, -.swca,p1 erwartete, und wofür man 
im MemphiL wenigstens -.:s.c.,p1 findet (Schwartze 1. L pag. 

U06. 1107.). 

§. 191. Du au slautende I a ufserhalb der Ve-rbal
stämme im S ahidis chen erhalt e n. 

Auch aufserhalb der Verbalstimme hat der Sahid. Dialekt 
das auslautende I hiufigst erhalten, sobald demselben ein Vo
cal voran stand. So trim man S. .,!!Ja.!, M. i..!!J._., 8. 6.!!JU 
multitudo, S. !!Jla.!, !!Jl6.fl, M. !!JI.R longitudo, S. 2..,., M. 2_6'1, 

B. 2_a mas , maritus, S. M. 1,..,., q.,. bubo, S. tpoT!.._, tpOT:6-
h.l, M. .156.p..A... toaitru, S. ce_6'1 , M. c.66.1 litera, epistola, 

S. n.._ , nu, T6'1, Tu, na..1, no, B. (n6'1) , T6'1 (na..s), no, Tu,

na, M • ...-, na..1, -e..1, T6'1, n6'1 Demonstrativ-Proaomon, S.
M. Ta..s hie, S. RJ, HO, M. RJ, B. RJ domus, S. nm, M. ctu

pulex, S. '5.AUU, (pMaH, M. epMH) lacrirna, S. cw1 (selten),

co1, M. co1, B. c..s dorsum, S. M. so1 navis, S. -'la..To1, Ma..Toa,
M. M6.T01, selten und uncorrecl -'la..TI, B. Ma..-ra..1 miles , S. 
OTOJ, o-rou, M. OTOI cursus , impetus, S. OT01, oTOU, M.
O'l'01, B. OTU (Jes. 5, lt. t8. 20. 21. 22.), OT„e (Jes. t, 4.)
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vae, S. OTOU, (OTOC1n, OTOae, OTOJe), M. 0Teit1 agricola, S. 

'5'101, M. scto• brachium, S. t"Ä;\01, M. .6e;\j\01, .6ej\;\1J>1 fem. 

(Psal, pil�, 12. nach dem eod. Ber. no. 37., wo der cod. Ber. 

no. 157. und die edit. Tuki .6e.\;\01) vom Sg. S. m. t"Ä;\o, 
Fem. 2_e;\;\w, M. m . .6e;\.\o, f. ,6ej\j\w (letzteres 2 Tim. 5, 2. 

edit. Wilk .. auch Plur., wo der cod. Ber. no. 115 . .6e;\.\o), 

ß. tej\j\6, senex, anus, S. 2,1ioT1, accipiter (Deut. 14., vergl. 
M. SH.62,AOTi) , S. t60T1 serpentes (aber aurh mit Singular
Bedeulung), S. 2,6.li.JOT1 und 2,6.li.0Te1 crabrones, S. 6.qOTJ, M •

..,qOTi carnes. - Auch das aus einem Doppelvocale henorge

gangene auslautende I blieb im Sahidiscben meist unverändert:

S. cros, et, M. c•o1, c•T odor, S. nu,  m, M. ctu osculum,
Wahrscheinlich gehört auch hierher S. ce1, c1 cedrus (vergl.

S, cnk, csie , M. csq1 cedrus), so wie S. ce1, es, M. B. CJ 

satietas (S. M. auch saliari), ganz bestimmt aber das Demon-

1trativ S. m, t, ru, welches zunächst aus na, 'l'a, ne1 her

vorgegangen ist (s. S c hwa r tz e  1. ). pag. 1072.).

§. 191. Dasse lbe  I im Sabi d. zu e ges chwächt.

Der Sahidische Dialekt hat aber auch auf diesem Gebiete da,

auf einen Vocal folgende auslautende I zu e geschwächt. Und 
diers ist nicht blors in einzelnen schltchten Lesarten geschehen 
deren z. B. sind !!l•e für !!116.J, ne für nu, m, '5'6oe für '5'601, 

sondern auch da ,  wo das e die bis jetzt nur allein nachgewie

sene Schreibart bildet. Ein solches e zeigte sieb oben in dem 

.lleOTe, .llen, Meen, es zeigt sieb ferner in !!IHOTe, gewöhn
lich 9IHTe (M. !!IROTi) ara, -&oe (M. -aos) parietes, poon (M. 
pci>OTi, B. ;\•OT1) stipula , S. T00Te, M . .WOTi calceamentum, 
t"'OO'ff (M. 'l'OOTi) maue, vornehmlich aber in den Pluralformen 

auf OOTe und HOTe, nn, denen ein Memphit. CJ>OTi nOTi, 

Baschmur. a.OT1, •TJ, a.Tes, H0Tr, HoTa, HTJ, HTU gegenüber

tritt Zu den oben gegebenen Fällen bemerke man: S. a.;\oon, 
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M ... �c.,m, B. 6."-6.TJ pueri, infantes, s. Tinoo-re, M. nlnCi>OTi 
pecora , S. cnspoo·re, M. cct1pw0Ti latera, S. OTROOTe, M. 
OTnll>OTi horae, tempora, S. d.OO?e, M. cACa>OTi doctrinae ,  S. 
2_l11u,n, t_flllTe, M. 2_flll0Ti, B. t_flllOTu, t.fun-u opera, S. tpeo-re, 
tpHn, M • .15pHm cibi, s. 6.nHff, M. •'\>HOTi, (B. 6.IUlOT) 
capita, etc. s. Sc hwa rt ze. 1. 1. p. 1712. 1113. Dasselbe ge
schieht in den Sahi,f. Pluralformen auf eTe, denen gewöhnlich 
ein Mempbit . eT, Baschmur . HOT parallel lliuf't wie z. B. in S. 
2_.,een, 2_a..eTe (neben e_fl.eOT, 2_-.eeT) ultimi, a e, a ,  pMt_H'ft 
liberi, ae, a, IS'-."-een claudi, ae, a, ·:iu"Seen ( neben 'lUSCOT, 

'SJ'llHT) hostes, s. Schw artze l. l. p. 1711. 

§. 192. In s elt e ne n  Fällen hat auc h der Mem·
phitische D ia l el:t die s e s  ausla utende I zu c

g e sc hwäc hL 

In selteneren Fällen ist auch der Memphit. Dialekt von 
diesem auslautenden I zu e herabgestiegen. Diers bezeugt M.Oft, 
ein Mal MWoe splendor im Vergleich mit dem Bascbmurischen 
M.OTOTJ (s. §. 165.), wie Me1"c.15e, scriptio, wofür man M.en:.156.IR 
erwartete, !16.M.!le, !ll!M!le ministerium (in compos. s .  Sc hw. 
I. 1. p. 1178.) neben !1e.M!11, das gewöhnlich den seinem Verbo
nachfolgenden Nominativ vermittelnde it"&e, wofür das Sahid.
iid'1 und das Baschmur. sowohl n"&e als nl!t1 brauchte, vornehm
lich aber das verbale ne, i-e , ne est, sunt, welches mit dem
Artikel und Demonstrativ- Pronomen m, t, ru aus den stärkeren
Formen des Demonstrativ-Pronomens n-.1 , ,--.1, nfl.1, nu, 1"e1,
nes hervorgegangen ist (§. 191.). Dasselbe gilt von dem ne
gativen Äl-ne non est, welches gleich dem positiven ne, n,
nc nicht blofs dem Memphitischen, sondern dem Koptischen
überhapt angehört. · (Selbst der Artikel ru und ru, erscheint
in den Formen ne und ne; vergleiche Schwartze Evaug.
I. praef. pag. XV. XVI. Evaog. II. praef. p. I. II.).
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§. t93. Seltenes Ge g e nübertreten des I und o, des
1 und„ in den  Nom ina l-, Adje ctiv a l- u n d  

Pa rti c i p i al F ormen. 

Selten siebt sieb in den Koptischen Nominal - Stämmen 
1 und o, und I und ._ gegenüber, wie in M. IOf, S. OOf luna, 
M. nHp1, B. 1U1p1 (in ne.mnHp1), S. nHpe., nepe., nHpe cotur
nix. Einige Male tritt Singularen auf I im Plur. ein „ ge
genüber: M. OTplT custos, plur. OTpe.,t , M. fOTJT primus,
f')Tit prima, plur. fOTi..t, M. .1unp1T, s. M.ep1T dilectus,
a, um ( im S. auch PI.), pi. M . .u.enpe.t,' S. Mtp„n: Dieses

„ hat das Baschmur. folgerecht in e verwandel t: .u.ei\JT (auch
PI.) dilectus , PI . .u.e'Ae,t. Aber auch im Memphi t. findet sich
Rom. 1, 7. ein .u.enpe,t für .u.enpe.,t. Ob übrigens hier ein
blofser Lautwandel vorliege , oder ob wir vielleicht für den
Singular den Ausfall des im Plur. erhaltenen „ anzuerkennen
haben, ist erst in der Formenlehre zu untersuchen. Eben so
kann hier nicht entschieden werden, ob in Fällen wie S. ne.,
111,.., misericordia gegenüber dem M. ne.1 mi_sericordia (vergl. 
S. n .. , M. ne.1, B. neu misereri) der Obergang eines I zu ._
ode r die Zerdeb_nung eines „ zu ._._ vorliege.

§, 194. .,, gegeniiber dem H, 

Das Koptische H mufs, wie schon früher bemerkt .worden 
ist, einen eigenthiimlicl1en Laut besessen haben, weil an du
selbe gewisse grammatische, und zwar sehr weit reichende For
men gebunden waren. Den wahren Inhalt seines Lautes bat 
Schwanze als einen Mischlaut bezeichnet ,  d. h. als einen sol
chen, welcher diphthongisch das Lautgebiet. zweier Vocale be
rührte. Dieser Laut des H mufs dem des ..s sehr nahe gestan
den haben, weil in einer Anzahl Wörter H und e.1 als die par
allelen Glieder von Nebenformen aunreten als da sind: Demqn
stntiv-Pronomen M. 'IR, ct..s (das alte Ägypten S. 1811. tT. 
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nH , (n•1), ne1, TH, ™, Tes, nR, (u•1), nes (das Baschmur. e 
ist hier bereits als eine Entartung des a.. erkannt worden), 
Dempnstrativ-Partikeln M. TH, -ra..r, S. T•1, hie, M. e..,um, Äl1111, 
ua.n•• hie, hinc (wiederholt hic-.illic, hinc-inde), M. •Rh, 
(-Nlu), -ra..rliJ, S. -rde, -r .... !e (Hehr. n�, Ch. M��"t:J) arca, 
(vgl. M. e! .... cella und später) M. 2,1.idr, (2,1eh) S. t••sli.e, 
t,1a..e1!e, 2,u .... !e agna (vergl. M. B. 2,id, S. 2,su! agnus), B. 
'&ll!!ec, S. -a•s!ec, (-ae!!ec, 'lr.Üec, M. -x.dc) carbo, M. ��-
9IHp1, B. 2,ep91Hru juvenis, M . .de.\!!l••p• adolescentula, M. 
911k, S. 911H, !!1•••, m••es longitudo, statura (vergl. M. 911.i 
produci, crescere, vergl. M. B. 9IHOT longus, comatus esse), 
M. c...s .... , c.dR scribere. Man bemerke auch das W echselver
hältnifs in M .... !!I .... , s. •!!I .... , a..91H , m .... , B. a..!!leJ multipli
cari, multitudo, M. ua.-a..19'-'>, S. ua.-a..!!lo, B. Lll•!!I• valde, 
etc. (s. §. 164.) und M. MH!!I, S. MHH!!le, B • .AUU1!!11, .AUU191e 
multitudo, in M. R.Hc Pass,iv •. von R'-'>C curare , pr. obvolvere 
cadaver, und M. a .... cs, S. aa..rce involucrum sepulcrale, curatio 
cadaveris. 

§. 195. H n nd a..1, a..u, es für RI. 

Von neben einander stehenden Vocalen, namentlich von 
denen, die mit einander in naher phonetischer Berührung stan
den, wurde im Koptischen häufigst der eine verschluckt. Dem
nach z. B. S. c .... esn und ca.ein., M. cR1n1 medicus. Da nun 
nach dem Obigen in dem H ein gewisser i - Laut mit enthalten 
war, so wird es nicht überraschen, wenn von eine1n HI bei fol
gendem I öfters ein I abfiel. Demgemäfs z. B. M. !!IHlh, S. 
91H!e, (ein Mal !!IJ!e), rubigo,, vergl. S. es! it., M. ctffi.t und
ctHJt, S. d.HTe, c!HHTe, 2,!H-re spuma, M. pH1c1 (Ps. ��, 5.

codd. Ber. no. 37. 157. und anderwärts) pHCI (ed. Tuki), pRICI 
(Ps. �, 4. cod. Ber. no. 37., ed. T.), pscs (cod. Ber. no. 37., 
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pulvis, ·s. J.MHJ, p.MuH, M. ep.lUi lacrima. Dleselbe Lautver
kürzuog findet Statt, wenn dem HI ein •1 und das dem gleiche 
•es gegenüber tritt , wie diefs der Fall ist in M • .AUUm, B.
AUUn, S, M.a.un signum, M. c:ruuru, S. c:n•e1n ludere, saltare,
M • .AUUp1 fasciculi, S. Ma.spe fasciculus, M. ruu, B. ruu, S. nw
mihi, M. B. nTHJ, S. iiTM qui, quae, quod mihi, mei (s. Sehr.
1. 1. pag. 1670. 1671.), M. «fpH1, «fPIJ, s. efl'IJ, B. eei\JU

eigentlich quod in facie, dann in, super, coram, etc. (vergl. M.
a5pHJ, iuspH1), M. B. ee,ruu, S. ee,n1J quod voluntatis meae,
volens ego, M. ne\lUU, (B. nach Analogie eben so), S. ne"&U
dixi, dico. Die nahe Verwandtschaft des e mit dem a.. erklärt
es , wie sich aus dem HJ ein verkürztes u entwickeln konnte
wie in nR, n1J, nei etc., in S. nHJ, M. �u pulex, in M. e,m,
e,ei, e_RHJ, (S. e,e) cadere, M. MH1, Mes, B. MJU, Mei, S. M.u,
(M.e), in Composit. aber auch M. S. MM amare , in M. e"HI'
ep�e1, B. e'Aruuu, (S. pne) templum, M. MJU, B • .AUU, häufi
ger .Meu, (S. Me) veritas, S. C!l'1eie, Narr. Ezech. e'1R, gewöhn
lich tt1e, B. JUH hircus , M. OTHJ, 0Te1, (S. OTe) distare, di
stantia.

§. 196. a.. gegenüb er d e m  a.
Doppellaute lösten sich bei der in der Sprache einreifsen

den Lautverkürzung häufigst in deren einfache Bestandtheile 
auC. Daher treffen wir zuvörderst gegenüber dem a sehr oft 
ein a.. wie in M. S. cm, c:..,T cauda, S. RRl!Je, n•we, M. �191 
dimidium, M. w•w1, ma.w plaga, plagae, l9Hl9I plagae, s. CRl9e, 
ca..m, (c:'j) B. mem plaga, plagae, M. cte'Ahc, cto"-n•c:, (cte'A
kc, 4t'Aa...kc) vicus Aegypti inferioris , S. RK-e-nmb> eigent
lich positus, a, um in arena, da�n solum incultum, arenosum, 
lla..nma., (unmo), M. x•nww it.' M. s. 6aT ramus palmae, 
M. pi. Al.TI, M. S. B. e_a..'AHT, S. e,•'Aa..Te, avis, pi. M. t•c\a..¼,
S. t..,c\a..Tc, e,•ha..Tc, B, 2a..c\e¼, M. S. pe.lUIT, B. c\eMHT de-

t3 
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cima, pi. M. pu1,a.t, M . .6e'AigMp1 ad olescentula, pi . .6e'Aig„p1 
S. !16.T truncus, pi. igHT, S. d.pa. (vgl. M. na.�p1 f'tir n-6.�p1)
granum, pi. dpHTe, eqpHTe, !pHTe, M. S. pa.T, B. 'A.eT pes ,
pi. S. ONpHTe, B. OTepHt, M. nHOT, B. nHOT, nHT, S. nHT
M. S. B. n._ venire.

§. 197. _Baschmnr, H gegenüber dem Memphit.
und Sah id ....

Vomehmlich aber ist es der ßaschmur. Dialekt, welcher
dem Memphit. und Sabid. • ein R gegenüber ste llt, wie m an 
aus F olgendem entn ehme: M. 6..na.ig, S. a.na.ig , B. •RHW jura
mentum , M. a.T'lla.'A, S. 2,a.Tda.'A.. B. f_6.TdR'A an cora, M. iga.p1, 
s. ig a.pe, m••pe, ma.•p, ß. WHH'A.i p ercutere' M. s. ne-sa.q,
B. ne"SRq locutu s est, loquitur (vgl. 1ste Pers. M. ne'SRI, S.
ne-x.a.1), M. S. na.R, B. nHR tibi, M. S. na.q, B. nHq e i  (masc.),
M. S. n•c, B. nHc ei (Fem.), M. S. na.n, B. RHlt nohis, M.
een a.R, s. een6.R , f,116.R, B. fttRR voluntatis tuae, M. eena.c,
s. ee_na.c, ena.c , B. eenHC - ejus  (seil. Fem.), M. eena.n, s.
ee_na.n, e,na.n, B. ee_RHn- nostrae, etc, s. Schwartze 1. r.
pag. U 78. U 79.

§. 198. Das H wec hselt a b  mit dem 1. 

Nicht selten tritt f'tir das H und selbst f'tir das HI ein I ein wie 
z. B. M. CH1ru, S. cme vomer, S. flßH!, e_mHq, M. e,1ruM dormire,

somnu s, S. pMH1, pMuH, M. epMH lacrima, 1\1. puu, S. p1Me fiere,
ßetus, S. adt.e, eilte, M. c1q1 cedrus (vgl. Nt!, Nt-ltt, �i �-

. . ,. ' �'

�l pix), M . .6e'AigHp1, B. 2,ep!!IH'A1 juvenis (M . .6e'AigMp1 adoles
centula, pi . .6€.\ig•p1), M . .6e'Aig1p1, S. e,epm1pe, 2.i'm1pe juvenis,
S. mHAe, ig1k, alt, M. !!IK1!s robigo, M. pH1a, p1c1 pulvis, M.
-a.•RH, '&flo.n1, (�. -sa.•ne) Tanis urbs, M. tMH ( Ma rc. 6, 56.
nach dem cod. Ber. no. 40.) vic i für das gewöhnliche tMJ (vgl.
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S. tMHeT vici Luc. 9, 6., · wofern nicht tMH zu· lesen, indem

vielleicht das eT des folgenden e�t't'e'AJ�e aus V ersehen dop

pelt geschrieben wurde), M. THMJ vicus (so drei Mal, und zwar 

nur so in dem cod. Borg. XXXVII. z. C. pag. 61. 62.) Rir 

das gewöhnliche M. B: tMJ, S. tMe, B. !!IR, S. !!leJ, M. gie 

ir e (vergl.§. t84.) s. S c hwartz e 1. 1. pag. 1180. Bemer

kenswerth ist es übr igens, dafs, während das Koptische H in 

den zahlreich gebrauchten Griechischen Wörtern unaufhörlich 

mit dem I und T abwechselt (s. oben p, 71.), die Verwechse

lang des R und des I in den Kopt. Wörtern selbst ohne allen 

Vergleich seltener vorkommt. 

§. 199. e d em R g e g e nüb e r. 

Das • und I beschrieben die beiden Hälnen des H, Da 

nun sowohl das • als auch das I zu e geschwächt ward, so ist 

es ganz natürlich, dafs man gegenilber einem alterthümlichen 

R häufigst das jüngere, dem halbirten H angehörende e antriffi, 

wie z. B. in s. tHaH, M. tea1 terror, M. tHlu, s. 2_Rli.e, 2,ek 

luctus, M. ed (sehr selten) , TRli., nli., S. TRli.e, TRHk digitus, 

M. 101tR, 1Rli., sd, in Compos. vor 0'8': 1et, S. sone, uone, 

cmm, B. 1en opus, M. S. Hpn, B. Ran vinum, S. epm.,,, epno

vites, M . .it.a, s. RC!l'e, ede porrum , M a„RMH, s. a„KMe

fragm entum, - a, s. earud1., 'A.ad, eaae.ei., 'A.aHq, �aeq scur

rilitas, M. UR!!I, "e!!I, S. eMR!!I, Ulegi, .MH!!I, Megie incus,

M. nHlu, nds natare, natatio, neq nauta, S. nHRli.e, nede

natare, natatio, nHHli., neeA, neeq nauta � M. nd dominus, 

in compos. nd, ndHJ H aus herr, (aber Luc. 12, 39. cod.

Ber. no. 40. nRli.Hs), M. mtRP, !!l�ep, S. mhlp, mfleep socius, 

ca.sk, c:•1e pulcher, M.eTc:•1e pulchritudo, s. C:•IR, c:..se, pul

cher, M.iiTc:•se pulchritudo, S. OTOeJH, oToese , 0T01e, oTOes,

1\1. 0Tei>1 agrfoola, M. nH'lU, ne'JU, S. RHC!l'e uterils, S. '&RH,

sne herbae species, M. !!IRR, S. !!IRR, gine hortus (s. S cbw.
13•



196 

l. 1. pag. U75. 1176.) M. •°AHJ, S ... 'Ae adscendere, M • .u.-tR, 

B. ÄlnHJ, M. S. B. Älne non est, non. Mit Wiederaoftaochen

de, R im Plur. M. s. m1te rete , PI. M. mnllO'I', s. !IIUITe,

W1tHT, M. S. m-xe locusta , PI. M. 9J'llROT , grzeT (s. S c hw.

Psalt. pii, 23.), S. m-xe, M. !e,c,e , S. bae (z. B. t Cor . 3,

t4.), !Tae, Aeae merces, PI. M. !e,c_ROT, S. wie Sg., M. �,

S. ne, B, nR coelum, PI. M. �HOTi, S. nHoTe, nH-re, B. nHon,

nHTeJ, M. ·� , s . ..  ne , B . ..  nH capot , PI. M. •�Hm, s .

._nR-re, B ... nROT. Vgl. M. A„1p1 , Asp , S. !sp corbis, pl. S.

lpROTe, Wie hier in dem nH und „nH das Baschmur. auch

im Sing. das H erhalten hat, so liegt dasselbe hier und da auch

noch in den Singularformen des Memphit. und Sahid. vor. So

zeigt sich Sahid • ._nH caput, im Sinne von princeps Zo ega

C. pag. 308., mit gleicher Bedeutung aber als „ne ibid. pag.

302. 578. So erhalten wir ferner M. JSpH, JSpe, S. tpa, tpe,

B. tpH cibus, Ps. M. .t:SpROTi, S. tpRTe neben tpeOTe, S. t•

(selten), e_e, B. 2,a, seltener 2.e, M. JSe modus, S. B. ma, me, M.

gie lignum, S. 'lU.ue , -aa.se, selten -a„sH, Narr. Ezech. -a„JH

und -a„1e , B. 'X„IR, vgl. M. m„q-, m„qe, Fragm. von Fay.

91..AH desertum, S. ceem�, Narr. Ezech. cHRne, 8. CJUUU, M.

CDU res iduum' M. 9J�Rp1' m�PI' B. 911HR'A1' s. m!eepe' 

1ocia, S. p:ii2_e, Narr. p:U.2,a,  B. i\Ulf_H, M. pe.u.2_e liber, s. 

Scbwartz e  l. ). pag. 1176. 1177. Dasselbe war der Fall bei 

Verbalstämmen (§. 195.). 

· §. 200. Ba schmur. H für M e m p h i t. und Sahid. e.

Da das Baschmur. mehrere Jahrhunderte· vor dem Memphit.

und Sahid. ausstarb, so ist es leicht erklärlich, dafs den Mem

phit. und Sahid. e-Formen häufig stärkere Baschmur. a-For. 

men zur Seite stehen. Wir trafen nur erst B, nu, .. nH, -awa, 

CHRns, mlHR'As, i\e.MtH, wo die beiden anderen Dialekte, 1ei 

es ,zusammen, sei es einzeln, sich dem e hingegeben hatten. 
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Wir treffen sodann B1 •e.K, M. S. le_e bos , B. ec\nKH1, M. 
sehr selten epctHI, gewöhnlich ep�, S. pne, selten up11c 
templum (im Plur. aber M. epctHOTi, S. epnKTe , pn.RTC), B. 
c!K, M. S. cAe porta, B. cllAAJ, S. ehe, M. cdu circumcisio, 
B. CKnt, M. cen'¼, S. cenu, cihe fundamentum, B. AHTpH,
M • .Mei-pe, M.eepe, S. M.iiTpe testimonium, B . .MROTI, .MROTCJ, 

.MRKOT1, M.HHOTU, M • .MeOTi (selten) M.eTi, S. Fragm. von Fay •
.MeOTe, anderwärts .MeeTe, M.eTe recorda tio, B. !!JHKc\s, S. meepc,
M. mep1 filia , B. OTe_R, s. OTe_e, e_OTe_e, M. OT.t:Se abortus, B.
Ae'.\c\K, M. !e'c\'.\e, S. A"Ä.'.\e caecus , B. fbo.R, S. 2,._e, M. "5bo.&
ultimus, extremus, finis, B. ce.6.KOT, S. c..6.eeT, c..6.eT, c..Ae,
M. c..!eT, c..Ac sapientes, B. dKHT, S. fieeT ( die Formen fi1eT
und deT scheinen blofs auf Tuld's unsicherer Autorität zu fu
fsen) manere , B. CKM.Mr, S. CM.Ale, M. CCM.J mandatum , man
cfare , B. flH, bemerke B. fHHJ §. 195, und vergleiche Schwa r
tze l. 1. pag. 1176. 1177.

§. 201. B asch m u r. H zu  e hera b g efalle n.

Allein auch das Baschmur. ist öfters von dem H zu dem e 
abgefallen. So erblicken wir §. 195. B. M.HJ und M.U amare, 
.MRJ und M.eu veritas , §. 199. Ä\nHJ und i\ne non est,  non, 
t_H, e,e modus , !!JH, !!JC lignum. Man erblickt ferner ._fC bos 
neben ._e_H, mme faciundum est , decet neben dem herrschen
den !!l!!IR, egimH (S. mme, C!!J!!JC, M. cme), ein Mal" flR alius 
neben dem gewöhnlichen Re (S fle, ae, M. Re, vergl. S. aeT, 
M. masc. ,c_eT, fem. ,c,et), ne-zeq (m.), ne-zec (f.) dixit neben
HC'lUICJ (M. S. ne-ze.q, ne-ze.c (vergl. §. :195. ), !!JHM!!JI und
!!Je.M!!Jr ministrare , ministerium (S. !!JCM.!!le, !!JM!!JC, M. me.Mms,
in Compos. m�m•, !!Jl!.M!!JC neben !!JCM.!!JI §. 192.). Neben
dem nur ein Mal (Q. p. 245.) vorkommenden pe (M. S. pH) sol
hat ohne Zweifel auch die Form pH bestanden. Vgl. Schw.



198 

1. 1. pag. 1t76. 1177 . tt78. und bemerke das e der Verbal

Bildung vor Suff. §. 172.

§. 202. Stufenwe iser Abfall v on dem H zu d em•, 1 

und e in dem Kopt isch en üherh aupL

In allen drei Dialekten gewahrt man hin und wieder den 

s tufenweisen Abfall von dem H zu •, 1 und e: M. OTOn inHJ, 

zusammengezogen OTOnTH1, verkürzt OTOlt'\', S. OTiiTw, o-,q, 

B. Ofl-nTRJ est qui (quae , quod) mibi, est mihi-habeo , B.

OT6.RTHCJ neben OTa.nTeq, M. OTOn itTa.q, OTOnT•q, OTOnTeq,

S. OTiin,q , OTii-rq, B. OTa.nTHC, M. OTOn itTa.c, OTOnTa.c,

OTOn-rec, S. OTiiTa.c, OTiiTc est ei (m, q, f. c), B. &M.Alm'RCJ,

MnTHq' s. iulii.-r•q' Miin,q' .Mii-req' MiiTcj' M. M.llOn nn,q '

M.llOnT•q, M.llon-req non est ei (s . Schwar tze 1. 1. pag . 1179.

1657.), S. ii-rmq, B. iiTRq, S. M. itT•q ejus (s. Schw a r tze

1. 1. pag. 1682. 1683., vergl. über ein verme intliches Mempbit.

nTRJq Schw. Psalt. Pr aefat. pag. XLI.), B. e.M.U§gll, e.M.ngaa.,
M. s . .Älnm•, e.M.nm•, B. umme(?), :ii.ngae dignus, M. OTHA ei

gentlich purus , san ctus, d ann sacerdos, OTe..i purus , sanct us ,

S. OT.HH! sacerdos, OTa.� porus , sanctus , B. OTKd sa cerdos,

OT6.e..i purus ,  sanctus, ned, OTd sacerdos, M. a.2_H, •t•,

S. e..e_e, ee_e utique, verg l. Sc h w a rt z e I. 1. pag . 1178.

§. 203. Laut- Ve rse h ie den he il des H un d  e b edio g t

d ur ch d en b egriffli ch en Geg ensatz d er an das Kund

e g e k nüpften Formen. Wir d all mäh lich in de r 

Spr a ch e  v e r wischt. 

Trotz der n ahen Verwandtschaft, welche zu einer gewis

sen Zeit das Kopt. H mit dem e geha bt haben wird, so mufs 

doch stets eine merkliche Verschiedenheit z wischen beiden Lau

. ten bestanden haben , weil we itgreifende Gegensätze in der 

Sprache an das H und e gebunden wurden. Das H nämlich bil-



199 

dete den charakteristischen Laut des Passivs. Da nun die leich
teste Form des Activs ein e besafs, so würden wie z. B. in 
M. S. Hn numerari, M. S. en numerare, M. S. B. fulj\ solvi,
M. ki\, S. A� solvere, M, S. OTHt_ addi, M. S. B. O'ftf addere,
M. �H!I, S. B. RH!I frangi, M. c\'E!!I, S. ne!I frangere, M.

91R!I, S. CH!I contemni, M. !IE!I, S. CE!I contemnere, M. S. 
CRp spargi, M. cep, S. cp s pargere, M. S. B. 'llJIR· absolvi,
M. S. •:iutK absolvere, 1\1. e_an, ,c.an, S. t_Hn, KHn occultari, 

M. 2_en, ,c.en, S. 2_en occultare, und in vielen anderen (siebe
Scbw a rtze 1. 1. pag . 1171. H72.) Activ-und Passiv-Form
zusammeugefallen sein, wenn das H keinen von dem e verschie
denen Laut besessen hätte . Das l\lemphit . und Sahid. ltnüpfte
sodann an das e die Masculinar-, an das K die Feminina! - Be
deutung wie in M .  S. masc. c�, fem . ct.b sapiens, M. &i:, 

S. 2_a.e ultimus, M . .15„ä:, S. t._H ultima, S. K�e niger, KIJUI
nign, 1\1. k��e coecus, k�M coeca, M. 4Hl!1E vicinus, et!!!IR
vicioa (vgl. Sc hwa r t z e  1. 1. p. 1174. (') ). Alle.in dieser Ge
schlechts - Unterschied ist entweder nicht durch die ganze Spra
che durchgedrungen, oder er ward da, wo er sich festgesetzt

(' ) Bemerkenswerth ist der umgekehrte Gegensatz in M. 
!IHPI, B .  !IRPJ, !IKPE, !!JHM (Sc hwa r tze 1. 1. p .  1097. 1098.), 
S, !!JRPE filius und M. !!JEp1, S. !IEEPE, B. !!JHR�J (1 Cor. 7, 
36. 37. bis, v .  Zo e ga Cat: pag. 153., Q. p. 228.) filia. Nach
Peyro n  lex. p. 290. soll ßasr.hmur. auch »!!JH'AI, T Filia Z.
t53.« sein. Allein bei Z. steht nur !IHHM, Auch im Mem
phit. zeigt sich hier und da rio K für das Femin. wie z. B. IU
!IHPJ filia Luc. 23, 28r nach dem cod . Ber . no . 40., wo die
ed. W il lc. ru !!JEps. Da jedoch d�rselbe cod. Ber . no. 40. auch 
ein Mal für das Masc. e braucht: neq!!lep1 Jo. 4, 47„ so kann
man beide Fälle im Vergleiche mit der herrschenden Schreib
art nur für Schreibfehler ansehen. l\lan vergleiche übrigens
für das männl. e, weibl . R das Verhältnifs des männlichen o, 
und weiblichen b> bei Sc hwartze 1. 1. pag. 1693. 



200 

hatte, aur sweirache Weise wieder verwischt. Es bildete näm

lich der B. Dialekt Masculina und Feminina regelmäfsig auC •; 

also masc. �Ult_R liber (1 Cor. 7, 21. 22. 9, 1.), rem. �Ult_R 

libera (1 Cor. 7, 39.) rür M. S. putt_e, pÄl2_e gen . com., ob

schon das Sahid. in der Narr. Ezech. auch masc. pÄlt_R braucht, 

Cemer masc. t_a.R (1 Cor. 15, 8. 26.), S. 2_a..e, selten t_a..R, 

M . .da..e, Cem. 2.ü (1 Cor. 15, 24. Hehr. 6 ,  8. 9, 26.) == S. 

t_a.R, _M • .6a.it, &i:, masc • .Me,-pH testis (Jo. 4, 24. 1 Cor. 

15, 15. Phil. 1 , 8.) - M. Me,-pe, Me-&pe, S. .Mii.,-pe, Masc. 

h�M caecus (Q. p. 240.). In dem Memp�it. und Sahid. Dia

lekte ging aber das e allgemach auch auC das Fem. iiber. Daher 
•· B. Fem . .da..e Matth. 5, 26. 13, 39. 24, 6. 14. 27, 64. nach

edit. Wil k i ns, .6Ml aber nach dem cod. Ber. no. 40. Femer

M. S. ca..se und c..sR sowohl männlich als weiblich. Die Ein

stellung des e iur das R fand auch hier und da bei dem Pas

siv Statt. Braucht doch selbst das Bascbmur • .Met_ mit passivem·

Sinne. (Jes. 1, 14. 15.). Für das M. Passiv ,C,R poni, collocari

schreibt der cod. Ber. no. 40. Matth. 13, 56. Luc. 11, 7. 12,

19 . Jo. 20, 23 . ,c,e. Diefs ist nun offenbar fehlerhaft, da der

selbe anderwärts häufig genug ,C,H giebt wie•· B. Luc. 1, 66.,

wo der cod. Petr. das schlechte ,c,e darbietet. Wenn aber

auch Fälle der Art iur Schreibfehler zu halten sind, und wenn

zugleich manche der §. 199. angegebenen Beispiele hierher au

rechnen sind, 10 entstanden dieselben zunächst doch immer da
raus, dafs zu einer gewissen Zeit der Laut des e dem des R
sehr nahe kam.

§. 204. Dire cter We c h se l  des  H mit  dem Ci> u n d o.

Neben formen auf a..1, a., e. 

Da das Xopt • ., mit dem c., und o eine nahe Verwandt

schaft besafs, 10 kann es nicht befremden, dafs dieser Anklang 

an das w und o auch in dem R zu Hauae war. Vermöge die-
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1e1 Anklanges wird es in de r Fülle se ine s Laut-Inhaltes ähn
lich e ine m Ct.>I und 01 geklunge n haben. Demnächst nun der 
directe We chse l des K mit dem Ct.> und o wie i n  M. tHC, 1wc 
festinare , festinatio, M. n,du, •.H!J, edu, S. ,-Hie, Ta.1!e arca, 
capsa, uma und M. TCt.>li.J, ""oao-x,11011, et pi., M. pHc, P(l)JC, s.
pRc, pouc vigilare, vigilia-e, S. Hige , ime, eli.ge, M; eli.g1, 
(vgl. S. coag, B. !!J6.l!!J, M. !!JW!!J jugum boum) und S. w&. gi, 
wfi.sg, oft!gc, OT!ge, M. w!g, B. w!eg oblivio, M. nWOT, sel
te n n„T, S. n„T, B. nROT, nHT, neT (nu r 1 Tbe ss. 1 ,  8. ) 
iis (s. Schwartze 1. 1. pag. 1149.) , B. iiTHTen Jes. 5 ,  22., 
ii.nTen 1 Thess. 2, 6. M. nT<a>nn, schlechte re Schre ibart (wie 
z. B. Num. 32, 21.) nTOTen , seltener itewnn (Luc. 23, 3,
26, 31. Genit. vestri, vestrum (das Sahid. ge braucht datür iiT&
TRTTii = M. itn •HnOT) ve rgl. M. n•(l)nn, s. iiTWTii, enT(A)Tii,
ii.TeTii, B. ii.T„nn, iiT.,.Tii vos und das Verbal- Präfix und Suff.
der 2ten Pers. PI., S. nK'l'ii (das nK'l'Hn Matth. 8, 10. 25, 34.
40. im App. "\V o i d e  ist wohl Schreib - oder Druckfehler, we
ni�stens giebt nach Pra efat. p. IX. der cod. MS. Matth. 25,
34. 40. runii ), B. runen ( Phil. 1, 28. ), nK'l'ii (1 Cor. 9 ,  2.
P�I. 1, 29. 1 Thess. 2, 2. 9.), M. n<,>Ten vobis, S. OTiiTHTii,
OTiiTeTii, M. OTOn ne<i>Ten, 0TOn nT<,>Ten, OTOn RTOTen, OTOn
nTenn, OT0nT(A)Ten, OT0nTeTen (s. Sc hwar tze ). 1. P· 1657.)
est vobis, B. OT.,.n„ROT, OT„nTHT (Sc hwartze 1. 1. p, 1154.),
OTa.nTOT ( 1  Cor. 7 ,  29.), S. oTiiT„T, OTiinT , OTiiTOT, M.
OTOn nT<,>OT, OTOnT<,>OT, oTOnTOT est iis , ( Schwa r tze 1. I.),
S. nluunii, 8. nUUlTen, M. neM(l)TE:n vobiscum, B. neMROT
(Q. p. 242.), nu.«a>OT (Hehr. 10. 10.), M. ne.M.WOT, S. nMM„T
cum ii s. M. B. neMRJ, S. nMM„1, Narr. Ezech. nUUl01, nMMOJ
mecum, B. neMRq, und ein Mal ne.M.eq, M. nu. .. q, S. nMM•q,
B.elat . The oph. ni\Moq, Narr. Ezecb. ne.Moq cum e o, B. neMRc,
neM.MHc , M. ne.M.6.c, S. RMM6.C cum ea (Schwartze 1. 1. p.
1081.). Zu dem Laut-Verhältnisse des H u nd w gehören ln<:h



die Participalformen auf M. HOTI', HOT, Baschmur. HOTI', KT (sehr 
selten), S .  HTT (selten), HT (Sc hw artze 1. 1. p .  1158. 1159. 
1694. 1695.) und �I. b!OTT, b!OT, S. oOTT, B. oOTT, .. orr 
(Schw artze 1. l. pag. 1170. 1659. :l695.), welche jedoch nur 
an wenigen Verben wie aeru pinguis esse als aeruworr und 

Kfßl.HOTT (nur auf der jüngern , uncorrectem Ergänzung des 
Berl. Psalmencod . no . 157. beruhend s. Sch w a  rtze 1. 1. pag. 

11.98.) S. f/(J)OT, flHT (vergl . '&KT Luc . 13, 34.) , M. flHOT 
arctari, aogustus esse, (vgl. S. Tii1t11T1 TRIU?T, TiiltOOT mittere) 
an einem und demselben Stamme aurtritt. Zu dem directen 
Wechselverhältnisse des K und o bemerke man noch M. a5Hllr, 
2_JU!r, B. 2_111Aec, S. t„d1ec, 2_6.eliec, t..i!c, Narr. Ez •. 2_01Aec 

umbra, eigentlich tegmen, welche Bedeutung das Sahid. 2_..s!ec 
auch noch nicht aufgegeben ba t vom Stamme M. 2_la>Ac, 2.o!c 
mit Suff., 2_d.c, S. t(J)6c, 2_o!c mit Suff., 2.ic, 2_d.c tegere, S. 

CHT, coT, C6.T, M. C6..T stercus. Bei Nomioibus der letztem 
Art hat man aber wahrzunehmen, ob das H nicht aur einer Pas

sivform fufse wie z. B. bei S. CHTE tortum aliquid, dann funis 
conlortus, neben S. con fi.lum netum, retortum, 1\1. c6..t netus, 

tortus, vgl. auch MOTp ligare, cingere, MHp passiv. und MH1p1, 
MMpe §. 195. 

§. 205. ln di rec ter Wec h se l  des H mit d e m  (J) u n d  o

in Nominal- und Verb al-Fo rmen. H vor Ve rbal
Suffixe n, g esc hwäc h t  zu „ und e.

Einen iodirecten Wechsel des H mit dem (J) und o treffen
wir in mehreren Verhältnissen der Wortbildung an. So zeigt
sich im Plur. ein (J) und o gegenüber dem H des Singulars wie

z. B. in M. -rd.n(J)OTi, S. -rinbon, pecora von M. n!nH, S.

-ri1t11, M. epMWOTi, S. pMe100Te, 8. i\eMJ6..TI lacrimae von
M. EpMH, S. pMe1H, M. e:e_bloT (nach Lacroze lex. pag. 20.
im Exod. 9, 3. e2_Ko1F, wo aber die edit. Wilk. e:e_bloT),
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S. etOOT, B. a.ta.T boves von M. e:te, S. ee,e, ß . ..,tH; S. tiOOTe,
B. 2_1„T1 viae von S. B. tiH, und im umgekehrten Verhältnisse
M. thu,.,.i, 8. thoT1, thOTeJ, 2_6.Hn1, S. t!HOT e, 2.6.Hn,
t.6.HT opera von M. B. S. e_wlt., M. cnHOT, S. Narr. Ez. CIUlOT,
aufserdem cnHT, nur im cod. Ber. 44. cna.T, B. cnHT, ein Mal
aber blofs nach En g elbr eth cneT (s. Schwa r t ze  1, 1. pag.
1708.) fratres von M. S. con, B. ca.n; M, e-sHOT, S. e-xHT,
211T naves von M. S. so1, B. ä.!HT, S. da.u menses von M. 
UO'I', S. do,-, Bei der Verbal - Bildung erscheint der W ech
ael des H und o in M. MOi dare (aufserhalb des Imperativs mir 
nur bekannt aus dem manches Eigenthümliche enthaltenden 
Ezechiel s. Tattam und Peyr on lex. unter .Mos), besonders als 
Imperativ (eben daselbst) wie im K.opt. überhaupt, Al._ als Im
perativ und M. MJU als Imperativ vor Suff.: AlHl'J da, date eum, 
Gen, 23, 4. 42, 37., MJUc-eam, id Gen. 34, 8. 9., AlHITOT

eos, eas, ea Gen. 34, 9., ferner in M. TOI selten dare, gewöhn
lich dari, concessum esse (S. To, selten ,-w, B. ,...,.,1 Passiv) , 
vor Suff. im 1\1. THJ, im S. ,.._._, im B. TEi (§. 172.), mit hal
birtem Laute im K.opt. überhaupt als t, M. AlOru, S. .Moone, 
M._nOT, B. Al„a.ns pascere, vor Suff. M. Menn.HT: a.q.MennHTC
depastus est eam Ps. öe-, 14. (vergl. die Form MHn §. 206.),
M. !Jdsti>, mdse, S. !J&.eic.o, mleuw, mhesw, md!esw mutare
(§. 176.) , vor Suff. M. !JduHT: nneamduHTq ne permutabis
eum Lev. 27 , 33. Ferner liegt das o bei dem Verbo M. B.
ce.Alßl, S. c.Aune, CMii constituere, welches das o erst als Pas
siv M. S. CMOnT constitutus , compositus, congruus esse ent
hält (§. 183. ) und vor Suffixen im Memphit. seltener 1 (§.
188.), gewöhnlich aber H besitzt, möge nun das Suff. die all
gemeine oder besondere Objectivität bezeichnen, wie z. B. in
ersterer Hinsicht: .. TcUlJUl'l'C ne.Ma.q i: t constituerunt cum eo
dare, Luc. 22, 5., �11,.S-,vi-o Rvi-y, l>ovvai, vergleiche Matth. 20,
2., und in letzterer Hinsicht: ,tn„ceMI\HTC constituam eam Hehr,
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8, 10. 10 , 16,, •Tcunmc constitueruor eam, t'iir constituta 
est Hehr. 8, 6. nach dem cod. Ber, oo. 115., wo die ediL 
W i I k i o s irrig •ceM.nH'l"c giebt. Das Baschmur. behält theils 
das K vor Suff. bei: Hehr. 10, 16. tn•Ce.MRH'l"c, theils schwächt 
es dasselbe zu e: Hehr. 8, 10. tM.•CMiiTc , v. 6. •TC.Mine. 
Der Sahid. Dialekt bedient sich in beiderlei Hinsicht nur der 
schwachen Form: Matth. 20, 2. •qcMmc Mii iiept'•Tac (M. 
•qce.MnH'l"c ne.M nr ept<•THc) . Wo sich übrigens die o-Form
bei dieser Art V erha nicht vorfindet, da ha t man nicht nöthig
dieselbe vorauszusetzen, indem das K uns zunächst nur auf ein
• verweist,

§. 206. We chs e l  des Kund OT, Vor Verbal-S uffixen
K. S eltene r Wechsel d es K u n d  T,

Wechsel des H und OT ist seltener und durch die Verwandt
schaft des I mit dem OT (MoTi leo, .u.oTR leaena, .u.ril, .u.re 
leaeoa) und des OT mit dem o vermittelt. Er zeigt sich näher 
in M. R.Ha, R.HRc, ROTar, S. ROTRe cortex von der Stammform 
RWR decorlicare, B. Mee_ cant , M. M•t cno-rt', S. Mee_ eine 
secuoda, S. d!!Je, OT.ft.!!Je, etc. (§. 204.), KP• nur Sah. Fragm. 
von F ay. rex C-ür ppo, etc., M. OTpO (§. 166 .), M. S. MR 

aqua als urioa (von M. MWOT, S • .u.OOT, B. Mfll.T), M. S • .u.OT, 
S. MO (selten) in Compos., M. S. B. M.Kn, M. S. MOTn maoere
(wahrscheinlich im Zusammenhang mit Mons, etc. §. 205. pas
cere, aber auch adpellere, stare in litore, hiemare in portu,
welches Verbnm im Sinne von depasci und in portum dedu
cere auch in der Gestalt von S. M•nOT auftritt (Peyr on lex.
pag. 99.), M. cd1, S. ehe, B. c.dlt.r (als Nomen und Parti
cip in •T-c.dlt.r) circumcidere , circumcisio, M. cOTlt.e circum
cidere, vor Suff. M. cOT!wr, S. cilun-, B, ce!wr: M, •qcOT
AKTq, S, •qcihnq circumcidit eum Act. 7, 8. 16, 3., M. e
cOT.ft.KTOT circumcidere eos , S, e TP•T cilun-OT ut Caciant
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circumcidere eos Act. 15, 5., B. Mnec\ -rpeq cdHTq , M. 

Änep •peq cOTlunq ne faciet circumcidere eum 1 Cor, 7, 18. 

P eyron ' s  und Tatt am's lex. bemerken, dafs Gen. 34, 22, M. 

cecOTlun als Passiv circumcisi sunt stehe, Auf gleiche Weise 

steht 1 Cor. 7, 18. in der edit. Wilk i n s  e.T�te.M. OTe.r 

eqcOTlun vocarunt unum cireomcisum rür nre,'l'r'l'f,l,'!f,l,ll'O� '1'1� 

• .,,,.,,$,,, wo das Baschmur. t.flt.2,&J.l OTeeJ eqcd1Kofl darbie

tet. Da nun auch 1. 1. im Memphit. der cod. Be r. no. 116. 

an Statt des eqco..-lun das Particip. eqcOTbofl enthält , so 

würde ich das cOTlun beider Stellen für fehlerhaft erachten, 

wenn nicht das häufigst mit dem Sinne ru:rx..,,,.,,wv auch 1r1e1ou�,o� 

vorkommende cOTlun ( s. P eyron et Tatt. lex.) dem Stamme 

corie anzugehören schiene. 

Dem i-Laute scheint sich das K wieder mehr zugewendet 

zu haben in der hier und da vorliegenden Verwechselung des

selben mit dem T wie in .6...-4'. rür bc\, 2_TMI rür tJUU pelicanus 

(S. 39. 40.). 

§. 207. W e chsel d e s  K m it..:..-, der  C o n t ra c tion d es a.o..-.

Um auf den Grundton des K als Mischlaut zurück zu 

kommen, so sehen wir endlich dasselbe auch dem· e.T oder der 

Contraction des t.OT gegenübertreten in B. 4'.e.M.4'.Kffl „n,o�, 

t Thess. 2, 17. == M. pe.M.p6.Tffl (nicht PJ.lP6.T!!I wie P eyr on 

lex. pag.184. schreibt), S. p:iipa.91. ( 1) Man bemerke in dieser

Hinsicht auch B. t.nHffl, M. S. t.R6.ffl jusjurandum, im M. und 

S. Plur. e.nt.Tffl,

Anm. 1. Das Wort ist abzuleiten von pe.M. =r p(a)MJ, pwA.le

Mann , M e n s  c b und M. pwoTffl , uncorrect pooTgJ wie Z. 

C. p, 7. 8., S. poOT!!I, Narr. Ezech. pt.OTgl, B. pe.OTgJ,

c\t.OTffl cura, da ein sorgenvoller Mensch gewöhnlich auch

ein sanftmüthiger zu sein pßegt, Peyron's Ableitung des

Wortes von M. pw91, S. P6.!!I metiri läfst das in dem Mem-
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pbit. verborgene OT unerklärt. Von dem Begriffe „mo�, 1retr.J�

konnte sehr le:cht der von 'X,f'111TO� erzeugt werden und dieser 
letztere selbst auf leblose Dinge übergeben, so dafs man nicht 
nöthig hat, wie ich diefs in dem alten Ägypten 1. I. p. f1.62. 
getban , wegen dieses Umstandes sieb für die Ableitung von 

P">!!I, pa.!!J zu entscheiden. 

Zw e i te s  Ka pi tel. 

Contraction der Vocale. 
§. 208. Cont r a c t i o n  d e s  a.oT zu a. T  i,m Au s l a ut e. 

Das a.OT ward contrahirt zu a.T. Oberblicken wir die
hauptsächlichsten Fälle seines Vorkommens. Im Memphit. se
hen wir einige Mal das aus <a> geschwächte a. des Verbalstam
mes mit dem Suff. OT zu a.T verschmelzen: 1a.T, ,ca.T. Da 
aber das Mempbit. vor dem OT das <a> sehr hartnäckig. scbüute, 
so konnte es uns nicht überraschen, dafs wir neben dem ,c_a.T 
noch ein ,c_<a>OT wahmabmen (§. 11.5.). Blofs eine eigentbüm
licbe Schattirung des Memphit. erlaubte sieb ne-x.a.T für ne-x.la>OT 
zu sagen (§. 121.). Der Sahid. Dialekt dagegen hat sich diesem 
a.T bei weitem mehr hingegeben, demnach durchaus nur 1a.a.T, 
Ka.T, ne-x.a.T (§. §. 117. 121). Aufserdem a.a.T (M. a.rro..-, B. 
eJTOT) , Ta.a.T (M. THJTOT, B. Te.lTOT) §. 172. Noch weiter 
ging der ßascbmur. Dialekt, welcher auch das nicht zu a. ver
wandelte Memphit. w, Sahid. oder Verbalstämme zu a. schwächte 
und mit dem Suff. OT z� 11t.T contrabirte:. a.l'X.na.T, etc. §. 130. 
Das auslautende 0T der V erbalstämme hat sich im Sahid. theils 
erhalten: -x.ooT mittere , tbeils ist es zu a.T contrahirt worden 
1&a.T (§. 122. 136.), theils bat es die· noch gröfsere Schwächung 
eT erlitten: -x.n (§. 136. 213.), selten wie die Narr. Ezech. 

und das Baschmur. Das Suff. der 3ten Pers. Plur. OT sahen 
wir mit einem aus w, o geschwächten a. zu a.T zusammengeben 
in dem Personal - Pron. der 3ten Pers. Nominativ- Stellung: B. 
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iiT•T (M. n.wOT , S. iiToOT), Genitiv-Stellung: S. iiT.._T (M. 

nTWOT, B. nach Analogie s. §. 204. iiTHOT), in Verbindung 

mit OTOn, OTe.n, OTii est: s. OTiiTa.T (neben OTiiTeT, OTßTOT , 

M. O'l'OßTb>OT ' OTOßTOT' ß. OT ... nTHOT' OTa.nTHT' OTa.nTOT)

§. 155. 204., Dativ-Stellung des Personal- Pronomens der 3ten

Pers. Plur. M. nur in eigentbiimlicher Färbung n�T ( sonst

herrschend nwOT), S. na.T, (B. nHOT, nHT, neT) §. 1.55. 204.,

Objectiv-Pronomen der 3ten Pers. Plur. in a bhängiger Stel

lung B. M.14a.T, M6.T (M . .iuUllOT, S. M.1400T) §. 155., in Ver

bindung mit ne.M, iiM cum: S. nM.14a.'I' (M. neMWOT, B. ne.MWOT,

ne.MHOT)" §. §. 155. 204., Pronominal-Substantiv pw, po als

3te Pers. Plur. Sabid. Fragm. medic. e pa.T neben e pooT,

welches anderweit im Sahid. herrschend, B. e pa.T, e 4'...,T ,

(M. e pwOT) §. 155. Jene eigenthümliche Memphit. Färbung,

welche sich na.T an Statt des nb>OT zu sprechen gestattete,

gestaltete seihst das Adjectiv na.!!Je und n a.!!Jb> mit dem Suff.

der 3ten Pers. Plur. OT zu n•!!J•"', wo die beiden anderen

Dialekte ein na.!!Jb>OT behaupteten §. 154. Andern Nominal

Stämmen sowohl im Sing. als auch im Plur. ist das auslautende

OT gewöhnlich von dem Ba schmur. mit dem ihm eigenthümli

chen a. zu a.T contrahirt worden : ea.T neben eOOT, S. eOOT, 

M. WOT, gloria, B. ,. • ..,, S. ToOT, M. Tb>OT mons, B. M a.T ne

ben MooT, S. MoOT, M, Mb>OT aqua, B. eca.T, S. Fra gm. med.

ec•T, sonst e cOOT , M. ecwOT ovis,. oves, B. 2_a.T, S. 2_00T,

M. fb>OT malus, a, um §. 153. Wir treffen aber auch im

Mempbit. und Sahid. l1ier und da dergleichen Formen mit aus

lautendem •T: M. S. · cna.T duo, ae (vgl. da s M. S. m, cnooTc,

f. S. cnoOTce un,1 das Fem. M. cnoT¼, B. CHn¼, ciin ·bei

Sc b w a rtz e 1. 1. pa g. 2006. woselbst die Richtigkeit der bei

Schwartze pag. 1162. nach P eyr o n  angegebenen Form cnon

in Zweifel gezogen wird), M. Ja.T, s. 1 ....... , er.._ .... linum, 

M. 4"na.T, S. -sn..,a.T morari, pigritia , M. ,c.n.._T, S. Kna.T,
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an .... T manipulus, M . .ite_ .. T, eae_ .. T, S. Ite_ .. -..T (vergl. lie_-n, 
e.Mt_.,,.,,fl ( 1 ) sepulcrum, S. B. i\.,,.,,T, (M. 2_.u) aliquis, - a, id, 
etc. s. §. §. 178. 179. 205. Bei einem Theile dieser Wörter 
h at man nicht nötbig ein Herabsteigen des e.. aus (&), o anzu
nehmen, wiewohl bisweilen auch hier ein ganz ungewöhnliches 
(&) zum Vorschein kommt, wie für das Verb. M. S. n„T, B. 
na.T, neT in dem Memphit. ft(&)OT §. 168. 

§. 209. e..T i m  Inla ute,
Inlautendes „T erscheint eben nicht in grorser Aosdehnung, 

wohl aber in sehr durchgreifender und häufiger Anwendung 
der hierher gehörenden Fälle. Wir erblicken es in M. T.,,TO 
(selten), S. Ta.TO, Ta.fl (häufig), B. n,Te.. §. 137., in M . ..ne..TgJ, 
s. ..na.TgJ juramenta, vom Sg. M. ..T6.l!I, s. 6.na.w, B. e.nnw
vergl.§. 207., M. ;;..,.T!J, (S. ed'oow) Äthi oper vom Sg. M.
&e(&)l!I, S. ee'oow, db>!!i Aethiops, M. MK6.Tt_, Ullla.Tt_ (neben
MKa.t., Ullla.e_, S. iuu.e_

) dolores vom Sg. M. MKa.t_, eaR„t,
S. iula.e_, B. Ulllee_, M. Sg. und PI. peMpe..T!f, (S. p:iipa.11,
B. i\eahm §. 207.) , M. e' .. i\e..T"&, (B. d'a.i\a.s) pedes vom Sg.
M. d'•i\os, M. S. cn•Tt_, (B. cneTt_, pi. c11eTe..2_) vinculum,
a, M. pa.OTCi> convenire , praesenlia, pa.OTH cella, cubile M. S.
p6.TH vicinia, M. -'la.Ta.T, S. -'l„OTa.6., -'l6.T6.e..T, -'la.T„6. _solus,
B. i\a.TnI virgo, ( S. pooTne virginitas), B. Ra.Tm, R6.TU,
c-on, s. llOOfl, M. ,C,(&)OTnJ) alii §. 189. , bemerke M. e'e..T-'lc.JIT,

C) Das von Peyr o n  lex. p. 115. aus Lac. 23, 55. App.
Woide angeführte Sahid. Mf_6.fl ist laut Praefat. App. W. 
p, X. im cod. MS. Mt_6.6.fl geschrieben. Mit Unrecht ist von 
S chw artze 1. 1. pag. 1235. :iie_ .. a.fl als PI. dem Mf6,-a.T ge
genübergestellt worden, da Äle_a.a.fl zwar Pluralform aber in 
den bis jetzt nachgewiesenen Stellen nur Singularbedeutung 
hat, während :iie_a. .. T sowohl mit Singular- als auch mit Plural
bedeulung ver,eben ist. 
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S. '.11.a..TMOUT §. 187.. M. df'e.Ma..T'AJ, S. e'a...u.a..Tj\c camela,
$ df'a..-'l6.Tj\, ( l!te.MOTj\, M. l!te.MOTj\, -aU\OTi\) camelus, M.
'&6.-'l6.T'Ar cameli, M. C • .M.TJ)1, m. KOTp surdua (vergl. Schw.
1. 1. pag. 1162. ) Intensives Perf\!cl und Präs. der 3ten Pers.
M. S. B. !!J.._,,., das negative Präs. der 3ten Pers. Plur. M.
R6.T - .. n, B. ne.T -en, n .. .._,,. -en (S. neT -6. n) Schw. 
1. 1. pag. 1914„ Negativum des Präterit. der 3ten Pers. Plur.
M • .im„T, (Sahid. imOT, über ein sehr seltenes und verdäch
tiges Sahid. ilneT siehe Schw artze l. 1. pag. 11'6., Basch
mur. ilnOT vergl. pag. 1915.), Positive lmperfect-Formen der
3ten Pers. Plur. M. B. n.._T -ne, ne.T -, M. 6.T -ne, (S.
ncT-ne, ncT-) etc. Negative Formen M. n.T-e.n nc,
n„T -.. n, B. ii. ne.,r -e n, (S. ii. ne,r -e.n ne, ii. neT - e. n)
etc. S c h w a r t z e l. 1. pag. 1936. 1937., Präfix der negativen
Futur-Formen der 3ten Pers. PI. M. ß6.Tn.._ -.. n, (S. neTna..
-6. n, B. neTn6. -en) Schwartz e  1. 1. pag. 1952., des po
sitiven lmperfect-Futurs M. (B.) .;._TII.._ - ne, (S. ne,rn1..
ne), des negativen lmperfect-Futurs M. n1..T11a. -a.n nc, B.
ne.Tne en ne, (S. neTna.-a.n ne) Schwartz e 1. l. p.1956.

Einige eigentbümliche Färbungen des Memphit. und Sahid. 
Dialektes bedienten sich eines inlautenden 1....-, welches von der 
groCsen Masse dieser Dialekte verschmäht wurde. So braucht 
ein Berliner Memphit. _Evangeliencod. ,c:_a.Tru für ,c:_wOTm, 
!!JDT!!J..,T!!JI (- B.) für !!JOT!!JWOT!!JI §. 153., die Sahid. Narr. 
Ezech. c .. ....-ii. für coonii, (conii., conwn), M. cwo-rren, 
(conen, cOTTwn) , ,. .. ,.. C'ür -xooT §. 122. 

Das §. 208. erwähnte Sahid. ile_a.a.T zeigi beim Verglei
che mit dem Sahid. i\21..a.Te, dafs wahrscheinlich zu Folge der 
Wortbildungslehre ein auslautendes ..,,. im Grunde öCters dem. 
Inlaute des Wortes angehört haben möge. Umgekehrt zeigt 
der Charakter des positiven Imperfects der 3ten Pers. PI. M. 
S. ne •T- ne, M. B. ne a..ir - (Sc hwartze 1. 1. p. 1936.),

14 
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daC. auch ursprlaglich alaatendes a..T 1:u eioem inlautenden 
a..T verwandelt worden sei. Bei anderen Parallel-Formen wie 
M. ._.,....,.'A, S. t•T••"-, B. t•TdJ'Ri\ anchora mufs es die Laut
Lehre tiir sich allein dahingestellt sein lassen, ob anlautendes 
oder inlautendes a.? hier gröfieres Anrecht auf Ursprünglich
keit besitze. 

§. lU.O. Anlautendes a..T.
Anlautendes e.T zeigt sich an den selbstständigen Wort

stämmen nur selten. Wir erblicken es an M. -....,w.a, (S. 
a..pR'S, e.pRR-a) terminus, M. -.TKP, (OTHp, S. OTRp) quantas. 
a, um, S. e.flln, (e.0Te1n, M. i.OT1n) ·onus navis, S. e.T011, 
e.n.n, (a.A..n), -.Te.e..n, (M. i.OTC11n, 6.on.n) color, S. B. 6.TCJJ, 

(M. not) et, vergl. Scbwartze 1. 1. pag. H63., Sabid. Im.,. 
perativ-Charakter •T Schwartze 1. 1. pag . 1883., Pmix des 
Perfect und Präsens der 3ten Pers. Plur. M. S. B. -.T (Sclnr. 
1. 1. p. 1013.), d er positiven lmperfectfol'lllen M. S. nc -.T -
ne, M.· S. B. ne a..T - , der schwachen Formen M. a.T - nc,
6.T - Sch wartt:e 1. 1. pag. 1936. , des positivea Futurs M. 
e.Tna., (eTn•)-, B .  a..Tne, (&Tlle), S .  (eTn•) Schwartt:e 1. 1. 
pag. 1951.. Der Präterital-Charakter der 3ten Pen. • ging 
im Sahid. mit dem darauf folgenden unb estimmten Artikel o-r 
öt\ers- zu -.T zusammen wie z. B. Luc. 9, 35 • ._,,. CM.R' !(<a>nc 
'\"Os faeta· est, 9, 38 • ._,,. p<&>AK a, homo venit, Jes. 1, -3. 
a.T ec., COTM asinus cognovit, daneben e.. OT ee,e cn:i:l bos 
cognovit. Im Baschmur. Dialekte findet sich von dieser Coa
traction aor ein eint:iges Beispiel Jes. 1, 3. e..T 1c.> c0T1CA>n 
asinus cognovi t neben ..- OT -.f.H coTta>n. Im Memphit. war 
diese Contraction ganz ungewöhnlich daher i,; OT e2,e cOH11 
bos cognovit, Matth. 25, 6. i. OT a5pCA>O? !!J'-'>ru c lamor factas 
eat, etc . s: Sehwartt:e 1. 1. pag. H69. U60, 
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§. 2U. HT- contrah irt 110 CT.
Das eOT ward contrabirt n cT. Diese Contnction tref

fen wir zuvörderst in dem ZusammenJüef1en des Relativa c, 
sei es in seiner Stellung als Pronomen, sei es in seiner Wirk
samkeit als Präposition (ad, in) mit dem unbestimmten Artikel 
OT. Diese Contraction erscheint am Häufigsten in dem Salaicl 
Dialekte, oltacbon dieselbe die uncontrahirte Form keineswegs 
verdräagt bat. Beispiele des Relativs erhält man in Jo. tS, 
26. eT C'l"t"t',nmc ne qui (wekher ein) cognatns erat (M. e OT
�nRc ne), 19, 38. CT .Al.._,&HTHC ne qui discipul11s erat (M.
e OT .Al. ne). Du Baschmur. hat aur 1elten das Relativ mit
dem Artikel verschmolzen wie Phil. t, 7. ll.._T.._ -en eT "MIUWOll
(S. a..T.._ -ee ET �RAJ011) modo quo j11stum, •"'9-w" ,r:rr, l,u,111011
(M • .u..T.._ ctPHt he OT eta>6 ;,., MKmJ edit. W illc.; schreib .
.u.m - n'w modo quo opus justum est). Das MemphiL bat sich
dieser Contraction des Relativs mit dem nnbest. Art. OT enthal
ten s. Schwa r tze I. 1. pag. 1139. Häutig erscheint die Con
traction der Präposit. e mii dem Artikel OT in dem Koptiachen
überhaupt wie z. B. Jo. 9, 39. M. S. eT 2_6.U (zu einem Ge
richt) "" "f'fMI' t2, 25 •. M. eT <a>su5, S. CT <a>nt_ (zu. einem
Leben) "" ?wri11 Act. 13, 47. s. CT O'll"&IJ (M. e 0T OT'UJ)
··" cram,eia11' Hehr. 9' 28. s. CT O'l"ZIJ' B. CT O'll"&EI' M. CT
note.a ••" O:lait"'lf"'"' 1 Cor. 7, 5. M. eT .Al6. 7 B. eT .Ale, in
naum locum, .,,., To a11To. So viele andere Beispiele bei Sc h w.
1. 1. pag. t131. fg. In allen drei Dialekten findet sich .oft aaela
das uncontrahirte e OT. Ober das Verhältnifs diesei e OT aa

· dem eT in den verschiedenen Koptischen Dialekten änfsert sieh
Sc hwa r tze 1. 1. p. 1138. 1139. also: »Wollte man nun auch
dieses V erhältaifs des Sahid. zu dem Memphit. aut die Bil,el
'Obersetzung ja 1elbst nur auf die E,-angelien und Act. Ap. be-
1chränkeo, so müflte man doch zugeben , dafa da, Memplit. in
den ilteaten Theilen der JC.opt, Literatu im Bezug aaC die

t4• 
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Zusammenziehang des e OT zu eT eine gröfsere Spracbreinbeit 

behauptet babe als das Sahidi1che. Das V erhältnifs des Basch

mur. zu dem Sahid. und Memphit. ist in dieser Hinsicht wegen 

mangelnder Vergleicbungspuncte nicht sicher zu ermitteln. Je

doch ist zu bemerken, dafs, während die Bascbmur. Fragm. bei 

Z oe ga und En g e lbret h (mit Ausnahme dea Fragm. des Jes. 

welches neben zweimaligem CT auch e OT braucht) nur die 

zusammengezogene Form anwenden , die Fragm. bei Q. nur 

die getrennte Form e OT darbieten« vergl. ibid. pag. 1140. 

(S. daselbst pag. 11'1, über die Nichtcontrahirung des e mit 

dem Interrogativ OT ). Dieselbe Zusammenziehung fand im 

Grunde Statt bei der Contraction des Relativs e mit dem Pron. 

indefin. S. non, OTii, M. non, B. O"N,.R wie z.B. S. Act. 18, 24:. 

cTii. •oM. MM.oq (M. e: o-ron 9r&OM. .Äuloq ) cui est robur, so 

wie bei dem-mit dem Relativ ii.Te verknüpften oTii: S,ahid. Act. 

24, 15. eTiiTM M..146,,T (M. e: non nTHI .Äula.T) cui est quod 

mihi ibi. Das Memphit. erlaubt sich nur die uncontrahirte 

Form e: non. Das Baschmur. gebraucht in der Regel blofs 

e OTa.n. Nur Behr. 10, 19. na.nTHn MM.&T (M. e: nonTa.n 

MM.6,,T) quibus est nobis ibi, wodurch wie wir später sehen du 

Particip •%011T19 vermittelt wurde. Dasselbe V erhältnifs findet 

statt bei der Contraction des Imperf ect - Charakters ne mit dem 

unbestimmten Artikel OT z. B. Jo. 1, 1. S. neT rtone ne 

(eigentlich e s  w a r ein Got t) S-109 ,i11, wo das Memphit. (ne 

OT no..-¼ ne) das ne OT stets uncontrahirt lieCs, während das 

Sahid. mit der uncontrabirten und contrahirten Form abwech

selte s. Schwartze 1. 1. pag. 1.9�0. 

§. 212. Contrabi rung d e s  au s a.oT h erv orgegan g e nen

co1r z u  e T  i m  B a s c h m ur. 

· Da das • sich zu dem e zu ver.flüchtigen pßegte, so wird

man e, sehr natürlich finden, 1lafs ..,OT und da, au, ihm susam-
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mengezogene a..T sich zu eo-r ( 1 ) und eT verkürzte. Diese Ver

kürzung mufste zuvörderst in dem Baschmur. Dialekte vorkom

men, da hier das a.. so häußg zu e verwandelt wurde. Dem

nach S. M6.a..T, M • .Aü,,,r, B. MeoT und M.e,r mater, M. S. MM6.T 

B. M.M6.T (1 Cor. 7, 29.), häufig üe,r·, M. S. n6.T, B. neT

hora (§. 178,), 1\1. (nwo,r), n„T, S. n.._T, B. n„T, ne,r videre

(§. 168.), M. (nelll<a>OT), in eigenthümllcber Färbung ne-aa..T,

S. ne-ae.T, B. ne'&6.T, nE2e,r locuti sunt, loquuntur (§. 145.),

B. cnnt, pi. cnET6,f, M. S. cn.._'ll'f vinculum (§. 208.), M.

c..e_o,ri, S. ca..e_o,r, conviciari, convicium, B. (versetzt ) ce-,e_1

(rür ca..OTt_q conviciwn, M. S. l!I.._,,., B. !!JET, utilitas, utilis.

§ 213. Sc h w äc h ung  e in e s  eo,r, des s e n  e öfters  au s

stärkere n Voca len  herabgekommen, z u  eT i m

S a h i d. Dia l ekte. 

Es hat sich aber auch der Sahid. Dialekt nicht selten die 

Schwächung eines .. ,.., welches seiner Seils öf\ers aus ältern 

OOT, <a>OT henorgegangen war, zu eT verstattet und ist im 

Allgemeinen damit nicht blofs über den Mempbit. Dialekt, son

dern hier und da auch sogar über den Baschmur. Dialekt hin

ausgegangen. So trafen wir§. 136. die schwachen Sahid. For

men i-enneT TeT, '&ET (wotdr es jedoch, auch mit dem B. -.:S.6-T 

brauchte), METT, §. 92. ce-,e_ (bisweilen wie Act. 5, 21. als 

Variante von cw""2), §. 208. OTiinT , §. 209. das Präfix der 

3ten Pers. Plur. des negativen Präs. neT - 6-st, des positiven 

lmperCects neT - ne, nn - , des negativen lmperfects ii neT 

- •n ne, ii neT - •n, §. 209. des positiven Futurs eTna..,

CS ) Für das unzusammengezogene Bascbmur. eoT vergl. 
nceKeo,r §. f.15. und den Verbalstamm ceOTK trahere, (Q. p. 
241.), woflir M. c<a>KJ, cwa, coa cum suff., cea, S. cwa, coa, 
cooa cum auff., cea, ci, Passiv CHR. 



§. ios. des negativen Futura nnn.e. - .. n, des positiven Im
perfect-Futun nnn-.. - ne, des negativen lmperfect-Futurs
ncTIPo. - 1>11 ne, §. 211. neT, eTii und eTiiTa.1. Wir treffen
Ceraer du lmperfect der letztem Wortverbindung Matth. t9,
22. S. neTi.Ta.q (K. nach cod. Ber. no. 40. ne OTOllT„q, nach
41er Hit. Wilk. 11e OTOnTeq) erat ei , etc.; während in diesen
ud de.a übrigen Suffix- Verbindungen das .MemphiL und Basch
mur. nur ihr ne OTom-..'I, etc ., ne o.....n,-xq, etc. anwenden, 

hat der Sahid. Dialekt, gleichfalls häufiger die uncontrahirte 

Form aafrecht erhalten. Bei dem suffixloseo Imperfect von 
OTOn, OTii begegnet man im Sahid. nur noch selten clen uncon
trahirten Formen ne OT011, 11e OTii, ne oTn erat wie z. B. 

Jo. 10, 20. nc OT0ll (Var. ne OTii und neTK), t9, 29. ne 
OTii, U, t. 1K om. Gewöhnlich steht die contrahirte Form 
neTii, selten wie Jo, 4, 6. newn, öfter neT11, Das MemphiL 

brauchte dafür regelmäfsig das uncontrahirte ne OTDII. 11.e, ne 

eTOn, Die Bucbmur. Fragmente enthalten von dieser lmper
fectform des o,ron on.11 nur eine einzige Stelle, welche Jo. 
4, 46. bei Zo e ga nne ow,n und bei Engelbreth nne Oft.lt 

lautet •· Scbwartze l. 1. p. 1919. 1920. 

Der weibliche bestimmte Artikel des Sg. Te ging mit 

dem Anlaute der Nomina OT!!JK, nox, .und OTllOT hora, tempus 
zu TeT9JH, TeTllOT zaslllUDell, Das B. brauchte gleidafaUs ,-eTgJa 
aber nur T0TllOT, Das M. bat sich in dergleichen Fällen kein 
eT verstattet (Sc hw. l, I. p. t141. Bemerke OT eTnOT §. 165.) 
Der bestimmte Artikel Sg. S. ne, Tc PI. • (selten noch m, 

t, IU §. 190.) ist lllit dem Suff. der 3ten Pers, Plur, O'I' zur 
Bildung des Possessiv-Präfixes zu neT- (hie eornrn), TeT- haec 

eorum, neT- hi, bae eorum zusammengegangen: neTeJh>1' eornm 

pater ( eigentlich der Vater ihrer == von ihnen), TeTM6.a.T eo rum 
naater. Du Buchmur. bat sieb bis auf das einzige M nOTT� 
eor11m interitus Phil, 1, 28, und &war auf dAs Häufigste der 

214 
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Präüe ReT, TeT , 11eT bedient. .Du Jf emphit. gehrauclat da. 
gegen als Posseuiv-Präfüte der 3tea Per,. Plur. nu r die For-
me'1 _nOT, TOT, nOT s .  Schwartze 1. 1. p. U41. 1142. Au( 
gleiche Wei se st eht einem M. OT ein aus eOT, älterm •OT ge
schwächtes S. B. eT gegen über in dem Suff. der 3ten Pers, 
Pb1r. der Verb. S. B. -rpe facere: ,peT , M. epo-r von .-pe, 
epo faciunt (Scbw. p. 1885.), in dem Präfix des negat iven Futun 
S. B. it neT-, M. n noT (Schwa rtze I. 1. pag. 1953.), 

§. 214. Sc h w äc hung des ..,.,. z u  eT, welche dem Sahid.
mit dem Kopt. üb erhaupt gem ein. 

Der Sahid. Dialekt hat aufserdem öfters in Gemeinschaft 
mit den bei den anderen Dialekt en, oder wenigstens, i n  Gemein-
1chaft eines derselben ein ..,.,. zu eT geschwäc ht. Man bemerke 
du Präfix der 3ten Pers. Plur. des Präsens und alten Perfects 
M. S. B • ..,.,. un d eT (S chwartze 1. 1. pag. 1913.), des posi
tiven Futura auf ne., geschwächt ne: M • ..,.,.n..,_, eTn..,., B,
6,,T.ae-, eTne-, S. eTn..,• (Schwartz e 1. I. p. 1951.), des posi.
t.ven Futun auf e: M. S. B. eTe (Scbwartze 1. 1. p. 1952.).

§. 215. Das eT der P lura lformen. De r unbes t immte
Artikel Sahid. eT  für OT. 

In dem Keptischen findet sich eine Anzahl Pla.ralformen 
111f S. e&N, eeT, eT, Memphit . eT, denen im Sahid. bi sweilen 
Paralle lformen auf eOT und OOfl zur Seite s tehen wie ia S. 
2,..,ene, e.,a.eTe, t_M&T (ll�lten e,..,eOT), S. ISa.eT ultimi, ae, S. 
m•ee-n, '&ll'&UT (bei Sch wartze 1. L pag. 402. durcb einen 
Druc kfehler mi t M. bezeichnet) neben m•en hostes, S • .s'e.i\enc, 
M. .s'-..4'.eT claudi, ae, S. p:ilt,eeTe, II. PU1.teT liberi, ae, S.
e.,a.-rpen, M. i..peT gemini, ae, S. li.i\i\eeT, M. Ri.ei\i\e? cae,:i,
ae, bemerke au!audem M • .u.peT teates, .M&'l".Alee,pe• testiJD.o.
Dia (S. .Mii-rpe und Mii-r.Mii-rpe · wie Sg.), M. ee91eT vicini, ae
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(S. ume wie Sg.), M. 2,ec\1&eT dulces (S. 2,o"A.tl und 'tc\Off 

wie Sg.). Einige Male steht auch dem M. eT ein SaLid. '1>"", 

OOTe gegenüber: s. eJ(a)Oft ' eGOft' M. Et_fl.T' eeT asini' s.

sucOOTe, mcOOTe, M. tl1ce.T domini. Im Memphit. selbst tritt 

dem e.T ein oTi gegenüber in ca..6e.T und c.tSOTi scrihae (Schw. 

1. l. pag. 1711. 1712.). Während die Formenlehre über diese

Bildungen ein Näheres zu bestimmen hat , so fassen wir hier

blofs den Gehalt des e.T in das Auge. Um uns aber hierbei

einen doppelten Gesicbtspunct zu eröffnen, so gehen wir zu

einer zweiten Lautbestimmung des e.T über.

Das Kopt. e.T lernten wir bisher als eine Zusammenzie

hung des eOT kennen, In dem Sahid. t•eoT geht das Mem

phit. .da.ET auf, indem wir dasselbe in ein A!Sa.e.OT außösen 

dürfen. Eben so entspricht ibm das Sabid. 2_a.e.N, indem wir 

dasselbe zu e_a.eOTe auß.ösen und in dem t•"-OT später den 

Verlust eines e anerkennen werden. Allein die Formen auf 

UTe und e.e.T geben um ein e über die Sahid. Formen auf e.OT 

· und die Memphit. auf e.,r hinaus. Nun werden wir in der Laut

lehre wahrnehmen, dafs in den Sahid. Formen häufigst eine

Vocal- Verdoppelung vorkommt, dergleichen denn auch unseren

Formen zum Grunde liegen könnte. Allein wir erhalten da

durch daf• der Sahid. unbestimmte Artikel OT seltener auch in

der Gestalt von e.T vorkommt, wo das in dem e.-r enthaltene

e sich schlechterdings nicht aus einem mit dem OT verbundenen

Begriffe erklären läfst ( s. Sc  b w ar t,.e L l. pag. H40.) den
Beweis , dafs in dem Sabid. das OT an und rur sich auch zu

e.T entartete. Es hat nun die Formenlehre zu entscheiden, wie

viel Antbeil dieser letztere Umstand an der Bildung der obigen

Formen auf eT nehme. Zugleich ist aber hierbei auch der '!'heil

der Lautlehre in Betracht zu ziehen, welcher den vor dem OT

hiafig statt gehabten Abfall eines V ocales nachweist.
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§. 21"6. Dem e in n· liegt auch ein älteres o, c., und
H zum Grunde. 

Während das dem Memphit. eT gegenllber stehende S. 
oOH (§. 214:.) uns auC ein über dem e hlnausliegendes o .zu
rückfiihrt, lassen uns andere Fälle in de m eT, eOT ein zum 
Grunde liegendes H wahr nehme n. Dergleichen Fälle sind M • 
.MeTi, .MeoTi (S ch w ar tze 1. 1. pag. 2018., Psalt. PraeC. pag.
XIV.), S. Me...e, .u.ee...e, Frag. von Fay. MeOH, B. MHOT1, 
MHOTeJ, MHHOTJ, MHHO'TU recordatio, M. :c..!eT, c•li.e, S. 
c..!eeT, ca.Ae, B. c..!HoT, sapientes s. §. 200. M. !!J'21HOT, 
pe..- §. 199. (vergl. ebendas. S. tpeon, tpHTe), S. oTiiTe..-, 
oriiT•T, M. OTOnTWOT, etc., B. OT•nTHOT, etc., B. neT, JUIT, 
IIHOT, S. n•T , M. n•T (selten), nwOT §. §. 155. 204:. 208. 
vergl. Schwartze 1. 1. pag. 1.164:· 

§. 217. Contractio n d e s  HOT zu HT ge wöhnlich im
Sa hid., seltener im Bas c hmur., ung ebräu c hlich

im Mem phiL 
Das HOT ward gewöhnlich in dem Sahid., seltener in dem 

Baschmur. Dialekte, contrahirt zu KT. Demnach S. fHOT, ge
wöhnlich t_HT lucrum, THOT, gewöhnlich THT v entus (M. f.HO'P, 
•HOT, B. t_HOT (Q. pag. 24:1., e_HT Phil. 1, 21.), -dto..- i6 2.•
THOT Q, pag. 230., S. t•-THT procella, S. nHOfl, gewöhnlich
llH'N, B. nHOTJ (Hehr. 9, 23.), llllfll (Hehr. 9, 23. 1 Thesa.
t, 1.0.), M. CIHOTi caela, S. e_.lROH, t.lRTe, �wöhnlich e,lRT,
B. e_iROT1 (Jes. 5, 12.), e_.lROTeJ (Hebr. 9, 21.), e,lurru (Hebr.
6, 1.. 9, 14:.), M. 2.lRoTi o pera, S. epKT, Narr. Ezecb. ep110T,
M. cpHOT, B. 6.bOT (Jes. 5, 8. Jo. 4:, 33.) , a.b'T (1 CCJI'.
7, 5.) ii invicem, S. cnHT, cna.T, Narr. Ezech. CIIHOT, M.
cnHOT, B. CIUIT, nicht sicher cnr.T (§, 205.) Cratres, S. nAT7 B.
nHOT (Q. p. 242.), nKT (1 Thess. 1, 10,), M. nHOT venire, S. 
TUUITT, n.RHT, M. TMIHOTT perdit111, a, S. Ta.'&pll'I", M. B. 
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n,-::s.pROTT firm at us, a, S. T.M6.JKT, TM.wtiRT, B. TMIJKOTT, M. 
-&M.1!.IHOTT j ustificat u s, a, etc. s. Sc b w art z e 1. 1. pag. 1158. 
1159. Das Memphit. bat sich der Co ntracti on des KOT zu KT 
nirgends hingegeben. Nichts desto weni ger ist a uch im Mem
phiL das KOT zu eOT und eT herabges unken (§. 215,). 

§. 218. Unsic h er e  C o ntr ac t i o n des wo..- z u  WT
im B a se hm u ri sc he n. 

Ober di e nur im B., und auch da nur ein einzi ges Mal vorkom
mende, a lao nicht sicher stehende Contraction des WOT zu WT s. §. 66. 

Dritte s  Kapi t el. 

Verdoppelung der Vocale. 

§. 219. S ahid. und Ba sc h m u r. Wo rtfo rmen mit ein
fac h e m  u nd verdoppelte m Voc a l e  gegenüber d e n

Memp hit. Forme n mit einfach em V ocale. 

In einer gr ofsen Anzahl Wörter aller Classen sehen wir 
vo n dem Sahid. und Baschmur. D ialekte dem einfachen Vocale 
des Memphit. Dialektes einen doppelten V ocal gegenülierstellen, 
jsdoch dergestalt, dafs sich in jenen beiden Dialekten gewöhn
lich auch Formen mit einfachem Vocale fü.r denselben Wort
stamm vorioden. Ober den · W erth di eaer Verdoppelung hia
sichtlicb der Sprachbildu ng hat die Fo rmenlehre zu enucbeiden. 
Der Lau tlehre kommt nur zu, auf die Thatsache selbst aufmerl:
sam zu machen. 

§. 220. Vo c al-Verdoppe lung in de n Ver b alstämme n. 

Man erblickt diese Verdoppelung zunächst in zahlreichen V er
balstämmen wie in S. wc.>, w concipere, eu, eT gravida esse, 
"'c,.,wee, RW(l)C, mit Suff. KOGC (§. 104.), neben IUIK:, M. IUl)C, 
KOc mit Suff., Kec; curare cadaver, ,epelire, S. cwcole neben cea>k., 
M. c&a>lu ludere, iUuliere, S. N-,r,. �h. mei.wua (in ....a..



219 

19Wwne eigentl, Ort des Seins), 1100n, B. 1100n, mw.n nebeQ 
S. 11wne, !!JOn, B. 11wm, M. 11wm, mwn, �on esse, S. !!Jb><a>T,
gJ6.a.T meist vor Surr., !!JHT neben S. M. !!J<a>T, !!J•T meist vor
Suff., me.T e:ucindere, mactare (als Nomen auch S, B. !!Jb>b>T
amput atio, victima), S. Moone., Ma.nOT, B. M••ru (bemerke
den Zusammenhang mit MHn, .u.OTn), M. Mons p ascere, adp ellere
( als Nomen S. Moone, B. Ma.a.ns, M. MOIU nutrix), S. t_MOoc,
B. e_Mooc, 2_M•a.c, M. t_e.M.CJ sedere, S. ca.a.nw, neben ca.nw,
ca.new , vor Surr. Cli.ltOT!II, M. m•n!!J , ma.ne.!!J, vor Suff.
�OT!!J (§. f39. f44.) nutrire, S. !!JOOP (in pe.q-!!Joop),
!!l••pe, 9111.6.p , !!l•P•, !!Ja.p, M. !!l•P• percutere, percuti, S,
nRHAe., ne.e.Ae. natare, natatio (vergl. ruraA, nee.A, neeq nauta,
M. IIHAI, ne.As natare, natat io, (neq nauta), S. Me.&Te, neben
Meon, (Fragm. v. Fay.), Men, B. MHHOTJ, MHKOTe.J neben
MK0T1, .MHOTe1, M, Me.OTi, MeTi recordati, recordatio, etc. (1.
Schwartze 1, 1. P• i234.) ver gL §. i72.

§. 221, Verd oppelung des Vocals in Nominal-,
Adjectival-, Pronomina l- und Zahlstämm e n.

Dieselbe Verdoppe lung zeigt sich femer in vielen Nomi
na l- , Adjectival - , so wie in einigen Pronominal - und Zahl
stämmen wie z, B. S. ,-w<a>Ae neben T<a>le, M. Tb>As later, S. 
tlwwc, elooc, 11eben e_loc, e_e.Acw, 2,lcw, e_cjcw, B. e_la.c, M. 
tfu,>c, e_Aoc, e_e.Acw vestis, S. 2,wwq (m ir nur bekannt aus Lw:, 
24, 25.), e_wq, gewöhnlich e_wl, M. B, e_w! opus, S. hxa>st, 
Aoone, M. 6wn, 6oru malus, invidus, S. OTOOt_e, OTOt• scor
pius, S. OTOOe'e, oTOdJ'e , OTfle, M. OTO"&J, B. OT6.'&.I gena, 
maxllla, S. coone, B. C6.a.ns, M. cons latro, S. ei\ooi\e, B. 
•�, M, 6.i\oi\1 uva, S, n6.a.e_-ae, nw.se, n•-a2,e, na.se,
M. .na..-ae_1 dens, S. n....ae, M. n..ae_J dolor parturientil, S. 
Tw.q, T•q, M, ..,q sputwn, S, !111-•P, !!l•P, B, 11eei\, M. 

ll•P pellis, S, .M.w.'M, B, plm. M.eese, M, Mif.P amis, B. 
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.1u!Ti\e.1u!e.•, M. .lle-rpe.Ma.o, S. .lln-rp:iuu..o opulentia, S. n ...... , 

n••, M. ne.a. magnus , a , S. e.(l)(l)T, e_(l)(l), 2_(1) , M. f_h> etiam 
ego, ips e ego, S. t_(l)CJ>K, M. e_(l)K, etiam tu, etc . S • .ll•T••, M. 
.M•fll.T solus, B. OT6.HT (mit Suff. OTe.eeTq Hehr. 9, 7. solus 
is, OTe.eenn 1 Thess . 3, 1. soli nos), OT•eT (on.eTOT Q. p. 
237. soli ii, OTe.eT THnOT soli vos Jes . 1, 6.) ,  S. OTe.a. (mit
s. OT6.6.'J solus is) vergl. s. m. OTa., r. OTeJ, M. m. OT..s, r.
oTi' B. m. OTEU' Offl' r. OTeJ' OTJ QDUS ' una, s. m. .lle...6,

.Ma.i, r . .ll....Ae, M. m .  r . .M..! , .Ma.n triginta, s. ue.e.T, M. 
1e.T l inum, S. ane.e.T, 1me.T, M. ,cn•'I' manipulus, S. OT•..6, 
B. on...6, OTCd, M. OT..! purus, s anctus, S. OTHR6, B. OTRRI.
OTed, OTd, M. OTRl sacerdos, S. Narr. Ezech. aume , ge
wöhnlich ceene , B. CkAru, M. ceru residuum, S. MKR!!JE, B •
.llRH!!JI, .llHR!!JE, M. .llK!!J multitudo, S. .llJUITe, MKTe, M. B.
� medium, S. !!JHpe, B. !!JRRM, M. 111ep1 fil ia, S. chaTe,

dHTe, e_lune, M. cctlll'i' spuma , S. !!J!eep, !!J.bp, M. !!l'tllP,

!!l'l"P socius, S. !!Jkepe, B. !!JhHM, M. !!JCIHPJ socia, S. 
THHk, TH!e, M. TH!, Td digitus, B. e4'.nRRJ, S. pne, epne, 

M. e:Pcte templum, S. M.eepe, M. .llep1 meridies etc. s. Schw.
1. I. pag. 1234. 1235. 1236.

§. 222. Voc al-Verdop pelung in Plural-Formen.

In einer Anzahl Nomina· ist die Vocal - Verdoppela.ng nur
ein Eigenthum des Plurals wie z. B. im S. 2_T(l)(l)P, t_T(l)p, M. 
t•(l)P equi (Sg. S. t_To, M. e_eo) ,  S. •e_c,,wp, selten •toP, 
M. i..t_(l)P thesauri (Sg. S. •e.o, M. •e.o) ,  S. cn(l)(l)'I, M. cnb>'J

(nach dem cod. Ber. no. 157. Ps . pe, 38.) sangaines (Sg. S.
cnoq, cno!, Narr. Ezech. cn..6, M. cnoq, B. cn..q), S. !!J(l)b>C,

!!JOOC pastores (Sg. !!Jb>C), s. UolCOOt_ crocodili (Sg. s. M • .Älce.2.,
Uolc•e., vgl. S. :ii-ao), S. T(l)(l)Tt: 6.mbriae (Sg. TCJ>Te), B. �(l)(l)T

figurae ,  species (Sg. C.llt.T, M. CJlOT7 C.llot, S. C.llOTe), etc.
•• Schwartu I. 1. pag. 1236. 1236. 1722. 1723.
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§. 223. Vo cal-V e.rdopp el ung in einigen so gen annten
Pra ep o sitio nal-Stämm en und  P a r t ike ln. 

Dieselbe Vocal- Verdoppelung zeigt sich in einigen Wort
stämmen, welche wir vom occidentalischen Gesichtspuncte aus 
Präpositionen und Partikeln zu nennen pflegen: S. e_JC1lwT, M. 
2,llllT super me , S. 2,1wwK, M. e_1WTK super te (m.), etc., S. 
eTlJurr, M. e•hT propter me (ohne Suff. S. eTli.e, M. e•Ae), 
S. n6.1mTi, Narr. Ezech. eTbTK, M. e•hTK propter te (m.),
etc. S. e_HHTe, (M. e_Hnne) ecce, S. R6.6.c, K6.C, B. Keec, KeC,

-M. ,C.6.C ut (s. S c hwar tz e  1. 1. pag. 1236. :1237. und den
Zusammenhang dieser Partikeln mit Pronominalstämmen ibid.
pag. 1.769. 1770.).

§. 224. Ungl e i c h mäf  s iger Gebrauch dies er Vo c al
V erd o p pelung i n  d e n  ·einz elnen Wö r t er n. 

Von den Wörtern mit verdoppeltem Vocale kommt ein 
Theil in dem Sahid. und Baschmur. nur in dieser Gestalt vor 
wie z. B. S. M.OO!!Je, B. M00!!JJ, M6.6.!!J (M. M0!!J ire), S. Moone, 
B. M6.6.RJ ES, MOn1) pascere, pa sci, eig. manere, S. T0OT, B. T6.6.T,
(M. TOT) manus' s. meepe' B, !!JHK'AI' ( M. mept) filia. E in
anderer Theil wie z. B. S. OT6.6.6. (vgl. Stamm OTon), eTbHTi
(vgl. eThTK) kommt ohne allen Vergleich häufiger mit ver
doppeltem Vocale vor. In einem dritten Theile halten sich
die Formen mit verdoppeltem und einfachem Vocale ungerähr
die Waage. In einem vierten Theile endlich wie z. B. in e_wwq
opus , ac\oOMe corona , ooe_e grex, J6.6.T vallis , e_wwn jubere,
2,wwa cingere, e'wlll'.lr.e effodere, etc. kommt die Vocal- V er
doppelang äufserst selten vor und scheint häufig nur durch
einmaliges Vorkommen gesichert ZU sein. s. s C h  wa r tze
1. 1. pag. 1237. Dafs man oo nicht für eine Umschreibung
des Ca> halte, 1iehe ibid ••



Viertes Kapitel. 

Abwerfung der Vocale, 
§. 225. Voca l-Ver lust i m  Al lgemein e n .

Eine grorse Anzahl Koptischer Wörter beurkundet einen 

gewissen Vocal-Verlust. Dieser Verlust zeigt sich theils beim 

Vergleiche der Wörter eines und desselben Dialektes, theils 

und vornehmlich beim Vergleiche der sich entsprechenden Wör

ter der verschiedenen Dialekte. Wir betrachten diesen V er

lust, über welchen sich die Wort-Bildungs-Lehre auszusprechen 

hat, hier, je nachdem er im Auslaute, Inlaute und Anlaute zum 

V orscbein kommt. 

§. 226. A bwerfung des aus laut e nden Vocals an den

Verbalst ä mmen. 

Der Abfall eines auslautenden V ocals erscheint häutig an 

den Verbal-Stämmen wie z. B. in M. gJll>n1, gJll>n, mon, B. 

mwru, gJll>ne, moon, !11 .... n, s. gJll>ne, moon, 190n esse, fier i, 

M. qll>¼, Cjll>T, mit S. qOT, -qeT, S. qwn, AwTe, q1a>T, mit S.

CJOT, OTOT, qeT , An, B. Awt, mit S. hT ahstergere, dolere,_

M, cc.iRJ, Cll>R, (mit S. co11.), ce11., S. cw11., (mit S. coa, cooa.),

cea, B. ceoTa , Cll>R trahere ,. M. Cjll>'&J, (mit S. qO"a.), qe'll, S.

eiwcte, Awe'e, Aoe'e: (mit S. qoe', Aoe', Narr. Ezech. A„ff), qee',

B. A„Gt exilire, privare, M. pwJ:51 , pw.6, (mit S. p6.d), S. pwte

lavare , S. All>ll>pe, Aoope, All>p, trudere, (vergl. Redupl. &.

ApAp, M. AopAep, Aepli.wp, �epc\lll>p_, S. tAoplp, e_Rip.ft.wp pro

trudere, projicere) , M. p111.1, p.,.RJ, (mit S. p„11.), pea, S. poae,

p111.e, (mit S. p6.RT), e_e11.T inclinare, M. e.191, i1111, (mi t  S ... !II),

ew, S ... 1me, ume, (mit S ... !111'), e !IJT, B. (mit S. e!IJT) sus

pendere, M. ip1 , S. e1pe, spe, B, rpe, apc, 1�, u'ru, M. ·eP,

S. p, B. e'A. facere, M. im, S. rne, eine, B. eru, um, M. 1-
en, S. en, ii, (vor S. en, enT, iiT) ducere, M. am, B. cnu,

222
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S. cme, M. (vor S. cen), cen, S. cii praeterire, M. 1111n1, (vOl'

s. wen), mea, ß. gpm, wenT, s. wrne, wen interrogare (vgL

§. 183.-186.), S. nwwpc, in Comp. neepe, M. c\'WP somniare,

M. 2_(a)M.I, S. f.WM, M. e_e.u.e_(a)M., S. e_:ii.e_:ii. calcare, M •• ,uu, MJU, 

• B • •  ,uer, .llRJ, (in Compos, M. S. M-.r), S. AWJ, .Ale amare, amor,

M. .M.JU, B • .MHI, Mus, S. .Ale ven1& esse, veritas, M. e_u, e_H1,
B. e_.RHJ, S. e_e cadere, M. Tor, B •. T..,.,.., S. To, selten TCO, M.

dare, und wie im S. B. dari , (auch M. Tor, S. Toc , TO pars),

M. 01, selten w, gewöhnlich 01, B. ••, S. w, o esse, M. cnJtrm,

S. csu.ern saltare , ludere , M. n ... , in Compos. n•, B. neu ,

S. na.. misereri, im M. auch, so wie S. IIU,,6., na.. misericordia,

M. ä..ruu, S. 6.4'-c adscendere, M. C6.f.OTi, B. ceTe_1, S. C6.f.OT

conviciari , conviciu:m M. noTi, S. nOT futurus esse , instare,

vgl . M. S. B. nOT, quod instat, nunc, B. nHOT, nHT, M. IUIOT,

na.. , S. nHT, na.. venire. Man sieht , dafs der Sahid. Dialekt

am Meisten um einen Vocal hinter die anderen Dialekte zu

riicktritt. Zugleich erhellt, dafs auslautendes. 1 und e vor Suff.

abzufallen pflegte. 

§. 227. Abfall des ausl autenden V ocals an den

No mina l- und übrig en  Stäm men. 

Auf gleiche Weise zeigt sich der Abfall des auslautenden 

Vocals bei Nominal - und Adjectival- Stämmen, indem ,vie schon 

mehrmals bemerkt worde n ist, oft nur das charakteristische Suf

fix Verbal-, Nominal- und Adjectival-Bedeutung aus einander 

hält, wie z. B in M. ,c,ute, se lten ,C,6..MH niger, nigra, ,C,H.All 

terra nigra, Aegyptus, S. Rute niger, KutH nigra, � niger, 

Diger esse, KR.Al& Fr. v. Fay. KHMH, Aegyptus, B. Re.Al niger, 

IUUU Aegyptus , M. it:ru, Rn (Z. C .  pag. 53. wofern nicht 

Schreib- oder Druckfehler), S. Hne numerus, M. ionK, ul&., 

,d, s. 1one, aone, 1an, aen, B. 1en opu1, M. enHru, enHn, 

S. crum, C11Rcl, mact nomen men1ia, M. u.po, (1elten uud ver-
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dächtig ••J>CA>), sop, S. sepo, aepo, Narr. Ezech. seppo, aoop 

ßumen, canalis, M. .,ui„a, .IH,C, S. aa..ce, M•C, B. .IKCI pullm, 

vitulus s • .MHJqgl etc. §. 220. M. a•t•, B. ae2.1, S. R•f. terra, 
S. a•se, M. ,c.01 ager, M. iots, in Compos . soe, 1•2., S. a<a>t_e,

11.1>2.e ager, M. pll>MI, S. pll>.Me, B. pll>MI, pl.l>.l,le, 4'.ll>.MJ in Com
pos . M. pe.M, S. pit homo, S. p.1UU, p.».011, M. Cp.MK lacrima, 

1\1. Mc.>OT, S. MOOT, B. M•T, in Compoa. M. S. MOT, .MO, B.

MOT, aqua, Yergl. M. S • .MR urina, M. ws4'.s, 5. oa4'.e , 014'.e,

B. ...s.\ aries, M. mJU!r, S. !!1)16e ,  !!I*, CIA ruhigo, M.

epc\'D, B. e.\nHJU, S. pne templum, M. il,c_...s, e n,c_...s, B. &Unr,
S. iiR..., cnaa.. res, M. .6....s, S . .6.6.. (vergl. .6.6..t) ramus palmae, 

M. c6..1, S. c... pulchritudo (vgl. M. S. c...m, c...se, M. C6..IWOT
pulcher), M. Clll>OTnr, cawOTnr, cawnr, cwOTnr, S. aOOTJte,
aOOTn, Fr. med. aOOTJt, a•OTn halneum, M. epsw gallina, 

eps avicula epm gallinae, S. CMn...s, CMna.. linum , M. .1oU1J 

loci , M, S. .1ta.. B. MC locus, loci, M. pa..cOTi, S. pa..cOT

somnium , M. Ma..-&OTi, S. .Ma.. TOT venenum , S. Ma..a.."lS.e, B.

Mee"lS.e , M. Ma..p auris M. OTtamu, S. OTOCJne, OTUne sel
ten, gewöhnlich OTOCJn, B. OT6..ln lumen, M. f.WI.MI, S. f..l.llH,

f.OCl.ll Huctus , M. WI.MI, OI.MI , S. Ol.lle , oeJM hamus, M. mu,

S. m• nasus, M. ma..1, B. mea, S. ma.. festum, M. mu, S. me..

oriri, ortus, M • .1UUru, B . .IUUn , S. M•an signum, M. "lUU, 

S. "lS.R festuca, M. 201, S. "lS.O murus, M. AStJ, S. 2_a.. ventila
bnim M. OTu , S. OTa.., B. OTO, OTCU unus . Auch hier ist
es wiederum hauptsächlich der Sahid. Dialekt, welcher den aus

lautenden V ocal vermissen läfst. Günstiger erscheint dagegen

das Verhältnifs des Sahid. Dialektes bei einer Anzahl Plural
f'ormen wie Ull>OTe, eOOTe, M. e2_cT, eeT, asini, S, pÄlf.UTe,

M. pCMf.CT, liberi, ae, etc. (§. 2t4. vergl. §. 215.), yergl.
dagegen S. ROOTe, ROOT, mit B. Re..oTs, Ra.TU, aa..TN, M.
,c_ WOTIU, ,c_ a..Tnr alü, ae (§. 189. ), M. OftSpcA>OTi, OTCspwOT,

espc.>OT, { S. OTdpO) limina, M. aCa>Ar, acol fermentam, TgL
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Peyron lex. pag . 62.,- g1„p1 (?), !!1._P 'pellis. · Dafs auch· du 
Baschmur. hierbei betbeiligt war , zeigt M • ._c\'HoTi, S, a.nKW, 
B. ..nHOT capita , M. OTpCllOT, S. eppCllOT, ppCllOT, epCllOT, 

B. eppCllOT (Q. pag . 24:2.), eppCll (Jes. 5, 14:.) reges.

§. 228. Abfall de r V o ca l e  im In la ute de r Verbal 
Stämm e. Stä rkere Fo rme n d es Sa hi d. u nd 

Ba s chmur, 

Vocal- Verlust im Inlaute zeigt sich an den Verbal-Stäm
men häufig genug. Jedoch waren es weniger die schwereren 
Vocale , als die leichteren a. und e, welche auszuscheiden ge
nöthigt wurden. Den Abfall schwererer Vocale erblickt man 
in M. cCllonen, COTTClln, conen, S. coonii, (Narr. Ezech. 
c„nii), COTTClln, conii extendere, dirigere, M. Cf.OTCllp, ce_OTtlp, 
S. c2,oTCllp , ce_OTp maledicere (vergl. c„e_oTi etc. §. 226.), M.
t_OTpCllOT, 2,ep1, S. e_opo,r (vergl. M. tpOTp) quiescere, cedere,
M. !!J6.1tOT!!J vor Suff., S. c. .. nOT!!J vor Suff., ohne dieselben
M. !!J6.ltE!!J, !!J6.1t!!J, s. c .... nw , c„nw, ca.new nutrire (§. 139. 
14:4.), M. 6.C1„1, S ... c .. 1 levis fieri (vgl. M. 6.CJCllOT, S. 6.C&A>OT 
levis). Der Abfall leichterer Vocale erscheint in S. OTClln„e_, 
OTb>nf, OTCllltf., OTene_, OTiit, OTne_, B. OTClllt6.f_, OT„n„e., 
OT„ne_ , M. o1l'Cllne_, OTOne_, (gewöhnlich vor Suff.) OTent ma
nifestare, S. wn„t, on„e_, a.n6.f_ (Narr. Ezech.), wnf, onf, &A>nt, 
ont, B. wn„e_, ,Cllne_, M. wlU'S, oru5 vivere , v ita, S. 11.wi\..,2,, 
Narr. Ezech. awi\ee_, gewöhnlich awi\t, awi\e, M. awi\e_ per
cutere, pulsare, S. nwi\ .. e_,- nwi\2,, noi\f, nwi\2., noi\e_, M. ctwi\e 
vulnerare , vulnerari , S. TwAa.e_, TCllAf, Tollt (gewöhnlich vor 
Suff.), Tiit, B. TCllAa.e_, ,-wAe_ , M. Tb>At orare, precatio, S. c„n..,2, 
(Narr. Ezech.), cwnf, conf, cwne_, con2., M. cCllnt, cont (re
gelmlifaig vor Suff.),' cene_ ligare, ligari (vergl. S. cna.yt vin
culum, a, B. cneyt vinculum, cneft.t, vincula). 

15 
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§. 2!9. Stirl:ere und schwächere Formen dea lhm
plait., Sahid. und Baschmur.; Plateiasm d es Sah id. und
Torsaehmlich des Baschmur.; Vocal-AbCall vor Sa.Cf.

Wenn das Memphit. hier TOD dm Sahid. und Buchmur. 
Formen an Stärke übertroffen wird, so hat es seiner Seits we • 
nigstens die herrschende Bildungsweise des Sa'hid. an Stärke 
darin übertroffen, dafs es eine beträchtliche Anzalil Verba vor 
der Verflüchtigung des in der letzten Sylbe befindlichen e he
wabrte, wo das Salüd. den Vocal ganz 1111sfallen liefs. Dem
nach Veru wie M. -4iH11i\d, B. T„4\cq., s. Tb>ÄM nebea T(a)M 
inquinare, M. c11>pe..14, ccpC.Al, S. c«a>pM., cepM. neben c11>JÜ', 
CCpM errare, M. . e(,)te.M, -Moe_e.M, s. T(J)tM., Tee_:ii, Tb>f_M, TCf.M., 
B. �e.u., •n�tUA, TCt_M. Tocare, vocatio. Iodef.s Lat das Sabid.
wiederum iD einer Menge Verba das in der letzten Syll,e ein
zusclsaltende flüchtige c durch sein Strichelchen angedeutet,
wo du Memphit. sich gar keines Vocak mehr bedieate wie
s. B. io. S. cb>'lii, M. cc,m1, eligere, q, a. s. §. t03. Unter
abtbeilungen. des Sahid. Dialektes aber wie die Narr. Ezecb. hul
digten_ einem gewissen Plateiasm, vermöge welches sie du e
der letzten Sylbe zu schreiben pßegtea und zwar io. muacbea 
Fällen auch da, wo das Memphi.L daa � ganz awgesto&en hatte 
wie z. B. in H.Wpe!ß (S. B. Kb>pgj, ac.>Pl!f) precari, ae,.,.\et paJ.. 
aare. (s. vor. §.), n11>pe511 (S. nwpiii, n<->P!II, ncpii, ne"" nPii, 
11"1, B. nlllpllJ, M. �PIJ, tepm) estendere, � neben 
O'f'tl>� (im MS. wahrscheinlich O'l'Cl>!llq), S. OTC&>!ßl, cma>gJq, 
el'Wgali., O'll(a)!ltJ respondere, etc. s. Schw a rtll e l. l. p. i086. 
i088. Du Ba.schmu.r. neigte sich sehr za dieaer breitenD A.u. 
aprache bin, obwohl es besoaders in .der dem Sahid. Dialekte 
sich annälaerndeo Schattirwig au.cla oft Sahidi,�artig den V ocal 
dureh 4lu Stri.cbelchea andeutete. Demnach hier lll4'>°MK mane 
eigentlich primiu, a, a.m eue. ubeo 111•J>C1l (so au.eh Nur. 
Lech.), !9b>pn, !96.pn, S. 91«.>pii, 91opii, 91pii, 91wpn, 19op11, 
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1111n, M. !IC.,11, sgepn, ppn' B. Apc.M, M. SOJ'CM, s . ..,�, 
uopä, �, aop.t,t obstupescere, B. *II, S • ..,,'i, "'ii, 
c."11, o69J, eqg1, M. wlg obliviaci, oblivio, B. nwacs, S. 
nwp, etc. 11&r.,pa, nepa, np,a, n'-t'c\.i', moa.-, M. ctw,.., teva 
dividere, separare se; bemerke ol.m die Buchmurilchea For
men 'S'1>teM, T6,f.Ul' ,. .. aeq, CeoTA flir CCa>K, 'Ober die Ab
werfug de, e dieser Verba vor Snff'. •· §. §. i02. i03. 

§. 230. Vocal-Abfall im Inlaute der Nominal-, Pro
nominal-, ·Adjectival- und Numeral-Stimme. 

Den Ausfall ller Voeale trim man häuGg aach im lalaute 
der Nominal-, Pronominal-, Adjeetival, und Nmaeral-Stäm
me, wie .r.. B. in M. 6.irpH'S, S. 6.pR"a, 6.pHK'& termi nus, M. 
he.MB (die Form �ru Peyr. le:a:, pag. 23. ist verdächtig), 
S • .liM..llne, lt.Mne caper, capra, M. pe.MIN''T!!J, S. pilpe.ig, B. 
�MB modestus, M. o,rine.M, B. OTJllCM, 1wnLM, S. OTIIUl, 
de:a:ter, dextn, M. •'1'Rp, OTllp, S. OTRp quaatus, qoot, (vgL 
Copula S. B. •TCa>, M. "°2, et) S. d'�ir'c\., da..MOT'c\., M. 
6WlO"t'c\., '&MlOT'c\, caaelu, M. e-.......... as, s. dUt•T'c\.e camela, 
-...AUo.T'c\.J cameli, M. AOTp 1urdus, R•TP, aarda, M. MA•"!, wuJ 
.iuw.2, S. MM-t dolores (s. Ps. i&, 3, ed. Schwartae), M. S • 
....,TII, u•19 (1. Schwartae das alte lgypten·I. L p. 1160.), 
jlU'llllenta, M. p.....,•bKn', � .. 01, S. pi'IM•o divite,, S. p.au. 
eoK, M. ep.a(a)Ofl lacrimae, OT«ltnu.., S. OTOCJne, O'Nnw, 
noua, OTCm, B. OTwn lamen, S. cflth.t, c:tdf, ctdt lepra, 
aacla leprosw, M. c:•61?, c:6>Ti, a..6 (1. Deut. 20, 8. 9.), B. 
a.2, acribae, 1\1. CJTCIK'J• flTOOT, CJ'I""', CJfe, S. fl'l'NT, grn,
(IWT, Narr. Es. (Z. C. p. 3".) qTo 4uat11or, S. 'lllOTCA>T (a.),
'&OTCl)Te, sone (f.), M. -xWT (m.), soT<ä>t, (f.), mit Einern
SOTT (s. Schwartze 1. I. p. 1994.) viginti, vergl. die Wör
ter auf as und •, w, us §. t95. In Zusammensetzungen M. 
.... T.llCa>JT1 (-•W-01'-oAWIT), S. st.'1'.IIHIT §.1

8

7., '.M. "1'pM 
t5•
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(Für -&ROT-pRc), S. TOTpRC (Für THOT-pRc) ventus austnlis, 
auster, S. cOTn:e_TOOTe, cOTnTOOTe (für CJOT it f_TOOTC welches 
auch gebräuchlich) stella matutina, lucifer, C0Tn2_oop stella canis, 
M. COT6.J (für COT OT6.1)' s. COT6. (für COTOT6.), B. CO'ftU 

(Für cOT 0Tee1) die primo mensis.
Die Wortbildungslehre hat für den in diesem §. beriibr

ten Gegenstand auch die Pluralformen aus eeTe, eeT, eT (§. 

215.) zu untersuchen. 

§. 231. Pl ateia s m  aufs e rbal b  der V e rbal-Stämme.

Die im §. 229. bemerkte breitere Aussprache erstreckte
sich auch auf die zu unserm §. gehörenden Wörter. So wur
den in der Narr. Ezech., so wie in dem Fragment von F a  y. 
die Suffixe mit dem Stamm THP totus , a ,  omnis , öners ver
mittelst eines e angeschlossen: THpec tota , omnis ea, THpal 
(Narr. Ezech. ( 1 ) feblerhan für THpeA und diefs wiederum für 
THpeq omnis is) s. Schwar tz e  l. 1. pag. 1068. 1083. 1090. 
1091. Hin und wieder triffi man aber auch aufserhalb dieser 
eigentbümlichen Färbung solche Fälle im Sahid. wie z. B. TH
peq Z. C. pag. 264. 578. Das Sahid. und Baschmur. deutete 
fast regelmäfsig den vor dem Suffix stehenden Vocal nur durch 
ein Strichelchen an TH}"j

1 
THpq und beurkundete dadurch, dafa 

es denselben flüchtiger aussprach, als wenn er durch ein e ge
schrieben worden wäre. Das Memphit. überging diesen Vocal 
bis auf die 1ste Pers. Plur. THpen nos omnes ( eben so das 
Baschmur. 1 Cor. 8 ,  1., wotdr das Sahid. gewöhnlich upii) 

ganz: THPCJ, THpc. Auf ähnliche Weise schlofs jene eigentbüm
liche Schattirung des Sahid. die Suff. an Verbal-Stämme: Narr. 

(1) P eyr o n  und Tatt am rarsten THpHl als Eigenname
eines Berges auf, während die Parallelstelle s. Schwartze 1. 1. 
pag. 1083. die obige Autwsung an die Hand giebt. 
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Eaech. ..n1 .. �eq soh.imus eum, .. qcupaea,peq· volutnit eum 
(S chwar tze 1. 1. pag. 1088. 1090.), wofür das Sahid. und 
Beschmur. a..nloi\q, 1i.nA„i\q, 1i.qcaepawpij, das Memphit. aber 
1i.doi\q, .. qcaepKwpq bnochte. Dieselbe Narr. Ezech. bietet 
auch sde-r, oriens, dar für das anderweit im Sahid. vorkom
mende ud-r, sdrr, einmal erRq-r, mehrere Male a!-r, und das 
im Memphit. gebräuchliche ud-r, 1d-r. Im Zusammenhange 
mit dieser Sprachweise stand das in der Narr. Ezech. sehr häu
fig auftretende en, welches anderweit im Kopt. nur ohne allen 
Vergleich seltener angetrotTen wird, inilem es wegen der Flüch
tiglceit des e in diesem Worte meistens ii, n, ft geschrieben 
ward (Schwartze 1. 1. pag. t090.). 

§. 232. Vo cal-Abfa ll im Inla ute b ei der Annahme
Ton Ve rb al- und Nom ina l-P räfix e n  und Suffixe n.

Eine im Inla ute der Wörter Statt gerundene Abwerfung 
der V ocale ist häufig bei der Verbindung von Präfixen und 
Suffixen mit Verbal - und Nominal . St.ämmen ersichtlich wie 
z, B. bei der Verbindung .Älne (eigentlich .Äl-ne non-est) mit 

den Verbal-Präfixen der 3ten Pers. Plar. M • .iln„T, .ÄlnOT, 
S. B, .MROT (s. Schwar tze 1. 1. pag. 1915. ) ,  bei der Ver
schmelzung des lmperfect -Charakters mit den Präfi.xen ne 1i.1,
ne 1i.a, ne u, ne es, etc. zu n1,.1, n„s, nu, nea, etc. (s.

Schwartze 1. 1. pag. 1935.), des Futur-Charakters ne mit

den Präfixen bei dem n egativen Futur S. B .  ii neT, M. n nOT
(Schwartze 1. 1. pag. 1953.), des lmperfect-Charakters mit
den Präfixen des positiven Futur -Charakters n._, ne: 3te Pers.
Plar. M. n„Tn .. -ne, B. n._Tne-ne, S. neTn .. -ne (Schw.
1. 1. p, 1956.) , Verbal-Suff. mit dem Verbal- Stamm M. •pc,
S. B. -rpe facere: 3te Pers. PI. M. -&pOT, S. B. -rpeir (Schw.

1. 1. p. 1885. 1889.) das M. S. Mac.pOT, B • .Al._pOT, Mac.i\OT von

.u.-pe, .ll1i.-�e (Schw. ibid.). Hi�rher gehört aacb das Zu-.
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wmnengehen de, M.1te n zu 1lfl (Schw. n Luc. VIII, 46.), 
s. nee &U &: IK!DI-T 6ir ftU!IJI-T Lnc. vm, 36. ft8t!_OOT t Cor.
9, 9 • ._P\'5 für -..p1\'5 Luc. 12, 5. M:. ,.et für ,-eet Jo. 8, 46. Sogar
der M. unbestimmte Artikel OT fällt weg vor Substantiven weldte
mit O'I' anlauten Luc. 2, 7. 24, 23. Z. p. 305. Eine analoge Vo

cal -Veruntreuung wird uns unter an deren die Verbindung des
Artikels mit W o rtstämmea zum Ausdrucke von Nominal- und
Posseseiv-Bestimmungen erkennen lassen.

§. 233. Vocal-A.b fali b ei d er Verbindung g ewiaser
Partikeln mit e i n an d er oder mit P ronomin al-Stämm en.

Der Vocal-Abfall im Inlaute zeigt sich femer be i der Ver
bindung gew isser Partikeln, welche wir zum Theil auf Pro
nominal- Stämmen beruhen sehen werden, . mit anderen Wör
tem. Eine solche Partikel ist z. B. 2e, quod, ut, die häufigst 
bei einem folgenden, sei es geschriebenen, eei es durch einen 
Strich angedeuteten e, viel seltener vor einem OT im Sahid. 
ihr eigenes e aufgab, wie in sene für 2e ene, Luc. 7, 39.17, 6. 
'&iine für sa iine, 'lÜulon für '&& :i&Mon, 'llihoq für se moq, 
2q für 2e q, und 2e eq-, 'XO'I' für 2e O'I' (a. P e yr. L p. 378. ), 
une C'ür se Mn& Narr. Ez. Z. C. p. 365. 368. 369., 'lUff..iL 
für 'Xe iin,A Narr. Ez. Z. C. pag. 368., um,-rnnb>f_ iur "&& 

Mftl-Tiinwe, ib. ' -&eiu..pe für 2een1-pe Luc. 19, 42. Eben IQ 
gab auch die Conjunction it,-e vor vo caliach anlautenden Ver
ben im Memphitiscben ihr Schlafs-e auf; wie zam Beispiel 
in der 3ten Person Plural n.1'0'I' (siebe Schwartze 1. l. pag. 

· 1561. 1958.), so wie das mit epe, ec\e verbundene ii-re im
Sahid. und Baschmur.: 3te Penon Plural Sahidiuh .ilnpcn,
B. iiTe"OT, iiTec\eT (s. Scbw. 1. l. pag. 1904. 1988.). Be
merkenswerth sind noch einige Fälle, wo ein e Tor Consonan
ten abgefallen .i.tt: S. »e..paooc pro 6.pesooc Po. 4, 1'1. e..pas
pro 6.pe'&I ib. t8. 1-P'HO'I ib.»



§. i3i, Abfall des anlautenden Vocah.

Abfall des anlautenden Vocals erscheint ofTen zu Tage lie
gend nicht sehr häufig. Beispiele dieses Abfalles erhllt man 
in S. eoOT, B. ea..T, M. WOT gloria , l\f, 6.!!Ja..1, S. a..gra..r, B. 
e.!!JHI multiplicari , M. a..!!Ja..r, S. a..9111.1, 11.!!JK, B. e.!!JHI mul
titudo ('vergl. O!!J, Cl>!!J multus) uncl S. !!J"'1 multiplicari (Act. 
7, 17.), M • ..,i\oi\1, B. e.i\a..'A.r, S. ei\ooi\e und (Sir. ·51, 15.) 
i\ooi\e un, S. d.pRfl, eqpR'N und flpR'N grana TOD dpe. 

(vergl. M. na..ctp1) granum. Am Wichtigsten wird sich die Ab• 
werfuug des anlautenden Vocals an den Verbal-Präfixen erwei
sen, wo sich z. B. die 3te Pers. Plur • ._ ... und OT am Prla. 
gegenüberstehen ( s. S c  h w artz e 1. I. pag. 1857. fgg. ). Es 
würden sich übrige ns für diesen §. noch andere Beispiele ha
ben anführen lassen, wenn dieselben nicht, wie dies im §. 235. 
geschieht, zugleich un ter einem andern Gesichtspuncte betrach-
tet werden könnten. 

Fünftes Kapitel. 

Abwertung oder Ansetzung von Yocalen. 

§. 235. Der 'Oberschufs der Voca le in den  para llelen
Wörtern als Vocal-Ansa t z  be trach t et. 

Bei denjenigen Wörtern, welche bei wesentlicher Ein
heit sich nur durch den 'Überschufs und den Mangel von V ocalen 
unterscheiden, kann allein die Lehre über die Wort- Bildung

bestimmen, ob wir in dergleichen Fällen eine Vermehrung der 
Grundform durch einen wesentlichen Ansatz, oder eine V ermin
derung derselben durch die Abwerfung von V ocalen zu erken
nen haben. Es müssen daher die von dem §. 226. an aufgerühr
ten Wörter auch unter dem letztem Gesichtspuncte betrachtet 

werden. Um diesen Gesichtspunct mehr he"orzuheben, ma

chen wir hier noch auf eine Anzahl Fälle aufmerksam, welche 

1cbon in dem vorigen Abschnitte hätten angeführt werden kön-

231 
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nen, und von denen wenigstens einige au.C eine merkliche 
Weise auf einen Vocal-Ansatz hinzuweisen scheinen. Man 
bemerke also hier die ParallelCormen M. a.OTll>n und OT'll>n, 
OTen, S. OT'll>n, onn, B. OT'll>n aperire, apertio, M. a..M6.M'& 
und MOTc\'& amplecti, M. ii..Moru und Moru, S. Moon e, B. .Al6.a..ru 
pascere, S. emme und !!l!!I", M. cme, faciendum est, decet, 
S. 6.!!J-..K , !9K6.K clamor, S. e!!fF&Ko, pi. egrresll>OT, S. M.
!!IT&KO , pi. !!JT&Kll>OY, carcer, Sahid. ee_pH!!JI, f.PH!!JI torques,
Memphit. 2,c\r und e2,c\r aliquis, vergleiche Z o e g a  Cat. pag.
604. no. 26. Memphitiscb E!!Jll>T, plur. emw¼, Sahid. &!!Jll>T,
eg1o-r, mercator, 1\1. !!JCllT negotiatio , mo¼ mercatores, M. S.
!!Jll>T negotiari in Compos., s. emoon, mwne, mon, M. !!Jll>m,
dll>ru cucumis , S. eKJAe, KIAe, KJeli.e, mamma, ubera, M. .uq1
papilla , M. UR!!J , S. UUl!!I, MH!!I, .AU!!JC incus, S. eereOTc\,
eererOTc\, ereOTc\, reoT"-, erOTc\, M. uOTc\, erOT"-, erll>c\, eOTc\
(s. Schwartze Psalt. zu Ps. 1�, 34. Zo e g a  Cat. pag. 319. no.

5 'I.. , , 9• 2 2.) cenus, ,;'!, U:.1 ,. J...!t, etc., ( siehe S chwa rtze 1. 1 • 

pag. 979.) wo zugleich der Vocal-Wandel im Inlaute in die 
Augen springt, M. t:2_00T, 2_00T (in der Verbindung mit dem 
Artikel et: c\'OOT als hodie), S. 2_00T, B. 2_00T, 2_6.0T dies, M. 
t:Sll>Pt, · S. Gl'Cllp•t, gewöhnlich l!'ll>p2_ nox, M. t:fu6.1K seni 
vom Sg. m. li.Clls, f. All>KJ, M. t:SHOT, S. &'&HT, SHT naves 
vom Sg. M. S. sor; S. eSH, "&oe · muri vom Sg. 11r.o, M. ,...o,, 
seltener (Habac. 2, 11. ed. Ta t t.) '&ll>, 

Dafs in der That im Kopt. auch Vocal-Ansatz erfolgte, 
möge man aus den Griechischen "\-Vörtern entnehmen: M. ec•H-'l, 
c•H.Al, S. CTHM. tTTl/"1-'', (s. Peyro n  lex.), S. -rooTe für Ton 
(Ge orgi Act. Pan. pag. 233.), vgl. M. oTUrun, S. ·OTeurun, 
OTeeren Graecus, proprie Joniae incola, Jon, M • .Al&TOTUnsn, 
S • .Mii-rOTeUerun lingua Graeca, pr. tw1110'1"or, lAA�1111Tl-'Og, 
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B. Wandel der Consonanten.

Erstes Kapitel. 

'Übergang der Consonanten in einander. 

§. 236. V er wech se l un g  des A und n sel ten. im An
und In l a ute der  Wörter. 

Das A und n sin d bisweilen mit einander vertauscht wor
den. Ver hältnifsmäfsig seh r sel ten erscheint jedoch diese Ver
wechselung im An - und Inlaute der Wörter wie in M. Aenm1, 
S. nerune ferrum, S. cwAe, coie, M. cCllir, cCllm fi.mbria, S,
imo, e.Aomo, M. M.io, eAo mutus, S. UlnpCll, M. UlipCll portu s,
s. 4'CllA!!J, 4\oAm, 4\onm, 4\iim, M. 4'Clli!!J, 4\onm (Geor gi
Act. Col. pag. LXXX.) ar dere, M. mwAm, !!JCllD!!J, S. !!JCllB!!J
brachium, v gl. Schwartze 1. 1. p, 1248. 1249. 1251. Anm. 1.

§. 237. Verwech selung des A und n im Auslaute
d er Wör t er. 

Oller zeigt sich d ie Verwechselung des A und n im Aus
laute der Wörter wie in M. fCllAc, 2_0Ac, 2_dc, 2_onc, S .  2_Cllic, 
2_0Ac, 2_eAc, 2.lc, S. 2_Ric, M . .6Ric obtegere (davon S. 2_a.1Aec, 
2_01Aec, B. 2_HJAec, M. �HJlu umbra, M. 2_ACllc, 2_Aoc, S. tAooc, 

. 
' 

M. 2_dcCll u nd 2encCll (Schwa rtze Psalt. Praefat. pag. XII.)
S. teicCll, 2_ÄcCll, 2.'1cCll, B. 2_Aa.c vestis), M .  S. 2_Clln, (mit Suff.
2_on), 2_en, M. ,c_Clln, (mit Suff. ,c,on), ,c,en, S. KClln, B.
�n (vor Suff.) abscQndere, M. sCllA, .1.te1',C,CllA, S. KClli dehi
litas, M. sClli, -aClln, S. e'CllA, e'ooi debilis , M. .14e1"llClli, S •
.Mii1'�CllA deLilitas, S. e'lie debil i s  esse, debilitas, M. ionx,
1d (vergl. §. 227.) opus, M. f.CllA , 2_on (S chw artze Psalt .
Praef. pag . XII.), S. f.CllA, 2_wq, f.CllCll'J, B. fCllA opus, S. l!JCllA,
9111, !ICllCJ, Memphit. mwn, men tondere, Sahid. RRA, KHq,
IUl1I frigidu1, MempbiL mdmCllA, moAmd, md!!J(i.)n, 5Den-
111wn, m•nmon, ( minder richtig), l!l(l)n19en, schreibe 19on-.
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men, ac uere, acui, cdcwl acui. (Die Psalmen-Ausgabe Tuki's 
und die Berl. codd. geben Ps. n, 26. mdmw6 und menmön 
(cod. B. 276.), iii:, 4:. me!mwl und !!Jdmwn (cod. B. 157.), 
il'=, 4:. moime!, pie, 4. (wie Act. 7, 54:. 13, 50.) meAmw6, p�., 
4:. m0Amd1), s . .M6.a.'1 (m.), .M6.6.ie (r.), ?tf. M6.6, .M6.B (comm.) 
triginta , S. e'W'&l, d'wz.ii defectus (vom Verb. S. Gl'wz.l, M. 
2wz.e6, -ae"&d imminuere, S. 19'wp6, dwpq, M. dwpn abscin
dere, S. d6.'lUli., d'a.'lS.Jq, M. '&6.D'JUD formica, S. T«a>n, Ton (bei 
Z. C. p, 277. dicht hinter einander Ton, Toi) fimbria, cd tiir
cm intingere Marc. 14, 20. M. adT, rdT, S. adT, H:iT, rde-r,
u!T, Matth. 2, t. M. adT. 1dT, so auch nach der edit. Wil
kins und dem cod. Petraei EY. Dom., aber aan nach dem
cod. Ber. 40. s. cwnc, conc (gewöhnlich YOr Suff.), cenc, M.
c1a>nc, conc (wie Sahid.), ß. c•nc orare, supplicatio, hortatio,
davon M. concot allicere ( pr. blande alloquendo, rogando),
adulatio, und colcd deceptio. P eyr. lex. pag. 210. bemerkt
hierzu 11coli.cd legit La Croziu s 95. in cod. MS. ad 1 Thess.
II. 5.« Hier giebt die edit. Wilk. concen, der cod. Ber. no.
115. aber concd vergl. Schwart ze 1. 1. pag. 1248 (wo irr
thümlich M. ren an Statt rd.), 1249.

§. 238. 'Ob er du Verhältnifs dieser Verwechselung
im Memphit. u n d  S a hid. Se ltenes Verwechseln du

A und n in d en fremden Wörtern. 

Zoe g a  bemerkte im Cat. pag. 554. n o. 8. (',gl. Schw. 
1. 1. pag. 1251. no. t.) dafs die Verwechselung des 6 ud n
oft in den Memphit. codd. vorkomme. Das n ward TOD den
späteren Kopten f'älschlich wie l ausgesprochen, während da,
1 1ich dem Laute des w näherte (§. §. 67. 68.). Da nun
Zoega die Memphit. Texte meist aus de n uncorrecten Ab
,chrifteo Tuki'• kennen lernte (§. §. 9. 70.), 10 wird maa
lieh nicht im Geringsten wnndern, dafs Zoega dieae Wak-
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nehmang machte, IR der Tbat sind aacb die oben angef'dhr
ten Wörter M. 4'.onw, e,onc, '&Cam aa, jenen Tukischen Ab
,chril'ten entnommen. Ich habe übrigens in dem alten Ägyp
ten L 1. bemerkt, dafs der Memphit. Dialekt mehr als der Sahid. 
za der Verwechselung des l und n geneigt sein mafste, weil 
der letztere das i in Masse mit dem q vertauschte. 

In den fremden Wörtern ist von den Kopten i und n 
äufserst aelten vertauscht ,vorden wie z. B. in M. npon?uw„ 
Hahac. 2, 6. ed. Tatt a m, vergl. Schwartze I. I. p. 932. 

§. 239. WechseI-ye r hältnifs des A und et·

Weniger häutig als die Verwechselung des i und n ist
das Wechsel - Verhältnifs des i und •· Es zeigt sich . näm
lich öners gegenüber dem Memphit. et ein Sahid. 6, während 
doch sonst in der Regel Sahid. n dem Memphit. et gegenüber 
steht. Dergleichen Berührungs - Pu ncte des et und i erhält man 
in M. !J•Hp, w•ep (Schw artz e l. 1. pag. U75.), S. wARp, 
gewölmlich !!Jieep socius, (vergl. ,:i.,-,), M. WctHpr, S. !Jleepc, 
B, g!KH'i\J socia (vergl t-1,:i.,-,, n,:i.,-,), M. cctHi¼, S. cbT&, 
clJutTe, e_Am-e, spuma (vgl. den Stamm in spuo, etc. Schw.  
1. l. pag. 1254.), M. -...ctor, S. etim brachium, M. n1o.ctp1 (im
Gru nde tt-1,.'lp1), S. eip.. granum, Äufaerst selten wechselt
im Memphit. selbst i und • ab wie in iepi(l)p, iopiep, iepiep,
cteptca,p (Lev. t3, 45., nicht Luc. 13, 45., wie es in Ta tt.
leL heifst), S. ipip, iepip, !pipn, ApAopT, 2_ipi(l)p, e.Aopiep ,
(bemerke den ei nfachen Stamm S. i1at(l)pe, i(l)p, q<i>p) projicere,
projiei, auch fe"ere (welchen Stamm man im Besondern ver
gleiche), vergl. im §. 250. rei und rcct,

§. 240. Wecbselverhältnifs d es i und q, des q und n.

Das l wechselt in dem Sahid. und Baachmur. Dialekte, 
vornehmJic1a aber in dem erstem aa1ierordeotlich häufig mit 
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dem q ab, so daCs die Mehrzahl der Sabid. Wörter, welche im An
oder In - oder im Auslaute ein stammbaftes 6. und q enthielten, 
bald mehr bald minder oft in der doppelten Schreibart aur 6 
und q gefunden werden. Ja sogar das Suffix q findet sieb in 6 
verwandelt „Luc. 4, 6. S. Äi ne't0Ta.91i f'iir :ii' ne't0Ta.91q 
quem volo, M.llOl flir M.lloq ib. 22, 63. var. 11. !on2,, ib. 24, 
23. vivit. « Das Mempbit. ist äufserst selten in diese Ver
wechselung eingegangen, vergl. §. 70. Sebr selten ist die

_ Verwechselung des q u_nd n wie in S. M. O'l'(a)glq, mit SulT. 
0T09ICJ, S. 0To91q, 0Tt91q, O'l'(a)gll conterere. conrringere, M. 
s. OT11>'2Dl, mit Surr. OTO'&n, s. OTC.oe'n, OTeft conterere,
destruere.

§. 241. W ecbse l-V e r bält nifs des n u n d  et•

Im stärbten Wecbsel-VerbältniCse stehen die Laute n und 
et zu einander, so daCs dem Mempbit. • regelmäfsig ein Sabid. 
und Bascbmur. n gegenübertritt. Beispiele dieses Verhält
nisses bieten sich in dieser Grammatik an vielen Orten dar. 
In dem Memphit. Dialekte standen beide Buchstaben in naher 
Beziehung zu einander, so daCs der hinsichtlich des Begriffs
Inhaltes gleiche männliche Artikel des Sing. • und n von der 
Stellung zu gewissen Lauten abhängig war. 

§. 242. Ar t ikel n und et vor  d en mit a. anlaute nden
Wör te r n. 

Vor den mit a. anlautenden Wörtern steht mit Aus
nahme eines einzigen Wortes der Artikel n nicht et• Als Be
lege hierzu dienen n-a.91a.1 multitudo (Ps. e ·s. 11. e, 25. a,

20. 'Mi., 16. 17, i\t"', 11, Al'l"1 13. MK, 7. n, 3. na., 9. '}.C, 3,
'}.R, 14. 17. Hos. 9 ,  7. 10 , 1. 3. und häufig anderwärts), n
e.c\OT puer (Ps. �' 1. ae, 1.), n-�2.• robur (Ps. ne. 9. oe,
4. nH 10. ne, H. �, tO.), vergl. für andere Wörter Ps.
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c\t", 8. a�, ö. 6. Hos. iO, 14. Am. ö, ö. Marc. 3, 22. Das
selbe n stand auch, wenn auf das -. ein Voca l folgte wie in 
n-W'l'OT To ,romv auTecs- (Ps. pfi, 18.). Das einzige Wort, wel
ches ich, so häufig es auch vorkommt, mit dem Artikel t ge
troffen habe, ist das artikellos nicht gebräuchliche 6.f.OT als
t-a.e_OT pars posterior (Ps. �' 38. "-�, 4. "-•, 1G. Mt", U.
-�, 15. Me, 17. ne, 10, i•, 3. �, 21. 66. 71. p1t", 3. ö.
und häufigst anderwärts) .

§. 243. Art ikel n vor d en mit e an l autend en Wörte rn,

Vor den mit e anlautenden Wörtern stand ohne· Aus
nahme der Artikel n: n�eMR6.f. dolor (Ps. �-, 15. p1H, 28.), 
n-et_0OT dies (Ps. �, 19. oc-, 3. ne, 7. pe , 3. 5. Obad. 1,
12. 13. 14. Habac. 3, 16. Zeph. t, 7. 14. 18. 2, 2.), n-eM'l'on
quies (Ps. ll'1, 2. ie, 12.), n-eMgJl!!J (Ps. Mi., 2.), n-EMR!!Jl!!J 
(Hos. 12, 2.) vindicta, n-epcte1 templum (Ps. M�, 16.), n-l!Mf.1'1' 
1eptentrio (Ps. M�, 3. ttH, 13. pc-, 3. Joel 2, 20. Amos 8, 12. 
Zeph. 2, 13. Zach. 2, 6. 6, 6. 8.), n-e1tet_ aeternitas (Ps. ie, 
7. otc, 12. ne, 2. qfi, 2. pe, 48. p1H, 52. Joel 2, 2. Amos
9, 11. Micha 4, 5. 7, 14.) , n-l!Mfion ira (Ps. pe, 23. Zeph.
2, 2. 3. ). Vergl. aufserdem das aufserordentlich häufig vor
kommende n-EMTo praesentia, und n-eCH'I' pars infer�or.

§. 244. Artike l n vor den mit H an lautenden
Wör t ern. 

Vor den mit H anlautenden Wörtern, welche eine sehr 
kleine Zahl ausmachen, stand nur der Artikel n: n-Hpn vinum 
(Ps. pt", 15. ) ,  n-HJ domus (Ps. RJ., 6. ac-, 4. ae, 1. Ma., ö. 
IUI,.' 1. �' 13. m-, 11. q-J., 14. q�, 3. pt<, 17. p1t<, 1. 17. 
18. 19. p�, 2. 3. 26. Hos. 5, 1. 8. 6, 10. 8, 1. 10, 5. 14.
1ö. und• häufigst anderwärts).
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§. 245. Artikeln 11ncl t vor den ait I anlautenden
Wörtern.

Vor den mit I anlautenden Wörtern steht der Artikel n,
aobald auf das I eia CoaSNADt folgt wie in n-nu s.militudÖ 
(Ps. �, 5. Rom. 6, 1,.), n...scJ'l'K';\ (Ps. _..., 7. nR, 6. i,, 9. 
36. o, 2 2. o .. , 18.. oe, 2. o;, 21. und häufigst anderwärts),
dagegen regelmäfsig ein et, sobald auf du I ein Vocal felgt:
et-so.Al mare (Ps. H, 9. 'Mi., 7. i"ll., 6.ie, 6. 23. i.11, 3. 35. �, i3.
oc-, 20. �' 12. 53. oe, 12. nH, 10. 13. 26. Jon. 1, 4. 9. U.
t2. 15. 2, 4. Micba 7, 12. Nah. t, 4. 3, 8. Habac. 1, 14,
Exod. 15, 1. 4. 8. t0. 19. 26, 27. uad häu6gst anderwärts),
ct-sli>T pater (Ps. i,, 6. Mattla. 11, 26. 26. 27. 24, 36. 28, 19,
Rom, 6, 4.), 4t-apo ßumen, Nilas (Ps • .1te, 5. i"llll., tO. i•,

6. oa., 8. o., 12. Mic:ha 7, 12. G,n. 41, 1. 2. 3. 17. 18. 19.
Esod. 2, 3. 5.. 7, 20. 21. 8, 3. 9. tt.), '1-H•, asinus (Deat.
i2, ,.)., c\dot• Mattb. 27, 8. (ei: var. l.), 27, i0.

Du im alten Ägyptea 1. L pag. 1288. Aamerku11g i. an
geführte n-u.»6 lactoca (Kirclter Sc. M. pag. 196.)1 und 
n-1„nno!JCP �•divia silvestria (Jt.ircher L 1. pag. f.79.)

acheint bis anf weitere Begründang irrig mit tlem Arlikel
n veraehen au seio.

§. 246. Artikel n vor d�n mit o anlautenden
Wörtel'Do 

Der mit o (nicht mit n) anlautenden Nomina giebt es 
im Mempbit. äur.erst weaige, da dea mit o anlau.teedem Sabid. 
im Memphit. gewöhnlich anlautendes (1) gegeriber tritt. Mit 
dem abgekürsten Artikel ist mir blof1 vorgekommen n-o.tU l•
tum (Ps, "-•, 3., 10 nach der ed, Tuld und dea eodd. Bu, 
no. 37, t57., clagegen heric�tet Tatt. leL pag, 329. n-, 
lutum, Ps. XXXIX, 6.a In der Tbat erscheint ÖMI als Femi& 
Ps. ,-R, t5. iloj\ �n Te.1 ö.MJ nach edit T. und codd, Ber. 
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31. i57. Peyr. lez. kennt ÖMJ nv als Muc.). Die Richtig
keit des n vor o seheiat verbürgt z• werden durch. da fol
genden §.

§. 247. Artikel tt vor den mit ll> 111.laatenden 
Wörtern. 

Vor dea mit Ca> anla•tenden Wörtern, mochte auf das c.> 
ein. Couonant, oder ein Vocal folgen, stand nur der Artikel 
n: n-wnllS vita (Ps. i\a, 10. '},H, 29. Maleacb. 2, 5. Rom. 11, 
t5.), n-c.>Mc immersio (Ps. n•, 6.), n-wT adeps (Ps. n, 17.), 
•-ll>fi!I obliYio (Ps. •, 13. 18. 19. 32. 33. at-, 21. 25. M�, 

t{. M� 21. Ot", 19. 2J. O.:-, 10, °'' 1. 11, pi, 2, pe, 12. 21. 
pr•, 61. 93. 139. pi\c-, 5. Hos. 8, 14:. Mattla. 16, 5. und in 
unzähligen anderen Stellen. Das einmal vorkommende ct-wli!!J 

Deut. 4, 9. - s. dagegea ibid. v. 23. 31. K&>l!!J- muf.t als 
Fehler angesehen werden), n-wn glo ria (Ps. •, 6. rH, 2. at-, 
7. 8. 9. 10. �, 3 . .ll�, 14 . .MR, 17. Oll, 9, ptc, 31. Micha
1, t5. Habac. 2, 14:. und häufig and.erwärts), n-c1>111. panis
(Ps. �' 25. P", i4, 15. �, 16. pi\.., 15. Mattli. 15, 26.).

Anmerkung Die in Peyr. lo:, für nlll.AU uad Kll>T uge
rübrten Stellen haben den Artikel ar. 

§. 24.8. Artikel u vor den mit OT anlautenden
Wörtern. 

Vor dea mit O'I' aalautenclen Wörtem stand der Artikel 
n, sobald aur das O'I' ein Couonant folgte: n-npo rex (Ps. 
ILt<, 7. 9. Al�, 1.4. 16. Mr, 8. '},�, 13,. �' 16. p-a., 20, �• 
6, t. 13, 10, 6. H, 1. Am. 1, 1. 2, 1. 7, 1 .• 10. 13. Jo11. 3, 
6. 7. Zeph, t, 1. 8. Hagg. 1, t. ( 1), II-O'l'Z� aalus (Ps. �
6. 12. All, 5. ne, 13. '},H 30. �, 3. �, 15.), n-Ofl•t Cruc.
tu, (Pa. -a., 8. P", 13- p-i., 35. pac-, 3. e.•�• 2. pi\._, U, Hoa.
f.4., · 3. Am. 6, i3. llicllt 6, 7.), 11-0Tnoq sawtiam (Ps. �' 9.
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llC', 4. ne, 4. pe, 5. Joel i, 5. 2, 3. Micba 2, 9.), n-OTgJa.n niutuum 

(Ps. p1a.;, 5. Deut. 15, 8. 23 , 19.). Vergl. Scbw art z e  1. 1. 

pag. 1288. 1289. Von den Wörtern, auf deren . anlautendes

OT ein bezeichneter Vocal folgte, bat meines Wissens blofs 

OTWTUl libatio den Artikel n erhalten: n-OTli>Ten (Num. 28, 

14. 29, 18. 2-l.).

Anmerkung 1. Mag auch das von Sch oltz Gram. Aeg. p.

15. und Ta t t a m  lex. pag. 358. erwähnte �po irgend

wo vorkommen , während ich in unzähligen Stellen nur

noTpo gelesen habe (vergleiche aufser den obigen Stellen

Sc b w a r t  z e l. I. pag. 1254. 1289.), so ist dessen et doch

eben so unzulässig wie das einige Male für das Possessiv

Präfix gebrauchte et, 1. unten.

§. 249. Artil:el et vor d en mit OT anlau t enden

W ö rt er n. 

Dagegen wird vor den mit OT anlautenden Wörtern der 

Artikel et gebraucht, sobald auf das OT ein Vocal folgt. Dem

nach et-OT6'1 unus (Ps. llt", 1. Joel 2 ,  7. Jon. 1, 5. 7, 2 ,  8. 

Micha 4, 4. 5. 7, 2. Zepb. 2 ,  11. Hagg. 2, 23. Zach. 3, 10. 

7, 9. und anderwärts häufigst) , �-oTu distantia (Ps. &, 22. 

111, 9, g, 5. i\�, 12. p'Ali, 2. Gen. 21 , t6. JoeI- 3, 8. Habac.

i, 8. und häufigst anderwärts), et-onnT venter nnis (Jon. 1, 

5.), ct,-OTK! sacerdos (Exod. 3, 1. Ps. p&, 4. Hehr. 7. 17, 21.). 

et-0To1 impetns (Habar.. 3, 8.), �-OTOc&en latitndo (Ps. �, 20. 

p�, 5.) , �-OTu>!!J distantia (Jon. 3 ,  3. 4. Gen. 21, 16.), �

OTW!!J voluntas (Ps. pM.�, 19. Mattb. 18, 14. Rom. 12, 2.), 

et-OTl.l>!!JC latitudo (Gen. 26, 22.), ct,-OT1.1>nt apparitio (Ps. pur, 

130. Marc. 4, 22. Rom, 3, 35.) , ct,-OTl.l>JIU lux (Ps, sA, 4. �,

29, 1K, 9. i\�, 11. M.t", 4. M.K, 20. ne , 14. nK, t6. n&, 17. 

r, 2. p•, 3. Micba 7, 9. Zepb. 1, 15. uad häufigst ander-

wärts ('), 't-0Ta.tca.tn1 juuum (Zoega Cat. pag. 23, Georgi 
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Act. Col, pag. CVIII.). Der auf das OT folgende bezeichnete 
'Vocal bat sich meisten s dem Artikel «t nicht entg egengesetzt: 
ct-oTÖMOT To cp«o/•111 a11To11" (Ps. M'l" 12. Gen. 6, 21., wo die 
edit. W il k. unrichtig ctOT�OT giebt), ct-OTWTen foramen 
(Marc. 10, 25.). Hierher gehört auch ct,-OTWgJe.Al subacti_o
massae (Hos. 7, 4.), welches in der edit. Tatt. kein bezeich
netes w besitzt, aber nach der Regel besitzen mufs und in der 
Thal auch anderwärts besitzt (v. Gen. 18, 6. Exod. 8, 3. 1ö, 
19. Rom. 11, 16.).

Jedoch treffen wir auch da, wo auf das OT ein bezeich
neter Vocal folgte, den Artikel n: n-OTwnn libatio Num. 
28, 14. 29, 18. 21. 

Anmerk. Das Jo. 8, 12. an Statt des c\'OT<i>Jru der edit. 

Wilkins dargebotene n0To1ru des cod. Ber. no. 40. iat 
ein Sahidism, deren dieser cod. mehrere enthält. 

§. 250. Verwechselung des n u nd � im Memphit.
aufserhalb des bestimmten Artikels. 

Die von dem blofsen Lautverhältnisse bedingte Vertau
schung des n und � ist im Memphit. aufserhalb des Artikels 
sehr selten. Man findet sie in der Verkürzung des Wortes 
ronH (Sahid. 1one, e1one) opus. Diese Verkürzung lautet im 
Sahid. uen, 1en im Baschmur. nm. Im l\lemphit. aber hat sich 
das n zu i erweicht, demnach 1d., seltener udi. Dafs aber 
auch in der Abkürzung einstmals das n zu Hause war, zeigt 
die Zusammensetzung 1e�OT(a)1, ue�•OT(a)J (Sahid. uen-OTOue) 
opus agricolae, agricultura (s. Schwartze l. l. pag. 1254.). 
Man siebt ohne Weiteres, dafs durch das im vorigen §. be
merkte Laut- Verhältnifs das n in das et, übergegangen ist. Das 
Wort •�wct (Num. 13, 34. auch ectwct), pl. i.�ct1, •�1 
lautet Deut. 1, 28. ed. W i I lt. •�w11. Die Berl. codd. geben 
fiir Pa. m, 6. i.itwct (codd. no. 37. 276.), 6-<t� (ErgänzUDg 

16 
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des cod, i57.), die ed. T uki i�, was jedenCalls ein Dracl:
febler ist und bei dem bekannten Charakter dieser Ausgabe 
von Peyron nicht im lex. pag. 13. hätte aurgeführt werden 
sollen. Im Ps. 'Mi., 16 stimmen die Berl. codd. mit der ed. 
Tuk i in i..� überein. In dem sonst ausgezeichneten Kopt. 
Evangelien - Cod. no. 40. der Königl. Bibliothek zu Berlin 
steht zwei Mal das Possessiv-Präfix der 1sten Pers. Sg. � 
an Statt na.. (der mir) nämlich ta..-pa.n (Matth. 18, 20.) menm 
nomen und �-!9'\'HP (Luc. 14, 11.) meus socius. So sehr 
auch hier d as 4' vom Standpuncte der genetischen Entwickelung 
aus in Schutz genommen werden kann, so sehr ist es doch 
vom Standpuncte der Memphit. Rechtschreibung zu verwerfen. 
'Ober das öfters neben tenc\'(l>n vorkommende 4>onnen super

effiuere s. später. 

§. 251. Die bei d e r  S e t z ung d e s  be stimmten Art i
ke l s  n und et. bem e rk te n  La u tgese t ze  s i n d  aufs e r halb
dieser Setzung i n  e i nem wei te r n Uml:reise der Mem-

phit. Sp ra ch bildung nicht binden d. 

Bemerkenswerth ist' es, dafs aufserhalb des bestimmten 
Artikels in einem weitern Umkreise der Sprachbildung das Mem
phit. sich an die bei der Artikel - Setzung des n und 4' be
obachteten Lautgesetze nicht bindet. Demnach sehen wir das et 
vor den V ocalen stehen, wo der Art. n Statt fand ( cta.1 hie, 
ta.. st arkes Possessiv-Präfix, 4>e coelum, c\'eJ pule:x, ten, 4'01t

vor Suff., c\'u>n effundere, 4>1n mus, tCJ>p somniare, 1omniam, 
tc.o1 meus) un d dafs umgekehrt das männl. Possessiv-Präill 
der 3ten Pers. Plur. nOT- vor den vocalisch anlautenden No
minibus (z. B. n0Tc.o1K eorum panis, nOTa..cru eorum lingua) 
keineswegs zu ctOT umlautete. 
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§. 262. Schwlichung des• zu n in dem Demonstrativ.
Das Memphit. Demonstrativ �, •H hie ward nur ange

wendet, wenn es fiir sich allein einen Begriff ausdrückte, also da, 
DemonstratiT im stärksten Sinne bildete: � ne •H e.• na.
n02_eM. hie est hie qui servabitur Marc. 13, 13., nnna..e.p � 
se �H faciamus hoc aut hoc-Illud (,ro11'/ll'lli/UII T'ou'l"o 'I u,1110-) Jac. 
4, 15., na..1 ca..'llr •a..1 �T a..a-aoq hoc verbum, hoc, quod diu1ti 
(sc. faciam tibi) Exod. 33, 17„ cf. 30, 32. 37., •a..1 t'a..p 'll& 

.M(l)TCHC na..1 p(l)M.J h a..qennn �!oj\ J!Sen naa..e_r ß X,HM.J 
nneM.1 a..n t'a..p -ae OT ne. h a..qm(l)m lu.loq, hunc enim, hoc 
est (aut: scilicet) Mosen, hunc hominem, qui eduxit nos e terra 
Aegypto, nescimus enim , quid sit, quod acciderit ei', Exod. 
32 ,. 1. 23. In Verbindung mit einem Substantiv ward aber 
im Memphit. das männl. Demonstrativ regelmäfsig durch n6.J 
ausgedrückt wie z. B. aufser dem eben bemerkten na..1 p(l)M.J in 
e.ele. OT � nrc 'ip1 lA. na..1 aa..e_r rt na..1 pHt OT ne. n6.J Mlion 
me. na..1 n1mt lt '.lr.(l)nT, qua propter dominus fecit huic terrae hoc 
modo? Quid est hie Curor huius magnae irae?{ 1 ) Schwartze 
hat i�dem alten Ägypten 1. 1. p. 1182. fgg. vgl. p. 1068. fgg. 
diesen Sprachgebrauch, auf welchen wir in der Wort- Verbin
dungslehre zurückkommen werden, durch eine grofse Anzahl 
Stellen sicher gestellt und physiologisch erklärt. Hier er
scheint das n offenbar als Schwächung des •· Dasselbe stär
kere und schwächere Demonstrativ ist im Grunde in der Ne-

(1) In dem Pentateuch der edit. Wil kins erblicl:t man
hin und wieder (s. Num. U, 29. 14, 29. 32. Deut. 7, 17. 
26, 16. 31, 21. 32, 46. 47.) das 4'6.1 mit einem Nomen ver
bunden. Dieses •a..• ist schlechterdings zu den vielen Fehlern 
zu rechnen, von denen jene Ausgabe wegen der oberflächlichen 
Sprachkenntnifs ihres Herausgebers entstellt ist. Eine Masse 
Stellen legen auch im Pentateuch für den im §. angegebenen 
Sprachgebrauch Bürgschaft ein. 
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gation llct(l)P und Älne und viel näher liegend in dem männl. 
Memphit. Possessiv- Demonstrativ 't.._ hie (seil. qui alicuius): 

et a..  OTPI hie Urii = filius Urii , Exod. 31, 2., nTe � ctnolu 
huius (qui) peccati, Lev. 4, 25. Dieses Domonstrativ eta.. er
scheint geschwächt zu na.. in der Verbindung na..-T!!Jei\eT hie 
sponsae, qui sponsae, dann schlechtweg als nomen: sponsus ge
braucht s. S c h wartze l. l. p. 1202. vgl. p. 119�. fgg. 

§. 253. Se tz u n g  d e s  Art ike l s  c\> v o r  d e n  C o n s on a n t e n
!, -", n, i\, p. 

Von den Consonanten !, .M, n, i\, p wird im Memphit. 
als bestimmter männlicher Artikel regelmäfsig et, vor allen an
deren Consonanten dagegen n ges"etzt (Vergl. später). Bei
spiele des et> erhält man für !: in ct-!e,ce merces (Lev. 19, 
13. Deut. 23, 4. 18. 24, 14. Zach. 8, 10. Maleach. 3, 5. Ps. pat"',
3. Matth. 10, 41. 20, 7.), et-!a..i\ oculus Math. 7, 3. 5. et-!(l)TC 
bellum (N um. 14, 3. 21, 33. 26, 2. 32, 20. 27, 29. 30. ,) 
et-!(l)R servus (Deut. 24, 5. Matth. 26, 51. Rom. 1, 1. Jo. 18, 
10. et-Awig nuditas (Deut. 28. 48.); für das M: �.MOT. mors
(Ps. t"', 5. �' 14. &, 14. 1!, 4. �, 4. 6. a ... , 16. RA, 4, i\'l",
22. Exod. 31, 14. 15. und häufigst anderwärts), et--".._ locus
(Ps. ae, 8. o'l", 7. oot, 67. Mt. 8 ,  19. Zo e ga Cat. pag. 30. 
vergl. ibid. pag. 26. et•M ... -pHc locus austri, regio australis),
et-Ma..ig'lS. auris (Exod. 31, 14. 15.), ct-.Mni recordatio (Ps. ••,
4. R'21., 6. o'l" , 2. 18. oe, 11.), c\>-M(l)TJ via (Ps .... , 1. 6. !,  
12. R'21.1 

8. RH, 1.  p1H, 29. 30. 32. 33. 35.); für das n:  �n ... m¼
fortis, protector (Ps. �, 31. 36. a;, 9.), et-n ... 1 misericordia 

(Ps. p!, 17. a, 8.) , ct-n ... T hora (Ps. a ... , 1. Exod. 29, .30. 

39. 41.), et-nd dominus, (Exod. 22, 8. Zoega Cat. pag. 35.),
�-nnp flatus (Ps. �, 16.) ct>-no2_e.M salus (Ps. , ... , 6. w, 7. 1e, 
7. n!, 7.), �no!J peccatum (Ps. JH, 14, Exod. 29, 14. 36. s.
Epist. ad Rom.), ct>-no,-¼ dew an unzähligen Stellen; für das 
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.\: �c\6.Kf. angulus, vertex (Exod. 26, 23. Deut. 4, 32. Bagg. 
2, 13.), �-4'.6.c lingua (Ps. i�, 24. 1 Jo. 3, 18.) et-rulu insania 

Act. Col. Praef. pag. CXX VI. vergl. das häufig vorkommende 
e4>°AH0T (?); für das p: �p.._n nomen (Ps. �' 18, 1!, 6. 1•, 2. 
6. 8. p.._, ·22. p1li, 1. 2. 3. Mt. 10 , 2. Z. C. pag. 28. 30.),
�-pt;q pars , eigentlich Factor (Exod. 29 , 40.),  4>-peq-¼-dll>
doctor , eigentlich fäciens-dare- doctrinam (Matth. 8 ,  19. 12,
38. 19, 16. 22 , 24. Marc. 4, 38. 8 ,  17. 9, 38.), et-PH sol
(Ps. -"•, 1. o.._, 5. nH, 37. pt-, 19, 22.), bemerke das in zahl
losen Stellen vorkommende et-PH¼ modus von JA. �PH¼, 4>-p1.All
ßetus (Matth. 8, 12. Ps. nt- 7.), 4>-po ostium (Z; C. pag. 30.),
4>-pll>.All homo (Ps. H, 5. • ,  20. 39. pt-, 15.). - Bei
spiele der Setzung des Art. n vor Consonanten sind nicht

nöthig. Es genüge blofs auf die Setzung des n vor einem n,
aufmerksam zu machen wie in nnoc\e.Moc (Ps. •�, 35.), n4>ll>

men (Num. 4, 28.), 

§. 254. Abweic h u n g e n  vo n die s e m  S p r a c h g eb ra u c h e.
Abweichungen von diesem Sprachgebrauche findet man bin 

und wieder wie z, B. n-lill>Tc hellum Num. 21, 14. , n-4'.6.Kf. 
s. §. 253, (Exod. 34, 2. Deut. 4 ,  32.), n-pHia pulvis (Lev.
14, 41.). Handschrif\lich sind dergleichen Abweichungen ver
bürgt in n-4'.6.c lingua Ps. i�, 24. nach dem cod. Ber. no. 37., 

(wo der cod. Ber. no. 157. und die edit. 'fuki et-4'.6.c) in 

n-fi.enm1 ferrum Ps. pc-, 10. nach dem cod. Ber. no. 157. und
der ed. Tu k i  (wo der cod, Ber. no. 37. 4>-lierum), in npeqigon
susceptor nach dem cod. Ber. no. 276. (wo der cod. Ber. no,
157. und die edit. Tu ki 4>peq19wn und der cod. Ber. no. 37.
etpeqigon). Obschon der regelmäfsige Sprachgebrauch sich mit

unzähligen Stellen belegen läfst, so scheint man sich doch

wirklich in der Sprache bin und wieder die Abwe ichung von

demselben verstattet zu haben, so dafs die hierher gehörenden

Fälle nicht schlechterdings als Schreibfehler zu betrachten sind.
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§. 255. Sehelle Anwe!ndung des L autgesetzes von

§. 253. in der S tam m bild u ng der Wörter.

In der allgemeinen Stammbildung des Memphit. kommt 

das in §. 253. besprochene Lautgesetz nur sehr selten in An

wendung wie z. B. in ctPl.o) (Sahid. npta>) hiems, '\JPH!!J ßavus 

(,ergl. Sahid. nHP!!J miniu m), ctPH!!J (Sahid. npH!!J) stratum. 
Von diesem Lautgesetze abgewichen ist das Memphit. in dem 

Städtenamen n4\eT1T (vergl. dagegen den von ct4\�ec neben 

c}ellec, ctellffc, cto4\na.c). In den häufigst angewendeten 

Griech. Wörtern nahm das Memphit. keinen Anstofs an der 

Verbindung des n mit den in §. 253. angeflihrten Conso

nanten. 

§. 256. S el ten e V e rwechselun g des 4> und n i n  de n

fre m de n Wö rter n  und d i e  d e s  et und q. 

In den fremden Wörtern ist von dem Memphit. Dialekte 
das et mit dem n nur selten verwechselt worden. Mir sind de

ren nur zwei Fälle gegenwärtig: ctnott flir nnoh (Gen. 2, 

7.) und ctpna. iur praeda (Zo e g a  Cat. p. 36.). 

Die Verwechselung des 4> und q ist in den besseren Mem

pbit. codd. noch sehr selten. Sc bw. 1. l. pag. 1.254. bemerkte 

aus den Berliner Handschriften a.ca.q f'ür a.ca.ct, 4>1 flir q1 

ferre und 4>01 f'ür qw1 capillus. Die schlechte Ergänzung des 

cod. Ber. no. 157. gieb� Ps. 1;, 41.. a.RtoTo für a..KqoToT de

levisti eos. Dafs die arge Verwechselung des et und· q, wel

che in den u ncorrecten Abschriften Tuld's vorkommt, nicht 

auf Rechnung der Koptischen Sprache gesetzt werden dürfe; 
ist schon §. 70. bemerkt worden. 

§. 257. S e l te n e  Abw e c h se lung d e s  lt. und q m i t  de m .Al, 

Die Lippenlaute lt. und q wechselten in einigen seltenen 

Fällen mit dem Labial .Al ab: S. 2,nuA, dormire, 2,lnKCJ somnus, 
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M. 2,1ruM dormire, somnw, M. e«a>i\d, B. T•i\eq, S. -rwiüi.
inquinare, S. GS'epw.&., cl'epwq, Gtepoq, B. lif'•p(IU\ baculus, S.
ru.M: B. NM, ru.&.s, M. ru!e1t omnis, quisquis (s. die Erklärung
des IUAe1t aus ru.Mru.M bei Scbwa r tze  1. 1. pag. 1455.), M.
llU.RU\l,T bubo, noctua, 11uu,111ßc,u; f'dr Mempbit. 2,du »Luc.

t4. t9. tuu.»

§. 258. Seltene r Wechse l de s 6, q mit d em n .

Das 6 und vermittelst desselben das q wechselt einige Male
ab mit dem Dental - Nasal 1t: S. co-r!eq, M. co&1teq sagitts, 
S. 0'1'tl>TI, M. OTÜ>-rd, transferre se , progredi und transferre,
S. oTeTI, OTonj, ·OTeTfj transcendere, transferre, efTundere, S.

0'1'tl>Tii, efTundere, M. OTwnn lihare, S. oT<.1>-rq, M. 0Tli>n,1t,
OTli>nn perforare,  S. oToT!e,. 'DT•-r!e, M. OTW-ren, wOTTen 
Coramen. 'Ober die Assimilation des Sabid. ii zu I s. später.
Dieser Wechsel des .&., q mit dem .M und 1t tdhrt uns zu der
Gemeinschaft des "' und n in den folgenden §. §.

§. 259. In der allg emeinen Wor tbildung stand vo r
d em l, •• et,, i' (nc), M. nic ht 1t, sondern M. 

In der allgemeinen Kopt. Wortbildung herrscht das Laut
gesetz, unmittelbar vor den Lauten !, n, 4t, "\r (als nc), M 
nicht n, sondern M anzuwenden. Demnach z. B. M. ido, S. 
Äino, umo mntus, M. eM.fi.p(a), S. e.M11pc.., (vgl. 1\1. •ne.Mpc..,, 

ne.Mpw, S. eM.p(a), lipw) portus, M. e.Mlpsc, idpsc, (S. lipsc) 
mustum, M. .il!on , &M.lon ira, M. idpef.1, e.Mlpet• currus, 
M. idpee_s, (S. UtpHf.&) hitumen, M. S. �pe, t..Mpe pistor,
M. A•eM.ru, S. li•Utne hircns, M. S. B. Äme non, M. S.
C.Mn91a.., Ä&ngr•, B. tMn!IIH, tMn91•, .Ä.lngre dignus, a, M.

C!l'poMm, S. C!l'poAme, GtpooMm? columb a ,  M. MM01t, S. ÄiMon,
üii, B. Ü•1t, üii non, nullus, M. ÄlMo, S. MMo, Narr.
Ezech. üo , liM•, B. ÄlMo, ÄlM•, Pronominalstsmm, welcher
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in Verbindung mit dem speciellen Substantiv-Suffix das Pro
nom. der ersten, zweiten und dritten Person in abhängiger Stel
lung anzeigt, M. S. MMa.T, B. MMET ibi, S. CMMe, B. cJUUU, (M. 
cuu) apparere, intercedere, M. K6.4'.a.M�o collis, M. M�(J)p, (S. 
:Ü:n(J)p), M. -"'tH, (M. S. Mne, B • .iuuu, Mne) non , M. 'lWl

�ee, gewöhnlich -xEM�et (S. sE:Mnee, unee) pomus, malum. 

§. 260. Abw e i chungen v o n  die s e m  L autgesetze.

Abweichungen von diesem Lautgesetze sind in der allge
meinen Wortbildung nicht selten, wenn sie auch zum Th eil 
vielleicht wie in M. 'ltlntet (Gen. 41, 7.) neben 'lUM�tt (Gen. 
41, 6. 24. Deut, 28, 22.) vento adustus, aredo, auf Schreib
fehlern beruhen. Diefs ist aber wohl nicht der Fall M. Menq1 ne
ben ME:Mq1, ME:Mqe (s. Ta t tam lex. p •. 215. 216.), S. Menlie, 
.MiiAe neben .llE:MAe (s. P eyr. 1. p. 100.) Memphis. Noch weni
ger aber bei der Verbindung des M. 'ltln, S. e'1n mit Wort
stämmen zur Bildung abstracter Nomina (s. Sc h w a r tz e l. 1. 
pag. 1969. 1970.), wo fast durchgehends das n vor den in 
§. 260. angegebenen Consonanten sich behauptet hat wie. in
M. 'ltln-.MO!!JI, S. e'm-Moowe iter, gressus, M. sr11-MJCJ, S.
ct1n-MJce generatio, partus, M. 'ltln-MOT'.21.T mixtio, S. e'rn-MOTP
vinculum, S._ e'1n-l,.(,>a, meatus , e'1n-A(J)e'e, insultus , S. lll'm
n(&)(J)n.e mutatio , 111'111.-nwT, currus (bemerke in T a  t t  am lex. 
pag. · 737. das auffallende Sahid. 'ltln-na.tJlE sanatio, und 'ltln
n(J)p:X: divisio, vergl. Schwa r tze l. l. pag. 1971.), M. 'ltln
't(J)P!D expansio (bei Am. 2, 8. als ff'"f"'lrtTC'CIT!A«), 'Alß�(J)ps 
separatio, -:ssn-�(J)igen ministerium. Im Sahid. hat sich aber 
auch noch· bisweilen das M erhalten wie in 1!1'1-'l-n(J)T Zoega 
Cat. pag. 270., neben 1!1'1n-MJ!!Je pag. 295. 324. pugoa, telum 
lif'IM-MI!!J& Zoega Cat. pag. 352. 

§. 261. Vo r den mi t A, n, et,'\', M a n la u t e nden Wör
tern s t e ht r egelmäfsig du Relativ -", nicht it. 
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In dem Memphit. Dialekte galt als Lautgesetz vor den 
mit A, n, �, '\', (als nc), .M anlautenden Wörtern bei gewis
sen, in die unmittelbare Nähe, und in die engste Begriffsbeziehung 
gesetzten Wörtern nicht 1t, sondern .M anzuwenden. Diefs 
galt zuvörderst für den über die Kopt. Sprache in dem wei
testen Umkreise verbreiteten, gleichbedeutenden Pronominal
stamm Äl, it, seltener e.M., en geschrieben. Demnach, um aus 
unzähligen einige Beispiele vorzuf'lihren M !a.RJ urbs, urbes in ab
hängiger Stellung (Num. 35, 6. 7. 13. 14.), M !erum ferrum in 
abhängiger Stellung (ibid. v. 1.6.), iA. .Ma..n9111lm commorationis 
(ib. v. 3.) , iA. .Ma.2_1 ulnas (ib. v. f. 5.), iA. .Ml1lTCHC Mosi (ib. 
v. 9.), .Äl .-ta.. .Äl �11lT loco refugii (ib; v. 1.5. 28.), A ne.M.•o
in praesentia, coram (ib. v. 12.), iA. m peq.t511ln! homicidam

(ib. v. 19. 21.), .ÄA. m ne2, oleo (ib. v. 25.), iA. m Ra.2.1 terram
(ib. v. 33. 34.) , iA. mcpa.H';\ Israelis (ib. v. 2. 8. 15. 34.) , 
ä ru 10Y2"-a.1tHC Iordanem (ib. v. 10. 14.), M '\'TxK animarum
(Act. 2, 41.) , .ÄA. 4>a.s huius (Nom. 35, 6.), iA. '\JK hunc (ib. 
v. 25. 31.) .Ma. iA. 'tl1lT locus refogii (ib. v. 6. 13. 1.5. 25. 
28. 32.).

§. 262. Abweich u�g d e s  M e m phit. v on dem L a u tge
s e t z e  im §. 261. 

Von dem im §. 261. enthaltenen Lautgesetze ist das 
Memphit. häufig abgekommen. Am Seltensten ist dies jedoch 
vor dem A, n, .M geschehen, so dafs ich die hierher gehören
den Fälle wie z. B. it !a.RI urbes (Num. 35, 6.), it !o.H♦aC 
(Ps. at", 9. ed. T ., wo cod. Ber. no. 37. iA. !OTil•oc und cod. Ber. 
no. 157. it OT !'), it rua.po• nomen propr. (Num. 33, 8. ed. W.), 
it naa.2.1 terrae (ib. v. 37.), n ru 'lr.o';\q additamentum (Exod. 38, 
22.) , Ma.. it .MOgJI loca eundi (Ps. i�, 25. nach dem cod. Be r. 

no. 157., wo der cod. Ber. no. 37. und die edit. Tu.ki iA. 
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MOgJ1, alle drei aber gl eich darauf n1 Mb>IT ;,. MOgJI vias eundi) 
nicht von dem Verdachte der Schreib- oder Druckfehler frei
sprechen kann. Anders verhält sich �er die Sache mit der 
Stellung des n vor 4>. Hierzu erhä lt man sowohl in den ge
druckten, als h andschriftlichen Memphit. Texten so viel Belege, 
dafs man durchaus nicht in Abrede stellen kann, es habe 1ich 
das Memphit. allmählig im weitern Umfange die Anwendung 
des n vor � gestattet. Man bemerke in dieser Hinsicht it 
4>a.pa.n (Num. 33

7 
36.), it c\>TM (Num. 34, 13. 14. 15.), Ma. 

it �w-r (ibid. v. 15. bis 27.), Ma..n�W'I' (ib. v. 11. 12.), M.6, ;,. 

�ot locus, ad quem pervenitur (Ps. iii, 7. nach dem cod. Ber. 
no. 37. wo die codd. Ber, no. 157. 276. und die ed. Tu k i  
Ma..n4>02,), und sehe bei S chw a rtze 1. 1. pag. 1256., wie oft 
der cod. Ber no, 157 und die ed. Tu 1d ein M.a.n�'I' an statt 
des bessern M.a. ;,. 4>wT des cod. Ber. no 37. gegeben haben. 

§. 263. Im Sah id. s te h t  vor de n L au ten n, ., q,, M. 

da s  Rel a tiv Ai, v or dem l da ge gen  d a s Relativ ii.

Der Sahid. Dialekt folgte hinsichtlich des pronominalen 
-", n im Allgemeinen den Lautgesetzen des MemphiL Dialektes. 
Die Anwendung des n vor n (wie z. B. ii neeooT malum 
Act. Col. ed. G. p. 21., ii m na..c,c,.., Luc. 22, 15. App. W.) 
und M (ii M6.TOI militum Jo. 19, 34. Ap. W.) ist demnach hier 
fehlerhaft, Dasselbe gilt von dem � und '{r der Griechischen 
Wörter wie z. B. Ai 4>1i\oco4>ra. Z o e g a Cat. pag. 270., eM. 

(fälschlich im App. W. eil) ctTi\H Matth. 19, 28., Ai VTX.H 
Matth. 24, 22. Vor dem l hat jedoch das Sahid. regelmäfsig 
die Anwendung jenes Ai' zu Gunsten des ii aufgegeben, wie 

z, B. ii .6.ppe (M, ;,. !epr) abhängige Stellung des Adjectiv 
novus, a, Matth. 9, 17, 1 Jo. 2, 8. 2 Jo, 1, 5, Marc. 14, 24. 25., 
ii !1Ä.i\e Jo. 9, 17. 19. 20. 24. 25. 32. ii la.pilla.c eben 10 
vor Nom. propr. Matth. 27, 26. Jo. 18, 18. 20, 1, Marc. 
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15, tt., iilo'A (M. M.6.o'A) extra Marc. H, 4, vergl. Sc hwar
tze l. 1. p, 1256. Abweichungen von diesem Lautgesetze wie 
z. B. M.6. ii M.oone pascuum, M.6. ii nwT refugium (s. Tat t am
lex. pag. 197. 19 9.) für das herrschende M.6. Ai: M.oone, M.6. Ai:
nwT erscheinen ungleich se ltener als im Memphit.

§. 264. Das Bas chmur. br a ucht v o r  A s owohl das Ai:
a ls  auch d as ii. Im 'Ü b r i g e n  w ie das Sah i d .  

Der :Baschmur. Dialekt hat ehedem auch hinsichtlich des 
.Al vor A gemeinsc haftliche Sache mit dem Memphit. Dialekte 
gemacht. Daher :ii:-Aa.'A (M. M.-Ao'A, S. ii-Aa.'A) extra Jes. 1, 
15., Q. pag. 233., Ai: AH'A Bel umt Q. pag. 240. Meistentheils • 
aber gestattete es sich vor dem A das ii z u  gebrauchen, daher 
ii hn.t (S. ii Aonn) cuc umerum Jes. 1, 8., ii Aetc• (S. ii 
l6.2_ce.) vaccae oder pi. Jes. 5, 18., ii Aep1, ii Ae.pp1 (s. Sc hw. 
1. l. pag. 1256. ), ii Ae.'Arut caeco, Q. pag. 240. s. Schwartze
l. l. pag. 1256 . Im 'Übrigen hat sich das Baschmur. streng an
die obige Regel gehalten.

§. 265. St e llung des r e l a t iv e n  it, ii v o r  ande r e n
C o nso nan t e n. Be i b e h alt ung eine s äl t e r n  

M., M. n ac h  f6., C6., !96., 

Vor al len Consonanten so wie vor Vocalen s tand regel
mäfsig das Relativ ii ,  it. In der älteren Sprache scheint aber 
auch das M. angewendet worden zu sein. Wenigstens wird 
das zur Bildung von Wörtern für Geschäftsführer gebrauchte 2,6. (s. 
Schw. 1. 1. p. 1028. 1725. ) auch vor anderen Consonaoten als 
die oben bezeichneten vermittels t des re lativen M. verbunden: 
M. 2_6.-M.-sei\J, S. 2_a.-M.-R "Ä.�e faber ferrarius, S. 2_6.-M.-l!Je,
f.6.-M.-glH, t_6.-.M-n91H, B. 2_6.-M.-glH (Q. pag. 233. 241.), M •
._-M-me faher lignariu s ,  M. S. 6.-M.-Ape , 6.-M-pe S. 6.-M.-pH
putor (vergl. Peyron lex. pag. 6.). Hierher gehört auch die



252 

Verbindung e.•-M-na.s, e.•-M-IUI hie, illic, eigentlich qui, quae 

quod hie, quod ilHc, so dafs der letzte Wortstamm auf das 
Demonstrativ na.s , nH hi , hae , haec zu beschränken (vergl. 
ma..-M-na.J illuc, hucusque , eigentlic h ad haec , und M. vor !!I 
in S. f.M!!JlllM für Memphit. 2,e. it !!JlllM finis aetatis, autumnus). 
Man sieht ohne mein Bemerken, dafs dergleichen Verbindungen 
aus der ältern Sprache herübergekommen sind. Es ward aber 
auch dem M ein n suhstituirt : B. 2,a..-M-nod. (Q. pag. 241.), 
M. 2,a..-n - noTA aurifex (vergl. S. f.a..MK'Ä.q und 2,e..nK'Ä.q la
certa). Dieses n ward selbst herrschend in dem M. 2,a..-n-!!JO
magister millium, 2,a..-n-me centurio, 2,a..-n-i decurio. Das mit

e_a.. nahe verwandte und in analoger Weise verwendete ca. ward
nur noch vor dem Demonstrativ nM, nH als ca...Äuta..1, ca...ÄlltR,
Ca..Mna..1, Ca..MIUI hinc et illinc, trans, vermittelst des M mit dem
n verbunden. Anderwärts trat n ein: M. ce..n!!Ja..p coriarius, 

ca..nC,H'XI (S. ca..it'x.HG!l'e.) purpurarius, a ,  S. c1,.1t.Ka..n textor,
ca..1t.H.0Tc impostor, ce..nnee_ olearius, ce..n!!Ja..Se garrulus. Vor

-", n ward das M beibehalten ca..M.Me.•nOT"a. und ca..Me.•nOT"a.
mendax, ca..Mne.•na..neq bonus, ca..Mne.Tf.WOT (S. ca..Mne.oOT)
malus, S. ca..MneMe_JT, horealis, ca..Mnpxc australis. Vor A trat
nicht blofs im Sahid. ca..nflo'A. extra, sondern auch im Mem

phit. das n ein: ca..itA•'lUUru, ca..nA', c1,.ne..A', c•na..A', vitrarius.

§. 266. Ne g a t i v es M. v or n u n d  et·

Das aus dem positiven M., n hervorgegangene negative ll, 
n (s. S c hw a rt z e  l. 1. pag. 1441-1455.) folgte insofern den
selben Lautgesetzen, dafs, wenn es vor ein n, et zu stehen 
kam, in der Gestalt von M. auftrat: Matth. 20, 23. S. ne f.M.OOC -
Al nw1 a..n ne, TO Hn$1CT«1 - OVH '""' l/'011 (M. E: f.C!MCI - �WI 
•n ne., xaS-1CTa1 etc.), Rom. 8, 9. (10.) na.J Ai nwq •n ne,
0Ü-ro9 oux •n-111 mlTOU (M. �a..• eTUlM�T �'I a.n ne, .,,.,vor

etc.), Uebr. 9, 25. M. &n o..- cnoq M. �q •n, in aanguine
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non 1uo, B. e,k OT cne.q u. nwq e11 ne, in sanguine (qui) 
no n suus est, III al,urr, aMoTerrp, vergl. Sc h war tr.e 1. 1. pag. 
1565. 1566. Für das Sahid. verg l. noch Luc. 9, 8. Act. 1, 7.

§. 267. iA. vor q im Me mphit.
Nur in einigen Ste llen ist mir im Memphit. ein negative, 

iA. vor dem q vorgekom men: 1 Cor. 7, 15. iA. qo1 iA. Ai.i.>R e.n 
nach dem co d. Ber. no. 116., wo jedo ch die edit. Wilki ns 
das anderweit vor diesem Laut gebräuchliche it darbietet: it 
qo1 iA. ill>R a.n, non est servus, 011 lialiov'>.wm, (wo das B. mit 
gleichem Sinne rt q.,. rt f_&Mf_e.i\ eil giebt, C'ür das Sahid. fehlt 
der Paralleltext) (vergl. Schwar tze Ev. I. Praef. pag. XII. 
XIII. R6.n it qw1 und iA. qw1 crinis Matth. 5, 36. iA. q1 ferre, auch
Marc. 13, 11. iA. q.,. Marc. 6 ,  55.; ferner: Luc. 11. 46. iA.
qm>T portare ea; 24, 6 iA. q,c_K •n non est),

§. 268. Sahid. bestimmte r Ar t ikel de s Plu ral ii vor
.11. und n in  der Gestalt von Äi. 

Der am Meisten gebräuchliche bestimmte Plural -Artikel 
lautete im Memphit. ru I im Sabid, und Baschmur. ne., jedoch 
auch noch, wiewohl seltener im Sahid. n1. Das Sahid. schrieb 
Jein ne. häufigst ii. Vor einem .11. und n treffen wir nun die
sen Artikel regelmäfsi'g in der Gestalt vo n Äi wie z. B. li 
M.HHsge turbae ( eigentlich mullitudines) Matth. 9, 8. 33. 22, 
33. 23, 1. (M. ru MKsg), Äi M.6.-&HTKC discipuli Matth. 17, 6.
10. 13. 18, 1. 19, 10. 25. (M. ru .11.a.-&HTKc), Äi nHTe. coela
Matth. 3, 16. 18, 10. 14. 1s: 19. (M. ltl 'tHOTi). In dem
Baschmur. ist mir kein Beispiel des Artikels ii bekannt und
nur ein einziges von dem Artikel li vor n: ne. Äi nHoTe. haec
coelorum, Hehr. 9, 23 (M. ll6. n1 'tHOTi). Meist aber behielt
e1 sein ne, n1 bei: ne .11.eeoze aures Jes. 5, 9., ne MeTsge.n•f_TRf.J
misericordiae Phil. i, 8., ru noi\Jc urbes Q. pag. 230. (S, li
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im Sabid. selten. So z. B. steht Matth. 2, 7. im App. W. 
t.q.llone en M.6.'t"OC vocavit magos, wa s, da MOTTe mit e con
s truirt wird, e ii. M6.'t"OC (M. t.qM.o-rt e ltl M.6.'t"OC) zu schrei
ben ist . Der cod. Ber. no. 44. giebt daf'ür •-Mone M. Ma.'t"oc, 
wo zu schreiben ist eM. M.

1 oder e M. M.
1

• Siehe andere Beispiele· 

bei Schwartze I. 1. pag. 1267.

§. 269. D e r  Plural-Artikel nen, nii. Sahid. und 
Bascbmur. vor M. und n. 

Der seltenere bestimmte Artikel des Plur. lautete im Mem

phit. nen. Ein auf das nen folgendea A, n, M. übt auf das 
auslautende n keinen euphonischen Einßufs aus, demnach nei, 
hi\ oculi, nen Mt.gr& aures , nen nTh portae (s. Sch war
tz e t: I. pag. 1257.). Dieser Artikel kommt als nen, nii. auch 
im Sabid. vor, wie z. B. nen n01"6.p1oc notarii Zoega Cat. 

pag. 267. , nen m6.'ll.e verba Z o e g a Cat. pag. 268., nii TOOT 
montes, nii. coone latrones (Schwartze l. l. pag. 1259. vergl. 
Zoega Cat. pag. 610. no. 13, 617. no. 14.). Vor einem M. 

und n lautet dieser Artikel: neM., IÜi wie neM. ltHOTe coela, 
Narr. Ezech. (s. Scbwartze 1. 1. pag. 1.263.), t,ii. sui M.a. ii. 
sa.re in locis desertis, Zoega Cat. pag. 262., neM na.eoc 
Zoega Cat. pag. 6t0. no. 13. Auch in dem Baschmur. kommt 
dieser Artikel mehrmals vor und zwar in der Gestalt von nua. 

vor n: 2_ii. neM llHTU in coeli,, Hehr. 9, 23. (M • .den ru 
ctKOTi), e ncwt rt neM. llli.1)6,At.CJC (M. eT C<a>t im� IU n1,.. 
�crc) t .,� trtrOÄIJTfllJ(l'III TIIJII 1raeccß(l(l'11M11. Derselbe Artikel 
steht auch 1 Thess. 1, tO. Für das Griechische a# T11J11 01Jfav11J11 

giebt das Mempbit. iloi\ �en su ctHoTi. Diesem entspricht 
begrif'Bich das Baschmur. doi\ tii. neM. llHTU bei Zo ega Cat. 

pag. 167. Die Ausgabe Engelbreth'1 giebt doc\ ne. .MlUITU, 

254 
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1relches auf ein do.\ neT Äirun-e1 schlieCsen läCst, welche• 
hier nicht an seinem Platze ist. 

§. 270. Unbestimmter Pl ur a l-Artik e l  e_ii, 2_"ii..
im Sahid. 

Der unbestimmte Plural-Artikel M. t,a.n, S. B. een, 2_ii 
lautet unter demselben euphonischen Einflusse im Sahid. hier 
und da f.e.M, e_"ii.. wie z. B. e_"ii.. Mona..x_oc Zoega Cat. pag. 
265. 2_"ii.. Ma.mO'T'Te, $,ocp1')..01 Zoe ga  Cat. pag. 546., wozu
Zoega no. 6. » r�ro t,en articulus ultimam mutat in M» (vgl.
Schwa rtze 1. 1. pag. 1267.); e_:ii Meen cogitationes Luc.
24, 38.

§. 271. Da s r elative ii vo r d em b e stimmte n P lu ral
Artikel Ai i m  Sahid. 

Das relative, nach unserer Auffassung, den casuellen Be
griff vermittelnde 1', n lautet im Sahid. vor dem bestimmten 
Artikel Ai regelmäfsig ii, nicht Ai, welches auch durch die Na
tur der Sache geboten wird. Dr.r Artikel Ai kann nämlich 
nicht Me (analog dem ne), sondern nur e.M. ausgesprochen wor
den sein, weil nur durch das unmittelbare Zusammenstofsen des 
Consonant n mit einem folgenden M, 11 die Verwandelung des 
n zu M bedingt wurde. Fälle dieser Art erscheinen sehr häu
fig. Man bemerke nur ii :ii nKTe (abhängige Stellung von 
:ii nKTe, :;: nHOTe caela) Matth. 3, 2. 5 ,  19. 20. 8, 11. 18, 
3. 4. 19, 12. 23., ii Ai nHOTe Matth. 19 , 14. vergl. f'tir an
dere Wörter Matth. 8, 21. 9, 35. 10, 7 .  23, 6. 26, 26. 36.
55. 27, 20. Sehr vereinzelte Fälle, welche gegen diesen Sprach
gebrauch verstoCsen, wie M M 11Hfi Matth. 7' 21.' sind als
Irrthnmer zu betrachten. In der Tbat ist diese Stelle auch im
Cod. MS. H. 3. (s. App. Woide Praefat. p. X.) ii Ai 11HTe 

geschrieben.
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§. 272. Wandel des n der Sahid. Pronominalstämmein M. 

Das Präfix der 2. Pers. Plur. sowohl hei m Nomen al, 

Possessivum, als auch beim Verbum als Person wandelt zuweilen 

das schliefsende 1t vor Lippenlauten in M.: »TE.TMM.HTe Luc. 22, 
27. eure Mi tte, iineTiimcTE.Te, i n  V. lect. iinn:ii:mcren und 

iinn:iin!CTHTe (s. App. Wo i de Praefat. pag. XXI.) Luc. 22,
67. ihr glaubt nicht, neTMM.OOf!I& gehend ib. 24, 17.«

§. 273. Präpos i tionen mit auslautendem n erhalten

im Sa hid. vor n ein M.. 

Eine Anzahl auf n auslautender Präpositionen, bei welchen 

zum Theil das 1t ein unkenntlich gewordenes, in dem Stamme 

hineingewachsenes Relativ war, nahmen im Sahid. vor einem 

n an Statt dieses n ein M. an . Demnach z. B. f_M'. lUla.. in 

loco Matth. 2, 13. 15., f.M n-x.a..ue Matth. 3, 1., t,M'. noza..se 

Narr. Ezech. pag. 368. in deserto (vergleiche für f.M. Matth. 

5, 1.6. 6, 6. 8, 16. 9, 10. 26. 19, 28. 21, 12. 15. 22, 

:11. 24.), doi\ f.M ntJJtJd ex somoo Matth. 1, 24. (ver

gleiche Matth. 9, 9. 19, 15. 26, 47.), e_1TM'. ne npoctKTRC a 

propheta (Mattb. 1, 22, 2, 15. 21, 4., do� t_lTM nppo a rege 

Matth. 2, 9. (vergl. Matth. 5, 18. 26. 9, 27. 22, 31.), eü 

JUla.. super locum Mattb. 2, 9. (vergl. Mattb. 4, 5. 26, 12. 

Luc. 9, 38. 1.2, 49.), 2,1ü naa..2, super terram Matth. 6, 10. 

19. 18, 18. 19. Marc. 9, 3., ii ne.f.PM'. n1toTTe coram deo

Matth. 19, 26. Zoega Cat. pag. 265. 324., f_a.T:i.: nR(J.)t_T apud

ignem Marc. 1.4, 54. Luc. 22, 66., 2,a.2,1:ii: nnone apud deum

Zo e ga Cat. pag. 265., f_l.f.TÄl ne CTl.'TpOC Jo. 19, 25., vergl.

Schwartze l. l. pag. 1264.

§. 274. Unzuläuiges M. vor anderen Buchstaben, un

zulässiges n vo rn. 

Das vor anderen Lauten als n erscheinende M iat umu-
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lässig. So ateht Matth. 18, 35. im App. Wo i de 2_:ii :ii IUfft 

in coelis, r_:ii M6.IUM. Luc. 9, 6. Allein man liest r_ii. :ii nRft 
ibid. Matth. 6, 9. 1.4:. 26. 7, 11. 18 , 10. 14. 18. 19. 23, 9., 
2,ii :ii nRoTe Matth. 19, 21. und selbst Matth. 18, 35. bei Min
gare lli Codd. C opt. Rel. p. VII. r_ii. :ii nRTe, d.o.\ 2_1T:ii ii. 2_1MK a 
fluctibus Mattb. 8, 24. Eben so unzulässig ist das hier, und da
vorn vorkommenden: ii na.tpii nnoTTe Jo. 1, 1. vgl. Schwar
tze 1. 1. pag. 1264. r_ii. neqn6.ppOTCJ6. 1 Cor. 15, 23. 2,ii 
ne,ppRCJilo'. Phil. 1, 20. 

§. 275. Prä po s it ionen mit auslautendem n erha lten
im Ba s c�mur. vorn ein ""• 

In dem Baschmur. Dialekte herrschte derselbe Sprachge
brauch. Demgemäfs 2,:ii nMe. in loco Q. pag. 232., 2,:ii 1t'&.RC!l'1 
in purpura Q. pag. 246., v ergl. aufserd em Jo. 4, 37. 45. 1 Cor. 
7, 14. 20. 22. 24. 37. 39. 8, 4. 7. 11. 9 ,  2. 7. 14. 14 , 38. 
15, 10. 18. 22. 31. Hehr. 6, 10. 16. 17. 7, 8. 8, 9. 9, 22. 10, 
10. 19. Eph. 6, 9. 21. Phil. t, 7. 9. u. a., d.6.,\ t:ii RRIA>ff 

e:a: igne Q. pag. 236., d...\ 2,:ii nMoT Q. pag. 239, vergl.
pag. 242. 244., r_1T:ii ne'c a domino 1 Cor. 7, 25. vergl. Hehr.
9, 12. 10, 20. Eph. 6, 23., do.\ 2_1T:ii nnOT¼ a deo 1 Cor.
6, 19. vgl. Hehr. 7, 21. Phil. 1, 2. 19. 1 Tbess. 1, 4. 2, 4.,

f l'lU:M. nae2,1 super terram 1 Cor. 8, 5. vergl. Hehr. 8, 5.,

e'll.eM nRI super domum Hehr. 8. 8. vergl. 9, 5. 10, 21. Phil.
1, 5., n6.tpe.M. nnOT¼ coram deo 1 Cor. 7, 24. vergleiche
Hehr. 8, 5.

§. 276. Unsicheres M. vor M.. Öfters n vorn im
Bas c hmuri sehen. 

Sehr selten und nach der Analogie fehlerhaft verwandeln jene 
Präpositionen das n zu M. vor M., wovon ich nur ein Bei-
1piel kenne in 2,:ii M.e IUM in omni loco 1 Thess. 1, 8. (vgl. 

17 
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denselben Fehler im Sab id. §. 274. so wie im Bascbmur. 2_ne:n 
Mll>TCHC a M . .Hehr. 9 ,  19.). OCter zeigt sieb dagen 1t vor 
n: 2.ii DTHpq in omni 1 Cor. 15, 28., 6.'Zlllt ne2_T sine erru
sione Hehr. 9, 22. e-zen neq.\a.oc super populum suum Jes. 6, 
25., e-zen nRe2_1 super terram Q. pag. 237., 2_1-zen nTa.T su
per montem Q. pag. 230., eh.'A f_lTen �t a deo Q. pag. 2H. 
Es hat also das Bascbmur. in dem strengen Einbal ten des im 
§. 275. niedergelegten Sprachgebrauchs na chgelassen. s;c hwar-

. tz e bat l. 1. pag. 1265. bemerkt , dafs das Alt-Testament}.
Bascbmur. sieb in d ieser H insicht häufiger als das Neu-Testa
men t!. Bascbmur. von jenem Spra chgebrauche entfernt bat.

§. 277 •. Das Memphi t. bed ient sieb v o r  al l en Lauten
und se l bst vor d em n be i d i e se n  Präpos i t. n ur des lt, 

Der Mempbi t. Dialekt bedient si ch bei jenen Präpositionen 
vor allen Lauten n ur des n. Daher z. B. :cSen ncocrru in con:

ailio Ps. i., t. 5. vergl. i., 2. 3. l, 5. �, 3. 5., r.!.o'A :cSen 
non•t. e fructu �, 8. vergl. ii.,  6. n-, 3., :cSe1t �oT in 
mor te i?, 6. il, 4., e-zen na.wlt:c5 super v itam meam �, 6. , 
·vergl. �, 9. e-� 24. ii., 1. il, 5., 2.nen m R•t.• super terram
�, 6, .ii, 2. 10. e-, 39. vergl. i., 4. e-, 37 .. •� 1., 2.1nn neRt_O
a facie tua ic-, 2., n•ePen neRep�u coram templo tuo i', 8.,
�Ten �t apud deum �- H., nTen n-zwnT prae ira i?, 8., etc. ·

§. 278. Min Sah id. Ver bal stämmen auf 1t vorM und n.
Ober dieses M, 1t i m  B a s c bmu r. u nd Memphit. 
Das Sabid. gestaltet das V erb. EJ'm, gewöhnlich cre1t, rn,

invenire, deren stärkere Form IS'1ru ist, vor einem M. und n zu 
fle.M., flii: flii M.a. invenire locum Z o e g a Cat. pag · 526. bis., 
flii n�1ne invenire v�sita tionem, visitare , inspicere, häutig (s. 
Peyron le:s:. pag. 297. Ta t t am le:s:. pag. 784.). Das Basch
mur, bei Q. pag . 228. braucht auch vor dem n das st: 6.CJtl'en 
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n!!Jrni visitavit. Diefs ist um so auffallender, da man daaelbst 
p. 245. sogar das M vor dem t findet in s'Äi-2.JIOT invenire uti
litatem, lucrari (wotür das Sahid. rn 2_HT, das Memphit. aber
-xe: .M  2_HOT). Aus diesem Baschmur. s'.ii, noch mehr aber aus
dem Memphit. '&!.All, se:.M, invenire, welches sein M. vor allen
Lauten aufrecht erh ält, ist zu folgern, dafs . das n in dem Sa
hid. dsru, dsn, rn eine Schw ächung aus älterem M ist. Diese 
Vern1uthung wird dadurch bestätig\, dafs wir im Sahid. sowohl 
� a.p sae:, als auch rn 6.psse, invenire culpam, accusare, con
demnare finden , (s. P eyr o n  lex. pag. 11.), wofür das Mem
phit. -ae.M �p1a1, das Baschmur. de:n •i\1K1 sprach. Von an
deren Sahid. Verben kenne ich nur noch. das Verbum e:sne:, 1ne, 
e:n , ii. (B. e:iru, 1n1, M. iru, en) ducere , welches ein Mal in 
einem uncorrecten Cod. (s. Z oe g a  Cat. pag. 4.38. not. unter 
pag. 302.) vor n se�n n zu M verändert: a.q:ii naw2_T d.oi\ 2_ii 
nte eduxit ignem e coelo. Es tritt hier das umgekehrte ge
netische V erhältnifs ein von s'.ii, rn. 

§. 279. Selte n er We c hs e l  d e s  n mit c\ un d p. As si
m i l a ti on d e s  S ahi d. ii. m i t  A, i\ ,  p. 

Selten i,st die Verwechselung des n m it den Zungenlau
ten i\ ,  p wie in S. TnoM, gewöhnlich Ti\o.M, selten T.\00.M, 
M. •i\o.M, e-i\W.M sulcus (c'\,1"1), M. dpo.MB!!J6..\, S. dp'.iin!!Ja.n

e'pÄi!!Ja.n, turtur, B .  depdw, S. de:ms'ei\o , d'iide';\o, dmdi\o,
e'1ndi\<s> vespertilio. Gleichfalls selten ist die Assimilation des
ii. mit dem !, i\, · p im Sahid. wie hppe novi, lla.i\i\ praeter
(f'ür ii.!a.i\i\) hoi\ Pist. Soph. 'Ä.6, h. coii, a. 'Ä.'Aa.oc, populi,
'Ä.i\TltH, ppW.Mne , homines, ii.uppo.Mne Z o e g a 567. s. P e y r o n
lex. pag. 21. 77., Gram. pag. 31. vergleiche Schwartze
1. l. pag. 1269.
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§. 280. S e ltene Verwechse lung des  'A und p in den
fremden W ö rte rn. 

Die Verwechselung des 'A und p findet man in der Schrei
bung fremder Wörter, jedoch nicht eben häufig. Schwa rtz e 
machte l. l. p. 934. aufmerksam auf 1\1. ,c_a.pRH�Wn für ,c_a.'A', 
auf Sabid . .ft.eÄeTa.p1oc f'tir das gewöhnliche Aepna.p1oc, auf 
.Alep1RTp1c rür .Ale'AJ' im Fragm. med., auf Baschmur. nÄeTwp1011 
für npeT'. . Auf gleiche W,&ise liest man im Sahid. bei Zoega 
Cat. pag. 248. ettai\a..ft.e f'tir ettapa.-te, AleÄoc iur .Alepoc Rom. 
13. 9.

§. 281. S e ltene Ve rwechselung d es j\ un d p in. den
Ko p t. Wörtern de s  Memphit. und S a h id. Dialek te s.

Auch innerhalb der Kopt. Wörter des Sahid. und Mem
phit. Dialektes ist die Verwechselung des Ä und p nicht häu
fig. Sie findet Statt in S. EJ'w4'.n, e'o'An, gewöhnlich vor Suff., 
e'ei\n, B. do4'.n, M. e'll>pn, e'opn , gewöhnlich vor Suff., re
velare, S. nl.l>4'-'i, B. nw4'.e'Z, nwi\:Z, separare , separari, disce
dere, S. ne'Ae'e, M. �ei\11 (sg.), scissa, veteres panni., S. nl.l>p-a, 
nep,z, np'X, M. �wp-a ,  �ep-a, separare , separari , discedere, 
M. OTpw (S. a.pl.l>) und a.'AJ faba; M . ..Se4'-!9Hp1, :c5e4'.!91p1 ju
venis, ..SeX!!Ja.ip1 puella, :6e'Ama.p1 puellae, S. 2,ep!!J1pe, 2P!!J1pe,
B. 2,ep!!JHM juvenis (vergl. M. ..Se4'.4'.o senex, :6e4'.Äll> fem.,
MeT.6e4'.4'.o, MeT:6eÄ4'.ll> senectus, ep ..Se4'.4'.o , ep J6e4'.'.\w (fem.)
senescere , S. t�"-o,  2,"Ä.4'-1.l> (fem. ), .Alii.T2,'X.4'-o ,  AliiTf_"Ä.4'-w, p
2,'A.'Ao, p 2,'X.4'-1.l>, B. eÄ 2,e4'.4'.&), vergl. einige andere Wörter
bei Sch wa rtz e l. I. pag. 127 4 .. Innerhalb des l\lemphit. Dia
lektes zeigt sich die Verwechselung des Ä und p in Ps. oi?,
3. wo für das gewöhnliche, von der edit. Tu ki und dem cod.
Ber. no, 157. dargebotene ÄlnOT!!Jep 2.a.'A, non deceperunt,
der cod. Ber. no. 37 • .ÄlnOT!!JeÄ 2,,'A giebt.
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§. 282. We it au sg ed ehnt e Verwe c h selung des
j\ und p beim V er g l eic h e  d e s  Ba s c h m ur.

D i ale kte s mi t d e n  a n der e n  Dial ekten 
und m it s i ch s e l b sL 

D ie Verwechselung des j\ und p iindet dagegen in einem 
weiten Umfange im Kopt. Statt, sobald man den Baschmur. 
Dialekt mit dem l\Jempbit. und Sahid. Dialekte und dann wie
d erum mit sich selbst vergleicht. 

§. 283. De r Bas c hmur. Dialekt b r auc h t  i n  ei n e_r gro
fse n  An z ah l  Wörter filr M e mphi t. und S a h i d. 

p n u r e i n  i\ .  

Der Baschmur. Dialekt gebraucht zuvörderst in einer be 
trächtlichen Anzahl Wörter für das p des Memphit. und Sahid. 
n ur ein i\ .  Dergleichen Wörter · sind z. B. 'c\em1, gaudere, 
gaudium (M. p6.!!JJ, S. pe.me), °All>Kf, (mit Suff. 'c\a.a2,), i\ll>K, 
urere, comb uri (M. S. pll>Rf, poKf, gewöhnlich mit Suff., 
pea2,, Fragm. med. poa2_, pa.at) ll>M jurare (M. S. ll>pa), 
Äe T pes (M. S. pa.T), °A&Al Abkürzu ng von i\ll>Mt , homo, in 
Compos. (M. S. p&Al), 'AUlfH liber (S. Narr. Ezecb. JWfH, 
gewöhnlich p:ii:2,e, M. pe.ll2_e), i\e.ll'AH!!J mitis (M. peMpa.T!!J, 
S. pÄip6.!I), !!JHH'c\s füia (S. meepe , M. mep1) vergl. !!JK'c\J, 
111Jip1, !1Hpe §. 281. , H'An vinum (M. S. Hpn), e'c\nHHJ tem

plum (S. epne, pne, · M. ep�m, gewöhnlich EMet), .lle°A1T di
lectus ( S. Mep1T, M. Menpn) ,  pi. .llei\et ( S. .llepa.Te, M • 
.Aienpa..t), a..'c\HOT mit speciellen Pronominal-Präfür.en invi cem
(M. e.pHoT, S. Narr. Ezecb. epHOT, sonst epHT), Verbal-Prä
füt nTeÄe mit Hinzuftlgung von speciellen Pronominal-Suffixen 
(S. ii.npe, im Mempbit. nicht gebräu chlich) . Siebe die Nach
weisung tdr diese und andere Wörter bei Schwartze 1. 1. 
pag. 1270. t27t. Vergl. §. 284. zu Ende.
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§. 284. In einer beträchtliche n Anzahl Wörter
b e dient  s ieb d a s  B a s chm u r. Cür M empbit. u n d 

S abid. p a b w ech s e ln d  de s p und 'A.
In einer nicht minder beträchtlichen Anzahl Wörter be

dient sich das Baschmur. für Mempbit. und Sahid. p abwech
selnd des p und 'A, jedoch so, dafs von dem alttestamentl. 
Baschmur. bäu6ger als von dem neutestamentl, Baschmur, das 
'A angewendet wird. Wörter dieser Art sind z. B. !!fHpr, 
häu6ger fflHpe, häufig !!Pf.U 6lius (l\l. !!fHp1. S. fflRpe)l pw.MI, 
häufiger pt,>Me, häufig 'AWM1 bomo (M. pw.1u, S. pWMe), mopn, 
ma..pen , ma..pn und mw'Aen primus, a, und esse (M. mwpn, 
mopn, S. mopii, Narr. Ezecb. ma..pen, Fragm. von Fay. !!Ja..pn), 
vergl. daneben !!fOpru, ma..pru prima (M. !!fOpH1), THP und TH'A 
mit Pronominal-Suffixen omnis (M. S. TRP), peq und 'Ae'I 
Cactor in Compos. (M. S. peq), 1pe, ep, p, 1.u, u'M, ej\ und 
e'A'A fäcere, esse (S. 1pe, upe, p, pp, M. ip1, ep), pw und 
'Aw os (M. S. pw ), als Pronominal-Substantiv in Begleitung 
von SufT. p6. und j\._ (S. po, Narr. Ezech., Fragm. medfo. 
po und pa.., Fragm. v. F ay. pa.., 1\1. pw, po), Präposi tionen 
aus alten Substantiv -Verbindungen he"orgegangen: etpa..s und 
&if.'ruu ad, in, super, sursum (S. etpa..1, M. �2,PH1), n1,,.tpU1., 
n1,,.e_'All.M ad, coram (S. na..tp:ii, na..tpii, M. n6.tpen), Optativ
und Imperati�-Präfix, verbunden �it Pronominal-SulT. Ma..pe, 
M6.'Ae (M. S. Ma..pe), Verbal-Prä6xe der 3. Pers. epe, e'Ae, 
a..pe, a..'Ae, !!Ja..pe, ma..'Ae (M. S. epe, a..pe, !!f1,,.pe), negatives 
Verbal -Präfix :iinep, :iine'A (M. M.nep, S. :iinp). Siehe die 

Nachweisung dieser und anderer Wörter bei Sc h w ar�z e 1. 1. 
pag. 1271-1273. Unter· die Wörter dieses §. würden wahr

scheinlich manche der in dem §. 283. enthaltenen zu ziehen 
•�in, wenn uns ein gröfserer Text-Umfang der Bascbmurisehen 
Fragm. zu Gebote stände. 
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§. 285. In e iner grofs en Anzahl Wörter stellt du
Baschmur. dem Mem phit. und Sahi d. p n ur ein 

p gegenüber. 
In einer grofsen Anzahl Wörter stellt das Baschmur. dem 

Memphit. und Sahid. p nur ein p gegenüber. Wörter dieser 
Art sind unter andern eppo, ppo, epp .. , pp .. , re:r. (S. eppo, 

J;po, M. o-,po), PI. epp<a>OT, epp<a> (S. eppll>OT, ppll>OT , epll>OT, 
M. OTp<a>OT), Mei\}po, .u.enpp6., MeTpp6. regnum (M. Ate1"0Tpo,
Sahid •. wii-eppo, MiiTppo, Mii.Tepo), fPH cibus (Sahid. fPH ,

. fPt'., M • .dpH, ..Spe), 6ep1, iepp1 novus, a (M. 6ep1, S. ippe),
oz(J)(J)pe fortis, Cort es, s6.a..p fortis , solidus (S. '.lr.ll>ll>pe, -zoop  ,
M. '.lr.ll>p1, sll>p, sop), 1"6.-&p6. tirmare (M. S. n.ozpo, n..ozpe),
etc. s. die Nachweisung dieser u�d anderer Wörter bei Sch w.
l. l. pag. t273. Jedoch würde auch hier die Erweiterung
unserer Baschmur. Te:r.te ohne Zweifel noch manc he i\-Form
.zum Vorschein bringen. Treffe n wir doch nur den Plural
OTepHt und onp •• (S. OTepHn) pedes vom Sg. i\ei- (§. 283.),
ferner, so häufig es auch vorkommt, nur Tpe facere (S. Tpe,
M. &po , epe), obwohl i n  demselben Stamm peCJ, 4'.eq, 1pe,
•"--, etc. (§. 284.) das p und i\ .zu Hause war.

§ .  286. Das M emphi t. u n d  Sahi d. 4'. i s t. vo n dem Basch
mur. nicht z u  p verwa n d e lt  worde n. 

Die Memphit. und Sahid. Wörter auf i\ behalten dieses 
c\ im Baschmur. ohne Ausnah me bei (s . Schw a rt ze l. 1. pag. 
t273. t274. ( 1 ). Ober die Verwechselu ng des 4'. und p in 
anderen Sprachen s. Sch w a rt.ze l. l. pag. 1274. fgg. 

Anm. t.). Bei Schwartze I. l. pag. 1270. ist in dem Satze 
»dagegen verwandelt der Baschmur. Dialekt mit Ausnahme
eines . Wortes das j\ der Sahid. und Memphit. Wörter
nicht in p« durch ein Versehen die Negation »nicht« vor
» einea « ausgefallen.
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§· 287. Fehlerhafte Verwec hselung des "llli. und T in
der S c h re ibung frem d e r  Wörte-r. D a s� in den  Kop t.

Wörte rn' d e r  Regel  nach  ni c h t  gebräuchlich. 

Die Buchstaben � und T wechselten in der Schreibung 
fremder Wörter auf da, Häufigste fehlerhaft mit einander ab 
(s. S chwar tze 1. 1. pag. 933. 934.). In der Schreibung Kopt. 
Wörter dagegen war das � der Regel nach ungebräuchlich 
und kam Ausnahmsweise nur in wenigen Wörtern vor (§. 13.). 

§. 288. Dial ektisch es. Gegenüb ertr eten  des T und •·
Organis cher Wechs el d er beide n  Laute im 

M emphit. Dialek te. 

In demselben Maafse, wie das Mempbit. et, dem Sahid. und 
Buchmur. n, trat auch das Memphit. • dem Sabid. und Ba sch

�ur. T gegenüber. Beispiele dieses Gegenübertretens aufzufüh
ren wäre überflüssig, da dergleichen in dieser Grammatik. an 
vielen Stellen sich zeigen. Da jedoch das • als Träger eines 
organischen Lautes nur in dem MemphiL Dialekte zu Hause 
war (§. 13.), so kann auch nur in dem Memphit. Dialekte von 
einem organisrhen 'Übergange der beiden Buchstaben in ein
ander die Rede sein. V erfolgen wir wie bei dem et, und n, so jetzt 
bei dem • und T die einzelnen grammatischen Verhältnisse, 
in denen ein Wechsel der beiden Laute Statt fuideL 

§. 289. In d er all g eme i n e n  Wortbildung pfl e gt e  d a s
Memph i t. vor die Lau te A, Al, n, "A, p nicht T, s o nde rn

• zu se tzen.
In der allgemeinen W ortbHdung setzte das Memphit. vor 

die Laute A, "", n, "-, p nicht T, sondern .•· Demnach z. B.
eAt. (S. TA .. ) myrias, eAa..1 cella, ♦MHI justus, .Ale♦MJU veritas, 
justitia , ♦.AlMO, ♦Ma..1e, ( s. T.Ala..e10, B. TAla..16.) justificare, 
coeneq (S, cod.eq) telum, •h (S. -rh) stillare, •4'.0M� ♦4\W-'l 
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(S. -ri\oM, -ri\ooM) sulcus, epo , epe · (S. B. -rpe) facere, epe 
(S. -rpe) milvus, a..epeT (S. f_e.Tpee-a·) gemelli, (s, S chwa r t ze 
pag. 1282.). Abweichungen von diesem Sprachgebrauche, wel
che nic�t auf einem blofsen Schreibfehler zu beruhen scheinen, 
sind selten. Vielleicht gehört hierher .1u,Tpe, pi. MeTpeT für 
das gewöhnliche Meepe testis, pi. MeepeT, Mt:'fMeepe testi
monium, pi. Me-rMeepeT (B. A\e-rpH, S. Me-rpe, MiiT.u.iiTpe). 
Es steht das .u.npe, Mt:-rpeT einige Male in dem Pentateuch 
der edit. Will.. (z.B. Num. 35, 30. Mt:Tpe, daneben Mt:TM.ee
peT und Meepe, Deut . 17, 6. zwei Mal Meepe und v. 7. 
MeTpeT, eben so Ps. "A.�, 11. nach der edit. Tuki, wo aber 
die codd. Ber. no. 37. 157. MeepeT, vgl. für das letztere nur Ps. 
piii.), ferner -rpe.nc subula (Exod. 21, 6. Deut. 15, 17.) 
und -epe.nc Sc. M. ed. K. pag. 132. vergleiche Sc h w a r t ze 
I. l. pag. 1283.

§. 290. Vor dem OT  pflegte d a s  Memphit. e i n  • zu
setzen, we_nn auf d a s  o T  ein Vocal fo l gte, e in  T

aber, we nn a uf da s  OT ein Con sonan t fo l gte. 

Vor dem OT pflegte das Memphit. dann das • anzuwen
den, wenn auf das OT ein Vocal folgte: eon.1 (S. TOTe.) limen, 
eoT<a>T, eonT congregare, eoTHT (S. TOTHT) pass., eOTö¼ 
columna, Ma..eon (S. Mao.TOT) venenum. Folgte aher auf das 
OT ein Consonant, so pflegte es das T zu setzen: TOTnoc, (S. 
ToTnoc , TOTnec , B. TOTne.c) excitare , TOTio, TOTie (Tho ," 
TÜe , Tdo , B. u.ei:&.o , nlla.., TTila.., Tdo, uh) sanctificare, 
TOT"&o, TOT'&e (S. TOT"&o, TOT"&e, B. TOT'&a..) servare , TOTf_o, 
TOTfe adjicere. Abweichungen von dieser Regel, in so fern 
sie nicht durch den §. 291. geboten werden, sind selten. Das 
nur auf Num. 18, 2. der edit. Will.. fufsende TOT(a)T congre
gare bietet keine hinlängliche Bürgschaft. Das von Tatta m  
lex. aus Deut. 29, 33. derselben edit. aufgenommene TOTCIJT, 
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viridis, ist ein Druckfehler für O"HTOTC.o>T, (in demselben Verse 
steht eq-aep-sc..,q rür eq'llep-sc..,p, .. qosnOT rür „qOTosnOT). 
Eine wirkliche Abweichung bildet dagegen TOT10, TOTJt: ab
lactare , wel ches nicht b lofs so Geu. 21, 8. der edit •. W i l  k., 
sondern auch Ps. p�, 2. nach den Ber l. codd. no. 37. 1.57. und 
der ed. Tuk i geschrieben wird. Vor den anderen Vocalen 
stand eben sowohl • al s auch T. 

§. 291. In zwei auf  e i nander  fo l ge.n d e n  Syl ben  eines
Wo r t es v e r mied  d a s  Mem p h it. d ie b eiden Anlau te
du r ch  d ie Te nuis T u n d  d ie Aspir. • a uszud rücken.

A b we i c h ungen  vo n d ies e r  R e g e l. (') 

Das �emphiL ve111Died zwei auf einander folgende Sylben 
eines Wortes; nament lich Red1;1plicative dur ch zwei T anlauten 
zu las sen. Es verwandelte die eine der selben in die Aspirata 
-&: i-en-&ll>n, -eonnn (S. Tii Tc..,n, TOnTii, ,-ii,-ii) similem Cacere, 
comparare, eoq,-eq st il lare , !!ITetMtll>P, m-eopnp (S. !!ITPTll>p1 

!!ITOpTp, 91TpTep, Narr. Ezech. mi-.. pnp) turb�re, turbari, tur
batio, ceep np t remere, tremor, TU\-&ll>M caliginosus esse, epe-

. ,-ÖTi vultur. Man bemerke die entgege�gesetzte Stellung des 
· ,- und e in mi-ep,&c..,p, meopnp. In den Psal men geben die
Berliner codd. in "Übereins tim mung mit der edit. Tuk i im
111ffixlosen Zustande gewöhnlich m-eop:rep (Ps. i?, 3. 11. 1;, 8.
'Ä, 11.. 21. 'Ä�, 1.1.. Mi., 6. 7. 1.2. M6, 5. ME, 3. 7. M�, 5. n"K,
4. iii:, 3. 5. i", 9. i-:ii.., 8. i�, 6. -e-i, 6. öi?, 5. 17. iie-, 7.
ij, 3. iiii, 29. piii, 60. pMl, 4.), meopi-rp Ps. Mi, 4. nach 
den codd. Ber. no. 37. 1.57. und der edit. Tuki, unrichtig
91-&ll>pnp nach dem cod. Ber. no. 276. Mit Suff., aber auch
hier und da oh ne Suff. er bl ickt man mi-ep -&ll>p, und zwar zu
nächst ohne Variante Ps. l, 4. ii, 9. ii•, 4. Meistens tritt

( 1 ) Nicht bewahrt bei et-et: etenctci,n. 
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aber eine Variante ein. So trim man Ps. ae, 8. nc-, 6. grrepewp 
nach den Ber. codd. no. 37. 157. und der ed. T uki, meepewp 
aber nac;h dem cod. Ber. no. 276., im Ps. ru1, 7. p.M.t", 6. 
ginpeti.lp nach dem cod. Ber. no. 157. und der ed. Tihi, 
gieepe1J.>p nach dem cod. Ber. no. 37. (der cod. Ber. no. 276. 
enthält nicht alle Psalmen)," im Ps. n;, 1:7. m-repec.,p nach dem 
cod. Ber. 37. und der edit. Tuki , m-ecpeti.lp nach dem cod. 
Ber. no. 157., e ndlich im Ps. n!, 16. m-repeti.lp nach den codd, 
Ber. no. 37. 157., und meepec.,p nach der ed. Tuki. Es lei• 
det wohl keinen Zweifel, dafs die Schreibart m•epeti.lp an sich 
eine fehlerhane Abweichung von dem in unserem §. enthalte. 
neo Gesetze der Rechtschreibung ist, dafs jedoch das Memphit. 
begonnen hat, sieb nicht meh� so, streng an dieses Gesetz der 
Rechtschreibung zu binden. Daher triffi man auch andere Fälle 
derartiger Abweichungen und zwar doppelte Aspirate in euS

e1.i.1� turbare, eo�� mixtio, turbatio, M. Mnewe_•et diffi
cultas K. 93., eo1eo1 maculatus, eoT-&OT id. in Pent. ed. W.; 
doppelte Tenues: ni\ni\ (S. T1Ä.T1Ä.) guttatim fluere, effuodere, 
ni\ni\ ßuor , Tei\,ti\1, ni\ni\i (S. ni\,ti\e) gutta (so auch in 
Ps. i�, 11. oa., 6. übereinstimmend die codd. Ber. und die 
edit. Tuk i) , vgl. das- simpl. eru1 (S. Tru1), nnTwp1 (S. nn
Tti.lpe) neben dem richtigeren nneti.lp1 Tentyris , Ta.nT„eo vicus 
inferioris Aegypti. 

Bei den Labialen .&. und � befolgte das Memphit. eine ana
loge Orthographie nicht, daher .&.epA1JJp, und cten�n mit 
'Obereinstimmung mehrerer codd., jedoch ist f'ür letzteres auch 
das mehrere Male ,-orkommende �onnen nicht zu übersehen, 

§. 292. Verwan d e l un g  d e s  T z u• i_n Ver ba l s t ämmen
vor .&., M, n. 

Sobald das inlautende T Mempbit. Verbalstämme durch Aus-

1tofsung des „ der Schlufasy lbe (§. 102.) vor 6, -", n zu ate• 
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hen kam , 10 ward es in -e- verwandelt. Demnach z. B. e

.15o-e-!eq äd interficiendum eum Ps. 'Äc-, 32 . von 16wn6, 6.T

co-e-MoT audiverunt ea, Exod. 30, 9., von CWTUl, s. §. 102. 
Beispiele für oT<i>n! und OT<i>Ten, vgl. Beispiele anderer V er
Lalstämme bei S chwartz e 1. l, pag. 1283. Analoge Verbal
stämme auf schliefsendes j\ und p sind mir nicht bekannt. 
Bei Sc hwa r tze  l. 1. pag. 1283. 1284. sind aus Zoe ga's Cat. 
und nach der Praefat. .zu Ge o r gi's Col. mehrere Fälle ange
führt worden, wo an Statt des .z u  erwartenden -& ein T steht. 
Allein da diese Texte den uncorrecten Abschriften Tulti's ent
nommen sind, so läfst sich aus ihnen keine bündige Folgerung 
auf die Schreibung der älteren Kopten selbst. machen. 

§. 293. Vo r anderen Voc ale n als 0T wa rd  im Mem
p hit. nur  d er A r t ikel T a-n gewendet. 

Wie der männliche bestimmte Artikel n und � nur un
ter bestimmten Lautverbältnissen gesetzt wurde, s� geschah 
dies auch mit dem weibl. bestimmten Artikel des �lemphit. 
T und e. Was die Stellung dieses Artikels vor Vocalen an
belangt, so wurde vor den Vocalen .. , e, H, o (.zu den äufserst 
·wenigen Femininen auf r - vergl. tür das r. §. 245. und §.

304. - und w fehlen Beispiele) der Art. T angewendet: T-._cte
caput Matth. 14, 8. 10. Marc. 6, 25. Ps. p., 6. p1Äe, 10.
Am. 9, 3. Jon. 4, 6. 8. Zach. 6, 1'1. vergleiche Ps. �, 51. 
y.a,., 36. pr, 10. pi\t", 6. Hos. 1, 2. Am. 6, 7.·, T-epw't lac 
Deut. 14, 21. vergleiche Ps. -e-, 38. a":111,., 5. o-e-, 17. pr .. , 10, 
Gen. 21, 8., T-Hru numerus P�. i\.H, 5. Exod. 5, 8. 14, 19, 
Hos. 1, 10., T-o't vulva Exod. 13, 12. 1.3. 

§. 294. Artike l T vo r den  mit oT anla utenden Wör
te r n, soba l d  auf d as OT ein Consonant fol gt. 

Vor den mit OT anlautenden _Wörtern stand (analog der 
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männl. Artikelsetzung §. 248.) der Artikel T, wenn aur das OT 
ein Consonant folgte: T-m-¼ vulva, Exod. 34, 19. Num. 12, 

12. Leider ist diefs aber das einzige mir bekannte Beispiel
der Art, da ich die Substantive oTnOT und o-rpw nur mit dem 

stärkern Art. 't wahrgenommen habe.

§. 295. Ar t i kel e v o r  d e n  m i t  O T  a n l aut e n d e n
Wörte r n, s o bal d a uf d a s  o T  e i n  V oc a l  fo lgt. 

Folgt aur das OT ein Vocal, mochte derselbe bezeichnet
oder unbezeichnet sein, so ward der Artikel e gesetzt (vergl. 

§. 249.). Demnach eoTH9JCI latitudo (Gen. 32, 25. 32.),
-&OT6.fC01 contignatio (Gen. 19, 8. Mattb. 8, 8, Luc. 7, 6.),
-&OT6.&ru foramen (Matth. 19 , 24. Luc. 18, 25.), eOTi una
(Jo. 2 ,  6.) eoTin6.Al dextera (Ps. oc-, 11. nH, 43. p1�, 15. 1 6.) 
vergl. Schwa r t z e 1. 1. pag. 1288. So gewöhnlich in dem 
Negativ - Präfix 6.,., sobald aur dasselbe ein vor einen V ocal 
gesetztes OT zu stehen kam 6.&0TIJJM non edens, jejunus, 
6.&0TIJ.lllf non apparens, a..eOTli>n! immutabilis. lndefs bat 
man hier auch das „ bewahrt s. Sc h w. l. l. p. 1315. 

§. 296. Vo r d e n  C o ns o n a n t e n  !, Al, n, 4'., p war d als
ab ge kür zter wei b l. d e ri n. Art ik el e, nicht T g e setzt. 

Vor den Consonanten !, -", n, 4'., p ward als abgekürz
ter weibl, Artikel regelmäfsig e, vor allen anderen Consonan
ten dagegen T gesetzt. Demgemäfs z. B. -&!a..RJ urb_s DeuL
34, 3. Ps. Me 5. M�, 2, 9 .  p, 8. pc-, 4., e!6.C6.n nom. pr. 
Num. 21, 33. 32, 33. Deut. 3, 1. Ps. nH 43. Am. 4, 1. vgl. 
Deut. 32, 32., eMH,t medium Exod. 26, 10. Ps. K6., 15. 23, d., 4. 
p, 2. 7. vgl. Gen. 44, 31. 45, 6. Ps. H, 2 .  1�, 5. JH, 15., -&M6.T Mt. 
27, 56. Jo. 2, 2 .  ene'&I uterus Lev. 19, 31. Ps. K6.

1 
10. 11 . o, 6. 

vgl. Gen. 45, 14. Exod. 21, 2 7. Num. 14, 41 . 47. Ps. 1!, 2. 3. 

BK, 47, -&i\Cl)r.u praetextw, cawa 2 Cor. 11, 12 ., -&p6.COTi 
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somnium Gen. 20, 6. 41, 25, 32. vgl. Sc hwartze 1. 1. pag. 

1284. Die gegen diese Regel Terstofsenden Abweichungen wie 

,-! .. K1 urbs Deut. 13. 15. 28, 3. edit. W i l  k., T.M.Ht mediuJI!, 

Deut. 4, 36. ibid. sind vielleicht als Schreib- oder Druckfehler 

zu betrachten. 

§. 297. Wech�el d e s  Relativa n, ee, neT, nee

im l\le m phi t  .. 
Das Relativ-Pronomen ei-, nn gestaltet sich im Memphit. 

vor den im §. 289. genannten Consonanten zu ee nee. So 

leicht sich auch im Allgemeinen dieser Gebrauch des. ,- und 
• als Grundregel wahrnehmen läfst, so ist doch das Memphit.

in den mir wenigstens vorliegenden Berl. codd., so wie auch

in den bis jetzt veröffentlichten Texten häufig davon abgewi

chen. So. heifst es z. B. Rom. 14, 6. «tK ee .M.e.Ti hie qui

cogitat, nach der edit. W i l  k., wo der Berl. cod. no. t-16. 

ne.T .M.e.Ti, 1 Thess. 4, 15. nK e.e n6.ceru hi qui erunt super

atites nach der ed. W., wo der Berl. cod. no. 115. nK eT 

n1.ceru. Zahlreiche Beispiele dieses wechselnden Gebrauchs 
von ,- und • findet man m:i Schw. pag. 1285. Ebendaselbst 

ist durch viele Stellen gezeigt worden, wie gewisse codd. vor

zugsweise sich der Anwendung des T oder • hingeben, obwohl 

hier und da auch der entgegengesetzten Orthographie huldigen. 

§. 298. We c h s el d e s  Re l a t ivs e,-, ee, e t c. im Me m-

ph it. vo r  dem oT, welches n i cht dem Verb a l präfi xe
d e r  3. Pers. Plu r. a n g ehör t e und a uf w el c h e s  

ke i n  C o n s o n ant fol g t e .  

Das Relativ mit dem • wurde regelmäfsig vor demjenigen, 
von keinem Consonanten gefolgten OT gesetzt, welches nicht 
dem Pronominal-Pr äfix der 3. Pers. Plur. angehörte. So triffi 
man z. B. häufigst ne.e OT..! hie qui saoctus, nK ee OT..! und 

ee OT..! hi qui aaocti •· Schwartze J. 1. pag. 1287. Inder, 
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fand auch vor diesem OT ein ähnliches Schwanken zwischen 
dem e und T Statt. wie vor" den Conso nanten im §. 297. Der
selbt: Ber. Psalmencod. no. 37. welcher sich die vorherrschende 
A nwendu ng des T vor den obigen Censonanten gestattete, er
laubte sich auch häufig st das T vor die sem OT, wie z. B. Ps. 
Ai, 1.0. tH eT OTWA\ hie qui edit, nach cod. Ber. no. 37., wo 
der cod. Ber. no. 1.57. und die edit. Tuki �H ee OT<A>-", und 
der cod. Ber. no. 276. �H �. OTWA\ und so in anderen. Bis
we ilen wendete indefs derselbe cod. auch die andere Schreib
weise an wie z. B. in Ps. J'l', 4. llH -�e OTll>M hi qui edunt 
nach dem cod. no. 37. wo der cod. no. 1.57. nH ee OTll>M und 
die ed. Tuki mit fehlerhafter Bezeichnung na ee OT6>Al. • Ja 
bei de r Verbindung des Relativa mit OT6'! purus, sanctus hat 
der cod. Ber. no. 37., so häufig auch diese Verbindung in den 
Psalmen vorkommt, durchgängig das Re lativ ee angewendet. 
"Ober alles d ieses s. die Nachweisungen bei Schwartz:e 1. 1. ('). 

§. 299. Relativ n, n i cht ee vor d e mselben  oT, auf
wel c hes ein Conson ant folgte. 

Vor demselben OT ward aber das Relativ n gesetzt, wenn 
auf dasselbe ein Conson ant folgte: Ps. nc-, 7. ltH �T OTnoq 
codd. Ber. no. 37. 276. und ed. Tuki, ltH h oTnoq cod. Ber . 

. no. 1.57, hi qui laetantur. 

§. 300, Relativ n, nich t ee, etc. vor dem Verbal
präfixe der 3. Pers. P lur. oT.

Durchgreifend ward dagegen das Relativ eT, nicht ee, etc,
vor dem OT des Verbalpräfixes angewendet: Gen. 39, 22. eT 

( 1) Auf dieselbe Weis e liest man Lev. 16, 29. 17, 18. 
25, 6. Num. 1.5, ·29. 19, 10. edit. Wilk. e.e ont, dagegen 
Lev. 17. 10.12. t3. Num. 15, 14. 15. derselben ed. W. iT Oflf· 
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np._· lu.u.oOT quae faciunt, Marc. 2, 24. OT neT oflp1 1'.M.°'j 

ed. Wilk., quid hoc quod faciunt, OT ne h np1 1'.M.oq cod. 
Ber. no . 40. quid est, quod faciunt , T1 1To101Ja-w; Luc. 7, 31. 
nsM n e T  OTons 1'.M.oq ed W., quis? cui sunt similes, nsM ne 
h oTons 1'.M.oCJ cod. Ber. no. 40., quis est, cui etc., T1v1 mr111 

J11-0101; 2 Thess. 2, 4. eT OTMOT¼ t.pwOT quae vocant, Ps. iiii, 
8. eT DT¼ WOT n„'1 cui Jaut gloriam, � 32. h OTn� .. cq
quem procreabunt, etc. s. Schwa rtze l. l. p. 1.287. 1288.

§. 301. Neg ativ-Präfix „T und .. ., im M emphit.

Das negative Präfix „T folgte im Memphit. denselben
Lautgesetzen. Demnach z. B. ._.,_M.WOT w a sa e r  I o s, .. -e--M.OT 
un s t erblich, ._.,_n„T un s i eh t b a r, ._.,_n„tt infidelis, 
6.-e--4'.lllJ':IU irreprehen s i bilis, ._-&-plllq m und loser, s t um
mer, 6.-e-OTWTd. unve r ä nde rlich  •• Schw. l. l. pag. 1284. 
Allein das Memphit. gestattete sich in dem uns vorliegenden 
Zustande desselben unbedenklich von diesem Lautgesetze ab
zuweichen. Daher sehen wir dieselben Wörter und analoge 
andere häufigst auch mit dem T geschrieben. Auch hier wa
ren es einzelne codd., welche vorzugsweise sich der Schreib
art des „ oder ,e. hingaben, siehe Belege .zu diesem allem bei 
Schwartze 1. 1. 

§. 302, Abstrac t i v-Charakter  M.n u n d  M.e-& im Me m 
phit. All geme in e  Neigun g d e s  Memphit, di e äl te re
Ort h o g raphie de s • in die jün gere des 'r umz ulegen,

Genau dieselbe Freiheit nahm sich das Memphit. in der 
Schreibung des Abstractiv-Charakters M.eT und M.e-&, wie z, B. 
Me-e--nsmt, M.eT-nrmt magnitu do. Mit welcher Launenhaftigkeit 
die einzelnen codd. bald bei dem einen Worte T und -e- schrie
ben, bald f'ür das eine das T oder • festhielten siehe man bei 
Sc h w, l. 1. p, 1285, und Psalt. Mempit. Praefat. p, XXXIX. 
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Im Ganzen gewahrt man bei den in diesem so wie bei den 
i n  den zunächst vorhergehenden §§ besprochenen Fällen die 
Neigung des Memphit. die ältere Orthographie des -& immer 
mehr in die jüngere des T umzulegen, 

§. 303. Un ort h ogr a phi s che  Anw e n dung  d e s  -& 

im Memphit. 

Das e ward von den Memphit. codd. bisweilen vor Con. 
sonanten geschrieben , vor welchen der Regel nach nur das T 

anzuwenden war. So schreibt z. B. die schlechte, unorthographi
sche Ergänzung des cod. Ber. no. 157. im Ps. A, 1. nee 9JOTIT 
ho� quod vanum, v. 4. nee 910n hie qui est, wo der cod. 
ßer. no. 37. und die edit. Tuki das richtigere nn 9JOTJT, neT 
910n darbieten. Ja der sonst ausgezeichnete cod. Ber. no. 157. 
braucht sogar mit einer gewissen Beständigkeit ee Rll>¼, wo 
die codd. Ber. no. 37. und 276. so wie die e�. T. der Regel ge
mäfs eT Rll>¼ schrieben. Dergleichen Abweichungen des einen 
cod. werden gewöhnlich von der Schreibart eines andern cod. be
richtigt. S. die Belege' zu diesen und andern Beispielen bei

Sc hw. 1. ). pag. 1290. 

§. 304. Übe r e in ige  ve re i n z e l t  stehe n d e  Fäl l e  vom
wechs e lnden  T und e im Memphit. 

Man trifft im Memphit. auch noch einige Fälle von Um
wandelung des T zu e oder des. e zu T, welche theils zu 
vereinzelt stehen um aus ihnen allgemeinere Lautgesetze zu 
entnehmen, theils aber auch aus der analogen Behandlung an
derer Consonanten eine gewisse Erklärung zulassen. Zu den 
Fällen der erstern Art gehört die, wie es scheint , in die Will
l.ühr gestellte Schreibart a.Sl!.e und .i:Sc..,-r, .i:So-r pinguis, vergl. die 
Schreibart von �• pinguis , pinguitudo (bei Zo ega  Cat, p. 
43. wahrscheinlich fehlerhaft auch e.i:SiMJ geschrieben). In der

18 
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Stelle Deut. 32, 15. giebt der Text bei Tu k i uod im cod. 
Ber. 3'1. �, wo die edit. Wil k. e_wT darbietet. Derselbe, 
wie es scheint, willkührliche Wechsel fand Statt in 91a.qT, 9l(l)'fl' 
und 91a.q& impius, impietas, TR6, TEA, &d digitus, �&..ra.T und 
�a.sa.& Lybia, wobei wohl Schreibfehler eine grofse Rolle mit 
spielen (vergl. z. B. ta..ra.":111,. Zoe g a  Cat. pag. 124.). Ganz 
eigentbümlich ist der Umsprung der beiden Laute in dem Sing. 
colT murus und dessen Plural cd&a.10T, defsgleichen bei dem 
Nomen f_HT cor , -.or Sufi. e_e-m, t4>HA. In dem Composit. 
ce„102_1 ager (eigentl. satum agri) ist der Stamm ceT eben 
10 vor dem 1, auf welches ein Vocal folgt, in das & überge
gangen, wie unter gleichen Verhältnissen das n zu t ward 
(§. 250.). Es ist übrigens aus diesem Umstande .zu folgern,
dafs Femin. auf I nach deren I ein Vocal folgte, als abgekürz„
tea _ Artikel aicltt T, sondem • .zu sich nehmen (vgl. §. 2'6.).

§. 305. tlberga ng des T und c .zu t· Erklärung des
S ahid. WT und (I)&. 

Da der Sahid. Dialekt das & in den einheimischen Wör
tern nur als die kürzere Schreibart der selbständig neben ein
ander stehenden Laute T und 2. brauchte (§. 13.), so konnte 
natürlich in ihm nicht die Rede sein von einem organischen 
t'Jbergange der beiden Laute in einander. Treffen wir nun in 
diesem Dialekte den Plural (I)& vom Sg. (l)T (so auch M. und 
B.) adeps, so werden wir ketn Bedenken tragen, das (I)& in ein 
hlTt zu umschreiben. Das t aber wird sich am Natürlichsten 
als die Schwächung eines c erklären lassen, welches dem 
Stamme im Allgemeinen angehörendes Sufi. der Plural im Vor
zuge vor dem Singular an sich behielt. Wir treffen aber selbst 
den tlbergang des T zu 2. in dem Sahid. (l)ft und Memphit. 
Ca>se_ sufiocare (vergl. c\(l)'X.T und c\bl'&f weiter unten, so wie 
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den des c zu e, in Sahid. cAJne:, c.bme:, M. cctm¼, S. e_Am-e: 

spuma. Vergl. unten den 'Obergang des m, etc. in e_. 

§. 306. 'O b e r g an g  des T z u  c, m, d' und p.

Schwächung des T zu c werden wir sehr häufig in der 
Wortbildungslehre , ,namentlich in der der Demonstrativ-Pro
nomina wahrzunehmen haben. An den Wortstämmen dagegen 
erscheint diese Schwächung sehr selten offen zu Tage liegend, 
ja, wenn man co.Mc. adspicere , und CMOT effigies , figura, nicht 
mit einander in Zusammenhang bringt, ao ist mir aufser S. 

i\1KT, M. i\1i latebra kein einziges Beispiel eines solchen Laut
iiberganges gegenwärtig. Häufiger zeigt sich "aber die Um
legung eines T in die verschiedenen Zischlaute, wie in S. a.To, 
B. 6'.n.,, 6'.'l'E (Q. p. 234.) multitudo, S. 6o.!9M, 6o.!9H, M. �!!IM,
B. 6'!9&1 multitudo, M. S. wgr, 091, B. 6'!9 multus, S. EM6o.TE,
M6' -r�, ii.M-TE, M& u, &M6'!90 , M. Ül.6'!9<», B. E.Ma.!96' valde
(im Sabid. auch solum, taotum, vergl. das synonyme B. ii.Met 
und Schwartz e I. 1. p. 1007. 11.15.), Cemer M. S. B. e:n6'.gre, 
R6'.!!JE magnus, multus und dessen Zusammenhang mit M. n191't
magnus, multus, n•grt Cortis, protector, protectio, S. nOTe'-re, 
nod', B. na.d' magnus, S. n•!!JTe - M. R6'!9¼• Man bemerke 
ferner M. !!fi\JT , s. m'A1e' f�ca, vergl. M. m'Al'X culter, s .

.MOT\llT, (MO'aT mit Suff.), ME'llT miscere, MO"aT, mixtus, varius,
Mcn&e' commi,ceri, mixtu,, M.o-r&e' mixtio, (M. M0'8".ll.T, mit S • 
.MO'JI.T, miscere, M0?.11.T mixtio, MO'llT mixtus, temperamentum), 
M:. T6'.Tt1, S. TMr'ce planta pedis, M. Te:�ni\, S. T"Ä.T"Ä. gut
tatim ßuere, eCCundere, ßuor, M. Tei\'t'A1, S. T"Ä.,t'Ae gutia, M. 
sea'X'-'>'A guttatim effundere, davon, exsiccare, (vgl. S. �d'o'A,
f/o'Ae"Ä. expandere ad exsiccandam, wofern diefs nicht als YOl
nre zu dem Stamme aw'A, ae:p gehört (a. später).

Anmerk. 'Obergang des T zu p liegt vor in »ep-&1, nepm =

e'MU, ne'MU, P. S. PA sqq. "ci�, b. ci,i, a. coi', b. coc-, acr. 
18• 
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§. 307. 'Übergang d es • in c und d.

Den 'Übergang des -& zu c und d erblickt_ man in M. 
-&WREM, (mit Suff. -&01Ul), -4H.Rt:M, �REM, -&wg§E.M (s. Amos 
3. 12. edit. Tatt a m) ,  S. TW!Üi, (mit Suff. TOIUl), n!Üi, so
wie M. cwg§eM s. Amos 1. 1. wo es Variante , C6..6E.M (vergl.
Qua tremere ad Zachar. Not. pag. 250. no. 1.) evellere, M.
e.-&(l)m, S. edwm, edoom Aethiops.

§. 308. Sich g e g e n übertre t e n des c und !!I im Mem
pbit. und häufi g e r  im S a h i d., w o  d em S ahid. c im

l\lem p hit. und Ba sch m u r. !!I entspri cht. 
Dem c steht nicht selten ein !!I gegenüber. Zuvörderst 

erblickt man l'älle, in denen ein c und !!I in dem einen Dia
lekte wechselt wie' im Memphit. md.mwli., etc. und cd.cwli. 
(§. 237. ), mit einer gewissen Begriffs - V erschiedenbeit c�pTep
und !!JTep-&Wp, etc. (§. 291.), ce utique, me particula juris
jurandi: per , häufiger im Sabid. cwm , (mit Sun: C6.!!J, com),
cem, (pass. CH!!J) und (selten) mwc contemnere (wovon viel
leicht mwc pastor) MOP!!J, Mepm, Mp!!J und Mepce rufus, S.
nwpm, ( mit Suff. nopm), nepm, npm, Narr. Ezech. nwpem,
(M. �wpm, etc.) extendere, sternere , npH!!J (M. 'tPH!!I) stra
tum , storea , np6.!!J canalis, in quo se extendit aqua und ein
Mal nopc stratum, storea, !!JW!!JT, !!JO!!JT , (!!J6.!!JT mit Suff.),
!!l"!!JT und CW!!JT, co!!JT, ce!!JT impedire, continere, mde, m1Ae,
CJli. rubigo, C6.!!J , cem, cji, CH!!J( und !!JC ictus , plaga , md„
percutere, !!JIS°6. und cd„ percussio, ce, mo utique, me p. jurantis.
Dem Sahid. c stellt das Memphit . und das Baschmur. fiir diese
Wörter ein !!I gegenüber: M. mwm, (mit Suff. mom) , !!l"!!I, 
(auch mit Suff.) B. mwm, (mit Surr. !!J6.!!J, Pass. M. !!JH!!I, 
contemnere, M. B. mwm opprobrium, M. !!JW!!JT, etc. impedire, 
M, fflllJAI rubigo, M, !96.!!JJ, !!J6.!!J plaga, ictus, pl, !9H!!JJ, B. 

!!1"!!1, plaga. 
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§. 309. D e m  einseitigen Sahid. c steht öfters einsei
t iges Mem phi t. und Baschmur. !Y gegenüber. 

Dem einseitigen Sahid. c steht öfters einseitiges Memphit. 
und Baschmur. !Y gegenüber: S. c'Kme, M. meAm1 scutum, S. 

c„nm' c .... nm' ( mit Suff. c„nOT!!J) nutr ire , c„nem' c„n„!!JT 
nutritus, M. !!J._n!Y, !!J._lte!!J ( mit Suff. m„nOT!!J) nutritus, 
saginatu�, S. c„me, c1me, M. !Y„!YI, B. mem1 amarus, amari

tudo, s. c„mq, c„mcq, c„cmq, CE!!JCJ, M. !Y„!Yq septem, s.

COEI!!J, M. !!JW!!J, B. !Y„!Y par ( vergl. S. !!Jü>!!J aequare, S. M. 
!!JH!!J acqualis, par), s. cetHp, M. !9etHp navigare, navigatio. 

§. 310. Dem e inseitig en Mem phit. c geht bisweile n
einsei t iges Sahid. und Basc hmur. !!I z u r  S eite. 
Dem einseitigen Memphit. c geht hier und da ein einsei

tiges Sahid. und Baschmur. !!1 zur Seite: M. CMU, S. !!J„'lle, 
B. me'lU, me-ae loqui, M. coetru, S. !!JO'llnE, B. m„-aru con

silium, M. cme, S. !!J!!JE, B. !!J!!JH decet, M. cu>-an, eo-an,
gewöhnlich so mit Suff., ce-an S. mw-an, !!JO'lln, me-an, B.

!!Ju>-an, !!JO'lln superesse. Man wird nicht übersehen, dafs das 

Baschmur. in diesen Fällen dem einseitigen Memphit. und Sahid.
c stets sein !!1 parallel gehen läfst.

§. 311. Dem c steh t selte ner ei n et gege nüb e r.
Seltener wie c und !!1 stehen sich im Kopt. c und et ge

genüber wie in S. acoTp, iDTP, M. !9et0Tp (vergleiche indefs 

später) annulus, M. ct'i\H, etpH, ci\R scorpius, S. cu>nt, con2_ 
(gewöhnlich mit Suff.), Narr, Ezech. c„n„t vincire , vinciri 
S. cn„Tt_, B. cneTt, (pi. cneT„t) vinculum, M. cu>nf, cont
(gewöhnlich mit Suff.), cen2_ ligare , ligari , cn„Tt vinculum,
etu>nt, eton2_ ligare, ligari, etn„t, etn„Tt vincula.

§. 312. Noc h s e l tneres Gegenüberstehe n  des c und s.

Noch seltener stehen sich c und -a gegenüber: M. Mc„2_; 
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uca.2,, S. iic•t, uc•t, (pi. ucooe,), iiso crocodilus, M. 
se.u.no-r¼, bei den 1päteren Kopten cd.HnlUlTOT, urb1 �,/?;111111J
,-o�, Sebennytus, Arab. Samannud, S. wms, oms, S. oflfc 
linire, und Passiv. 

§. 313. tJb er die B u chst aben R und \" im 
Allgemein en. 

Die B uchstaben R und \" wurden von den Kopten bei der 
Schreibung fremder Wörter auf das Häufigste mit einander 
verwechselt. (s. Sc h w. l. 1. p. 933.). In den einheimischen 
Wörtern machte regelmäfsig blofs das Sahid., und in einem 
sehr geringen Umfange auch das Baschmur. vom t" Gebrauch, 
über welchen wir uns in den folgenden §. §. näher ausspre
chen werden. 

§. 314. Rege lmäfsiges t< an Statt des ll in einigen
Sah i d. u n d  Bas cbmur. W ortstämmen. 

In einigen Wortstämmen bat das Sahid. das auslautende 
R hinter einem n zu t< verwandelt: AlOTnt<, AlOnt" formare, 
formari, neben dem ungleich gebräuchlichem S. M. B. MOTIIK, 
.MonK, gewöhnlich so mit Suff. Das V erb. 1t(!)nt-, nont<, nii'l' 
fundere, antlare scheint sich sogar nur in dieser Gestalt vor
zufinden. Häufigst trifft man auch das Personal-Pron, der t. 
Person a.nt" für a.noa, e..na.a. - Das ne utestamentliche Basch
mur. enthält für die Sahid. Formen auf\" nur das Wort .llOTnt<, 
worür aber das alttestamentliche Baschmur. bei Q. blofs .llOTßR 
gebrauchte (s. Schw. 1. l. p. 1303. 1304.). 

§. 315. Reg elmäfs ige Ve rwand elu ng de s pro n omina
len R zu \" na ch n im Sa hid. 

Sobald das Saffi:1 der 2. männl. Pers. Sg. a Verbal-Stim
men, welche mit a schlossen, angefügt wu rde, und, wenn das-
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aelbe Sums hinter ein conjunctives oder negatives il zu steheb 
kam, ward es regelmäfsig in 'C' verwandek. Demgemäfs z. B. 
TCJ>OTni- Matth. 2, 13. surge (erhe b e  d ie h), 6.RTiiT(l)ß'C' adsi-

- milasti te Z. C. pag. 286. 334., TiiTIJ.lnt" adsimila te Z. C. pag.
301. ii'C'!!IIJJDE Matth. 2, 13. sis, esto, ii'C'!9Ta.Al Matth. 6, 6,
claudas, c laude, ii'C'19ru1i\ ibid. preceris, precare, ii'C'u Matth.
19, 21. venias , veni, iit"oT•t_R ibid. sequaris, sequere, ( eben
so bei Futur - Bedeutung ii.'C'OT<a>!9'f Matth. 4, 9. adorabis),
ii'C'OTHT •n non abes Z. C. pag. 316., ß'C'.M.eTe •n Matth. 16,
23. non cogitas, nt"'ll(I) •n Matth. 26, 53. non dicis, vergl.
Matth. 27, 13. iit"n•!9•'lle •n non dices Matth. 26, 62. Marc.
H, 60. vergl. Act. 2 .  27. Abweichungen von diese r Regel
(s. Schwartze 1. 1. pag. 1302.) sind sehr selten.

§. 316. 'Ober  die V erwand elu ng d ie ses a zu t"
im Baschmu r. 

In dem Alttestament. Baschinnr. Frag. bei Q. pag. 231. 
treffen wir die 2. männl. Pers. Sg. des Futur-Präfixes mit 
einem interrogativen ii als iiaileaeen ilc1JJR pones nos pone 
te? negliges nos , wofür das Sahid., wie wir §. 315. gesehen, 
iit"n•- aprach. Es scheint also, dar, nur die eine Abstufung dea 
Baschmur. in die Verwandelung des Suff. R zu t' einging ( 1 ), 

Anmerk. 1.) Als ein zweites Beispiel itt von Schwattze 
I. 1. pag. 1304. nanee';\ nen(l)!e19 facles nostram oblivio
nem, oblivisceris nostrl, angerührt worden, Allein ibid.
p. 1382. ist von demselben gezeigt worden, dafs Quatre
mhe'a Te:r.t-Abtheilung e-r!eOT naneei\ etc. in e-rk OTn
Rnee';\ etc. abzuändern i st.

§. 317. Ursac he und Zeit des zu t" ve rwandel ten R,
Die Verwandelung 

0

des a zu 'C' hinter einem n, to wie die 
auf nur wenige grammatische Verhältnis se beschränkte Anwen-
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dung dieser Verwandelung hat Sc h w. l. l. pag. 1303. 1305. 

zu der Annahme bestimmt, dars die Erweichung des R zu 't"' 

durch die an dem n haftende Nasalirung hervo:rgt'rufen ward, 

dafs jedoch diese Erweichung nur erst in verhältnifsmäfsig jün

gerer Zeit Statt gefunden hat. 

§. 3f8. Memp h i t. X geg e nüber dem S ahid. u nd

Ba s c hmur. R. Memp h i t. X v o r  Ri., M, n, .\, p.

Mem phit. X u n d  R vor V o c a l en. 

Dem Sahid. und Baschmur. K tritt im Memphi�. sehr häu

fig ein X gegeniiber. Dieses X steht ohne alle Rücksicht 

auf einen folgenden V ocal. Dahingegen steht es regelmärsig 

nur vor den Consonanten Ri., M, n, .\, p, sobald dieselben mit 

dem R eine Sylbe bilden, wie z. B. M. X Ri.oA, S. sRi.o, ab., 

de refrigerare, refrigerium, M. xRii.., S. s.ei..._ vindicta, violen

tia, M. X,.M.Ul (neben M. S. m.M.sn) urbs cx,sµµw, 'X,EfJ.fJ.'�, M. 

xni..ir, s. Kß6.T, Kß6.fl..T manipulus, M. x.\o.M., s. s;\oM, 

s.\oOMe, B. a.\i..M corona, M. x.\a...\, S. R°A.6.'A. torques, M. 

xpoq, S. spoq, B. Kp6.q dolos, M. ,c_poTp , S. spoTp rana. 

Bemerke in Bezug auf Vocale M. Xll>, X,6. (Passiv. XH) S. 

sw, aa.., B. sc..,, se (Pass. S. B. RH) ponere, permittere, M: 

X,E.MC obscuritas, (vergl. ,c_peMc obscuritas, x_pe.M.Tc fumus, 

XP(l).M ignis, aepMJ fuligo), S. a pÄiTc fumus, caligo, KpMc, 

sepMec cinis, Kll>pM fumus, KMOM nigredo, B. RHMe-rc, aeMTC 

obscuritas, s,rpMJ cinis, KM6.Al nigrescere), M. x1qT planta 

inula dysenterica, M. ,c,02_, S. B. Kll>f., (Passiv. S. KHV aemu

lari, M. Xll>°A.eM1 B. sc..,.\eM festinare. Indessen stand auch 

häufigst vor allen ein s wie z, B. in M. aa..2_1, S. si..2_, B. 

se2_1 terra, M. so1, S. ai..1e ager, M. S. R6.n filum, M. S. si..m 

arundo, M. S. B. se aüus, etiam, M. aen¼, S. aihe, siiTH 

ficus, M. KHn cessare, M. KHru, ae.\ru, B. RH.\ru sera, repa
gulum, (vergl. M. f6.MKeru, S. 2_i..MR'X..\e faber ferrarius), M. 
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S. RJ.A.l movere, M. ss,t, S. 1un drachma , M. KOT'&!, S. B.

ROTS parvus, M. ROTP surdus, K6.Tp1 surda, RO'Tp alapa , M.

aoirRJ, S. ROTRe _cortex, M. S. soli.e_ nervus M. S. Rt.>Äf per

cutere, M. S. Rt.>p'X, aop-a caedere, und so vieles andere. 

§. 319. Wechsel des K un d ,c. i n  Memp h i t. Nomina l

un d Pronomina l-Stämme n. 

Der euphonische Einflufs der im §. 318. genannten Con

sonanten auf die Verwandelung des R in die Aspirate ,c. zeigt 

sich recht deutlich in Parallelformen wie M. aopli.s, ,c.poli.s 

culter, falx, M. s. RO'l'Ät.>Ä , REÄt.>Äs , seawa, esÄoru, ,C.ÄOÄ 

urceus, vas, M. sep.A.ll I cinis , fuligo, ,c.pe.A.lTC fumus, ,c.pe.A.lc, 

,c_eMc obscuritas. Vor Vocalen begann in manchen M. Wör

tern ein Schwanken des R und ,c. einzutreten wie in M. S. B. se 

alius, M. ,c.n (S. sn) alius , ,c.e¼ ( 1) alia, Plur. und Redu

plicative des Stammes M. se,c_t.>OTns, ein Mal KE,C.6.Tru, S. 

(ohne Redupl.) aoOTe, B. (mit Redupl.) REK6.0Tl 1 KER6.Tl 1 

KER6.Tn1 alii, aliae (§. 189.), M. s�, ,C.6.M, S. K6.M arundo 

(Ntl!I), M. ROf und xoe ( S. sooe_) angulus, (von Rt.>f, see_ 

rumpere, caedere), M. Kt.>K und ,C.t.>R (S. aes) decorticare 

(vergl. §. 318.), M. swti., ,c.wli.. S. swli. infirmitas. Wie hier 

ein Umlaut des R zu ,c. ersichtlich ist, begann umgekehrt vor 

den obigen Consonanten (§. 318.) ein s an Statt des ,c. ein

zutreten wie in Memphit. ,C.Ä6.CJT und RÄ6.CJT cuculla mona

chorum, K.A.ll'XI oder RÄl'lll guttur, ingluvies in avibns, RruRJ� 

situla, Rfll-M apium silvestre, Rli.6. für ,c_li.6. (Matth. 27, 32.), 

,C.6.Ä,C.H-:a..t.>n (Zoega  Cat. p. 540.). 

Anmerk. 1.). Das Memphit. ,c.e,t ist in Peyron lex. pag. 

60. fehlerhaft als Re¼ und das Memphit. Mascul. ,c.n eben

so irrig mit dem Buchstaben T ( = Thebaice) bezeichnet

worden.
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§. �20. Verwandelung des_ P ronominal-Prifi:r.u a
zu ,c_ im Memphit.

Bei dem Pronominal-Präfixe der 2. männl. Pers. Sg. auf
a vor Verbal-Charakteren oder Verbalstämmen , welche mit 

einem der in §. 318. genannten Consonanten oder mit dem 
OT anlauteten, beobachtete das Memphit. einen eigenthümlichen 
Wechsel des a und X.· Sobald nämlich jenes Pronominal -

Präfix aus einem blofsen Consonanten bestand, so verwandelte 
sich das R regelmäfsig zu X· Demnach z. B. ,c_na..T vides, 
Matth. 7, 3. Jo. 9, 37. , ,cna..t't credis Jo. 1, 51. 9, 35. 14, 
10., ,c_nHOT venis Gen. 35 , 16. 48 , 7. (das ib . mit dem ,c_ 
verbundene e gehört dem Relativ), X,MU amas Jo. 21 , t7. 
(bis), ,c_MeTi cogitas, Matth. 16, �3. Marc. 8, 33. Rom. 2, 3., 
X,OTW§!I vis l\latth. 19, 17. Marc. 1.0, 21. Jo. 6, 6., ,C,OTROT 
es remotus Marc. 12, 34., ,c_nt.zoc dices id Matth. 8, 31. 

§. 3 21. B ehauptung des P r o n ominal-P räCi:r.es R als a
im M emphit. 

Sobald aber das Pronominal-Präfix der 2. mäonl. Person 
auf K vocalisch anlautete , behauptete sich regelmäfsig . das K 

vor den Lauten des §. 318. Demnach z. B. 6.KM.ecn odisti 
Ps. 'A., 7. Mi:, 8. 6.KM.OpT cinxisti me, Ps. ie, 12., a..KnOfe.ll 
liberas Ps. 'A, 8. iii, U., a..ana..2_MOT liberabis eos Ps. .iiä., li., 

6.KOT<i>gJ voluisti Ps. ii, 15., a..aoTa..gJT - me, Ps. :ii, 12., 
a.K!H!!J es nudus Matth. 25, 38. 44., e.KMKn manes t Tim. 

4, 1 6„ eana..ip1 facies Matth. 6, 2. 3. und die Verschmelzung 
mit dem Relativ-Pronomen he: e-reKMO!!JI quo ambulas 3 Jo. 
t, 3. , i:Tean•.1tog11, qua ambulabis Ps. 'Ai., 8. Jo. 1, 33., 

i:Teana.t cui dabis Ps. qi-, 12. Dasselbe R blieb unverändert 
in den Possessiv-Präfixen der Nomina: TtKM.e•MJU tua justitia 
Ps. 'A., 2. 'Äe, 11., neapt.K tuum nomen Ps. 'Ä, 4., neaOTWm 
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tuum lumen P,. 'Ä.i', tO. :ii:l, a., neROT(l)gl tua volunta, Ps. 
ii.'.i-, 8. 

§. 322. Min d e r  b egrün d e t e  A bweic hung en von der
in d e n  §. §. 320. 321. ent h al t e n e n  Re gel. 

Abweichungen von der in den §. §. 320. 321. enthaltenen 
Regel sind mir hinsichtlich des mit den V erben verbundenen 
Pronominal-Präfixe s a..s, so wie hinsichtlich der Possessiv-Prä
fixe der Nomina nirgends vorgekommen. Dahingegen finden 
sich deren sowohl bei den consonantischen Pronominal-Präfixen 
auf s, als auch bei dem mit dem e anlautenden Präfixe es und 
zwar theils mit dem Schein vereinzelt stehender V e rstöfse ge• 
gen die Orthographie, theils mit dem Anrechte, f'dr den Aus
druck einer in beschränkterem Kreise des Memphit. Dialektes 
geltenden Rechtschreibung angesehen• zu werden. Zu der er
sten Klasse gehören diejenigen Abweichungen , welche hier 
und da in solchen Texten vorkommen, welche im Allgemeinen 
der herrschenden Schreibart zugethan sind. Fälle der Art sind 
z. B. KMOTen lwoa requiescis Rom. 2, 17. (edit. Wilki ns
und cod. Ber. no. 116. vergl. ibid. 2, 3. X.AleTi, xn•mct<i>T),
11.p• facis Rom. 2, 3. edit. Wilk. (aber XP• cod. Ber. no .
U6.), eben so 11.p• und 11.n•2,¼ Jac. 2, 19. ediL Wilk. (vgl.
ibid. 2, 20. XOT<i>!!J uud 2, 22. xn•T). Umgekehrt liest
man exoTWM. edis Jon. 4, 3. ed. T at t am, exn•T<i>!2, orabis
Matth. 6 ,  6. (wo meine Excerpte aus den ßer. codd. keine
Verschiedenheit der Lesart darbieten), exn•iru - e2_PHJ offe
res (,reo�c/>•f(I�) nach deu;i cod. Ber. no. 40., wo die edit. Wilk.
ean•iru nur der cod. Petr. e11.n11.ip1, facies (s. andere Bei
spiele bei Schw. 1. 1. pag. 1306.). Dieses ex i st für fehler
haft anzusehen. ( 1)

Anmerk. 1.). Vgl. du Particip. � ,cn•�,. Gen. 35, 1. 
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§. 323. B eg rün d et e r e  A b w e i chun g e n  von d er in den

§. §. 320. 321. e n t ha l t e n e n  Reg e l. 

In die zweite Klasse der Abweichungen (§. 322.) von 

der obigen Regel (§. §. 320. 321.) erscheint diejenige Schrei

bung des Präfixes der Z. männl. Pers. Sg. durch R an Stiltt 

des X, wo dieselbe die herrschende Schreibart eines ganzen, 

durch anderweite Vorzüge der Orthographie ausgezeichneten 

Codex bildet. Diefs ist der. Fall in dem vorzüglichen Mem

phit. Psalmen-Cod. no. 37. der Königl. Bibliothek zu Berlin 

(s. Sc hw a r t z e  Psalt. Praefat. pag. VII.), welcher zwar bis 

zu dem 35 sten Ps. das den anderen Memphit. beliebte X an

wendet: ,c_n6.T vides, :e., 35., ,c_n6.t dabis ii, 7. ,c_n6.SWTEM 

audies, ii., 3., von jenem Ps. an aber regelmäfsig das K ein

treten läfst wie z. B. in RnHOT venis (XnHOT cod. Ber. no. 

157. und ed. Tuki) ii'.i-, 12., an6.n6.fAlOT (,c_n6.n6.fAlOT cod.

Ber. no. 157., ed. Tuki) liberabis eos, RnMs.wnT (,c_n6.-&WnT

codd. Ber. no. 157. 276., edit. T uk i) irasceris , Rn6.COTTEll 

(,c_n6.COTTEn codd. Ber. 157. 276., ed. Tu k i) eilendes, etc. 

s. Ps. Äl�, 25. 'i'c-, 5. öii, 5. füi, 47. pi., 27. und vergleiche 

Sc  h w. I. I. pag. 1306. (') 

A n m erk. 1.). Im Ps. ii, 6. gieht ·der cod. Ber. no. 37. 

Rn6.d1, der cod. Ber. no. 157. und die edit. Tuki, aber 

ERn6.d1. Das Rn6.d1 ist für den cod. Ber. 37. ganz in 

�er Ordnung; stände es aber in einem andern cod., wel

cher gewöhnlich das X brauchte, so bedurfte es eben nur 

der durch die Unachtsamkeit des Schreibers verschuldeten 

Auslassung des e, um die Lesart Kn6. zu erzeugen. 

§. 324. Fehl e rhaft e Schre i b a rt x_na. für ,c_ na..

In den codd. und den edd. triffi man hier und da die 

Schreibart ,c_na. an Statt ,c,na. wie z. B. Ps. e, 7. x_na.Tt.Ke 

cod. Ber. 37. (xna.Tt.aE cod. Ber. 157., edit. Tuki) perdes, 
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i, 7. xna.t cod. Ber. 157. (xn6.t cod. Ber. 37., ed. Tuld), 
Habac. 3, 8. ed. Tatt am x_na.-z11>nT irasceris , x_n6.ii..ÄHJ ad
scendes (vergl. ibid. v. 9. KR6.-&l1>rut tendes. Der Berl. Psal

men- cod. no. 37., welcher wie die ed. Tuld jenes Stück des 
Habac. enthält, giebt Kß6.'&l1>RT, Klt6.6.rull, EKrt6.e'<.oÄR, die ed. 

Tu ki ,c_n6.-&l1>nT1 ,c_n6.l�1, ,c.na.e'11>ÄK). Wäre die Schreib
art x_n6. bewährter als die von ,c_n6., so würde, entgegen 
dem von mir in §. §. 320. 321. Gelehrten, das ,c. regelmäfsig 
auch da gestanden haben , wo das Präfix der 2. männl. Pers. 
Sg. mit dem e anlautete, indem -das X f'ür die Aussprache -
e,c.. Allein die Schreibart x_n6. ist fehlerhaft und kommt eben 
so wenig in den in §. 323. bezeichneten Stellen der Psalmen 
als wie in einer Masse Stellen des N. T. vor s. z. B. Matth. 
8, 3'1. 26, 34. 75. Marc. 14: , 30. 72. Jo. 2, 20. 7, 4:. 11, 8. 
13, 38. 14, 22. Rom. 2, 1. 3. 9, 19. 11, 19. Pbilem. 11 21., 
wo die Berl. codd. mit der ed. Wilk. übereinstimmen. 

§. 325. Wec hs el d e s  ,c. u n d  25.

Das X wechselt hier und da mit dem .t'5 ab. So z. B. 
in M. ,c_11>ÄEM, (B. KWÄEM) und .t'S11>ÄEM Matth. 5, 25. nach 
dem cod. P e t r. Ber. no. 155. (wo der cod. Ber. no. 4:0. wie 
die ed. W. ,c_11>ÄEM) festioare, .t'Sep und ,c.ep perdere, .t'Spo,t 
,c.pot (vergleiche enf_pot Gen. 42, 32. ed. W.) filii, .t'Swn! 
(S. t_<.oT&) und ,c.wn! (s. Ta tta m  lex. pag. 564:.) occidere, 

,c_eMc und .t'SEMc obscuritas, (Luc. 11, 36.), ,C.6.ten f'ür .t'56.TEn 
(Act. 14:, 22.), ä...t'S1, �X• juncus (,1"1�, �%e1), vergl. den Zu
sammenhang von A51Ul, .t'Sül und ,c.ute ,C.IUll (§. 227.). 

§. 326. Wec hs e l  d e s H u nd .15.

Das H wechselt in dem MemphiL selten mit dem .t'5 wie 
in u11>p1, 6..t'S11>p1, 6..t'Sop1 aspis, epA5o-r und epK11>T (s. Luc. 
10, 34:. nach cod. Ber. no. 4:0. wo cod. Ber. no. 155. wie 
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ed. W.) plaga, .d<i>ae_, .doae_ (gewöhnlich vor SutT.), �uS 
{gewöhnlich vor Suff., A5eae_ und AS<i>a, mit Suff. 6011., .15� 
(S. e_<i>a, e_wae , e_<i><i>Ke, e_ooae, e_eae, e_eeae) radere, tondere, 
und steht nicht häufiger in dem S ahid. einem Memphit. A5 ge
genüber wie in S. M. e_111. d aeinon , magus , M. JA5 daemon, S. 

t_(l)Re prurire (vergl. t(l)Re radere, und t(l)t prurire), M. A5w.6 
titillare, prurire, .t'S....SoT prurigo (vergl. A5<a>Ke_ etc. radere), S. 
nOT'ZR, M, nOT'lU'S, nO'lUS (gewöhnlich vor Suff.) adspergere, 
vergl. den Zusammenhang _von S. KM.O.Al, B. JUl6.M. nigredo , 
s. RHM, B. ReM, s. Ra.Me (m.), Ra.MR (f.) niger, a, s. KHMe,
Fr. V, Fay. RHMH, B. IUIMJ Aegyptus, M. x�e, ,C.Ulll ni
ger, ,C.RAll Aegyptus (i. e. X711.&1«, terra nigra et calida Plut.
1s. et Os. 33. vergl. Scbw. 1. 1. pag. 970.), M . .dHM, .deM.
Cervidus , 6eM1 calor, .15.Mo.M incalescere, calor, S. e_HM calere,
t_M.OM. calefieri, calor, 2,üe calor, B. t""..,. febris, vergleiche
§. 330.

§. 327. "Übergang des R zn c, e' und '.ll, - A5 und c.

"Übergang des 11. zu c ist selten. Ich kenne dieses Laut
nrbältnifs nur in dem Stamme M. Jl(l)i\7 11.ei\, S. R'Ä. ..-olnre 
(vgl. koll ern), M. ROT°Ma>i\, S. cOTi\ll>i\1 ci\oTi\<a>'A. iovolvere, 
involvi. Öfter dagegen zeigt sich der "Übergang des 11. in ,t 
wie in M. S. B. 11.e alius, etiam, S. fle, B. flH alius, M. gr11.ej\-
1Ui\, s. m11.1i\RJ'A, m�•"' tiotinn abulum, M. ai\OMi\eM. im
plicare, ligare spiris, (vergl. S. JLi\O.Al, B. R�, M. ,c_i\ea 
corona, S. o ii 11.7\.ooMe esse cinctas ), dj\_Uli\<i>M ( das .-A.Ul
i\oMq von 2 Tim. 2, 4. der ed. W. wird berichtigt durch 
das dj\_eMi\<i>Mq des cod. Ber. · no. 115.), S. �<i>M., M. S. 
dj\_oMi\e.u., dj\_OA.üi iD"folvere, _involvi, S. nOT".SR und rtOT"&tl 
(Z. C. cod. CCI. et: p. 490. no. 31.), M. nOT'&.d adspergere 
(§. 326.)� S. e'1e, e'1ue, Narr. Ez.ech. e'1a, B. RIR hircus.
Ein "Obergang de, R in s findet Statt in M. S. pca,ae_, poRf
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(gewöhnlich mit S11tr.), peRt 11nd Sahid. pti>St (worür ein Mal 
mit S11tr. a11ch pO'& s. Peyr. l. pag. 187.) urere, accendere, 
vielleicht in M. ei\z<s>A, S. ei\e'wA ardea, wenn die Schreibart 
ei\awfl Lev. H, 19. ed. W i l k. gegründet (vergl. ib. Deut. 

14, 15. ei\e_w! noctua). S. S chwa rtze l. l. pag. 1297., S. 
tpoa und fPKe' cessare. Wechsel des .15 und c in Memphit. 
��l!'wonc, S. c-.p-.e'wOTW, M. c•p•zOCJXI lepus. 

§. 328. W e chsel d es .15 un.d tim Memp hit.

In dern Memphit. Dialekte wechseln öl'ters die Buchstaben 
.15 und e_ wie z. B. in ..Sei\i\OT, e_ei\i\OT, vallis, :61CJ und e_1c1 
(B. e_1c1, S. 2,1ce) laborare, labor, ..Spo,t, ,c_po,t Ul)d e1tfPot 
(§. 325.) fi.lii, ..S.M, &.e-, .15CJ>T, :6oT und f_CJ>T pi11guis , pin
guedo, ..Sm!J, e,mh, (S. e,.sA«, e,•uhc, 2.s!c, Narr. Ezech.
2,01flec, B. e_RJ!ec) umbra. Wenn bei diesen und anderen
Wörtern das t selten, oder nur ein Mal vorkommt, und defs
halb nicht imm er über den Verdacht eines Schreib - oder Druck
fehlers erhaben ist, so liegt der Wechsel des .15 und t begrün
det in dem M. .15•, t• (S. B. e.•) sub, und it:.Spm, itfPKJ (S.
fl)••), e.6pH1, t:fl)RI (S. efP.s) vor. Beiderlei Schreibart wech
selt oft in den Varianten ab. So z. :0. trim man Jo. 17, 21.
23. 26 (bis). 20, 30. 31. in der edit. W ilkins iu5pm, in dem
cod. Be!· no. 40 . aber ßfPRI. Der letztere cod. bedient sich
aber auch der Form iu5pm, wie, um nur eine Stelle anzufüh
ren Jo. 2, 1. gemeinschaftlich mit der edit. Wilk., währencl
cler cod. Petr. no. 155. RfPHI giebt.

§. 329. Dem Sabi d. u nd Baschmur. e, steht  hhfig
Mempbit. :6 gegenüber. 

Wiewohl alle drei Dialekte in vielen Wörtern gemein
scbaf\lich den Buchstaben 2. braacben, so läCst doch der Mem 
phit. Dialekt ia einer grofsen Anzahl Wörter dem Sahid. und 
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Baschmur. t regelmäfsig sein :6 gegenüber treten. Dergleichen 
Wörter sind unter andern S. 2,'Ä.4'.o, B. 2_e4'.4'.6., M. :6e4'.4'.o 
senex (vergl. §. 281.), S. f_PH, f.PE , B. f_PH, M. :6pa, :6pe 

cihus, S. 2_6.E, 2_6.H, B. 2_6.H, 1\1. :6•i:, :66.H ultimus, - a, finis, 
S. c2_M, B. c2,u, M. c:6M scrihere , S. f.OTte, B. f.OTf.K, M.
OT:6E ahortus, S. re, .B. 2,a, 2,e� M . ..Se modus, .S. e,•, M • .t'Su 
ventilahrum, S. 'llll>f_Äl, 'll.6.f.M, B. 'll.Ef.Ul, M. cS'll>:6eM., tf•:6eM. 
polluere, pollui, S. 2,HAc, M . .t'SHAc lucerna, S . .Alepe2,, MEPf, 
M. MEpuS spiculum, S. M.6..f.T, M. M.6..15T intestina , S. MO'lS.f. ,' 
MOT'Xt, 1\1. Moz:6, Mo'Ml:6 zona, S. n•tpe, M. �<1..6p1 reme

dium, S. nll>t, M. �ll>.15 findere. 

§. 330. S e l t e n e r  W e ch s e l  d e s  X und .t'5 m it !!J·

In dem Memphit. Dialekte wechselt das X selten mit dem
m wie in M. S. n<1.19onc, n<1.19ll>nc, M .. n6.,C,ll>M 11omen men
sis , M. a..pmm, einmal (Gen. 25, 34. ed. W.) 6.p,c_1n, S. 
6-p!!Jm, •Pm•n. lex, M. s. l!JM.Il'I, M. X.MI.Al, urbs 'X,•P.I""', 'X,•P.IM� 
vergl. §. 332. l!JRM calidus, .t'SHM fenidus, ,C,HMJ Aegyptus 
(§. 326.); oder es tritt dem Memphit. X ein Sahid. m gegen
über und zwar im M. ME,c_1p, S. Ml!JIP nomen mensis. Wäh
rend hier ,CMIM auf uralter Überlieferung beruhen mag, scheint 
in anderen wie in •p,c1n, wo nicht ein Schreib- oder Druck
fehler, so die jüngere Aussprache des X= m (§. 82.) im
Spiele zu sein. Diefs ist vielleicht auch der Fall mit dem 1\1. 
,C,<1-f. flamma, welches Hehr. 1, 7. edit. Wi lk. f'ür das ge
wöhnliche !!J<1.f. (S. !!J<1.t, B. g1e2,) steht. Der vorzügliche 

cod. Ber. no. 115. gieht nämlich tür dieses ,C,<1-f.. das gewöhn
liche m•t·

§. 331. 'Üb ergang e i n e s  X und K i n  'X. un d cS'.

Einige Male findet man dem Mempbit. X gegenüber ein
s. und im Memphit. und Sahid. ein ff wie in X oa, s.o4'. (S. 
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mao4'.) foramen, ,C,e.Mc, (§. 321.), s.e.Mc (B. RHM.eTc, Re.MTc) 
obscuritas, ,c,pw.A4 und -apc,.,.A4 ignis (vergl. C!J'i\Ul comburi), 
S. awp:ii fumus (§. 321.), B. a:\(a).M ignis, J.leT,c_w! infirmitu,
M. S. aw!, debilitas , M. KR!, iofirmus, M. -xw!, "&11>n infir
mus, .,uiT"&11>6 infirmitas, S. e'w!, e'oo!, e'ile infirmus, J.liiTe'11>6
infirmitas. Der Abfall aus H liegt bei diesen Wörtern, bei
denen aber auch wohl manche auf SchreibfeLlern beruhen, zu
Tage. Fremdwörter: 6.e'ntHTOI P. Soph. c-i:, b. 'lli.0e'1.1t6.,e1 P. S.
cp=i:, a. b. cqii, b. 6.p'&I und 6.p'U'll,,.Ul0n P. Sopb. i'ii=i:, a.
etca6.e'es ib. i'i=i:, a. Luc. 18, 1.

§. 332. V erhlHtn ifs d e r  Ko p t. Zis chl aute !!I, •, s. z u
den S emit. Keh l- und Ga u m la u t e n  n, ::i, :ii, �. 

Nicht zu übersehen ist das Verhältnifs Koptischer Zisch
laute gegenüber Semitischen Kehl - und Gaumlauten in s tamm
verwandten Wörtern wie in M. S. !!IWJ.l, mo.11, socer, gener, 

M. !;!IWJ.lI, s. !!1(1)J.lE socrus, Hehr. Cl'J, mtp: �' � socer,

fem. l'li=l'J, S. !!IHM calid�s, S. M. !;!111>.ll aestas (vergl. §. 326 •
.t'SHM fervidus, ,C,HJ.ll Aegyptus), Cl'J calidus, cl, calor, Cl'J Ae-

ca -

gyptus, c�� caluit, r,J> calefecit, med. Kesr. calidus fuit, M.
!!l�IIP, w�ep socius, W'tHPJ socia, S. mhp, ig!eep socius,
916.eepe socia, B. m!HHru socia, -i;� �t:\, socius , l'l�t:\, l'l"l=tl:!
socia, Mempbitiscb !JeMHp fermentum, "'l��t:\ fermentum , von
"'17;!� aestuavit, ferbuit, p conj. I. II. VIII. ferbuit fermentum,
et conj. VIII. ferbuit vinum, cf. "'12;1j v inum a fermentando
dictum (�, 1� bemerke Verb. "\kW (unde t"l"\kWXI) fermen
tavit, "'lklt> "'lkt? fermentum (S a u er-Teig), S. grrHn, M. !!l•Hn. 
tunica, ves tis, r,�r.,:e, M. me4'.eT, S. 91e4'.eeT sponsa, l'I?�, Ml=J�:i!, 
M. S. igon p almus, i:,;, M, !!IRR, S. !!lnR, 91ne hortus, i!, M.
!!16.P, S. !!16.P ,91„t.p pellis , vergl. c o r i um , -i'l:I!, M. e'wc\, . S.
-ac,.,wi\e, s.eei\e (vgl. 91wi\ bei La Croze p. 137.) vindemiaie,

19 
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��, ',7!!�, M. da.MOT°A, �oT';\ 7 S. da.MOT°A., e'Ula.T';\ 7 ;�,, 

camelus, M. S. B. df'"A1';\, ',�'!?�, • holocaustum, M. e"'-CllT, S. 
d"Ao-re, df'"Aoo-re ren, inteatina, lumbi r,;��,, vergl. S chwartz e 
1. 1. pag. 1008. 1297. s. noch pag. 992.

§. 333. Ko pt. -a g eg enüb e r  Semit. u nd I ndo-Germa
nisch e n  r,, t. 

In einigen Fällen führt uns aber das KopL 'll auf ein t 
der 1tammverwandten Wörter, so in M. sCllq, -aoq, S. -ao-rq 
ustio, fervo r, M. S. 'lUlq fervens, M. S. -aoq-aeq ardere, assa re, 
coquere, auch Passiv, M. -x.oq•lu:q , S. 'X.O'J'Xq, Cervor , combu
,tio, M. -a.eq"X.Cllq comburi, Hebr. l'I��' S. ff!., Zd. top, Pe rs. 
o=,:;cr, �' �tc. S c h w. P· 992., M. -aa.nH, 'ZIJU, s. 'X.••ne, 
urbs Tanis, ')#, M. -aClln, S. -aoen oliva, r,�. 

§. 334. We chs elve rhä l t n ifs des m, -a, l!I u nd 2.·

In einigen Fällen zeigt sich der -Obergang des !!I zu t 
und zwar zunächst in der Ve rwechselung des causatinn und 
i ntensive n m zu t. w ie i n  S. e_li.p!wp, 2_li.opli.p facere ebuJlire, 
dejicere von S. li.ep6p, Apli.p, Apli.ep, M. 6epli.Cllp, 6op6ep, 

il}cPcl<a>P ebullire, projicere, S. tTMT(A).ll, f_TOMTM obscurari, 
caliginosu, esse,, caligo, fumus, TOD S. TOMTM ·caligo, nebula, 

M. TeMecaMl caliginosus esse, M. r_';\ea,1';\J, S. r_';\01':\e von M.
1'.ea,1';\J nata re, 1upernatare, vgl. M. m•pAeuT, S. tpli.CalT baculus.
Pängt s. 2_Mene, M. �u.\ltl achtzig (veJtl. s. t_Me , Narr.

Ez. f.MK, M. t_Me v i eraig) zusammen mit M. m. !!JMOTn, f.
!!JAUUU, S. (m.) !!JMOTn (in sutT. !!JMKn), ( f. )" !!JMOTne, sutT.
l!(MJlne, Narr. Ez. 'lUUlne, in .a&ft&Mllne, �' ��'rl!!, · t,�'-1,
�L..:3, dc:Plil: octo, so ist io dem 2. eine Erweichung und
in dem � wieder eine Verhärtung eingetreten. - W ecbselver
Wtnif, des 2. und s, . tl findet Statt in s. t(l>Cl>i\e, colligere
.-amos palmae und S. '.&(1)(1)';\e, II. e'c.,j\ (§. 332.). 
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§. 3.15. Wec hsel d es !!I und • i nnerhalb des Mem
phit., viel s eltener  inne r h a lb des S ahid. Dialektes.

In dem Memphit. zeigt si ch öfters ein Wechsel des !!I 
und t/ wie in m11.p1, t/11.p1 ( Sahid. 11111.pe) percutere , !!l!!JWOT 
d<SwOT, desideri u m, BJ'Xe., tf'Xe. (Sahid. !!J'lle.) locu sta, !!JISOTp, 
El'!!JOTp (S. RCOTp, iOTp) annulus, !!JO�ec, t/o�e.c (S. mo�c) 

culex, !!Je.TBJWT (S. me.T!!JwT, !!JOT!!Je.T), fle.TflllJT ffOTtleT con
cidere, (vergl. den Stamm M. S. !!JWT caedere) s. noch andere 
Beispiele bei S chwartze l. l. p. t293. Seltener findet die
ses V erhältnifs auch in  dem Sahid. Statt wie in M. mwm, mwn 
(mit Suff.), me.n, s. mwn, !!JOD mit Suff., mii, B. mwns, !!JMt, 
auch mit Suff., Passiv. M. S. !!JHn, M. tfwns, tlwn, mit Suff. 

- t/on, S. rswue, <Sone., rswn, mit Suff. tlon, <Sen, Pass. timt
sum"ere, rswrs, tlwm (M. 'll.W'll.) coquere, M. s. mwi\, moi\ mit
Suff., me.i\, M. 16wi\, tlo?\, tle.i\, S. tle.i\ colligere, furari, rapere,
vindemiare .

§. 336. Umleg u ng des tl zu !!I in jüng e r e n  Memphit.
Ha n dschrift en. 

In den jünger en M. Handschriften giebt :sieb nicht selten 
eine l.Imlegung des ff zu m zu erkennen. So trim man in 
der aus jüngerer Zeit stammenden, unorthographis chen Ergän.. 
zung des vortreffiichen Berliner Psalmen- cod. no. 157. mehrmals 
m• sumere, !!JICI extolli, elevatio, m11.1'. claudicare, ma..i\a..T'll. pe
des, wo der Berl. cod. no. 37. und die edit. Tuki tf1, flies, 
tfa..7\e. (Tuki), tla..1\ (cod. Ber.), C!l'a..i\M-a darbieten (s. Sc hw. 
1. 1. pag. 1294.). Gleich jüngern Ursprunges ist wahrschein
lich auch das st.me., sinister, bei Georgi Act. Col. Praefat.
pag. LXXX. tür 'll.a..t/a (S. tfa..'ll.e.), das ms sumere Exod. 29,
67. der edit. W i I k. tür '41, Doch findet man auch in dem

•ehr guten. Berl. cod. no. Uö. Tit. 2, 8. !!I• , wo die edii

t9• 
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Wilk. das gewöhnliche t/1 hat. Umgekehrt '8 statt !!I in 
»6.Ts'WnT tür M'!!I' Mattb. 27, 29.u

§. 337 . Eins eitiger  Wechsel d e s  !!I und c5" i n  d e n
Di a) ek t en. 

Der Wechsel des !!I und rs findet aber auch dergestalt Statt, 
dafs dem einseitigen !!I des einen Dialekts, einseitiges rs des an
dern gegenübertritt wie in M. maw-x, S. �ors caulis, S. maoq, 
B. !!la6.q, M. �oq turpis; turpitudo, M. wm-x, om-x, S. o<i.
linire, und Pass., M. rumt magnus, multus, S. noTc5"Te, noe',
B. 1t6.e' magnus (§. 306.).

§. 338. W e chsel  d e s  !!I und  'X, 

Seltener als wie mit dem c5" findet der Wechsel des !!I mit 
dem -& Statt. Dieser Wechsel zeigt sich theils in einem und 
demselben Dialekte wie in M. !!IOT!!IT (wovon M. S. !!IOT!!IT 
fenestra) und M. 'XOT!!IT videre, adspicere, M • .aeTmct1Ht vere
cundia (s. 1 Tim. 2, 9. nach ed. Wilk. und cod. Ber •• no. 
115.) von !!l'tIT, mm1 (B. m1ru, S. mme) revereri, eruhescere, 
verecundia, '&ct1Ht verecundia (s. Peyr. lex. pag. 399.), M. 
S. OTW!!ICJ confringere, conterere, M. S. OTW'Xn, S. OTll>El'n
conterere, evertere, S. 'XHc5"e, ein Mal merse (B. '&He'1, M.
El'H"X1) purpura, S. !!IJUlne (fem.), Narr. Ezecb. 'lUUUte octo
(§. 333.), M. !!lll>CJ und -&ll>CJ desolare, i (Luc. 11., :17.) S. !IJll>CJ
und -&wqe (cf. M. cwq, S. cw<i>q); tbeils einseitig in den ver
schiedenen Dialekten wie in M. M.emctwru, S. .AH"Xnc.>ne impe
tigo, S. !!16.c\, M. \lr.6.c\ ramus (vgl. S c  h w. I. 1. p. 1294.).

§. 339. Aufsero r dentli ch h äufig er Wechsel
d e, 'X -und e'. 

Aufserordentlich häufig ist der Wechsel des -a. und e', so 
� das -x. nicht blofs hier und da, sondern für den gröfsten 
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Tbeil der zahlreiche n  Wörter, in denen es vorkommt, mil dem 
tl abwechselt. 

§. 340. Dem S abid . u n d  Bascbmu r. tl tritt ein
Mem phi t. 'll gege nübe r . 

Es steht zuvörderst in einer Masse Wörter dem Sabid . 
und im Al lgemeinen auc h dem Ba scbmur. ff ein Memphit. -& 
gegenüber wie z. B. in S. rioo?l.e., B. f/f>.6.71.e , M. -&<a>?I., -&e'A 
in duere, S. riOM, B. f/6.M, M. -&0M. vis, S. donc, B. '56.nc, 
M .  -&onc vis, injuri a, S. B. 4"<a>nT, M .  -&<a>nT irasc i, S. B. rln 
(Cehlerbaft bei Sc h w. 1. l. pag .. 1295. f/1�, M. '&J?I. manus, 

· S. nOTdn, norl, magnus, .MiiTnorl, Nar r. Ez. p, 367. no. 26 •
.Me.Tna.tl magnitudo , B. n6.f/, magnu s ,  .Ale.Tna.tl magnitudo, M.
n0-& magnns vergl. ru!iJ¼ magnus, .Me.-&m!!J¼, .Me.Tru!!Jt magni
tudo, S. 71.osf/e., 71.oese'e, B. 71.6.Jf/i, M. 71.<a>J'&J praetextus, S.
'l_O?l.ri, 'l_?l.ori , B. · 'l_f>.71.e.f/, f_f>.71.f/, M .  2_071.-& ,. fAO'& du leis, S.
2_f>.'N1°'6.71., B. e_a.Te'H?I., M .  · 6.T-&6.71. an cora, S. T<a>tle., T<a>fl, B.
T<a>ri1 , M. T<a>'&I, T<a>'& adnectere, plantare, planta, s. a ndere
Beispiele des Sahid. und Memphit. bei Scbw. l .  1. p. 1295.

§. 341. Dem Memp hit. tl tr i tt ein Sahid. u nd Basch
mur. 'JS gegenüber. 

Umgekeh rt gebraucht d as MemphiL häu6.g ein tl, wo sieb 
das Sahid. und Baschmur . ei nes -& bedienen wie z. B. M. tlo,

e'e, S. s<a>, -&o, se., B. '.ll6. serere, erogare, M. d1, S. B. 'XI 
aumere, M. e'10Ti, B. 'JSJOT1, S. '&JO'N. furari, M. e'e.po, 4J'e.pe, 
S. '.llep<a>, se.pe , B. ze.71.6. accendere, comburere, M. f/oa,
tlsa, mit Suff. f/6.c, de.c (auch mit Suff.), B. '&ICI, 'll6.c1, mit
Suff. -&ecr, S. "JS0ce, "&Jce, -x.6.c , secr, mit Suff. '.lla.CT, "JSeCT
e levare et Pass., M. e't.Tq1, S. -Xf>.Tqe, -&6.Tk, B. '.lle.Tq1 rep
tile, M. •wt6e.M, t8w6e.M, S. -x.we_Ai', -&6.f..M mit Suff., B. '.llef.e.M
inquinare, et Pass. , M. flHSJ, B. 'lUld'J, S. 'lUlfle , purpura,
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M . ._Tflne, .. tl'ne, S. B ... u, ._'llii, .. sen sine,- M. cH'm, S. 
!!JO'ltlle, B. 911.-&ru consilium , M. flwe_, floe_, S. '&Wf., B. 
-zwe,, -zoe_ tangere ,  S. -z„e_ (mit Suff.), -&ee_ linire, a. andere 
Beispiele des Sahid. und Memphit. bei Schw. 1. l. p. i296. 

§. 342. Wechsel' des tl' und 'll in nerhalb eines und
de sselb eo Dia lektes. 

Das fl und \ll wechselt aber auch in den Wörtern eines 
und desselben Dialektes mit einander ab: S. nwi\"i, nwp=ii, 
no� (mit Suff. nop-s), ne:p=ii, np-a (B. n1.1>i\e-x., M. ctwp-a, 
l\'O}?'X. (gewöhnlich vor Suff.), l\'E:p-:s.) disjungere, dividere et 
Pass., S. e'<i>Tt, '&WT&, mit Suff. 'llOT (von 'llta>T, M. 'llta>Tt) 
transfodere, S. •one, -xon scutella , S. d'e:1t11, tl'Hne und Re
dupl. 'llon'&ii (M. 'lS. .. n-aen) festinare, S. i\we'e_, i\ll>'llt, c\e-zt, 
(1\1. i\1.1>-a2_, i\e'llf_ -.ergl. ':l�?, pe.?, Arm. L•flrl.!. 

Scbw. p. 992. 
Germ. l e cken) lapibere. (Das T in dem Jn-. �•"J· i\e-aT scheint 
minder begründet zu sein) S. i\oll'i\efl, i\O'&c\e-a colligatio; 
M. e'a.MoTi\, -&U\OT4'. (S. fl-OT"-, fla.M1.Tc\) camelus, M. e-.. -
.Al6.TM 1 S. e'6..Al6.T4'.e camela, M. s.a.M1.T°AJ cameli (§. 332.),
�- 'll6.e'R, 15'1,.'lr.R ( S. t/1,.'lle) mutilus, flp02_, 'll".ope_ (S. dpwe_)
inferior esse, indig e re, fraudari, M. e'non, .tftn (S. d'non, flJUt)
mollis 1\1. S. 'lS.b>'AJ\7 M. 15'1.1>4'.R extendere; B. iifl1 (S. iifl1),
iis.e (M. n'lle) pronomen nominativo, (rarius in M. accusativo)
inserviens, B. ffi. (M. ffi.- f101c), '.ll.6.UC (S. 'lloerc) dominus,
vergl, '&6.CI §. 340., B. e'w (S. fl1J>) � (?) maoere.

§. 343. Gemein schaftliches s. und fl in
den Dia lekt en. 

Indefs fehlt es keineswegs an Wörtern , in denen theils 
alle drei Dialekte, tbeils zwei derselben in den Lauten s und 
fl mit einander übereinstimmen, wie z. B. M. S. B. -x.fl>, 'lle 
dicere, 11e"M loqui, M. S,. B. s,(I) caput, M. scto, sctc, S. 
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'llno, 'll.11&, B. sn• gignere, M. S. ·B. 'llWK, 'lUtJl ab1olvere, 
M. '.llCl>M, S. sww&&, B. -x.wCl>AU liber, M. S. '.ll.01 navis, M. S.
-s(l)i\-s agg lutinari, M. S. "Jr.UlH tra�quillitas maris , S. SOTCl>T 

(m.), 'X.OTCl>Te (f.), M. '&Cl>T viginti; M. S. B. dl'i\s'A bolocaustum,
M, c,'(I)';\, e'e?.., S. e'e'A, furari, M. e'})OA4m, S. e'po.1olße, e'poO.llne
columba, M. S. dl'i\o s epes, M. S.e' .. 'A.e claudus, M. dl'i\os, S.
dl'i\od lectus, M, S. e'(l)M hortus, M, S, e'.on planta pedis, ete.
Aus dies er vor liegenden Gemeinschaftlichkeit darf man indef1
auf keine absolute Obereinstimmung scbliefaen. So z. B, lau
tet von M. S. sep-awp, accendere, der einfache Stamm S. zepw,
zepo, -x.epe, M, e'epo, e'epe accendere.

§. 344:, Wec hselv erhältn ifs von s und "'·
Ein '° statt des gewöhnlichen s erscheint: »Luc. 17, 31.• 

n\"eneiWP statt ns' und »Jo. 3, 12.« ..n-e statt •sse (s. oben 
§. 86. und vergleiche Sc b wart ze Quat. Evang. II., Praefat.
pag. IV.).

· Zweites Kapitel.
Verdoppelung der Conaonanten. 

§. 445. Allgemeines Verhält n ifs de r Consona nten
Verdoppelun g in d en dr ei Kopt. Di ale kten. 
Der Sahid. und Baschmur. Dialekt untersche iden sich von 

de m Memphit. dadurch, daf1 eine nicht unbeträchtli che Anzahl 
Wörter mit ve rdoppelten Consonanten gegenüber dem ein&
chen Memphit. Consonanten auftritt. Diese Verdoppelung fin
det in jenen beiden Dialekten theils durchgreifend statt, so 
dafs das bezügliche Wort nicht mit e infachem Consonant na ch
zuweisen is t, theils erscheint sie nicht als durc hgreifend, 10 

dafs sie die Form mit einfachem Consonant zur Seite bat. 
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§. 346. S ahid. Worts tämme, welche d en Memphit.
Stämmen g e g e nüber n u r  m i t  verdopp.eltem 

C on sonan t  gefu n den w erden. 

Die durchgreifende Verdoppelung des Consonanten zeigt 
sich unter andern in folgenden Sahid. Wortstämmen: li.\5pe, 
li.eppe novus , .MiiT!\5pe novitas ( M. li.ep1, .Mn!ep1), li.iilte, 
hnne (M. li.eru) palma, Kiine, KUtne pinguedo (M. Ken1 pin
guescere, pinguedo), pM.M6.o dives, .MiiTpÄÜ\6.o opulentia (M. 
p6..M6.0, .Meep6..M6.o, .METP6..M6.0), ehe circumcisio, circumci
dere, m it Suff. chwr, ci&.HTT circumcisus, - a ,  .MiiT6.Tclie 
Un-Beschnittenheit, praeputium (M. ce!J, cOT!e, subst. et verb. , 
cOTlurr mit Suff, einmal absol., cehOTT, .MeT6.TcdJ), cM.Me 
apparere , (M. Ce.MI it. und intercessio), 2_M.Me, (M. 2_e.M1) ad
ministrare, 2,16.e aratrum (M. 2,e!J). 

§. 347. S a h i d. Wortstämme mit ver doppeltem Con
sonan t, we lche  F o rme n m i t  e inem e i nfac hen Con-

sonan t  zur Seit e h a ben. 
Als Sahid. Wortstämme, welche den Memphit. Stämmen 

mit einfachem Consonanten einen doppelten Consonant gegen
überstellen, selbst aber jenen eig�nen Wortstämmen· Formen 
mit einfachem Consonant zur Seite gehen lassen, bemerke man 
folgende: ehio, ellie humiliare, eh,HT humilis, (bemerke 
das Simpl. 2,16.e, �rrcw, entgegengesetzt dem ':111:JCe, altus), 
eh,o, eeq!r(I), eeq!e1K (mit Verwandelung des ! zu q) hu
militas, daneben ein Mal eisHT humiles, Job. t2, 21. nach 
Tat t. lex. p. U.3., vgl. das simpl. 2,o!e humilis (M. ee!Jo ( 1 ), 
eeli.re humiliare, ee!Jii:oTT Partie. Pass., eeli.ro humilitas), ppo, 
eppo rex, pp(I) regina, pp(l)OT, epp(l)OT reges, .Mii.T}'5po regnum, 
daneben aber in seltneren Fällen ep(l)oT, uepo reges, .Miinpo 
regnum, vgl. OYp6.C diadema (M. O'f'PO rei:, regina, 0Tp(I) re
gina, pi. 0Tp(l)OT, .MeTOTpo), Tho, T1i6e mundare, mundari, 
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sanctificare, et Pass., Tho substant,, TIA.n- Particip. Pa11 .. , 
e'1nTho puritas, daneben sehr selten Tdo purificare, sanctifi
care (M. TOT!o, TOT!e verb., TOT!o substant., TOT!HOTT Partie, 
Pass., .MeTTOT!o, -a1nTOT!o. puritas, sanctitas), -ae!!ec, -ahec , 
und -a6.dt.ec (M. -ade) carbo. Wenn in den obigen Wort
stämmen die Form mit doppeltem Consonant als die bei wei
tem vorherrschende anzusehen ist, so ist dagegen in anderen 
Wortstämmen die Form mit einfachem Consonant überwiegend. 
Diefs ist nnn der Fall in S. '16.'A.-&e, !e'A.-ae, !1Ä.-ae und !1Ä.1Ä.-ae 
(M. Ae'A.s) testa , ii61Ä.1Ä., Ü6.'A.'A. praeter, und iiAo'A., :iin&.o'A., 
:iin!1X., nAo'A. (M. M!o'A., B. n66.'A.) praeter, extra von li,(I)';\, etc. 
solvere , epHT neben ppRT promittere, promissio, S. M. R.(l).l 
dup licare, duplicatio , KH6 duplex und S. Khe duplicatio, S • 

• M. MOTP, mit S uff. Mop, S. "'P ligare, cingere, S. M. .MoTp
und S. M. B. MHP Passiv., M. MOTp vinculum, S . .M6,,Jpe fas
ciculus alli gatus, M. MH1p1 i d. Plur., S. Mppe viaculum, neipe,
n,pe, oriri, ortus, nppe oriri (M. '\''P', '\'Op1), mhe1(1), mhi(I),
91e!!eic.o und mleic.o (M. mduw, 19ehe.) retributio vom Stamme
19(1)!, etc. (§. 176.), C!l'(I)!, etoo! (M. s(l),l, -a(l)n) infi.rmns,
MiiTet(I)!, M. MeT-&(1)6, Me,-,c, (l),l, S. M. K(l),l infi.rmitas, S.
e'lle, e'elle debilis, ethe debilitas. Dieser §. 347. zeigt zur
Genüge, dafs den im §. 346. angegebenen Formen kein abso
luter Bestand zuerkannt werden darf.
Anmerk. 1.) Das Memphit. en1tcn6.Tehoc 6.n von Lev. 23, 

29. · der edit. W i lk. halte ich ohne W t'iteres tür einen
Schreib- oder Druckfehler.

§. 348. B a s chmur. W o rtstämme mi t  ve rdoppe l t em Con-
1on ant, d enen t h ei l s  ei ne Fo rm mit  e infa ch e m  C o ns o

nant  nicht zur S eite g eht, theils zur S ei t e  geht. 

Im Bascbmur. Dialr.kt trim man einige Wortstämme mit 
verdoppeltem Con1onant, denen die Form mit einfachem Con-
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sonant nicht zur Seite geht. Dergleichen Wörter sind folgende: 
eppo, epp._, pp._ rex, pL. eppll>OT, eppw, Menpp-., .Me,-pp.. 
regnum (§. 347.), ej\i\H'I' promittere, promissio (S. ppRT, 
epHT), Tesuta. conterere (§. 349.), KJ1.j\'c\1 repagulam (§. 349.), 
CHMMJ intercedere (§. 347.), -xallec carbo (§. 347.). Umge
kehrt zeigen sich und zwar häufiger als im Sahid. • Dialekte die 
Wortstämme mit verdoppeltem Consonant , denen _eine Form 
mit einfachem Consonant parallel geht, als da sind .kpp1, lepi 
novus (§. 346.), :e.ü.Ja. humiliari, edsa. humiliare, ed!Ko-rr 
;I>artic. Pass. (§. 347.) , cHilJ circumcisio, -.,-cHll, incircumci
sus ( S. a.Tche, M. a.TceiJ) , .MeTa.TcHilJ Unbeschnittenheit, 
cdm- (cum suff.) circumcidere, cdiHOTT Partie. Pass. (§. 346.). 
Einige Stämme, welche im Sahid. die Form mit verdoppeltem 
Consonant besitzen, erscheinen hier blofa mit einfachem Con-. 
sonant, so i\e.Mea.. dives, MeTj\e.Met•• divitiae (§. 346.), 91sli, 
111...lr, doch ist zu bemerken , dafs in dem Sinne , in wel
chem das Baschmur. die letzteren Formen anwendete, du Sabid. 
gleichfalls nur die Form mit einfachem Consonant gelten läfat 
(91.rle, !!IO,fi.e §. 347.). Dagegen erhält man nur im Baschmar. 
Dialekt die Form ej\j\ Cacere neben ej\ (M. ep, S. p). Es iat 
klar, dafs der beschränkte Umfang der Bucbmur. Fragmente 
ein vollgiiltiga Urtheil iiber das Verhältnifs dieser Formen 
mit einC�chem und verdoppeltem Consonant zu C'ällen nicht 
gestatteL 

§. 349. Memp h i t. Wort s t ä mme mit verdo p p eltem·Co n
ao n a n t, tbe i l s mi t, t h e i l s  o h ne Nebe nfo rme n mit

e i nfa c h em C o n sona n t. 

In dem Memphit. Dialekte kommen überhaupt nur sehr 
wenige Wortstämme mit verdoppeltem Consonant vor wie 
lei\i\e, fem. le'Ai\H, S. !"Ä.i\e, lei\i\e, B. le'A'AH caecus, .dei\'Ao, 
S. e�o, B. 2,ei\h seaex, M. �'Ai\w, S. 2,"Ä.j\(a) vetals, (vgL
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dagegen das ASe.\ und e_ep §. 281.), ASe'.\'AoT, ASe'A'.\c.oo,-, 2_e'A'AOT 

vallis. Um desto auffallender ist es, hier einige Wortstämme 

mit verd(?ppeltem Consonant zu finden, welche im Sahi d, theils 

blofs den einfachen Consonant, theils den verdoppelten Con

sonaot mit der vorigen Form als Nebenform bes itzen. Diefs 

geschieht in e"en1te, d'1nne piger, neben Gl'n•T, S. 'lf.n•a.T 

morari, Tenno, mit Suff. nnnOT, S. Tiino un d -&no, B, Tenne. 

contundere, Ganz eigenthümlich ist dem Memphit. Dialekte 

.u9191wT campus, pi, Me91ot, neben dem gewöhnlichen Me

.9JWT, _ pi, Me91910,t (von M. S. MOT9JT peragrare, M. A09JI, 

S. Moo91e, B. Moo911, Ma.911, Ma.•!!I ire (s . S chw. 1. 1. pag,

1097.), �rulim und .6e.\'c\1lg1 thorax. In Gemeinschaft mit

den anderen Dialekten besitzt das M. Ke°Aru neben JUl°AI, R.e�

(B. KH.\ru, S. K1Ä..\e) vectis, sera, repagulum von Kw.\ volvere.

§. 350. Fälle, in d e nen ein zwe i t e r, g leichlauten de r

C o n sonant  n icht  zu d e r  C o nsonanten-Verdoppelung

z u  gehören scheint, 

Von dieser Ver doppelung hat man diejenigen Stämme aus

zuschliefsen, welche das m intens ivum zu einem mit dem 91 an

lautendem Stamme gerügt haben o der bei denen das m viel
leicht einen Ra dical verdeckt wie s. mme, emme,  B. UIUIK, 

eg191K (M. cme) oportet. Hierher scheinen zu gehören M. 

UIU1K1t, g1Hn, S .  g(Hn arbor, M. !!IUICA>OT desiderium. Das letz

tere Wort wird in Ki rch. Sc. M. p. 98. tld'Ca>OT geschrieben. 

Es ist daher möglich, dafs das fl von M. e"d'op (K.. p. 264.), 

Gl'c.,p (Rossi Et. p. 336.) fumus auf ursprünglichem m beruht. 

§. 351. Ver do pp elung d e s  indefi nit e n  n zu nn

im Basc hmur, 

In dem Baschmur. Dialekte findet man häufigst eine eigen

tbümlicbe Verdoppelung de, indefiniten n vor gewissen Sin-
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gula r-Formen. Am lieb sten stand d ieses nn vor dem Laute 
oT, besonder s wenn derselbe den un bestim�ten Artikel b ildete. 
Dem nach z, B. die in abhängiger Stellung befindlichen BegrifFe 
nn oT 6.T6., (multitudo), nn OT epp-. (rex), nn OT e'A.';\Jn' (p ro
mis sio), nn OT 'A.wMJ (homo) , nn OT 'A.-.TIU (virgo), nn OT 
i\.1.AU (fletus), nn oT f.HRI (pauper). Hier w ie im folgenden . 
hat ma n sich die Latei n. Erklärung ebenfalls in abhängiger 
Stelfung (Cas. ob liq.) zu denken. Das OT brauchte indefs nicht 
n·othwendig der Artikel z u  sei n. Daher nn OTHI ( unum, 

ali quem). Wiederum sta nd da s nn auch n icht b lofs vor dem 
OT. Demnach nn em n 2,H (S. ii •m ii e,e, M. n 6.gJ it pq) 
quo modo, nn 1en gJH nen nOTli. 2,1 e,ei- opus lig ni, auri, et 
argent i, aus welcher Stelle zugleich erhellt, dafs das nn auch 
nen ges chrieben wurde und vor Con sonanten sta nd. Alle diese 
Bei spiele si nd aus den Alt-Testament l. Basch mur. Frag m. und 
zwa r aus der Epist. Jer. und den Th ren. entleh nt (s. die Be
lege dazu und für andere Stellen bei Schw. 1. 1. p, 1120. 
-1.1.22. 1410. 1411.. Diese Verdop pelung erscheint auch in
dem Alt-Tes tament l. Basch mur. bei Zoeg a und Eng e lbr. 
(dem Jesa ia) nn OT no'A.1c (urbi s), nn OT C6..AUT (si milem), nn
OTll>T (unam) , nn enen (stercori s) s. Schw a rt z e  1. 1. pag. 
1124. In den Neu - Testamen t l. Ba schmur. F rag menten bei
Zoeg a und E ng e lb r. hatte S c hwartze 1. 1. p. 1123. die
sen Sprachgebrauch ni cht wahrgenommen. Späterhin (ib. pag.
1416. Anm.) war es ihm gelungen, denselben wenigstens ein
Ma l (Behr. 9, 14.) anzut reffen, indem Engelbr. ne'eiul6.e1n 
n nOTli. in ndeiul-.u nn noTli., (S. M. mteiul-.1 ii nOTli., M. 
n1 CT6.M.noc k nOTA, tn'ccp.vog 'XJUCTJ/) umzuschreiben war. 

§. 352. Ve r d op p elung d e s  Imp e rfect- u nd Plusqaam
pe rfect-Ch a r akt er s n im Ba schmu r, und Sahid. 

Ei ne analoge, wiewohl viel seltenere Verdoppelun g  des 
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Jmperfect- und Plusquamperfect-Charakters n kommt im Basc h
mur. und Sahid. vor: B. nne OTOn. ne für ne OTOn ne erat 
(s. Schw a r t z e  l. 1. pag. 1920.), nna.q!!l1n1 f'dr das regelmä
fsige n�q!!l1ru ne, (s. Schw. l. I. pag. 1935.), S. Narr. Ez. 
ii.neqcpe faciebat, ii.ne iina.Te - e1 nondum venerat (s. Sc h w. 

I. I. pag. 1934.).

Drittes Kapitel. 
Abwerfung und Hinzufügung von Consonanten. 

§. 353. Di e E nt s c h e i d ung über  Consonanten-Abwer
fu ng u nd Hinzufüg ung gehört der  Wortb ildun g s 

L e h r e  a n. 
'Ober die Frage ob bei Parallelformen, welche sich ein

ander in der Zahl der Consonanten überbieten, eine Abwer
fung oder Hinzurügung derselben erfolgt sei, kann leicht be'.' 

greiHich nur die Lehre von der Wortbildung entscheiden. 
Wir können daher hier nur eine 'Obersicht von den haupt
sächlichsten Fällen geben, in denen die obige Frage angewen
det wird. Wir betrachten diese consonantische Ungleichheit, 
nach den verschiedenen Organen ihrer Aussprache. 

§. 35,. 'Obe r sch ufs d e r  Wortstämme um
ein i und  n. 

Hinsichtlich der Lippenlaute überbietet eine Anzahl Wör
ter einander durch den Besitz eines .l wie z. B. in M. Uol6pe, 
Uolpe , S. Uolpe, �MpH pistor ; M. ilp1c, eMip1c, S. eMp1ce, 
iip1c mustum; S. ilpe2,1, ipe2,1 ,  eMpe2,1, S. UolpH2_e asphal
tus; s. OTC.oltem, OTC.oli.91, OTOl91, OT�9J, M. oTWli.91, OTolm, 
OTli.-.11, OTli.91 und on.m albus; M. cOTiHT und coTKT (1 Thess. 
4, 6. nach edit. Wilk. und cod. Ber. no. 115.) honestus; M. 
,c.ioi refrigerare, refrigerium, S. d-., de refrigerare , do 
reCrigerium, KH6., RA'J, RA1I frigidus; M. MeTpeq'A<i>li\d, S. 
MiiT?u.li\e. insania, atultitia. - Viel seltener -vermifat man in 
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Parallelformen das n wie in Sahid. umpci,, C!Mpci,, :iipci, (pi. 
e.Mpoo"H, :iipoon), M. e.Al!pci,, Lllp<A> portus (eigent. ostium), 
M. •2H,n-sm, S. e'a..'lU!, afa..'lUq formica, M. S. a..n„c vetw,
antiquus , M. Mni...nAc, S, MiiTa..nAc substant., S. 6.C, B. ec 

vetus, antiquus.

§. 355. 'Ob ers chüssiges q an Wortstämmen. 

�fiers zeigt sich an den Wortstämmen ein übenchüuiges
q wie z. B. M. MO'lU51 a�, S. MO'llt_, MO'"f"&t_, MO'llt_q, 
MOT'X2_C) zona, cingulum, M. n11,.t,!s, S. na..t,!E, collus, humerus, 
B. nE2_!J bumeri, S. na.t,! collus, bumer� jugum, na.2_!, na..e.ci
(hier mit Verwandelung des .6. zu q) jugu m subire, jugo tra
bere, M. no2_d jungere curru m, na..2_!Eq, S. na..2_!Eq, na..t,!cj,
:B. ne2_!Eq jugum; M. mu>1-s, S. mo�, selten du>l'a

1 
Narr. 

Ezech. moei-sq ' !96.EJ'SC) atbleta; M. !!Ju>!!J' fflu>fflCJ, !!JO!!JCJ , 
!!JE!!JCJ' B. !!Ju>!!J' s. Cu>!!J' cwmq, comq, CE!!JCJ contemoere (s. 
Scbwartze 1. 1. pag . 1213. Anmerk. 1.); S. ca..2,q, M. ca.2, 
terebra, vergl. Scbwartze l. 1. pag. 1751. 1752. 

§. 356. Stä mme mit 6b erscbüssigem ""·

Sehen zeigen sich die Wortstämme überlegen um den 
Labial "" wie in M. .ape2,r, .6.pe2_1 ( §. 354.) aspbaltus; M • 
.ape2,1, �PE21 , .6.epe2,1, S. 6.a..pa..t,e currus ; M. aEMae..u. , 
S. KOTKM, B. ROTRUl tympanum; M, CMa..Me.T, S. CM�Aa.T,
CM.a..e.T benedictus; S. :iino, utno, M • .ao, t:.6.o mulus; vergl. 

das V erbältnifs von tHT und !!JIYI und MtKT, .Ältn und .Älgplß 
bei Schwartse 1. L pag. 998. 

§. 357. Verdoppelung des"" an einigen Pronominal
Stämmen und Nichtgebrauch der Verdoppelung.

In einigen Pronominal - Stämmen auf "" ist aeit uralter 
Ztit eine Verdoppelung des Stammes eiagetre&ea. Diese Ver-
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doppelung ist aber in den Dialekten entweder nicht durchge

drungen, oder sie ist wieder beseitigt worden, Diese Ver

doppelung zeigt sich nun in dem M. MM.6.T6.T - (mit verschie

denen Subjectiv-Suffixen), ipse, solus, wof'dr das Sahid. 
0

regel

mäfsig M.6.T6.6.- braucht: Luc. 9, 36, M. MM.6.TM'CJ, Sahid. 

M.6.-n.6.q solus, solum. Das Pronomen M. MM.o-, S. M°.Mo-, 

Narrat. Ezechiel. M°.Mo - und M-M6.- kommt in diesen beiden 

Dialekten nur mit doppeltem M. vor: M. MM.On:, S. M°.Mon:
1 

Narr. Ez. (Schwartze  l. l. p. 1078. i080.) M°.Mon: und M-M6.ll 

nos. Auch in dem Baschmur. ist die Verdoppelung des M. 

gröfsten Theils anzutreffen : Äulo, °ijM.a. ( s. S chwa r tz e l. l. 

1100.). Die Bascbmur. Fragm. bei Qu a t r emere erlauben 

sieb jedoch auch einige Mal die Form mit einem M. anzuwen

den und .zwar M.a.q Q. p. 240. eum für M°.Ma.q, M°.Moq, und 

M.6.T pag. 236. 238. 239. eos, eas für M°.Ma.T (S. M°.MoOT, M. 

MM.CJ>OT), Die verstärkte Negation - ho1t findet sich in dem 

Mempbit. Dialekt nur in dieser Gestalt. Das Sahid. :ii'.Mon:, 

:ii'.Mii, B. :ii'.M-.n, M.Mii erscheint dagegen auch als M.n1 M.e1t, 

§. 858. Eine  An.z ah l Wortstä m me sind i hren Paral

lelfo r men um ein 1t überl e g e n. 

Eine Anzahl Wortstämme .zeigen sich ihren Parallelformen 

um den Dental-Nasal 1t überlegen wie .z. B. in M. M.enpe, 

S. M.epe diligere, M. M.en:plT, (pi. M.enp•t), S, M.eplT (pi.

M.ep..,,-e), B. M.e� (pi. M.e�et) dilectus, - a; S. M.ii ,-pe, Narr.

Ezech. M.e,-pe, B. M.eTpH, M. M.e-&pe testis, S. M.iiTM.iiTPe, S.

-'le-&M.e-&pe, M.eTM.e-&pe testimooium, Abstractiv- Charakter S.

-'liiT, Narr. Ezech. M.e ,-, M. B. M.eT, M. M.eT ( m.) , -"Ht ( f. ),

S • .MHi- (m.), .MHTe (f.), in compos. S • .MiiT, Narr. E.zech. M.eT1 

nach dem cod. Paris no. ,4. (S chol.z Gram, p. 33.) :MHT, M.

-'l&T decem, B. iÜl.een:1, S. iis-., ens-., M. itx_ ••, enx_ M res

(vergL §. 359.), B. o-m, S, M, OT Pronomen interrogativ. (1.
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S c hwa rlze l. J. pag. 1�82.), vgl. über M. ngi6.gi1, engJ6.!!JI, 
l!J6.9JI, B. wel!JI, s. C6.gJE S chwa r t z  e l. 1. P· 1390. 

§. 359. Pl u r airo r m e n, we lche ih r e n  Pa rall e lfo rme n
u m  e in n übe r l e g e n  s i n d. 

Eine Anzahl grammatischer Formen isl den Parallelformen 
gleichfalls um ein n überlegen. l\1an bemerke in dieser Hin
sicht zuvörderst den Plural M. RE-X wo-rru, RE-X 6.TW, B. 
RE-R6.TW' RE-ll6.TEJ' - •• 1\6.0TJ, s. ROOTE alii - ae (§. 189.) 
s. S c hw a r t ze 1. 1. pag. 1715. und bemerke daselbst die Auf
fassung des B. Reen1 als Plural. Hierher gehört auch der 
Pl ural des bestimmten Artikels S. nen, nii, ne.AL, süi, B.· neM,
nen im Verhältnisse zu der gewöhnlichen Form S. B. ru, ne, ·
M. nr (§ 269.), defsgleichen das Verhältnifs der 2. Pers. Plur.

des Imperativs S. 6.n1ne, M. �ruo-ri forte s. Schwarlze I. 1.
pag. 1679. Umgekehrt zeigt sich der Sing ular M. 2,KTEn pol
lex seinem Plur. e_KTOT um ein n überlegen.

§. 360. 'Ob er gJ 6. nTe, !!J6.Te , gJ6.T en, Mna.nT e, MR6.Te,

Im Betreff anderer grammatischer Formen, so gewahren 
wir einen Abfall des n von der Conjuoction (eigentl. Relativ
Pronomen) itn bei der V erhindung derselben mit der Con
junction l!J6. usque und den Verbal -Präfixen. Das Sahid. näm
lich bedient sich regelmäfsig der Fol'IJ,len l!J6.nTe usque d um, 
z, B. ma.nTE ne xc -:s.r usque dum, das M. dagegen der Form 
9)6.Te, z.B. l!J6.Te nxc (IJ. Mit Verbal-Präfixen 1. Pers. Sg. 
S. l!J6.nTE1 , gJ6.nT6., M. !!J6. t, 2. Pers. m. Sg. S. !!J6.llTER,
9l6.llTi, M. 9)6.TeR, 3. Pers. m. Sg. S. !116.nTeq, !!J6.ltTq, M.
!!J6.Teq, etc. Das Bascbmur. stel lt sich hier mit l!J6.nTeCJ dem 
Sahid. zur Seite s. die Belege zu d iesen und den anderen Per
sonen bei Schwa rtze l. 1. pag. 1623. Jedoch findet sich in
seltenen Fällen ach noch das n im Memphit. Dialekte: 9l6.lt.-
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Teq1 usque dum venit Zoega Cat. p. 72., 91•nnq 91e a5oTn 

usque dum intravit ib. p, 73. Als absolute Präposition fuidet 

sich im Memphit •. neben !ll•Te auch die in Tatt. und Peyr. 

le:s:. fehl ende Form g1•nn •· Gen. 47, 22. 26. E:s:od. 9, 26. 
Lev. 11, 36. Num. 18, 3. Deut. 2, 37. 18, 8. Z. C. p. 34. -

Bei der Verbindung der Conjunction it:re. mit der starken Nega
tion .Mne, hier in der stärkeren Form .Mmi., ist regelmäfsig das 1t 

abgeworfen worden. Nur im Memphit. hat sich hier und da 

dasselbe erhalten wie z. B. in .MU�Te. 0T UOT � ß ef_OOT 

91wru anteqnam vero mensis diernm esset Zoega Cat. p. 102., 
.M1t•nnq"'1 n ondom sumserat, Z. C. p. 61. .Mn.,.nTen.doeluw
antequam occidamus eos, Z. C. p. 101. S. über die Entste
hung des conjunctiven und futuralen T• aus iiTe Schwartze 

1. l. pag. 1621. 1622.

§. 361. Abfall de s relativ en n in der
Wort-Verbindung. 

Einen eigenthümlichen Abfall des relativen ii erblickt· man 
in der Sahid. Wortverbindung t•e.OOT gloriosus für t.,.1teOOT, 
welches ursprünglich nach der Analogie von t•nstoT! und 
dergleichen ( §. �65.) gebildet gewesen sein wird. Derselbe 
Abfall liegt auch vor in dem Sabid. t?_.,.TnooT! ( == t•stnoTA),
welches zuvörderst auf einem t_a.. OT nOT! zu fufsen scheint. 

§. 362. Abwerfung d e s imperfecti sche n und plas
quamperfectischen n. 

Dei Imperfect - und Plusquamperfect - Charakter ne, n' 
von der vollständigen Formel ne. - ne ist öfters abgeworfen 
worden: Mempbit. Num. 10, 29. n<tc a..qc•'lll ne dominus lo

quebatur, cf. Lev. 10, 16., E:s:od. 29, 25. OTOt?_ a..Te..MJWOT ne, 
et faciebant ea, Num. 11, 18. m1.ne1. na..n e a..n19wm ..Se.St 
,C,KMI ne., melius nobis (si) essemus in Aegypto, Deut. 28, 64. 

20 
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11.11 &T e.RclA>OTn MMWOT e.1t ne, ho s, quos non noveru. S.

andere Beispiele fiir das Memphit. und Sabid. bei Sc h w arh e 

L 1. pag. 1931. Auf dieselbe Weise fiel auch das ne vor der 

starken Negat ion des Imperfect und Plusquamperfect (Scbw. 
1. 1. pag. 1915. 1937.) ab: Num. 15, 34 • .ime.TOTeMJ twe.p ne,
nondum enim sciebant. Bei der Verbindung der Con junction 
bte, si, mit dem lmperfect und Plusquamperfect diente ge
wöhnlich das ne der Conjunction für das ne des Tempos: 
Esod. 16, 3. M. uo1 me ..,IU\OT ne, utinam mortui essemus, 
vgl. Sc hwartze 1. 1. p. 1599. und die Bericht igung p. 1930. 
Sobald das lmperfect auch des ne entkleidet wurde, so ward 
du Imperfect und Plusquamperfect im Mempbit. formell dem 
Perfect, im Sahid. dem Präsens gleich. Daher in Verbindung 
mit e.ne si: Jo. 11, 21.. Sahid. enes ii ne.s � si fuisses in 
hoc loco, M. ene.s,c_H ;,.. n..s Me., si {positus) versatus fnisses 
in hoc loco. Das e1te.RX,K steht tdr ene ne.KX,H, Wie hier 
so ging auch anderwärts vor dem n• aus ne •- das ne von 
ene ·verloren s. S chw. 1. 1. und p. 1931. 1936. 1937. 

§. 363. Anfügung un d  Hinwegfall eine s p an
gew i ssen S tämmen. 

Mit gewissen Wortstämmen hatte sieb seit früher Zeit der 
Verbalstamm ep esse, facere zur Verstärhng des Begriffs ver
bunden. Dieses ep, 'p konnte dann später wieder abfallen, wie 
diefs geschah bei der starken Negation S. Ai:nc.op (M. -"ctwP,
schwächere Form: Negation des Imperativs M. Ane.p, S. :iinp, 
B. iine�) ne fiat, nequaquam, w otdr auch S. iinw (vergl. ?tl. 
»..'tH, B . .iuuu) vorkommt. Näcbstdem erscheinen einige Verba
mit und ohne dieses verstärkende ep. So M. S. e_Ro esurire
(M. S. e,so, B. e,sa. fames) und M, e,oaep esurire, M. c•e,oTi,
S, ce.2,0T und M, ce_OTC1>p, ce,onp, S. �OTCA>p, ce_OTp _male
dicere (mit angefügtem Suff. T: M. s. CtOTWP'I', ce,mpT ge-
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wöholich pasaive). Die1e1 ep, umgekehrt pe, erscheint auch 1D 
dem Stamm �OT, CMa. celebrare: M. CMe.pworr benedictu,, 

a, mit Redupl. CMe..M.e.T, etc. §. 356. Nicht minder erscheint 

es an dem Substantiv S. fflToqep capistrum, wofür aonst S. 

!ll'(Oi (S. fflCTli. ohturare os capistro), M. fflToq, S. wp-:s.ep 
claudere, wofür sonst wp-:s., op-:s., ep-:s.. Bei S. T'1>.llep claudere, 

ohturari (einfacher Stamm S. Tw.M, M. -&Cl>M. •• Z. C. p. 433. 

no. 27. 469.) scheint aber eine Verkünung aus TÄipw obtunre 
os , osliam Z. C. pag. 465. vorzuliegen. Das Verbältnifs von 

Tla>Mtp ist· aber wiederum mafsgebend für das mit dem m io
teosiT. verstärkte fflTe.M.tp , wofür wiederum fflTe..M.tpta> und 

sgTa.Mp<a> •· Z. C. p. 433. no. 27. 465. no. 9i. 469. no. i05. 

p. 634. no. t 4. 

Verschieden dagegen von dem obigen ist das p in M. 

2.0TP"->OT quieseere (vergl. S. f.OTJ'W privare), S. t_OPOT, M. 

e_cp1 sedare und M. e.J>O"'P ceuare, ,edari (vgl. S. 2,pon, 2_opn, 

tpalf' ces,are, quiescere) ( 1 ), S. TWP'fJS, M. T<a>np gradus acalae. 

§. 364. No minal-, Adjectival- un d  Pro nominal

Stämme, w elche ihre Parallelformen im Auslaute 

um ein T üb erbiete n. 

In einer nicht unbeträchtlichen Anzahl Wortstämme ae
ben wir die eine Parallelform die andere um den Lingual T, 

1eltener um die Sylbe 't, Te überbieten. Dieses T, t, Te 

zeigt ,ich zuvörderst am Auslaute g�wiaser Nominal- Adjecti

val- und Pronominal-Stämme und zwar in S. t_OTC, t,WT, e_oT 

(') Das als der Plural von M. mo"-, ma.4'., (S. mw'A, 
e104'.) dens bei Z. C. pag. 43. ein Mal vorkommende m"-o4'. 
halte ich bis auf weitere Bestätigung um so mehr für einen 
Druckfehler, da 111"-o'A im Memphit. der gewöhnliche Ausdruck 
ßlr gens, natio ist. 
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und S. M. fO adsp ectus, vultus, M. · IH-�T , pa.�1, pw�1 , S. 

p6o.fT, pwfE lav a tor, fullo , M. eqTo,t, E'ffo:r¼ (vgl. ö¼, OT,t), 
s. E'4Te vulva , s. ReT, RE , '5E , M. X,ET (m .), XEt (f.), RE
(com .), B. RE, '5H alius, a, M. S. 8. OTü>T unus, a, unicus, a,
M. OT6'.T, S. OTa.T, OT6'.6'.T

1 
B. OTa.eT, OT6'.HT solus, a, M. S .

OTET ali us, a ( eigentl . a dbu c unus), M. OT6'.I un us, OTi una,
s. OT6'. unus' OTEI una ' B. OTEI' OTEEI unus' OTEI' OTI una 

(vgl . Scbwartze l. l. p. 1691.), S. fll>WT, f_ll>w, t<», M. fll>, 

B. 2,<» eti am ego · (s. Scbwartze l. J. pag. 1236.), M; rumt, 
no-s, S .  noT�E, nol!I', Narr. Ezec b. n•III', B. n•l!t magnus .

§. 365. P a r a lle lfo rm en de r Verb a l-S tämme, we lche
e i n and e r  u m  e in a u s l autend e s  T, 't üb e rbiet en. 

Die Parallelform en einer Anzahl Verbalstämm e überbieten 
einander um ein auslautendes T, seltener um ein auslautendes 
t, M. .M(l)OTT' M.OT ' s. .MOOTT' .MOT ' B. .MOOTT' .M•OTT' MOT 
mori, S. "&oce, 'X.ICE, 'X.OCT (bei Tu k i, unsicher), "XECT exaltare 
(S. s.._cT, -secT, B. -XECT mit Suff) , M. doa , IS'1a, 186'.c (mit 
Suff. 186'.C, '5ec ) exaltare , S. deeT, l!tET, dw , B. 18HHT, flw, 
'X.ll> manere, S. !!JIRE (mit Suff. !!J6o.RT), !!JERT, M. !!J1».R1, !!JWR, 
(mit Suff. !!JOR ), !!JER fodere , (§. 374.), S. p1Re (mit Suff. 
p.._RT) inclinare, poRe Passiv, pERT inclinare , M. p1R1, p6o.R1, 

pER (mit Suff. p6o.R ) inclinare, S. t<»nT, (Narr. E'iech. f_6'.1tT), 
2,iiT, f_Wn ,  M. �WnT; �enT, 2,en accedere, proximus esse, M. 
S. .MOT!!JT, .ME!!JT p eragra re , M. MO!!JI, S. M.OO!!Je , B. MOO!!JI ,
.M6'.�1, -"• .. !!I ambulare, S. !Ep!p, !p!p, Ri.p!peT, M. !ep!wp, 
!op!ep, !ep!Ep ebu llire (vgl. S. !p!opT, M. !opRi.ep, �ep�wp
projici), S. !!JW!, !!li, · mutare, !!Jl!e mutare, mutari, varius 
esse, mo!E, mwqe, !!Joo!e differre, varius esse, M. !!JO!s, !!J..Ri.s,
varius esse, B. m..Ri.s it., !!Jl'11 m utatio, M. me!Jw, !!JE'11e. per
mutare, permutatio, S .  mluw, !!lhe1w, !!JÜIW, . !!Jd!uW per-



309 

mutatio, M. !9(1),b, ·mo!T, !9d.T, milit mutare, m16t mutatio, 
S. 916T mutare.

§. 366. Pa ra lle lfor men m it un d o h ne T im Inlau t e.

Das überschüssige T erscheint auch in dem Inlaute, am 
Häufigsten in den Verbal-Stämmen mit Suffix-Anbildung (§. 
365.). Auf einer Stufe mit. diesen Verbal-Stämmen steht der 
Pronominal-Stamm M. Äula.T6i.T-, S. .M6i.T6,.•- (vor Suffixen 

§. 357.) solus. Memphit. Formen wie .M.Me.Ta.q Z. C. pag.
42. sin d sehr nrdächtig. Aufserdem bemerke maq das T der
Pa rallelformen S. a..Ma.e_Te, M. ua.2,1 , B. a..Mee_1 prehendere,
M. a.Te'ne, •e'n e, s. B. a.u, a.-aii, •sen sine, M. 6.Te'pH11,
e.4"pRn, S. 6.dpHn sterilis.

§. 367. Pa rall elfo rme n  d e r  Ve rb a m it un d ohne
c a usat ive s -e, T. 

Sehr aelten erscheinen causative Verba in ihren Parallel
formen mit und ohne causatives ,e, T wie in Memphit. -e.Ma.1ö, 
-&.Ma.se, S. T.Ma.uo, T.Ma.so, T.Ma.s, B. T.Ma.sa. justificare, justificari, 
M. -e.Ma.so, S. T.Ma.ao justificatio, M • .Ma.1 justificari, justificatio,
M. -e.Mecsö ( = S. p .Mec1w), S . .Mecso obstetricare. :i>ie Verba
M. -epo, -epe, S. B. TPe und M. pa. (Sahid. Substant. abst r act.),
.ep, S. 'p, pp, B. ea, e4\4\ facere sin d an einen verschiedenen
1yntaktischen Gebrauch gebunden, , worüber in der Syntax das
Weitere ( f ).

A nme rk. 1.) Ganz vereinzelt steht ein Sahi d. 2,Rlt sulphur 
Z. C. p. 630. für das gewöhnliche S. M. -&Hn ( - Te_Rn), .9-11011. 

§. 368. Pa ra llelforme n  d e r  Nom i na mit u nd
ohn e S ubject iv-Su ff. c. 

Eine Anzahl Nominal -Stämme erscheint in den Parallel
formen mit und ohne Subjectiv-Suff. c: S. e,•16ec, 2,a.e16ec, 
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e_lJ!c , Narr. Ezecb. toslcc, B. 2,mliec, M. tRJAr, gewcShnlicla 
.6R1Fu umb ra, S. 6.nc numerus (auch numerare) und M. idu 
(in Z. C. pag. 53. auch HJt), S. Hne. von M. S. HJt n umerari, 
M. S. B. c.1m (mit Suff. on), M. S. 1cn numerare, M. ll>n com
putus, s. lll!p.MCC, ap.Mcc, M. acp.AU, B. RTPMJ c i nis, s. oAmc,

0Tlt91c, c.,ligi, M. wA!!J, B. W!el!J oblivio, ignoran tia, M. KRRC,
IUIR, KOTRJ, S. ROTKI! co rtex, squa ma, M. .6opnc und 6opn
(le tzteres nur Lev. 2, 2. ed. Wilk., daher leicht möglich
Sch reib- oder Druckfehler) vola maous, pugillus, S. 2.od.l!C,
t_o1,,Tli.1cc, t_ll>Ti., M . .6ll>Td occisi o,  S. 9107'.c, 91w'A., M. !!Jll>�,
!!JO';\, B. mw'A. praeda, M. aOTc, ac..,t, S. aoTc, ac.,u, ROT,
KTo, B. awt co nve rsio , S. .llORtc, -"-"X. c , MRlli.f, M. .iula..t,
eMRa..t, B. l!MKl!f. affiictio v ergl. Z. C. pag. 473. no. 18. und
§. 369. vergl. Schw. 1. I. p. 1692.

§. 369. Para llel e und v e rwand t e  Ve r ba l-Fo rmen mit
un d  ohne Obj e c tiv-Suff. c. 

Ungleich aelt ener ko m mt e in Objectiv- Suff. c an e inigen 
par allelen und verwandte n Verbal - Stämmen z11111 Vorschein 
wie in S. nw2_c, n1.1>f, na..2. (mi t Suff.) , 11tt, M. �, t\t...S

(mit Suff.�, cte.6 scindere, fi.ndere ( vgl. S. na..2_c venatio, pneda 
mit Subjectiv„SuCf.), S. 91onc und gJll>n, mon (m i t  Su(!), men, 
mii, M. fflCAmJ, mc..,n, !!JOn (mit Suff.),  !!JCit, B. !!Jwru (als 
Substant.), w•n su mere, as sumere, emere (vgL S. !!JOnc, con
v ivium, quo excipiuntur hospites, mit Subjectiv - Suft), M. 
Tll>li.c, S. Tlc, M. Tll>li., Tll>n, Tol (vorsüglich mit Suff.), nA, 
S. TWwli.e, Tooli.e obsignare si gillo, confirmare, vergleiche M.
Tdc sigillum, S. TM!.e an nulus signatoriu s .  Wenn in de n
genannten Verben die Form mit c äufserst ungewclhnlich ist,
so tritt sie dagegen mit Beständigkeit auF in S. 2_wic (mit
Suff. 2.oAc, e_°"c), 2.Rlc , 2.d.c, e_ic, M. .ddc tegere, operire
gegenübe r dem verwandten M. S. 2_c.,n, e,on mit Suff, , e,cn
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abscondere (e_ea,11 aucla ca tRII abscondi, latere), S. aeam, B. 
a..n, M. ,c:.wn, ,c:.on (mit Suff.), ,c:.en occultare, abscondere. 
Bei Z. C .  pag. 33. erscheint aber auch ,c:.onc abscondere und 
ibid . pag. 17. e_onc operire. 

§. 370. Selt ene 'Oberlegenheit der Parallel
formen·um e i n  c im Inlaute 

u nd Anlaute.

lufserst selten sind parallele Wortstämme sich im In
laute um ein c überlegen wie S. ca.mcq, ca.cmq, c:•111, 
cemq ( m. ), c•91qe, c•mle ( f. ), M. m•mq ( m. ), !D•mq• ( C.) 
septem, s. Schw . I. I. p. 1994. und hinsichtlich des Semiti
schen und lndo-Germ. Zahlwortes ibid. pag. 2010. Dasselbe 
gilt von dem c des Anlautes wie in M. B. ce_uu, S. ce_rM.e, 
1elten auch (Z. C. pag. 296. no . 77.) twe, mulier, uxor Plar. 
M. e_1w, S. 2,1o.u, B. 2,1wu.

§. 371. Se l tene Parallel-Formen, welche sich u m
e inen G au men la u t  üb erbie ten. 

Parallele Wortstämme, welche sich um einen Gaumlaut 
überbieten, sind iuCserst selten. Ich kenne nur ein einziges 
sicheres Beispiel dieser Art, nämlich S. iiROTR, M. nR.OT, eRAOT, 
B. eßlla.T cubare, dormire, un d Substantiv. Du von Peyr.
lex. pag. 330. aufgenommen pa.'llpes aus Georgi AcL Col.
PraefaL pag. LXXI. C-ür A5pa.-ape'll, S. �' tpO'lll)S Crea
dere dentibus siebt einem der vielen Fehler, von denen diese
Ausgabe entstellt ist (bemerke daselbst gleich darüber aor 6ir
DRI mibi), sehr ähnlich. Doch kommt allerdings im Sahid.
po-x.pes (e_ii) als frictiones, quibus quid expolitur, vor •· Zoega
Cat. p ag. 605. no. tO. Du Substantiv frendor lautet im M.

A5pr&.
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§. 372. Par a llelfo rm e n, wel c h e  sich im Anlaute um
ein  2. übe r bie t e n. 

Häufig sind dagegen d iejenigen Fälle, in denen Parallel
formen sich um den Kehllau t 2. überbieten und zwar zuvör
derst um ein 2. im Anlaute wie bei S. 2,a..pe2,, M. ä.pe2,, B. 
a..i\e2, custodire, custodia , S. 2,a..�a..i\, B. 2,a..Tta'Ri\, M. a..T'Za..c\. 
ancora , S. 2_a...MHP, M ... UHp gremiu�, sinus, S. 2_a..,pe.eT, 
M. a.-&peT gemini , S. 2_a..i\e.a, annulus, M. ä.i\e.a, ä.i\oa
arcuatum opus, arcus, circulus (vgl. S. M. 2,wh, 2,oh im
plicatio, complicatio , auch aunulus), S. e_a..Mor, M. i.Mor da!
utinam (vom Stamme Mor, AUU), S. PtMe.n, e_ep.Ma..n, M. ep.Ma..n
malum punicum c,,i:i,), s. 2_TOOTe, 2,TOTe, M. TOOTi mane, s.
2_0Te_e, B. 2,0TfK, M. OT!Se abortus, S. f_OTpa..Te, M. o-rpa..'t
(ru) gens Uratensis, mercaturae inserviens, hinc mercatores.
Sehr selten erschein t auch im Sahid. das 2. unterdrückt wie in
2,a..i\w.M, bisweilen a..i\(&).M, M. a.i\(&).M caseus (Arabisch r-,1>), 
2,opm und opm frigere, frigescere, S. 2_w.&.m und w.&.m oblivio 
(Zoega  paß, 382.) vgl. umgekehrt S. M. 2_1a daemon, magus, 
M. 1.-!, daemon.

§. 373. P a r a llelform en, welch e  sic h im In l aute um
e in 2. üb erbie ten. 

Eine minder beträchtliche Anzahl Parallelformen erscheint 
mit und ohne 2. im Inlaute wie M. na..ae_r, S. na..a..ae dolor 
parturientis, M. na..<a2_1, S. nM,2,e, na..a..-a2,e, na..-:se, na..a..-ae 
dens' M. OTOne_q' s. OTOMCJ' B. OTa...MCJ praesepe' M. e2_eT' 
HT, s. ef(&)OTe, eooTe asini (Sg. iw, ew, s. erw, eesw, B. rw) 
vgl. f'ür e2_eT S ch w a r tze I. 1. pag. 1719., M. n.t.t!_RT, naJIT, 
S. mi.RT misericon, M. m•tRT, !!JR2_RT, !!JIRT, S. !!JIRT schetbi.
aca regio. Nicht nachweisbar ist d ie Parallelform nd.2,m f'ür das
gewöhnliche M. ndrn prudens (wörtl ich dominus cordis), und
,;:w,-:iit.R'f audiens cor , obediens f'ür das gewöhnliche S. (T.MR'f,
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§. 374. P aral lelform en, w e lche  sich im A uslaute u m
ei n t iib erbie ten. 

Häufiger dagegen sind die Parallelformen, welche sich im 
Auslaute um ein 2. überbieten wie M . .6wK2_, .60K2_, .6eK2_, 
.6� radere, vgl. .6w.6 titilla re, M. .6ll>&, .6oK mit Suff., .6eR 
radere, .6w1U radere, mordere, S. 2_ll>Re, 2_ll>ll>Re, 2_00Ke, 2_eKe, 
2_eERe, B. 2.�6.Ke radere, tondere, und Passiv, M. -all>t\2_, -ao'Ae, 
amicire, et Passiv, -a<a>'A , -ae'A, S. -aoo'Ae, e"Ä, B. 13'._�j\e in
duere, et Pass., S. pw-a2_, pO'& mit Suff. accendere, exurere , 
(vgl. M. S. pll>Kf., poKt, gewöhnlich mit Suff., pue,, Fragm. 
med. poK2_, �Kt, B. 'A<a>Kt_, 'A._K2. urere, .comburere), M. �oKe_ 
fodere , S. �OKf. profundus , eigentlich effossus, �ll>IU, �<a>K, 
etc. (§. 365.) fodere , M. Utc�e., S. :iic�2., :ii-ao crocodilus , 
S. Ri�t, .ei .. , M. �1 ramus palmae , palma, M. 0To2_, S. B.
�T«a> et.

§. 375. 'Ober die A n w end u n g  des 2. in den drei
Dialekten im All g emeinen  u nd üb er da s  

du rch den  Accent  ver t ret e n e  
t im M e m p h i t. 

Es springt in die Augen, dafs der Memphit. Dialekt, wäh
rend er das t im In- und Auslaute ungleich mehr als der Sa
hid. Dialekt anwendet, von dem t im Anlaute um so viel sel
tener als der Sahid . Dialekt Gebrauch macht, Aus diesem 
Umstande und aus der Wahrnehmung , dafs das Memphit. im 
Allgemeinen sich der Aspiration bei weitem mehr als die an
deren K.opt. Dialekte hingab , entsteht die Vermuthung, dafs 
die anlautenden Vocale, wenigstens im Memphit. an und für 
,ich eine gewisse merklichere Guttural - Aspiration mit sich 
führten. Vgl. §. 35. 
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§. 376. Paralleirormen, welche sich durch den
Be sitz e ines Zischlaute s üb erbieten. 

Nur selten überbie ten sich Parallelformen durch den Be
sitz von Zischlauten wie M. ROT'&J, S. ;B. llOTJ parvu, II. 
-"•!!1-&, S. ,u.e,.e,.-ae, B • .u.ce-ae auris. 

C. Versetzung der V ocale und Consonanten.

§. 377. Ver s e tzung von Voca len allein.

Häufigst kommen in der Kopt. Sprache Versetzungen der 
Vocale und Con sonanten vor. Selten sind hierbei diejenigen 
Fälle, in den en di e Vocale allein e iner Vers etzung unterliegen 
wie in S . .Fu1r.'.\.OT, fi.oj\e,.T stragulum e p e ll e, 1\1. wonen, OTWTen 
foramen, M. ewon statua, idolum, eoTöt columna .  

§. 378. V ersetz u ngen von  V ocalen und Conso nanten
zuglei ch .  

In grofser Anzahl zeigen si c h  dagegen di ejenigen Fälle , 
in denen sowohl der Vocal als auch de r Consonant venetzt 
ist. Die wichtigsten dieser Verset zungen erhält man im fol
genden: M. KOT, KeT S. KOT, KeT, KT o, an, B. KT• convertere, 
cingere, M. c•T, cu, B. ceT (mit SulT.), S. c:To, cn projicere, 
abjicere , reprobare, l\J. p•, M. S. pe B. pc, i\e in epe, 
Tpe, .u.e,.pe, M.6o.j\e und M. ep, S. p, pp, B. ej\, ci\i\ fac ere, 
M. ep.1o1H, S. p.MR1, p.u.csH, B. i\uu Iacryma, ßetus, l\l. puu,
S. pwe, B. MAU flere, 1\1. ne.u., S. B. ·ne.u., IUl, S. B • .IÜi et,
cum, M. et.AS, S. c•t, c:ee_, M. c:�••, S. c:e.••, B. c:e_cs scribere,
M. �••, �1 (§. 304.) p inguis, M. awe_1, Ko1e_r, S. RoeJt
vagina, M. c•tOTi, S. c:•e_oT, B. CC!Tf.l convicium, M. S.
e_o p!!J, M. tpo!!I, tp•!!I, S. tpoyj', B. tpe.91 gravia, torpidu1
esse , M. pwon, S. po on und S., selten M. OTpOT hilaria,
M. S . .inon, e.u.Ton, B. e.M.Te.n, M . .u.onn, S. M.OTii quiescere,
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M, cloa, S. cloa, cob imminui, M. ec.,pgi, •pogi, S. ToP91, 
npgi rurus, M. epom,egi' •pe:gipwgi ' •POT!!JPC!!I' s. TpG!!J• 
pe:gi ,' ,-pem,wgi , B. TPE!!JPl!!I rubescere, M. aoplll, ,c_poll 
c:nller, M. ctwpgi, c\'PR!!I, S. nwpgi , nopm, nHp!I, npR!!J 
stratus, stratum, 1\1. �PR!!I ßavus, S. nRp!!J minium , bemerke 
die Formen M. S. fRT cor , mit Suff. 1\1, 2_-&H, S. 2,TR, S, 
M. T6.fT, T6. Tf, S. T6.fT plumbum, M. oawp-a, oap(l)'X, S. tlwpf/
habitare, babitari, M. S. 2,pwT, 2,wpT torcular, S. tpoK (vergl,
tpHc,') und 2,opK tranquillus esse , S. ETJIIJ> , enTW, M. eT�IJ>
onus, M. Ke'Awj\ , e:Kj\oru, S. Re'Awj\ vas, urceus, S. gied,
obturare os capistro , giToli., M · giToq capistrum , S. B. w2,c,
S. wc2,, M. wu5 me tere, messis, S. C6.!!J, c §, gic, M. !!J6.!!J,
B. giegi ictus, plaga, S. giw c, cwgi, M. B. giwgi contemnere,
opprobrium, S. C6.!!JCCJ, C6.CWCJ, C6.!!JCJ, M. !!J6.!!ICJ septem, M.
IIS'po2,, -xop2,, indigere, defectus, S. tlpw2, inopia, M. S. MK6.f,
C.MRa..2,, B. t:MRl!f (substant.) affligere , afflictio , S. MOTKf,
MORt, Mt:Rf, M. MOKf afßigere, M. 2,oq, S. 2,oq, 2,0'1 serpens,
M. 2,qw, S. 2,&.w, 2,'10 vipera, M. Tt:rt-&wn:, -&0n:Ten: similem
reddere , comparare (§. 291.). Man bemerke aufserdem ·die
Pluralformen M . .MJTIJ>OTi viae von .M1J>1 T ,  S. Moe:IT, M. c1n:w0Ti
latrones von con:s, S. coon:e, B. C6.6.n1 .

Der Artikel ii = n:e (Memphit. ru, selten so auch Sahid. 
und Baschmur.) erscheint im Sahid. auch als en: e1.Moon:e nen 
p1p, nnotlnetl nen pWMe Z. C. p. 302. 

D. Übergang der Consonanten in Vocale,

§. 379. Erwei chung d e r  C o ns onan t e n  i n  Vocale,

Einige Male hat sich im Kopt. e in Consonant in ei nen
Vocal niedergeschlagen. So treffen wir an Statt des t ein 
a.. im M. 2_j\oj\ und i.j\oj\ caligo , ( vergleiche arx,'>..ui ). Aur 
dieae Weise hängt mit dem 2,opgi, tpo!!J, etc. (§. 378.) gravi,, 
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torpidus esse, und durch torpere auch frigescere, rigere zusam

men S. a..pw�, a..po!J frigescere, S. M. a..po� frigus. Ao 

Statt des � in M. cfa..'c\o-s pes, crus, genu (Plur. M. d'a..'c\a....-z, 

B. �a..'c\a.."X) M. ä..'c\w"X, ä..'c\O"X genu, femur. Vergl. S c h war

t z e 1. l. pag. 1320.



Zweiter Theil. 

Wortllildungs- und Formenlehre. 

§. 1.

Bei den Wörtern unterst:heidet man im Allgemeinen Stamm 
und Affix. Der Stamm umfafst das Lautgebiet derjenigen Be
griffs -Bestandtbeile, �eiche die in allen wechselnden Verhält
nissen des Wortes sich stets gleichbleibende allgemeine Grund
lage desselben ausmachen. Die Affixe dagegen sind diejenigen 
Laut-Anrügungen, welche de;. allgemeinen Begriff des Wortes 
in besonderer Beziehung zu sich selbst und zu dem aufser ihm 
Seienden darstellen. Diejenigen Stämme, welche selbst unab
geleitet, das Material zu neuen, abgeleiteten Stämmen darbie
ten, nennt man bekanntlich Wurzeln. Das Verhältnifs des 
Stammes zu seiner Wurzel auszuscheiden, liegt hauptsächlich 
einer nach genetischen Principien verfahrenden etymologischen 
Lexikographie ob. Die Wortstämme können sowohl einfache 
als zusammengesetzte sein. Die Einfachheit der Stämme ist 
häufigst eine nur scheinbare und ein schärferes Auge wird nur 
zu oft die Zusammensetzungen wahrnehmen, wo dem oberfläch
lichen Blicke die erstere Eigenschaft vorbanden zu sein scheint. 
Die Zusammensetzung der Stämme bietet theils die Verbindung 
identischer, tbeils aber auch die verschiedener Begriffs - Gebiete 
dar. - Die Affixe zerfallen je nach ihrer Stellung in Präfixe, 
Infixe und Suffixe. 

§. 2.

In der Bildung der einfachen (sei es wirklichen, sei es schein
baren) und der mit sich selbst zusammengesetzten Stämme entwi
ckelt die Kopt. Sprache eine nicht unbeträchtliche Schöpferkraft, 
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indem wir von derselben einen grofsen Theil der Bahnen durchlau
fen finden, welche die ältesten Sprachen in dieser Hinsicht über
haupt eingeschlagen haben. V\'ir suchen uns in dem Folgenden 
die hauptsächlichsten formellen Stamm - Verhältnisse der K opt. 
Wörter zu vergegenwärtigen, indem wir das genetische Verhält
nifs derselben theils schon hier, theils in dem weiteren Verlaufe 
der Formenlehre anzudeuten versuchen. Wir betrachten indefs 
die mitzutheilenden Wörter nur p r o v i so r i s c h als Stämme 
und im besondern als einfache Stämme (mit Ausnahme derer, 
von denen nicht das Gegentheil sofort ausgesagt wird), indem 
wir einer tiefern Untersuchung die Ausscheidung von Affixen 
und Compositen von denselben vorbehalten. 

§. 3.
Wir treffen in der Kopt. Sprache einsylbige vocaliscbe 

Stämme wie M. S. B. e Relativ, M. i, S, B. cu venire, S. ea, 
concipere. 

Der Stämme, welche schon von Hause aus nur aus einem 
Vocal bestanden zu haben scheinen, besitzt das Kopt. äufserst 
wenige. Mehrere solcher einsylbig vocalischen Stämme haben 
tbeils in den Dialekten, theils aber auch in den eigenen Paral
lelformen zweisylbig vocaliscbe Stämme zur Seite wie S. w, 
o, B. (nur bei Z., also unsicher) w, M. dagegen (selten) w1, 
gewöhnlich 01, B. 6.1 esse, vergl. S. ._._, M. ..i, B. ei facere. 
Das S. K aut entbäl.t schon in sieb selbst einen Mischlaut, der 
in dem Mempbit. ie als eine Zweiheit von V ocalen zum Vor
schein kommt. Bei manchen einsylbigen Stämmen wie bei dem 
fnterrogativ OT werden wir den Abfall eines Consonanten za 
bemerken haben. Einige solcher Stämme wie M. w pignu• 
haben mebrsylbige vocalische Stammformen zur Seite: M. .,cmi,, 
OTW, S. eOTta> pignu,. 
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Der Sabid. Dialekt zeigt uns dergleichen Stämme öftera 
mit verdoppeltem V ocale: w, (a)(I) concipere, (a)(I) conceptio 
(vergl. das gleichbedeutende S. eT, eeT gravida esse). 

§. 4.

Auch die Zahl der zweisylbigen vocalischen St:imme ist im 

1'.opt. nur gering. Zu den im §. 3. erw:ihnten St.:immen fiige 
man S. 6.T fer! da! redde l (wahrscheinlich im Zusammenhange 
mit dem Ägypt. au, Kopt. 01, etc. esse), M. HJ, S. HJ, RU, 
B. HJ do,mus S. r.t., e16. vallis, M. S. OT6. blasphemia, M. S.
B. oTw germen, perfectio, finis. Auch hier zeigen zahlreiche
Fälle, dafs man nicht ohne Weiteres dergleichen Wörter tür 
Urformen anzunehmen hat. Man bemerke zuvörderst das über
Ca>w in §. 3. Gesagte. In dem M. iw, ew, i�, S. e1w, ew, 
esir>, 16., B. Jw asinus bringt der Plur. eteT möglicher Weise
ein stamm hartes t' zum Vorschein. Dem Memphit. woT gloria
steht ein Sahid. eoo,-, B. e6.T zur Seite. Das S. OT6. unus
ist die Verstümmlung des M. OTt.r, B. OTel, oTeeJ unus. Und
neben diesem wieder kommt ein M. S. B. oTwT unus zum
Vorschein.

Als Reduplicativ dieser Art Stämme erscheint M. 1i.1a.1, 
S. 1t.11.a, B. 1.1ea crescere d. i. esse + esse - fieri.

§. 5.

Ungleich häufiger sind die vocalisch-consonantischeu und 
die consonantisch-vocalischen einsylliigen Stämme wie z. B. 1\1. 
S. wn, en, B. wn numerare, numerus, M. wm, S. wyy, em 
clamare, legere, M. ep, S. p, B. e� esse, M. S. on, B.
11.n, Additiv-Partikel, iterum, M. S. 11.n, B. en Negation, M.
s. 11.c\. lapis' M. s. •m' B. t.gl' em quis? M. s. MI' t.li. caro, 
etc. - M. ,c_ea,, ,c,e., S. Rw, Re., B, 1U1>, Re ponere, M. pa.,

pc, S. pe, pe, B. pe, c\.e facere, M. S. B. sea,, se dicere , 
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M. S. mr ponderare, M. pb>, po, S. pca,, po, pa., B. pca,,
.\w, po, p�, .\� OT ,  janua, M. S, -'"', Mo, B. Ale locas,
M. S. pR, B, pe sol.

Aus der Verbindung solcher Stämme entste)en Redupli
cative wie M. S. B. !!JOT!!JOT laudare, wahrscheinlich im Grunde 
mulcere ( vergl. �'G'?) S. C\r.\OT, .\e.\OT puer, puella. Im 
Grunde gehört hierher auch S. pp ( = pp), B. e.\j\ facere. 
Mit verdoppeltem Stammvocale S. !ee!J, .kde neben !de, 
!dOT' M. !e!J ebullire ' ·s. .\ooj\e' j\�j\w' M. j\�j\(J) ' j\�j\e
ungere, welche beide Verba jedoch aus dem Gesichtspunkte des

§. 9. betrachtet werden können.

§. 6.

Es giebt eine beträchtliche Anzahl von dergleichen Stäm
men (§. 5.), welche in den Parallelformen um einen Vocal 
über die Einsylbigkeit hinausgehen wie .z.B. ep, p, e.\ und 
M. ipr ,  S. erpe, rpe, B. upe, rpe, erru, rC\r facere, .M. S.
o.\ (vor Suff.), ohne Suff. wru, aber M. auch ei\ sumere,
M. cb>, ce, vor 5. eo, S. cb>, c�, ce, B. cb>, vor Suff. M.
eo, S. coo, ß. c�� bibere, M. 5. B. -sb>, -se, vor Suff. M.
-xo, S. -soo, B. -s�, -soo, -s�� dicere, S. n�, M, n1t.1, B.
neer misereri (vgl. S. n�� misericordia), 5. m�, M. !!Jlt.l, B.
meer dies lestus , S. m�, M. !!Jlt.l oriri, 5. M.e, M. M.JU, B .
.MJU, .MUJ veritas , 5. -xo, M. zor murus , etc., M. M�, Mo1 

da, date.

§. 7.

Mehrere Stämme aber verbinden ohne Parallelformen mit 
einem anlautenden Consonant zwei Vocale wie .z. ß. M. S. 
�J, q1t.1 bubo, M. i\.WOT, s. i\.OOT funbria , M. Mm, s .

.MOTJ leo, 1\1. MoTH, .MSH, .MSe leaena , M. �1, S. ,-oe macula. 
Einige dieser Wörter sieht man bei einer gewiuen Be

eilung der Stimme, welche durch den engeren Aoschlufs an 
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ein Colgendes Wort hervorgerufen ward, einen Vocal aufgeben, 
10 z.B. M. M.WOT, S. M.OOT, B. M.6.T aqna, in Zusammensetzungen 
MOT, .u.o, M . .u.OTi, S. MOTe iosula, in compos. gleichfalls 
MOT, M. •ROT, S. THT ventus, in compo1. M. •OT, S. TOT, 
M. S. B. q6J (starke Form), M. q1, S. B. q1, AJ (schwache
Form) tollere.

Aus der Verbindung solcher Stämme mit sich selbst ent
standen Reduplicatin wie M. S. gl6.'1196.T frusta, f'ragmenta 
von S. !!I.._T truncus, memhrum, und mit Aufgebung eines 
Vocales M. ♦01♦01, ♦0..-.oT, S. ToeToe, TOTO maculatus eS1e. 

§. 8.

Aufserordentlich zahlreich ist die Klasse derjenigen ein
sylbigen Stämme, welche im An - und Auslaute einen Conso
nant und im Inlaute einen Vocal besitzen wie z. 8. S. Awa, 
AKK, M. CJHK, �t, c\K2. venire pervenire, M. Awa servua, 
M. S. 66.Ä, B. Aej\ oculus, M. lwÄ, (!oÄ mit S.), le';\, S.
li.w';\ (!oÄ, hÄ mit S.), !'X., B. 6.a.Ä, !'X. solvere, M. -e<a>M,
S. TWM claudere, M .... Ä, S. T6.i\ collis, M. •sa, S. ,ta 
acintilla, M • .wT, (♦OT mit S.), eeT, S. TWT temperare, M. 
,c.wn, ,c.en, S. awn, B. K6.n occulta re, M. S. e_wn abscon
dere, etc. 

Aus der Verbindung dieser Stämme mit einander entstellen 
die am Häufigsten vorkommenden Reduplicative wie z. B. M. 
lepAwp, li.op!ep, !ep!ep, S. ApAep, ApAp, ebullire, fervere, 
M. ceÄcwÄ, coÄc:eÄ, S. ceÄc:wÄ, c'Äc:wÄ, coÄc'Ä, B. ca.';\cej\
ornare, consolari, M. hm!wgs nudare, M. MoKMea, S. MOK

Mea, MeKMOTK, considerare, etc.
Selten sind diejenigen Reduplicative dieser Verba. welche 

da, letzte Glied durch ein T vermehren wie S. !p!opT, li.pft.peT 

ebullire, s. !!IJi!!IOPT neben !IJi!!IWP, g1opmP, mPmP, M. 
mepmwp, g1opwep destruere, destrui, oder durch einen Vo-

21 
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cal : S. d'Je'Jte, �.A, 4".Jtd'Hl, cicer, df'1a>M'b,.&.e melo , 

l"Äll'AK, i"Älai\e granum frumeoti; ugleiclt häufiger sind 

'1.iejenigea, wekhe das erste Glied durch eia c, t, und ge

wöbnli.eh duch ein 91 verstärken: M. c-eepup tremere, tremor, 
M. cR.cpR<a>p, CR.epRep, S. capRwp, cRopRJ; volvere, volvere

se, S. 2_.&.pliwp, 2_Aopip ebullire und ebullire facere, M. gecp

�, ,..apwp, S. s-rJ-rwp, 91Top-rp, grp:rp perlurbare.

Ab-werfüng eines reduplicirten Stamm - Conaoaanteo zeigt 
sich im. S. ••'&III, e'•sil, im Vergleich mit l\rl. 'lb.llSI■ formica. 

§. 9.

Oners sind die einsylbigeo Stämme von §. 8. im Sahid., 
weaiger oCt im Bascbmlll'. dwch V erdoppeluug des Stammvo
calet z'weisylbig gemacht worden: z. B. S. kcsg, M. ic91 
grosai, S. •oot, ROf., M. ROf. angulus, S. ned, nHRlt., nuq, 
M. Rcq uuta, S. cwwq, cooq, M. c:wq, (mit S. coq), ccq
contamiaare, S. cblWn, coen. neben cwa, cen, c:en., cii, M.
cc.m, B. c•n vicis.

Auf .das Häufigste geben dergleichen Stämme mit •udop
peltem Stammvocal durch Annahme ei.D4!s V ocak im AD&I.ute 
zur Dreis:,tlbigkeit übe, wie z. B. S. A1,1p, qi.>p, Aw«.>pc protra
dere, ebullire, .S. Awwn, Aoon c, M. Awn, ionr malus , no�us, 
S. ae.,c, iu..wc , aooc:, R&a>Wc:e, M. RAa>C, (vor S. aoc), sec,
aocc obtegffe, S. aww91c, M. Rhl9I f.rangere, S. i\ca>M, i\•�
c\ca»C&MW, ""1GMc, M. �, 'AoA marcescere, tabes, S. M.&ep&,
II. .up1 metidiea.

§. 10.

Bei der im §. 8. genannten Grundbildung überbieten sieb 
ölers verwandte eder Parallelformen um ein c des Auslautes wie 
z. B. M. ,c,onc aad 2_onc ahscondere, S. tw.&.c (mit S. 2_0.&.c,
e,oqc), e,Klc, e,dc, e,L:, M. s6dc a,erire, gegenüber dem M.
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S. 2_ll>n (mit S. 2.on), 2_en abscondere, und dem Kll>n, Kt.n,
,c_ll>n, ,c_en (§. 8.) occultare, M. "rll>ic, S. Tk gegenüber
dem M. -r11.16, 'rll>n, (To! mit S.), S. Tll>ll>6.e, TOOk obsignare
sigillo, S. nw2c gegenüber dem nll>t, ( mit S. nt.t_), nee,,
M. �.s, (mit S. �-5) � scindere, S. M. Äo.Mc: sordescere
(vgl. '.\(l).Al §. 9.), etc.

§. 11. 

Sehr zahlreich sind diejenigen Stämme, welche einen Vo
cal im An- und Auslaute und einen Consonant in der Mitte 
haben wie z. B. M. S. B. t.ÄOT puer, M. i..cte, S. 1.ne, B. 
•na caput, S. t.To, B. 6.T6., e.Te multitudo, M. S. e2.e, B.
6.f.H bos, M. S. t.t_OT, B. ef_OT pars posterior, M. Ö2_1, S.
1.&>f.l selten, 1.&>f.e, B. w2,1 sistere, stare, M. S. 1.pe, epe, li. ·

1.pe, 6.Äe, epe,. e'.\e Präfix der 3. Pers. Sg. und PI. des Per
fect und Präsens, M. i!s, olu, S. 1!e, oli.e, ..!e sitere, M. e1U, 
S. UMe, JMe, B. eJMJ, uu scire, scientia.

Viele dieser Stämme erscheinen in Parallelformen um den 
vocalischen Auslaut ärmer wie z. B. 1\1. i..m1 1 i911, eig1, eig 
suspendere, M. ciiq1, oq mit S., S. wqe, wli. domare. 

Öfters tritt an Statt des auslautenden Vocals bei derglei
chen Stämmen ein Consonant, namentlich das c ein M. imr, 
S . .R11e numerus (vergl. M. S. wn numerus, computus und die 
Bildung von §. 6.), S. 1.nc numerus. 

§. 11.o

Den Anschein von Reduplicativen dieser Bildung haben 
Wörter wie M. i..Äo'.\1, B. mit verdoppeltem Stammvocal 
AÄ6.6.ÄJ, S. e'.\oo'.\e, (in compos. M. Ä6.Äe, i\.e�e, e'.\, S. 
e'.\e'.\, e'.\) uva, M. i..ruru mus araneus, M. i..'.\n'.\• locustae 
spccies. 
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§. 12.

Vi ele zwe isylbige Stämme ersche in en mit zwei V ocalen 
im Anlau te und einem Vocale im Auslaute: M. i>.IK, S. i>.UR 

dedica ti o ,  M. w1K, S. oe1K, B. i>.iK, i>.eJK panis, M. 11.oT, S. 
UWT ,. 1WT, B. 1u>T pa ter, M. S. 1o.M, B. Ja.Al mare , 1\1. ICJt, 
S. OOf luna, M. IRC, 1wc festinare, 1\1. S. B. OTW.». edere e tc.

Orters ist von dem Sahid. und Ba schmur. in dergleichen
Wörtern der Stammvocal verdoppelt worden: M. OT� purus, 
OTR.ft. sanctus, oTe.ft. sacerdo s, B. oTd,. sacerdos, S. oTOn sanc
tus, sanctita s , OTi>.� purus, sanctu·s, oTRR6. sacerdos, B. 
OTio.a.&., OTed purus, sanctu s, OTRd, OTee&., sacerdos. 

Aus der Vttbindung solcher Stämme mit sich selbst ent
standen Reduplica tive wi e M. OTO-X.on-a, S. OT0'5onf5 man
dere, M. S. OTOTOnT, OffTOTWT viridis. 

§. 13.
Umgekehrt erblickt man of't zweisylbige Stämme mit einem 

Consonanl im Anlaute un d zwe i Vo calen im Ausla u te s. §. §. 
6. 7.

§. 14.
Nicht sehen sind e insylbi ge Stämme, welche zwei Conso

nanten im Anlau te und einen Vocal im A uslaute f'iihren wie 
z. B. M. Tcto, -rcte, S. •no, consti tuere , M. ,cpo, S. Kpo
fints, M. ,clt.i>., S. Kli.i>. vindicta, M. '5�o, -x.cr, S. -x.no, 'll.ne,
B. -ani>. gignere, M. '5po, S. -x.po vincere, etc.

Viele Stämme dieser Art führen uns durch ihre Parallel
formen a uf mannigrache Arten anderer Stämme . So z. B. ste
hen neben einander M. Tcto, Tcte und Ti>.cte resti tu ere , S. 
&no, Tiino, M. Tenno, B. Tenni>. contundere, S. K.ft.a., de, 
M. ,c.&.o.ft. refrigerare .

Das Verb. M. •po, •pe, S. B. ,pe facere mahnt uns,
dafs in dergle ichen Bildungen sieb Composi ta auffinden lassen. 
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Das Verb. M. KTo, RTe:, B. KTb. convertere, cingere weist 

auf die Versetzung von S. 1\1. ROT, B. Rb.T und dies wieder auf 

Bildungen wie M. Kwt, S. KWTe convertere, circumire, cir

cumdare. 
§. 15.

Den Gegensatz von den Stämmen des §. t4. bilden die

jenigen Wörter , welche einen Vocal im Anlaute und zwei 

Consonanten im Auslaute baben wie z.B. M. S. Rpn, B. Hi\n 

vinum (vgl. S. e:pnw, e:pno vitis), M. e:p-x., e:pm avicula, gal

lina (neben ep-:s.w gallina), M. ICJT, S. uqt, u!T clavus, S. 

OCJT clavis infigere , S. wi\K, oi\K, ei\R, M. e:i\K contrahere, 

S. M. w.u.c, e:.u.c immergere, M. wc.6, S. we_c metere, M. S.

wpg, B. wi\K jurare.

§. 16.

Nicht wenige von dergleichen Wörtern rühren im S. und 

B. meist Formen mit einem leichten Vocale in der Mitie der

beiden Consonanten wie z.B. S. wne., one_, 1t.n2_ (Narr. Ez.),

wnt, etc. , wn"'-e,, Oß"'-2_, lt.ß"'-2_ (Narr. Ez.), B. wne., b.ne_ ,

wn1t.2_, 1t.n1t.e,, M. wn.6, on.6 vivere, vita.

§. 17.

Eine beträchtliche Anzahl Stämme geht um einen oder 

mehrere Vocale über die verschiedenen, bisher besprochenen 

BHdungsweisen hinaus. 

Im Betreff der vocalischen Stämme (§. 3. 4.) treffen wir 

Wörter wie S. B. "'-TW, (M. o..-oe_) et, S. e:oOT, B. e1t.T, 

(M. WOT) gloria , 1\1. iw1, s. UWJ, (M. iw, iit.., s. uw, Ha>, 

e11t.) lavare, M. j.,_,.., S. Jb.fl>T (letzteres mit verdoppeltem Stamm
vocale) linum. 

Im Betreff der mit einem Consonant anlautenden Stämme 

(§. §. 6. 7.) bemerke man Wörter wie Memphit . .u.e:OTi, MeTi,



S. MHTe (mit Verdoppelung des Stammvocals), Me.fl, Fragm. 
v. Fay . .Me.OTe, B. MROTi, .MHeTu, und (mit verdoppeltem
Stammvocale ) MHKOTJ 9 MHKOTU recordari, recordatio, M.
p6.oTIÄ> incidere, pMnx cubiculum, M. S. \'6-TH vicinia, S. 
K6'1e., (M. ao1) ager , S. C!l'1ue., (dt'1e., C!l'1K, B. NK) bircus.

Im Betreff der Stämme, welche einen Consonant durch 
vocalischen An- und Auslaut begrenzen (§. 11. vergl. §. 6.) 
sehe man Wörter wie M. ii.�, ( S. 6.i\e.) adscendere, M. 
ii.a„1, S. ..c ... , M. .,_c11Ä>oT, S. 6.Cb»OT levis, allevari, M. 
e200T, (S. e_oOT, B. e_DOT, f.6.0T) dies, M. iona, s. uoue' 

(M. 1d, in compos. vor OT mit folgendem Vocale 1e.-t, B. 
1e.n, S. uen) opus , M. ecwoT, S. ecoOT, ec„T, 8. e.c..T ovis, 
oves, M. iwt, S. uwn ros. 

Im Betreff des §. 8. M. UolKRJ, S. e.MHRJ neben MKRJ, Meme 
incus, M. eRJb»T, pi. el!lb»t, S. el!lb»T, t!RJOT mercator , M. 

l!lb»T negotiatio, mot mercatores , S. 6....6, .....1 fermeotum. 
Im Betreff der Wörter, welche mit einem Consonant aus

lauten (§. 6.) vergl. man Stämme 'ft·ie M. e.sOT'i\, unsicher 
e.OT 'i\ , S. tuOT'i\, 1e0Ti\, aeoT'i\, ee1e0Ti\, ee1u0Ti\ cervus, 

S. aoop, 1oop (mit verdoppeltem Stammvocale), neben uepo,
M. iop, iii.po und selbst S. Narr. Ez. seppo ßumen, M. S. B.
OTb»n, M. i.OTb»n aperire.

Im Betreff der mit zwei Cousonanten anlautenden Stämme 
(§, 14.) bemerke man Wörter wie M. --�•o, S. sruo, 2me, 
snue, exprobrare, und mit verdoppeltem Stamm-Vocale S.
RK0.6.T (neben ano.T , , M. ,c_n6.T manipulus, S. sn .. .._T, M.
C!l'IJ.I.T (vergl, S. C!l'enne) piger esse, morari.

Endlich im Betreff der Stämme mit zwei auslautenden Con

sonanten (§. 15.) sehe man Wörter wie M. idT, S. 1e.AT, 
udT (neben u.b und 1d.n) orieos, S. uwpe_, ue.Pf_ (in com
pos. ucp) contemplari, esb»pe_ (neben e1b»p..e) visio (yergl. S. 
e.1cptJ lu•), M. iepe_ pupilla oculi und .MenOPf_ contemplatio. 

326 
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§. 18.
Sehr häufig sind d�jenigen zweiaylbigen Stimme, welclae 

die beiden Sylhen mit einem Consonanten beginnen und mit 
einem Vocale bescbliefsen wie z. B. M. qbl¼, S. qbl„e, lb>,-e, 
B. lw¼ (neben M. q<A>T, qn, S. qbl,., OTM vor S., 'JeT,
ln, B. ,._,.) abstergere, delere, M. 1u11¼, S. l\<llff etc. (§.
ti.), M. X, .. 1\1, S. a„ae, aeae obscuritas, M. ,c,1uu, S.
JlKMe, IUUUI, B. JUUU Aegyptus, M. x_ .. Me, ,c,uur, S. 11...,_e,
11.� niger, a, (S. IUUl, B. l\e.M niger).

Dafs unter diesen Wörtern zahlreiche Composita enthalten 
sein können (bemerke z. B. ';\J-MI' gl<Al-nJ' mw-ne (mit V 0-

cal- Verdoppelung gi<A>wne, gioon, gi .... n), mit Verlust des 1: 
19wn, !!Ion, c„--as, !!1„--ae, gie-m) bedarf kaum der Erwäh
nung. Vgl. §. 6. zu Ende. 

§. 18. Cl, 

Viele zweisylbige Wörter des §. 18. encheinen im S. 
und B. mit verdoppeltem Stamm - Consonant wie z. B. M. 
leru, S. luuuu, Anne palma, M. lepr, S. lpPe, leppe, B. 
kppr novus, M. aeru, S. a "A,';\e ße1io, vergl. §. 32. 

§. 19.
Ungleich seltener sind zweisylbige Stimme, bei denen in 

der Mitte sich zwei Consonanten begegnen wie z. B, M ... cm, 
S ... cn�- lingua, M. e•le, S. B. eTle propter, M. n�, S. 
eTnw onns, mit verdoppeltem Stammvocale S. )5po, B. ep�, 
pp„ für M. OTpo rex. Auch hier gab es natürlich Zusammen
setzungen wie z. B. S. )5-ne (für M. eP-cter, seltner ep-ctJU, 
B. e�-nJIJU) templum in Menge.

§. 20.
s,br zahlreich sind diejenigen zweisylbigen Wörter, bei 
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denen beide Sylben mit einem Consonant scbliefsen wie z. B. 
M. S. B . ..Aws co"us, M • ..AoT, S. d.oT mensis, M. S. ii.n„QI,
B ... I\H!!I jusjurandum, M. ii.nos, S ... nos, .. n .. s, ( .. nt"), B •

.. n .. a ego, M. S. B. �nee_ saeculum. Die Wörter von §. 16.,
welche zwischen die beiden Consonanten einen Vocal aul\au
cben lassen , gehören zu dieser Klasse. Auch unter dieser
Klasse können zahlreiche Composita versteckt sein , wie denn
schon „nos ein solches sein dürfte.

Als Reduplicativa dieser Klasse merke man M. ii.� gigas, 
vgl. S. eJ1.K11, Krum, emm1, S. en.K11, ene1�, e11.K�. 

§. 21.

Viel seltener sind die zweisylbigen Wörter , welche ohne 
Verdoppelung des Stammvocals (s. §. 9.) die eine Sylbe mit ei
nem Consonant anlauten, die andere mit einem Consonant aus
lauten lassen wie z. B. M. pwOT!!J, S. pOOT!!J, B. p„OT!!I, i\ .. OT!!I 
cura, M. .MWIT, S. .Moe1T, B. .M„esT via , M. nw1111, S. nOU!J 
spien , M. cwOTn, S. coOTn, B. c„oTn, M. S. B. cOTWn (ge
wöhnlich vor S.) cognoscere. 

§. 22.
Die von zwei Consonanten gehaltenen Wörter geben häu

figst vermittelst eines oder mehrerer Vocale und zwar ohne 
einen Stammvocal zu verdoppeln (§. §. 5. 9. 10. 17. f8.) über 
die Zweisylhigkeit hinaus. Man bemerke in dieser Hinsicht im 
Betreff des §. 18. Bildungen wie M. i\w1SJ, S. i\oeul'e, i\01e'e ,· 
B. i\Me'1 praetextus, M. KMCJ, S. sa.sce involucrum sepulcrae,
sepultura (vergl. swc etc. §. 9.); im Betreff des §. 19. S.
OTei\i\e, OTHi\i\e, OTi\i\e sonus, ululatus (das wiederholte i\
scheint der Reduplicatio.n anzugehören wie i\ in ei\i\ §. 5.
vergl. M. ee'AKi\, S. n'AKi\ laetari, Sem. ,,�); im Betreff
des §. 20. M. iope.M, B. 1„pe.M, S. eswp :ir, esoJMl stupescere ,
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M. OTina..14, B. OT1neM, (o..-1t6.M , S. O TR6.M) dexter, a, zu

gleich mit Verdoppelung des Stammvocals S. 6.f.Wll>.Me für 

6.2_WM, M. e..6WM aquila; im Betreff des §. 21. M. cH1n1, S.

C6.1e1n, C6.e 11t medicus, M. c1<i>OTnr, ce1<i>0Tnr, ce1<i>n1 (er un

verbürgt), cwOTru, S. croo..-1ie, csoo..-n, c16.0Tn balneum, M. 

2,1.il!r, e_1e.Ru , S. 2_16.16.e, e_1a.er6.e , e_e 1a.16.e agna (M. B. e_1H6.,

S. e_1er6. agnus), und endlich noch Wörter wie M. ♦a..Allo, 

�Je, s. Ta..Al!O, T6..MJe, B. Ta..All6. creare, M. ♦.Al6.JO, ♦.Ma.1e,

S. T.M6.uo, B. TM6.Ja. iustificare.

Manche scheinbar hierher gehörende Wörter sind verstüm

melte Reduplicative wie z. B. M. ie'i\e'i\, S. e1e'i\e'i\ fulgere, 

fulgor, einfacher Stamm 1\1, i•'i\, S. e r6.'i\ splendor, speculum. 

§. 23. 

Wörter von der Bildung des §. 18. sind hier und da um 

einen anlautenden Vocal bereichert: M. Mon1, S. Moone (mit 

verdoppeltem Stammvocale) pascere, M. 6'.M.Oru, S. 6..Moone it., 

S. RJ6.e, RJde, e1u.&.e, M. RJq1 mamma, papilla.

§. 23, a. 

Wie bei den einsylbigen, mit einem oder zwei Conso

nanten gebauten Wörtern (§. §. 10. 11.) und bei den aus 

diesen- Stämmen geformten Reduplicativen (§. 8.) so sehen wii

auch bei den zwei - und mehrsylbigen mit zwei Consonanten 

gebauten Wörtern die Annahme eines dritten Consonanten er

folgen: M. pw�r, p• �•, S. pwe_e, M. p6.�T, S. pa.2_T fullo, 

M. �Hd11, S. 2_6. 1.&.ec, f.6.e1.&.ec, 2_016.ec, 2_...sli.c, B. f.H16.ec um

bra, S. moers, 19o e1-aq, 19e.el'll.q, M. mwrs athleta. 

§. 24.

Von der weitesten Ausdehnung ist die Klasse derjenigen 

Wörter, welche drei Consonanten enthalten. Seltener sind 
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hierunter 1olche Warter, in denen die Coo1onanten and Vo
cale in regelmäfsiger Aufeinanderfolge enchinen wie z. B. M. 
S. h.!!Jop, B. h.m„P vulpes, M. C!l'a..\os, B. C!fa.iu.s pes, M.
S. B. f.6..\RT avis, M. ,c_(l).\e.M., B. awi\e.M. feslioare, festiaatio,
M. none.M., S. none.M., nOT:ii dulci1.

§. 25.

Die zuletzt angeRihrten Wörter d. h. solche, welche zwi-
1cben dem zweiten und dritten Conso nant einen leichten Vocal 
f'tihreo, der im Sahid. und Baschmur. ot\ blofs durch das Vocal
zeichen angedeutet wird, sinken bei der V erßüchtigung dieses 

Lautes oft zur Einsylbigkeit herab. Man bemerke in dieser 
Hinsicht S. aw.\6'.e_, sw.\ee_, aw.\l,, sw.\e_, 1\1. aw.\t, pulsare, 

B. Tu>li.6'.e_, S. Twhe_, Tw!l,, Tw!e_, Tie_ precari, precatio,
S. Narr. Ez. nwpe!!J , anderweit S. nwpi!j, nwp!!J, {mit Suff. 
nol)m), nep§!J, M. c\'WP!I, (mit S. �P!!I), ctepm extendere,

B. nw.\e'll, S. nw.\•, nw"A.C!I', nwp:ä, n(l)pa, (mit S. noyz),

nepa, np-s., 1\1. c\'WP'l', (mit S. ct"P'l'), �pa 1eparare, ßl.
CWTe.M., {mit Suff. COTM.), s. CWT:ii, {mit s. COTM.), ceT:ii , 8. 
cwT:ii, ca.Te.M. audire, S. C(l)ffl, cWTn, conT , M. CWTn, conT ,
B. cwTn, cOTT1, ca.Tn electas, probatus esse.

§. 26.
Es giebt indefs auch Wörter genug, welche zwischen den

beiden letzten Consooauten regelmäCsig den Vocal auslassen 
wie z. B. 1\1. M.OTna , mit S. M.ons , S. M.oTns, M.ons, .MOTl\t", 

M.ont", mit S. M.ona, B. MOTns , {ein Mal bei Quatermere aucb 

M.OTOTns), MOTn\" formare, M. S • .\W'lle_, .\ese_, S . .\wd't 
lambere, S. nwnt", niit" fundere, S. M. M.opT, B. M.6..\T barha, 

M . .M6..c5T, S. M6.2_T intestina, M. cOMc, B. C6,..MC adspicere, 
S. C!l'wnT, El'onT, B. C!l'wnT, M. swnT irasci, ira, S. selten 41'wiiT,
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Eigenthümlicb ist es, dafs das Sahid. bei dieser Art Wör
·ter die Verdoppelung des Stammvocals nicht liebte. M an fin
det sie iw:lefs bei cu.nm rür ce.11m, M. •am nutrire, nutriri,
l!f'oo?m mit S., f'ür 19'o4\n, ohne S. G((.1)4\n, C!fe4\11, B. l!l'o4\n,
M. l!f'lo>p11 revelare, bei KOOM&'J neben ao.Mq pediculus, aoonc
cadaver, neben anoc, anooc putrescere, M. ,C,lo>nc foetere.

§. 27.
Häufig erscheinen drei - conaonantige Wörter mit zwei 

Consonanten im Anla ute wie z. B. M. ,c,poq, S. RPO'J, B. 
ap„q dolus, M. ,c_p«.>M, B. a4\WM, ig nis (vergl. S. Rü>pM fu
mus), M. S. CMOT, B. CMe. T species, M. cnoq, S. cnoq, 
cno.6., Narr. Ez. cn...6., B. c n•q saoguis, M. c�1p, S. cnrp 
latus, S. cl!f'Kp, M. !!Jd'Kp navigare, S. m4\ws, S. �ol!I' caul a, 
S. CTü>T tremere, tremor, S. tpoR (neben 2_opa) cessare, quies
cere, M. tPO!!J, e_pe.m, B. tpe.m, s. f.PO!!I (neben 1\1. s. e_opm)
gravis esse, M. 2_0';\s, 2_';\0'll, S. e_o';\15', 2_4\olS', B. t•4\4",
e_ .. ';\el5' dulcis.

Bei dieser Art Wörter zeigt sich öl'ters Verd o ppelung 
des Stam�vocals: S. e_Mooc, B. e_Mooc, t_Me.e.c, (M. e_e.Mc1) 
sedere, B. CMü>WT neben CMe.T, M. S. CMOT species, S. l!f'p<00>1!f', 
15'pool9' neben d'pCM/, 19'po$, M. spo,z, selten 'Xpü>s germen , 
semen, S. l!f'plo>ta>e_ für das viel häufigere dpwe_, 15'poe_, M. 
-aope_ deficere, defectus. 

Aus der Verbindung solcher Wörter mit sich selbst ent
standen öfters Reduplicative , bei deren letztem G Hede jedoch 
in der Regel ein Stamm - Consonant zu Grunde ging wie 
z. B. c4\•-a';\e-a, c4\e-a4\es, S. c4\elS'4\lo>C!f, c4\'i'A.wl9', c4\0fl'l\.elS'
laevigare, laevis, M. cpe.Mplo>M, S. cp:iipWM, cpoMpii ohtene
brari , fremere, M. ..spe.spes, S. tpc:rayi frendere dentibus,
an diesem letzten St amme ist jedoch bisweilen fehlerhal't d as
6, t des ersten Gliedes abgeworfen worden, M. •POllJpe!!f,
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•PE!!IP">!!I, S. Tpompe!!I, -rpe!!Jpu>!!J, B. Tpempe!!J rnfui esse, 
rubescere (von M. •WP!!I, S. TOP!!I TeP!!I rufus), S. spo.Mp:ii,
sp:iip:ii, M. ,c_peMpeM murmurare, M. Gf'.\e.u.i\w-", si\oM.\EM.

1 

S. Gf'.\Mi\wM, Gf'AoMM implicare, implicari. Überhaupt haben

drei-consonantige Stämme in der Regel auf diese Weise Re
duplicative gebildet. Sehr selten sind solche Reduplicative

drei-consonantige Stämme bei denen zwei Conconanten im

Auslaute stehen wie M. d eTl!l'WTf (neben dndwT, doTdn) 

concidere. Da M. !!leT!!JWT dieselbe Bedeutung bat, und die

ses auf dem Stamme !!JWT caedere fufst, so könnte man leicht

das t f'ür nicht stammhafl halten, Allein das t scheint ver

bürgt zu werden von dem S. du>Tf perfodere, wovon ein

Reduplicativ dwT2_1!1'we_T gebildet worden ist. Dem S. du>Tf

läuft allerdings zunächst das M. -&WTf. perfodere parallel.

§. 28. 

Sehr häufig sind drei- consonantige Wörter, bei denen im 

Koptischen überhaupt der zweite Consonant reduplicirt wordrn 
ist (nach Art der Semit. ,",). Die gewöhnlichste Art dieser 

Reduplicative besitzt zwei Consonanten im Anlaute: M. X.POTI', 

S. sp OTp rana, M. B. !!J'AHi\, S. §!Ji\Hi\ , !!l'A 7A. orare, oratio ; 

M. !9i\Wi\ , !!li\oi\ gens, M. ,c_i\6-i\ 1 S. si\6-i\ torques, M.

,c!o! , (S. s'16., s! e) refrigerar e, refrigerium, S. f,"0-", B.
f.-"6.-"', M. �O-"' calefieri, calor, f,. K-"'O-"', KA\6.-"' nigrescere, 

nigredo·, M. -ep1p, S. -rp1p fornax, M. S. B. l!l'i\s'A. holocaustum. 

§. 29.

Seltener sind diejenigen Reduplicative dieser Art, bei de

nen nach der Weise von §. 24. auf die beiden ersten Con

sonanten ein Vocal folgt wie z. B. M. ♦e'AHi\ , S. n'AH.\ lae

tari, M. -&6.rui\, S. lll'•rui\ orbis, rota. 
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§. 30.

Einige der Zll dem §. 29. gehörenden Formen besitzen 
theils Parallelformen nach §. 28. , theils gehen sie mit einem 
Vocale über die beiderseitige Bildung hinaus, theils haben sie 
den zu wiederholenden Consonant verdreifacht, theils aber 
auch ganz abgeworfen und bisweilen denselben durch einen 
Vocal entsc;bädigt, wie man aus den folgenden Beispielen ent
nehmen mag: M. x_i\oi\, M. S. se:i\wi\, M. se:i\wi\r, e:si\oi\r vas, 
urceus, M. tpHpr, S. 2,pHpe:, B. 2,i\Hi\r ßos, lilium, S. 2,i\ooi\e 
gravida esse, conceptio, M. 2,ei\oi\1, S. 2,i\o-ri\wOT superbire, 
M. sOTi\wi\, S. coTi\wi\, mit Suff. ci\oTi\oi\, ci\oTi\w invol
vere, M. si\wri\r secundina, qua foetus involvitur, M. 2,i\.oi\,
S. si\ooi\e und M. ä.i\oi\ nebula.

§. 31.
Vielleicht fand nur eine Vocal-Versetzung von der Bil

dung des §. 29. Statt in Wörtern wie M. t_eMAlO (im Causativ 
TfE:MM.o), S. t,MM.e calor (vgl. f.MO.M etc. §. 28.), 1\1, !ei\i\e, 
S. !e:i\i\e, !�i\e:, B • .lt.e:i\i\H caecus, M. �eMAlo, 1"6.MM.o, S.
1"MMW, TM.Mo, TM.Mt:, (neben TMO, TÄle:) nutrire.

§. 32.

Eine sehr beträcbtliche Anzahl '\Yörter verdoppelt im 
Sahid. und Baschmur. den zweiten Consonant und geht zugleich 
mit einem auslautenden Vocale über die Bildung der Wörter 
von §. 28. hinaus. Die l\lemphit. Wörter mit einfachem Con
sonant gehören in die Klasse von §. 18., während der Sahid. 
und Baschmur. Formen vorläufig in dem §. 18, a. Erwähnung 
geschehen ist. Wörter dieser Art sind nun. folgende: M. 
ae:1u pinguedo, pinguescere, S. senne:, siine: pinguedo, M. 
�•pr, �opr, �epr, (�e:p in comp.), proferre, oriri, florescere, 
S. nspe:, nupe, nppe: oriri, nasci, M. 2_e!s, S. 2,he aratrum,
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S. 2,olie f_&lie humilis, in6.mus, M. TOTlio, Torile, S. Tdo, 
T'ilio, T'ilie, B. nlio, Teil., Tillo, Tell .. , T"l'ldt.a., puriticare
u. passive, M. cuu, S. cÄule, B. CHMMJ apparere.

§. 33. 

Eine beträchtliche Anzahl drei-consonantiger Wörter lau
tet vocaliscb an wie .z. B. M. S. .MR.6.2,, e.11a..2., B. eMKet 
(neben M. MOKf, S. M.OKt_, MO'l'Kf., Mt\Kf.) affiigere, affiigi, 
affiictio, M. e'i\-awli, S. e'i\ctwli ardea, M. S. e.11-aw'i\, ut-aoi\, 
.Äl-.xwi\, .Äl-aoi\ cepa, S. e.Mnpc,.,, M. eM.lipc,.,, (nebea S. MJM)>, 
e.Mpta>) portus, M. S . .Äl.Mon, e.M.Mon, B. MM6.n, E.MM.6.11, S. 
B. üii (neben S. Mii, B. M.en) non, M. S. R!!IO'f, engOT 
(neben M. s. R6.!9T) durus, M. ngaa.mr, enma.911 (neben !!J6.!!II,

B. mem1, S. ca.me, csme) amarus, amaritudo, M. S . .Äln!!J,a.,
e.MR!9..,, B. e.MR!!J6., e.MR!9H, .Älnme dignus, M. S . .ÄlTon,

e.MTon, B. e.MT6.n quiescere, quies (neben M. M.OTen, S . .llOTii). 
Ein reiches Feld von Zusammensetzungen wird sich uns in
solchen Bildungen eröffnen.

§. 34.

Eine Menge drei- consooaotiger Wörter gehen auf eine 
ähnliche Weise wie die l\eduplicative (§. 30.) mit einem Vo
cale aus. Man bemerke in dieser Hinsicht S • .6.6.'i\o:ae, Aei\ze, 
6."Ä.o:ae, (neben M . .6.e'i\-.x) testa, �- fi,a.2.c1, S. 1i„2.ce, B. .6.ef_CI 
vacca, M. pe.M2_e, S. pe.Mt_e, p:i2,e, B. 'i\e.Mf_H liber, a, M. 

pO.Mnr, S. pOM.ne, p6..Mne, p:iine, B. 'i\6..Mm aoous, M. pa.c¼, 

S. pa.cTe cras, M. Moct, .MecTe, S, MoCTe, M.eCTe, B. M.t1.c-l'
odisse, M. n1mi, nt1.mt, s. n•mn, nOTl!f'ore (neben M. no-z, 
S. noct, m.4", B. n6'.ct) magnus, fortis, M. noqp1, S. noqpe, 
nolip&, B. n111.lipe (neben S. nnqe) bonus, a. Zugleich mit
Verdoppelung des Stammvocals: M. n6.'X.fr, S. nMtt,e, n,ui,2,-ae, 
(neben n111.a.-ae, n6.-ae) dens .. Wörter dieser Art mit zwei Con-
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sonanten im Anlaute haben bäu6grt den Stammvocal verdop
pelt :· S. s'A.OOM.e für das gewöhnliche s'A.OM, B. s'A.Uol, M. 
,c_i\(a).ll corona, S. ci\,1,.•-re, M. c'A.•t impingere, labi, S. 
dK-re, 2,b,-e, cbKTe, 1\1. c�JUt spume. Bisweilen enthalten 
dergleichen Wörter auch. noch einen V ocal i111 Anlaute: S. 
e!!fl'eRo neben S. M. !!fl'ERO- ca,rcer, S. dpKe'e, neben 6.pKffe, 
M. 6.pwa. fulgur, M. T•nmo, T•nwc multiplicare, M. ,. .. IU5o,
T•IU5c, S. T•nt,0 vivificare. ·

§ .. 35.

Man bemerkt ferner bei den drei - consonantigen W6rtern 
öners eine Vocal-Anschwellung im Inlaute, wobei der im 
§. 34. bezeichnete Vocal des Auslautes bisweilen gleichfalls
zur Anwendung kommt. Wörter der Art sind: S. �Td,1,.'c\,
B. 2,,1,.TdH'A., (l\l. 6.11"&<1,.'c\) ancora, S. d•.u.•T'A., camelus , d,1,.
M•T°Ae, M. 15'..u.•T'A.i camela- neben S. e'UolOT'A., M. 'llr.6.MOT'c\
camelus, M. cwonen, S. COOTl'ii, c•-rrii neben M. S conwn,
M. conen, S. coni'i eztendere, dirigere, M. hUlru, · S.
6e.Uolne neben M. !Ulm, S. li.Uolne hircus; defsgleichen eine
V ocal - Anhäufung im Auslaute nach Art der im §. 22. z11
Ende genannten Wörter wie z. B. in S. •l!so, •l!se, B.
-e-ltu•, neben ♦di•, M. •eluö, ♦die hamüiare, S. !!llLw,
!!lhuw, !9ellc1(a), neben 91iuw, msli.e, 11106.e, !!li, !9(1)&.,
!111,., m•crr, M. 111e1uw, gaelue, !!I•,,.., !!lolu, !lle.b, !lo1i,,.,
gawli.,-, !i•&.t, B. !!J.lu, gJsis, mutare, permutatio, retribuere,
retributio.

§. 36.
Drei-eonsonantige dreisylbige Wörter, bei denen jede 

Sylbe mit einem Consonant anlautet, erhält man z. B. in 1\1. 
flensru, S. nenmc ferrum, S. 2,•'c\6-U (neben t•i\KT) avis, 
S. t,OTp•u, (M. OTP•t) gens Huratensis, dieselben um einen
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Vocal im Auslaute vermehrt in M. &�, (S. tpOTla.J, 
f_POTÜM tonitru. 

§. 37. 

Vier - consonantige Wörter giebt es im Kopt. verbältnifs
mäfsig nicht wenige. Ein Theil derselben steht zuvörderst 
mit Parallel - oder verwandten Formen noch in dem Gebiete 
von drei Consonanten wie z. B. M. B. ce:ATta>T, S. ce:ATwT, 
clTta>T neben M. coAt, ce:An, S. coAn, c'KTe: parare, parari, 
S. MORfC, MOX,C affiictio, neben MORf und :.isa.2, (§. 33.), 
M. 'X.op-x.c, S. a'ope'c insidiae, laqueus, neben S. fle.pod rete 
von M. 2wp-x., 'llf.p'X,, S. dwpd insidiari, venari , M. e nf_Po¼ 
filii neben .cSpot, X.Po¼, S. de:nl!l'e.'Ao, dmd'Aw, a'md'Ao, B.
l!l'e:pl!l'w vespertilio, S. 2,oMiiT, e_OMT, M. 2,oMT aes, S. !!JOMii.T, 
!!JOMf.ßT' ma..MEnT' !!JOMT' !!JOMT' M. !!JOMT tres ( m.)' s.

'X.e:liec, 'lllAe.c, B. 'lUlllec, M. 2eAc carbo (vgl. einen theil
weise ähnlichen Consonanlenansatz in den §. §. 8. 23 a. 

§. 38.
Man findet indefs ancb eine nicht geringe Anzahl Wörter, 

welche regelmäfsig mit vier Consonanten auftreten wie z. B. 
M. coe-neci, S. cOTAE:CJ sagitta, jaculum, M. CT6.'llOT°A arauea,
S. Aa.cned, Ae.cni?, A6.cnHfl stannum, M. Aa.cnHT, AecnRT, 
Ae.cmT, AHcruT, S. A6.c1teT, Aecn6.T aerarius faber, M . .cSe'A';\.oT,
unsicher 2,e:'A°AoT und .cSe';\.';\.ta>oT vallis, S. 2,:.i:2,a.a, B. t_eMt,a.4'.,
2_e:M2_ea, 2,Äi2_e:';\. servus, M. TfeMRo, S. Tf.MKO, e-:.is o , e-MR.e ·
affligere, S. dpoMne: , gewöhnlich mit Vocal- Verdoppelung 

flpooMne, M. flpo.Am1, unsicher flpta>Mm colu1nba. 

§. 39.
Wir treffen sodann öfters vier- consonantige Wörter, wel

che in Parallelformen mit einem fünften Consonant versehen 
sind wie z. B. M. .cSe'AIA l!I und .cSe:'A'AIA!!J thorax, M. nntOTT 
(so auch gewöhnlich mit Suff.), Ta.n2,e:T , Te n2,eT, TE:lt2,0T, S. 
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T1t.nioTT (mit S.), Te..n2_n, Te..nt_HT (unsicher), Tiif_oT, B. nn
fOTT (mit Suff.), aber S. auch Te.nt_OTTc credere, S. ce..mq, 

Clt.!!Jcj' cemq' masc.' Clt.!!JCJE, Clt.!!J.6.e' fem.' M. m. !!J6.!!JCJ' r.

m•mq1, septem, aber s. auch m. C6.C!!ICJ, C6.!!JCCJ (vgl. §. 37.). 

§. 40.

Stetig dagegen erscheinen Wörter mit fünf· Consonanten 
wie S. 2.c\oCTii, t_c\6.cTii caligo, M. 2.mnen Ibis, M. sene�1Ten 
panes subcinericii, M . .6.epedb>OTTc, S • .6.epedwoTT currus, M. 
�e.pe,.dwonc (neben ce,.pe.'lr.OWCJ, S. ce,.pe.a'woT!!J) lepus. Wör
ter dieser Art, wofern sie nicht offenbare Zusammensetzungen, 
sind in der .K.opt. Sprache sehr selten. Erregen doch auch 
die nur genannten Wörter mit allem Recht die Vermuthung, 

dafs sie eine Mehrheit von Stämmen zu einem Worte verei

nigen. 

§. 41. 
Da uns jetzt noch die Einsicht in die allgemeinen und 

besonderen Mittel der Kopt. Wortbildung abgeht, so müssen 
wir uns dieselben dadurch zu verschaffen suchen, dafs wir die
jenigen Wörter, in welchen die Grundbegriffe der Kopt-
Sprache niedergelegt sind, systematisch zusammengestellt, der 
Betrachtung unterwerfen, den in ihnen enthaltenen Begriffs -
Inhalt zergliedern und die daraus gewonnene Kenntnifs des 
begriffiichen oder innern Organismus auf den sprachlichen oder 
äufsern Organismus anwenden. 

§. 42:

Nur über eine, in den vorigen §. §. häufig wahrgenom
mene Erscheinung steht uns schon jetzt ein allgemeines Ur
theil zu, nämlich über die dem Sahid. und Baschmur. Dialekte 
so eigenthümliche Verdoppelung des Stamm -V ocals n. Stamm -

22 
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Consonaote11. Da ia allen Natur•ErscheinuDgen die Eiaf'ach

heit der Zusammensetzung vorausgeht, so ist klar, dafs einfa

che Sylben, mögen dieselben nun rein vocalisch, oder conso

nantiach-vocalisch oder vocalisch :- consonanti&eh beschaffen sein, 

den zusammengesetzten, defsgleichen einzelne Stlben, an wel

che ein bestimmter Begriffs -Inhalt geb11ndeo war, den durch 

Wiederholung, der Laute erwei�erteo, welche über jenen be

stimmten Begriffs -Inhalt der erstet"en nicht hinausgingen, in 

der Zeit vorangingen. Gesetzt auch, dafs sich an den Redu

plicativen , wozu wir hier auch die einfachsten Wiederholun

gen wie b>lA> concipere, pp, e'.\'.\ ( e'.\e'.\) nehmen wollen, eine 

gewisse Verstärkung des Begriffes wahrnehmen liefse, so leuch

tet doch alsbald ein , dafs der Ausdruck für den einfachen, un

verstärkten Begriff vorbanden sein mufste, bevor der verstärkte 

zur Ausprägung kam. Enthielten nun auch alle diejenigen 

Sahid. und Baschmur. Wörter, welche den gegeniiberstehenden 

Mempbit. um einen V oral oder Consonanten überlegen sind 

(wie z.B. in letzterer Hinsicht B. Aepp1, ·S. Aeppe , Appe, M. 

kp1 novus, recens) eine dergleichen Begriffs -Verstärkung, so 

müssen wir doch einräumen, dafs die einfachen Memphit. W�r

ter, wofern sie nur an und für sich fähig waren, den an sie 

geknüpften Begriffs-Inhalt zur klaren Anschauung zu bringen, 

älter und ursprünglicher gewesen sein müssen, als die zusam

mengesetzten Sabid. und Baschmur. Ausdrücke, selbst in dem 

Falle , dafs gewisse Memphit. Wörter im Verlaufe der Zeit 

von der Einfachheit -Zur Zusammensetzung fortgeschritten sein 

und die Zusammensetzung später vermöge der allgemeinen Laut
Schwächung wieder aufgegeben llaben sollten. 
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Pronomina. 

§. 43.
Untu clen selbständigen Bestandtbeilen der menschlichen 

Rede nehmen die von uns mit dem Namen der Pronomina 
bezeichneten Wörter die erste Stelle ein. Sie sind nämlich 
die unmittelbaren Äufserungen für die altgemeine Äufserlich
keit und Innerlichkeit der Dinge, insofern sieb dieselben unter 
der allgemeinen Form des einzelnen Etwas der menschlichen 
Seele zur Anschauung bringen. Das geistige Leben der ge-
s.ammten Menschheit spiegelt seine Entfaltung als Mikrol:osm 
wieder in der allgemeinen Entwicklung des einzelnen Men
schen. Der erwachenden kindlichen Anschauung ist zuvörderst 
ein Inneres gar nicht vorhanden. Alles, das K':nd sich selbst, 
ist ibm etwas Äufserliches, Allein diese Äufserlichkeit ist ibm 
.zuerst eine völlig unbestimmte, oder, wenn man will eine durch 
ihre Indifferenz bestimmte, Z. B. Unterschiede des Geschlech
tes , des Raumes sind für ihn nicht vorhanden. Alles ist ihm 
ein Lebendes, Tastbares. Tastbar durch Hände und Mund und 
zwar durch den Mund in Bezug auf die Sprache. Da wo es nicht 
hinlangen kann mit der Hand, da stöfst es instinctartig einen 
Schrei, einen Laut aus, um sich das seine Aufmerksamkeit Er
regende zu nähern. Dieses sprachliche Aus-sich-hinaus-greifen, 
dieses erste unwillkührlicbe Vermitteln des Äufsern mit dem 
Innern, dieser erste kategorische Imperativ ist, wofern es nur 
zur Articulation der Sprache gekommen, das Ausrufen der so
genannten Stofs - oder Schlaglaute in Verbindung mit einem 
der drei Urvocale, dem a, u, i. Diese Stofs - und Schlaglaute 
schnellen nämlich die Stimme am Schnellsten , Kräftigsten aus 
dem Munde hervor uud berühren gewisser Maafsen das dem 
Sinne vorschwebende Etwas. Die stärksten dieser Laute sind 
das , und P• Je stärker dieselben aus dem Munde bervorge-

22• 
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trieben werden , desto mehr sind sie mit einem merklichen 
allgemeinen Kehlhaucbe, den die Schril't durch h zu bezeichnen 
pßegt, verbunden. Sie erscheinen für die Schriet als /' , p1 

, ec, 

p._ Die Verbindung dieser Laute mit einem der obigen V ocale 
zu la, tu, ti; t'a, t'u, li, etc. bildet an und für sich einen 
rein deiktikoseo, demonstrativen Ausruf, oder ein mit der 
Stimme Hinauslangen nach einem Etwas. Dieser Ausruf wird 
aber durch Wiederholung der erste Name dieses Etwas. Da 
der kindlichen Anschauung in dem Etwas noch nichts als das 
allgemeine, unbestimmte Leben gegenwärtig ist , so ist ihm 
auch alles ein tu, ti, ta, etc., dafs heifst , um uns alsbald io 
die grammatische Terminologie des ausgebildeten .Geistes zn 
versetzen, es ist ihm ein unbestimmtes (nicht männliches, nicht 
weibliches) Pronom. der 2. Pers. Es ist nicht schwer, aus diesem 
Keime die Entwickelung der anderen Pronominal-Verhältnisse 
fortzuspinnen. Wir lassen aber hier einstweilen den Faden 
fallen und heben ihn alsdann wieder auf, wenn wir die Ge
sammtheit der Pronominal-Verhältnisse, nach der bisherigen 
allgemeinen Behandlungs - Weise geordnet, übersichtlich vor
gelegt haben. 

§. 44.
Personal-Pronomen der tsten Person 

in subjectivischer Stellung. 
Singular. com. 

8. 6.ltOK 

6.1t6.K (seltener) 

Plural. com. 
S. 6.ltOlt 

6.1t6.1t (seltener) 
•im

B. •noR. (selten) ego.
•1t6.K 

B. (nicbtnacbweis-
bar) not 
•n•n
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§. 46.

Peraonal-Pronomen der 2ten Per,. in subjediviacher 

Stellung. 

Singular. 

masc. M. n.eoll S, ßTOll B. (nicht nachweialich) tu

iiT6o.K (seltener) nT6o.K

iiTi 

fem. M. neo S. iho B. (nicht nachweislich)

tu. 

Plural. com. 

M. n.ca>Ten s. iiTWTii B. (nicht nachweislich) voa,

nn,un, nT6o.Tn(iiT6o. Tii nicht 

nachweislich) 

iiTeTen, iiTeTii 

§. 46.

Peraonal-Pronomen der 3ten Per,. in 

subjectivischer Stellung. 

mas. M. iteoq 

fem. M. iteoc 

Singular. 

S.iiToq B. (nicht nachweislich)

iiT6'.'J (seltener)

s. RTOC

B. ßT6o.C

Plural. com. 

s. RTOOT B. (nicht nachweislich)

is. 

ea. 

ii, eae. 

ßT6o.T 
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§. ,1.

Personal -Pronomen der 1. Pers. in abhän_g�g«:� StelJung. A. Geni
tiv-Terbiillnifs vorherrschend, mittelbar auch Dativ-V erhältnifs • 

Singular. com. 
M. imu $, (ii.T6J) B. enTm, mei, mihi.
{nTHI} mit iiTa.J} mit (nTRJ mit OTa.n
(n.t OTOII nt OTii 

(s. Schw. 1.1. p. 1671.) 
Plural. com. 

M. itTa.n s. iiTa.n B. (nmn) nostri , nobis
{ina.nmit OTOn (ii.Ta.n mit OTii. (mit OTilo.n

§. 48.
Personal-Pronomen der 2ten Pers. in abhängiger Stellung. 

A. Genitiv-Verhältnifs vorherrschend , mittelbar auch
Dativ-Verhältnifs. 

Singular. 
mas.M.nTilo.K $, iiTa.K B. (nTRK nach Analogie )

�Tilo.K
} 

mit iiT�K
} 

m�
nTeR OTOII ilTK OTII 

fem. M. it.n S. ilTe ß. 
(itn mit OTOII iiTe mit OTii

Plural. com. 

tui, tibi. 

nn �it OTilo.11 

M. nTWTen S. (iiTRTii
} 

mit 
(itnTenmitoTon) (iinTii OTii
R-&(.l)Ten (selten ) 

B. nT.11.nn,
ßT&Tffl 

vestri, vobi,. 

nneRROT 
nnneRßOT 
eRnOT 

TRTTii 

nTe TRnOT 
(ii.Tii. TRnOT) 

(THnOT s. §. 51. (TRnOT 8, §. 51.) 
iin TRTTii 
iiTii TRTTii 

(THTTii ein l'tlal s. §. 75.) 
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§. 49.

Personal- Pronomen der 3. Pers. in abhängiger Stellung. 
A. vorherrschead Genitiv- Verhältaifs, mittelbar auch

Dativ - V erhältnifs. 

mas. M. n.n,q 

fem . .M. n.T6.C 
n.T6.C

} 
mit 

nTec OTOß 

M. RTb>OT

�Tb>OT
}

mit
ßTOT OTOß

Singular. 

S. ii,-.,,.q B. nTHq ejus, ei. 
(iiT6.Cj} mit OTii (nTHq

} 
'
t m1 OT6.ß 

(iiTcj ( nTeq 
{iiTHJq 

} 
sehr 

(iiTH1q mit OTii selten (s. Sc h. p. t67t.

S. iiT6.C B. ejus, ei. 

iiTHJC 

Plural. com. 
s. RT6.T

�T6.T

} 

mit OTii 
I\TeT 
iiTOT

§. 50.

(nTHC mit OT6.n 

ß. (nTHOT

} (nTRT mit OT6.n
(nTOT 

Peraonal-Pronomen der t. Pers. in abhängiger Stellung. 

M. UHI

M. n..,n

B. Dativ - Verhältnifs.

Singular. com.
S. ß6.I

Plural. com. 
$. com. sw.n 

B. IUU mihi. 

B. nRII nol,is.
nen 1 Thess. 2, 2. 
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§. 51.
Personal -: Pronomen der 2. Pers. io abhängiger Stellung. 

mas. M. n�R. 
fem. M. ne 

B. Dativ-Verhältoifs. 
Singular. 

S.n�a B.rum
S. ne B. (nicht nachweisl.)

Plural. com.
S. RRTß 

♦HltOT (zugl. Ace.) THnoT 
B. RHTen, RHTn

THltOT ( zugl. Ace.) 
(Tatt. I. p. 520.) 
THTTii (zugl. Accusat.) 

§. 52.

tibi 
tibi 

vobis. 

Personal-Pronomen der 3. Pers. in abhängiger Stellung. 
B. Dativ - Verhältnifs. 

Singular. 
mas. M. n�q s. n�q B. RRq ei 

neq
fem. M. n�c s. n�c B. RRC ei 

Plural. com.
M. RCa>OT B. RROT iis. 

n�T (selten) S. n�T

§. 53.

RRT
neT

Pronominal- Stamm .ÄlMo, MM� und M� als Vertreter der 
Personalen Pronomina in abhängiger Stellung. 

Singular. 
t. Pers. com. M . .ÄlM01•), S. M.Mo1, B. .IUlM 

MMOU 

•) cod. Ber. no. 40. uncorrect M.MCa>1 (Matth. t9, t7.), u«a>c
(Luc. 6, 5.). 



345 

2. Pers-mu. - .Äuloa S,M.MOR B. MMOll 

2. 

3. 

3. 

1. 

2. 

3. 

fem. -.Äulo $, M.MO 
mu. - .Äuloq S.üoq

- fem. - .Äuloc s. MMOC
Plural.

Pers. com. M. Äulon S. :ii.Mon,
ii.Me..n, 

M • .iuu»,-e.11 S. Äi.M<s>Tii 
M. MMC&>OT s. M.MOOT

B. 

B. MMoq, M.Me..q, 
bei Q. selten auch Me..q 

B. M.u.oc, M.Me..c 

B. MMe..n 

B. MMll..1'e.n, M.Me..1'n 
B. M.u.ll..T, 

bei Q. selten Ma.T
s. Sc hw. p.1450.

Die Nachweisung der Baschmur.-Formen auf o und e.. ,. bei 
Schw. l. l. p. 1100. 

§. 54.

Verstärkung des Pronominal-Stammes Ät.u.o, MMe.. 
durch ii.u.1n. 

Um dem durch Äulo, :ii.Me.. gebildeten Pronominal-Inhalte 
in abhängiger Stellung dt>n Begriff selbst zu verleiben, ward 
das keiner formellen Veränderung unterworfene M.Mln in allen 
drei Dialekten dem Äl.u.01, ÄuloR, etc. vorgesetzt. 

§. 55.

Pronominal-Stamm .iute..Te..1'-, .Me..Te..-. 

Denselben Begriff, so wie den von solus, allein, und 
zwar auch in subjectiviscber St�llung auszudrücken, diente 
auch der Pronominal-Stamm M. Äule..Te..1'-, S. Me..Te..- und zwar 
für die verschiedenen Personal - Verhältnisse also: 

Singular. 

1, Pers, com. M. M.U.ll..Tt-1', 
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2. Pers. fea. II. (.Äult.Ti.¼, S •. _........._'") 

3. mas. M. ÄtMt.T1>1"CJ. S. Mti..TM,.CJ

3. fem. )1. Äult.Tt.Tc, s. -'""'1' ... C 

Plural. 

1. Pers. com. II. ÄtM..,.,..._,.Ell S. Alt.Tt.1>11

2. com. M. MM..,,...,.n• S. Ma.T••T Tanii

-&HI\OT 

3. - com. M • .Äula.Ti.TOT S • .Ma.Ta.t.T.

§. 56.

P r onomi nal-Stamm O T t.T, oTa..t., oTa.e,-, O Tt.ettT. 

Um dem Personal-Pronomen in M. und S. den Begriff 

solus, alle in, seltene, den von ipse, im B. den v&11 ipse und 

solus anzufügen, ward der obeo genannte Stamm den verschie

denen Pronominal-Verhältnissen angepafst , jedoch nicht blofs 

im abhängigen, sondern auch im subjectiviscbem Sinne M. 3. 

Pen. PI. OTii..i-OT, S. f. Pers. Sg. OT..,..,,., 2. Pers. m. Sg. 

OT ... a.s, 3. Pers. m. Sg. 0'8'..,..,'l, 2. Pers. com. PI. OTt.6.T 'lllTl"ii, 

3. Pers. com. PI. OT6.a.TOT, OT6.TOT, B. 1. Pers. com. Sg.

OTa.n, OT ... en, 3. Pers. m. Sg. OTM�e'"'l, f. Pers. com. PI.

OTa..eewn, 2. Pers. com. PI. OT..,n 'IHltOT, oTa..eeT THnOT,

3. Pers. com. PI. OT..,eTOT,

§. 67.

Pronominal-Substa nt iva. 

Um den Begriff der Personal - Pronomina in abltängiger 

Stellung auszudrücken, bedienten sich die Kopten auch mehrerer, 

eigentlicll Körper - Glieder bedeutender Substantiva und zwar 

mit alleiniger Beziehung auf den Pronominal-Begriff', der Sub

stantiva po, pa., 4',.., Mund (die Schreibart p(J), 4'.w wa�J für die 

eigentliche Bedeutaag dieses Wortes l>eibebaltea), TOT, ,..,., 
ToOT, ,...,._,. Band, welche in Verbindung mit den l\elativen 
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(Präpositionen) e, n f'ür die verschiedenen Pronominal-Verhält
nisse also gestalteten : 

M. 

Sing. 1. Pers. com. e: po1 
2. -
2. -
3. 

3. -
Plur. 1. -

2. 
3. -

Sing. 1.

2. 

2. 

3. 

3. 

mas. E: poK 
fem. e: po 
mas. e: poq 
fem. e: poc 
com. e: pon 
com. e: pwTen 
com. E: pb>OT 

B. 

Pers. com. e pu, e ';\a.s 
mas. e pa.K, e �6.R 
fem. (e P.,, e ';\i.) 
mas. e pa.q, e 4'.a.q 
fem. e p6.c, e ';\6.c 

Plur. 1. com. e 4'.a.n 

s. 

e po1, e pu 
e poa, e p6.K 
e po, 
e poq, e p6.q 
e poc, 
e pon, e pa.n 
e pb>Tii 
e pOOT, e p6.T 

2 . com. e pa.Ten, pa.Tii, e i\a.nn, ';\.,Tii 
2. com. e pa.T, e i\a.T,

Die Nachweisung der Sahid. a.-Formen im Fragm. von 
Fayum, in der Narr. Ezech. in dem Fragm. medico s. man bei 
Sc h w. 1. 1. pag. 1067. 1071. 1078. Doch bediente sich die 
Narr. Ezecb. daneben auch der Formen e por, e poa, e po,j, 
e poOT ( 1 ). Die Baschmur. p- und 4'.-Formen s. man eben da
selbst zusammengestellt p. 1272. 

( 1) Das w behielt auch die Narr. Ezech. bei f'dr den ei
gtntlicben Begriff: Mund s. Z. C. p. 365. �q¼ru epb>I.J dedit 
01culum (im Grunde os, �) ori ejus, nedum eto"ll'n epb>f.J 
hoc qwod intrat in os ejus. Vergl. Matth. 2 2, 11. M. i.. Pb>'J 
-&CJ>M. Je nachdem man den substantialen oder den pronomi
nalen Begriff des Wortes auffafst, kann sowohl die o - als auch 
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M. 

Sing. t. Pers. com. (e, it) ,-OT, 
2. mas. 1"0'TK 

etc. 

s. 

(e, n) 1"00T 

1"00TR. 

etc. 

3. - mas. TOOTq, (n .... Tq Fng. 
Fayum. in der Verbindung 

•• ,.._.,.,. remittere maoum)
B. 

Sing. 1. Pers. com. (e, n) ,...._,. 
2. mu. -- ,.._._,..

3. mas. -- ,..,.._,.q

M. S. B. 

Plur. 3. Pers. com. e 1"0TOT (e, n) 1"00'l'OT (e, n) ,..,.._,.O'I' 
(Ps. q, 11. codd. Ber. no. 

37. 157., ed. Tuki)

i, 1"6.'fOT 

(iLid. cod. Ber. no. 276.) 
E, war indefs keineswegs das i:, it allein, welches mit den 

obigen Pronominal - Substantiven verbunden worden. Bia6gst 

traten auch andere Präpositionen davor wie z. B. m• po1, ma.

p6.1, !!J6. i\ .. 1, 2_a. pos, ..s„ pos, C6' ,-o,-q, ca. 1"0Tc. 

Es gab jedoch noch andere Substantiva, welche den Prono
minal -Begriff zugleich mit einem präpositionellen Sinne ver
mittelten. Dergleichen Pronominal-Substantiva sind M. S. p6. T, 

B. i\u Fufs, (mit der Präpositional -Bedeutung ad, &n), M. S.

die w-Form stehen. So heifst es z. B. Marc, 7, 15. im cod. 
(J> 

Ber. 40. MMOß ti\r C6.li.oi\ M. 111 p<»MI �CJß6. e .1501'II e poq 
(ed. W. i: pwq) e OTon !!J-SOM MMoq i: coqq 11o.i\i\11o. nH eT nROT 

w 
eli.oi\ ..Sen pwq iA. m pWAU, Lac. t5, 20. ...qt 't• e poq ( ed. 
w. e pwq)
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B. s<a> Haupt (mit der Bedeutung super, auf), S. B. fHT Herz 
M • .6HT Leib (mit der Bedeutung in), M. S. 2.P�, B. f�e An -
gesicht (mit der Bedeutung versus , super , gegen , auf). Zwar 
wurden diese Nomina, um die angedeuteten Begriffe auszudrü
cken, auch noch speciell mit sogenannten Präpositionen (e, it, 
n�) verknüpft. Allein sie selbst bildeten doch gewissermarsen 
die Brücke, auf welcher die Vorstellung zu jenem Begriffe ge.
langte, wie z. B. e: 'X.<a>J, eigentl. quod capitis mei, dann in caput 

meum und zuletzt schlechthin in me. 
Die Verbindung dieser Wörter mit den eigentlichen Pro

nominal- Charakteren in der Gestalt von Suff. hat keine Schwie
rigkeit. Bemerkenswerth sind blofs bei p�T, fHT, .6HT die 1. 
und 2. Pers. com. Plur. 

M. s. B. 

1. P. (e.) p�n1t P�Tii 
(e.) p�nn -&RnOT( 1 ) P�T THTTR �eT THltOT 

Die tiefere Untersuchung wird zeigen, dafs die erste Pers. 
p�nn für p�T-Te1t und die zweite p�Telt für p�T-Tenn steht. 
Die stufen�eis einreifsende Verstümmelung machte die Hinzu
fiigung des Personal- Pronomens -&HnOT , THnOT , THTTii noth
wendig. P eyr o n's Erklärung des Memphit. en beurkundet 
die oberflächlichste Sprachforschung. Mit dem p�T TRTTii steht 
das S. TO OT THTTii auf einer Linie. Das Marc. 11 , 2. vor
kommende M. c�Ten -&RnOT, wofür die anderen Pronominal-Per
sonen c� TOT, c� TOTR, c� TOTq, etc. darbieten, hat S c  h w. 
bereits im a. Äg. pag. 1673. für �ine Verstümmelung aus c� 
TOTen -&RnOT erklärt (vergl. oben MM�Ti.nn -&HnoT, M�T��T 
TRTTii, u. OT�eT TRnOT, OT� e eT THnOT). 

( 1 ) Der cod. Ber. no. 40. giebt Marc. 6, 9. epe 2,.,.n 
� 

c�n'21o.�°Alo1t To1 e. p<a>ntt -&HttOT, wo die ed. W. mit dem cod. 
Ber. Petr. richtig e �Tell -&RltOT. 
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Das Sabid. 2_1LT hat P e y r o n friher im le:s:. p. 336. 365. 
auf uterus, venter, cor zarückgef'übrt. In der Gram. p. 58. 
warnt er vor dieser Erklärung und läfst tRT gleich t_R facies 
sein. Die Begr.ifl's -Verbindungen, in denen das fHT als Pro
nominal - Substantiv vorkommt, scheinen ihm diese abweichende 
Erklärung nöthig gemacht zu haben. Allein Peyron irrt, wie 
aus dem parallelen M • .6RT, welchem P. die Bedeutung uterus, 
venter, niemals bestritt, be"orgeht. Das M. nämlich sagt als 
2. Pers. PI. n :i5Hnn ,&HßOT (z. B. Röm. 1, 12. he � nc
i: cp 91iKP n ,..,.'ll:.po it :i5Hnn -&RnoT, 1'0111'0 8, ECTTI IT"Jt,&'Tr«ea

HÄ,;�va, ,,, ui,uv), das s. dagegen ii tHT THTrii (Jac. 5, 13. na
9111 2_1ce ii. fRT THTrii a:rS,va, n� EV uµ,v, wof'ür das M. IC'&C 

OTOn OTM f/1 .61cs :i5en ♦HnOT , dasselbe Verhältnifs s. AcL
13, 26. Mattb. 3, 9.), das B. gebrauchte ii fHT THnii t Cor.
7, 35. und 2_ii THnoT. In einer Masse von Stellen stehen sich
M. :i5RT, S. tRT auch f'ür die anderen Pronomiaalformen gegen
über wie z. B. Matth. 26, 33. M. 1c'll:.e cen.,.e p cu..n���ec-ec
THpOT it :i5pH1 it :i5HTK, S. e91'll:.e cen-,.ca..n��e ii t_RTii
THpOT, av 1To1, 6 , 23. M. JC'll:.e ru 0Tfa>1ru he it :i5RTR. DT
!)C.6.R.1 ne, s. e91'll:.e BOTOUll eT ii f.RTR OT IUl.ll.e ne, TO ,,, ITOI. 

Niemand wird wohl zweifeln, dafs in dergleichen Fällen 6RT
und t_RT zu einem Stamme gehören. Nun wird aber der Be
griff der Inner lichke i t  ungleich besser durch den Begriff
cor, venter als wie durch den von facies vermittelt. Dafs der
Begriff cor zu manchen der von Peyr on anget'u.brten Stellen
nicht zu passen scheint, rührt daher, dafs Peyron den ur
sprünglichen Begriff von a5RT, f.RT d. i. Leib (welchen da,
M. .1.'SRT auch behalten hat) aufser Acht liefs. Dafs das M.
tHT, S. fHT cor vor Suffixen die Metathesis t•R, fTH erlitt,
hebt die Stamm -Einheit mit dem obigen .1.'SHT, f.RT eben so
wenig auf, als der Umstand, �afs das Wort M. S. tRT in
seiner Bedeutung cor häu6gst nicht P011essiv -Suffixe, sondern
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Präbe annimmt, so dafs sich sogar Formen wie t•Rq , 2,,-11.q 
und neqt_RT cor ejus gegenüber stehen. Peyro n  hätte nur 
genau wahrnehmen sollen, in welchen Fällen das Eine und das 

Andere Statt zu finden pflegte. 
Das :ttl. tp� lautet mit dem Suff. der 3. Pers. Plur. gleich 

dem Sahid. tpa..T, das Baschmur. 2,i\.e analog 2,i\.eT. 

§. 58.

Die Begriffe ipse und solus drückte auch das Pronominal
Substantiv p<a> aus nicht nur in Verbindung mit einem Perso
nal-Pronomen (worüber in der Syntax), sondern auch ·für sich 

allein und in Verbindung mit sich seihst. Es vermittelte indefs 
diese Begriffe durch eine vorangestellte Präposition. S. K�,-� 

po1 rür mich allein, seihst , K�,-� poK etc. Ungleich gewöhn

licher erfolgte diese: Begriffs - V ermittelung doreh die Wie
derholung des Pronominal - Substantivs als z. B. M. � p1 

.6• poq, ..Sa. p1 .6� poc, S. e.� p1 2.� poq, 2.a. p1 2.a. poc, etc. 

Demonstrativ-Pronomina. 

A. Demonstrativ im engern Sinne.
o) Starkes Demonstrativ.

§. 59.

Singular.
mas. M. tH, (schlechte Schreibart t•), t.s, BH; 

S. nH, n.s, B. nH, ne1,
fem. M. -eil �, ,-a; 

$, ,-H, ,. ... , B. TH, Ta..1, TU, 

Plural. 

com. M. nH, na.1, nH; 

S. nR, na.1; B. RH, nu,

hie 

haec 

hi, hae. 
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§. 60.

6) Schwaches Demonstrativ.

mas. M. n6J, n1, ne;
fem. M. T6J, (t); 

Singular. 
S. na, ru, ne, B. na
S. Ta, (t) 

Plural.

B. TU 

com. M. na.1, ru, ne; S. na, ru, ne; B. na

B. Demonstrativa im weitem Sinne.
o) Possessiv- Demonstrativ. 

§. 61. 

Singular.
mas. M. tt�, n .. ; S. n�; B. -; hie
fem. M. .._, Ta.; S. T.,.; B. Ta.; haec

com. M. n�,
Plural.

S. n .. , B. n�; hi, hae.

6) Artikel.
§. 62.

Singular.

hie
haec

hi, hae

mas. M. ru; 't, n;
fem. M. t; •, T; 

S. ru, ne, n;
S, t, Te, T; 

B. ru, ne, n; 4
B. t, Te, T; ,;

Plural.
com. M. nen; S. neM, nen, nii; B.

ru· 
1 

neM· }' . . 

o,, "" 
ru, ne; 
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c) Demonstrativ-Partikeln. 
§. 63. 

M. TR, S. TM
} 

hie, illic, huc, illuc, binc, illinc. 

.ium, Mna..J
Ob .wta,T, M.AUIT ibi zu dem Pronominal-Stamme M.o, M.a.. 

oder zu dem Nomen M.a.., M.o, M.e locus gehören, oder ob beide 
:Begriffe in letzter Instanz aus einer Wurzel getrieben sind, 
defsgleichen oh ca. latus, pars (wie z. B. M. S. ca. OT ct. 
aeorsim, M. n ca..-ca.. ruft.en, S. ii ce..-ca.. ruM., B. ii ca..-ce ruM. 
undique, ex omni parte) ein ursprüngliches Demonstrativ sei, 
bleibe dahin gestellt. Für das Demonstrativ sind ferner in Be
tracht zu ziehen die, die Nominal-Bildung vermittelnden sogen. 
Partikeln: c.,. (ca..M.neeoOT), e_.,. (e_a..nmo), so wie die Präpo

sitional-Stämme 2_1, 2..,., :Sa., 91a.., welche sämmtlich sich wie
der mit dem Demonstrativ- Stamme Te verbinden. Eigentliche 
Demonstrativ-Partikeln M. 1c, S. B. uc und sc f_Hnne, e_Hnne 
1c, erc 2_HHTe, uc e_HRne- en I ecce ! Affirmativ-Partikeln M. 
ce, S. ce, 910, Ital. si, Lat. sie, ita, D. so, M. S. B. me 
Schwur-Partikel. 

1. 

2. 

2. 

3. 

3. 

C. Possessiv- Pronomina.
o) Gescblechts-Possessiv-Adjecti v.

§. 64.
Singular des im Possessiv-Verhältnisse stehenden Subjectes 

männlichen Geschlechtes. 

Sg. M. s. B. 
Pers. com. �· nc.>1 ; der-mir, meus. 

mas. ct<a>R. nc.>R. - ; der-dir, tuus. 
fem. 't(I) nc.> 

- ; der-dir (der Frau) tuu,. 
mu. ctc.>q nc.>q nc.>q; der ihm, suus. 
fem. -tc.>c nwc 

- ; der-ihr.

23 
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M. 8. B. 

PI. f. Pers. com. ctc,>n nwn ; der-uns 

2. com. �'fen ffll>'fii llll>Ten. der - each 

3. com. ctc,>oT ff(IJOT - ; der-ihnea.

§. Ji5.
Singular des im Possessiv-Verhältnisse stehenden 

weiblicbe11 Subjectes. 

M. S.

Sg. 1. Pers. com. -e«.)J Tll>J 

2. mas. e<,JR 'l'll>R 

2. fem. ,&(,J Tll>

3. mas. e<,.>q Tll>C} 

3. fem. e<,JC Tll>C 

PI. 1. com. e<,Jß 'l'Wn 

2. com. e<,.>Ten Tll>Tii 

3. com. -&b>OT 'l'WOT' 

§. 66.

; die-mir-

die-dir 

die-dir (der Fnu) 

die-ibm 

; die-ihr 

; die-uns 

; die-euch 

; die-ihnen. 

Plural des im Possessiv- Verhältnisse stehenden Subjecles 

männl. und weibl. Geschlechts. 

M. 

f. P. Sg. com. noTi
2. mas. noTR
2. fem. noT

3. mas. nOTq, nll>q 

3. fem. noTC 

s. 

nOTJ 

noTR 

noT 

nOTC 

; die-mir, mei, meae 

; die-dir 

; die-dir (der Frau) 

; die-ihm 

; die-ihr 

f, P. PI. com. nOTn nOTn ; die-uns 

2. com. nOTTen,nll>nnnonii ; die-euch 

3. - com. nOTOT noTOT, nll>OT ; die -ihnen. 
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§. 67.

6) Ungeschlechtiges Possessiv-Adjectiv.

In Verbindung mit dem unkennt lich gewordenen Demon stra

tiv- Stam me M. -&oir, S. Toir, welcher an das Griech. To er

innert, hat sich ei n Possessiv - Pronomen gebildet, welches genau 
dem Griech. To ri,&ou, To O"ov, TO Tou8,, To T1,w8a ent spricht. 

Es kommt jedoch nur m it Präpositionen M. "56., S. 2_1 1reoS', 

ad auf folgende Weise vor: 

M. S. 

t. Pers. com • .1511. (.oTWr), -eoTor t• TOTWr wörtl. bei, zu 

das-mir= bei dem 

Meinen•) 
2. - mas. "56. eoirws, -&OTOR t• TOTWR h e i, zu

das-dir=hei dem 

Dein en 

2. - fem. !56" eo,rw 2,1 TOTW bei, zu das-dir 

(der Frau) 

3. mas. .611. -eo,rwq, eoiroq t• TOTWCJ bei, zu das - ihm 

3. fem • .66" -eoTWc, -&OTOC t• TOTWC bei, zu das-ihr 

etc. 

Man vergleiche für die Begriffs-Bildung das Griechische 

TO 1/,&0V = lf.U, T«/,&ti == E"JW, TO V/,&IT1eo11 a= V/,&IIS', Tte TOvi, ca ��., 
TO TW118t == 01'11. 

Mit Hinzutügnng des Relativ - Pronomens erhält man Be

griffs - V erhindungen wie l'leT .66" eoTu>R, nn t,r TOTWR, 

der w elcher bei d em-dir, der welche r dir, d er Deine, 

dein Nächster, und so für die verschiedenen Geschlechter 

und Personen. 
Ganz ungehörig hat Peyron Gr. pag. 78. diese Wort

Verbindungen auf Präpositional - Stämme M. .1511. nn, S. f_lTOTn 

•) z. B. Nam. 22, 5. ct, .. r e..qoirOt_ (? oTWt) .151. eoTOr. 

23• 
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zurückgef'ührt, denn die sogen. Präpositionen .15t.Ten, t•Ten, 
2_1Tii sind selbst wieder zusammengesetzt aus .156. + Demon

strativ -Stamm n + Relativ n == be i d e m  d e s, nn T"o T"ov, 
s. S c hw. 1. 1. p. 1690. 1691.

c) Possessiv- Präfixe.

Singular des im Possessiv- V erhältnisae stehenden MasculinWII$. 

§. 68.

M.

1. Pers. com. J\6. (sehr verdächtig <tt. zwei Mal im cod. Ber. 40.);

2. mas. ReK 

2. fem. ne, selten wie im Ezech. cod. Paris. nOT

3. mas. Req 
3. fem. Rec 

1. com. nen

2. com. ReTen

3. com. ROT

S. B. 

Rt. 

ReK, RR 

ROT 

ne1, Rq 

Rec, nc 

Ren, Rii 
ReTii, ReTen 
ReT 

Singular des 

M. 

1. Pers. com.

im 

,. .., 

2. mas. Te.K 

Rt. 

ReK 

Re. 

Re(J 

Rec 

der-mir, mein 

der-dir, dein 

der-dir (der Fnu) 

der-ihm, sein 

der-ihr, ihr 
Ren der - uns, unser 
ReTen, ReTii der-euch, euer 

ReT, ein Mal ROT der-ihnen, ihr. 

Possessiv- Verhältnisse stehenden Feminins. 
§. 69.

s. 

,.., 

TeK, 'l'K
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M. s. 

2. Pers. fem. Te, selten -rOT (s. Mascul.); -rOT

3. 

3. 

1.. 

2. 

3. 

mas. Teq 

fem. -rec 

com. Te.n 

com. -re.-re.n 

com. -rOT 

B. 

t. Pers. com. T6. 

2. mas. -re.a

2. fem. (-re., mit folgendem

3. 

3. 

1. 

2. 

3. 

stammbaften 6. contrah. T6. s. Sc h w.

1. 1. p. 1142. '1627.

mas. -re.q 

fem. -rec 

com. -re.n 

com. -re-re.n, -re.Tii 

com: Te.T 

nq, -rq 

; Te.c, -rc 

-ren, -rii 

-re.-rii, -re-re.n ; 

Tf.T 

; die-mir, meine 

; die-dir, deine 

; die-dir (der Frau) 

die - ihm, seine 

die-ihr, ihre 

die -uns, unsere 

die-euch, eure 

die- ihnen, ihre. 

Plural des im Possessiv- Verhältnisse stehenden Nomens. 

§. 70.

M. s. 

1. Pers. com. R6. R6. 

2. mas. Rf.K nea, ni 

2. fem. Re., selten ROT; ROT 

(s. Muc. Sing.) 

3. mas. Re.q ne.q, nq 

3. fem. Re.c ne.c, RC 

t. com·. Re.R ne.n, nii 

2. com. Re.-re.n ne.-rii, ne.-re.n ; 

2. com. ROT ne.T 
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B. 

1. Pers. com. n• die-mir, meine 

2. mas. IUR die-dir, deine 

2. fem. ne die-dir (der Fnu) 

3. mas. neq die -ihm, seine 

3. fem. nec die - ihr, ihre 

1. com. nen die-uns, unsere 
2. com. m?Ten, neTii; die -euch, eure 
3. com. neT die-ihnen, ihre. 

D. Wechsel -Pronomen.
§. 71.

Die Possessiv-Präfixe des Plural wurden mit den Plural
formen M. epHOT, s. Narr. Ez. epHOT, gewöhnlich epHT. B. 
e..4'.HOT, •.\KT zur Bildung der Begriffe nos invicem, vos in
vicem, etc. auf folgende Weise verbunden: 

M. S. 
1. Pers. com. nenepHOT 
2. com. neTenepROT ; 
S. -- com. noTepHOT 

nenepaOT, nnepaOT, nenepll'T; 
neTiiepHOT, nniiepKT 
ne...epHOT, ne...epaT 

B. 

nen•.\HoT, -•.\KT 
nenn•4'.HOT, neTii.1>.\HT 
neT1>MOT, neT•MT 

Die Nachweisung der einzelnen Formea für du Sahid. 
und Baschmur. s. bei S cbw. a. a. O. pag. 1271. 

E. Possessiv- Suffixe.
§. 72.

1. Pers. com. Sg. M. T, 1
2. mas. - a, 
2. Cem. -

S. T, 1
a, i ,

n,(T) c;

B. T, 1
a, ii
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3. Pers. mu. Sg. II. q. S ... , • B. q, q 
3. fem. - - c; c,c; c,c

1. P•r•. com. PL M. en, 11,
2. -nn 

s. B. •n, ii, II 
--Ten,Tii

3. - -OT 

Relativ-Pronomina. 
§. 73.

Sg. u. PI. M. s. B. Äl, n, EM, en; n-re; s. B. ih, CllT 
B. - nn

Sg. u. PI. M. S. B. en, eT, M. ee, M. S. B. e. 

Verbindung des Demonstrativ-und Relativ-Pronomens um 
Ausdrucke einer verstärkten Relation. 

§. 74. en, eT , ee, e mit Demonstrativ.

mas. Sg. M. S. B. 
tH he , 4.\'M eTe.

tH eT, (h), etc. 
tHe-&(ee), 
tH e
neTe, neT, ne• 

fem. Sg. 
-&H &Te, -&..s e-re 
en n (h) etc. 
-&Re-& (ee) 
-&R & 

com. Plur. 
RH e-re, nt.1 eT& 
wieSg. 
neTe, naT 

na eTe, nt.1 eTe 
nH eT etc. 

UR e 
neTe neT 

TR C'f 

TH e 
TeTe , TCT 

nR ue, nt.1 eT& 

wie Sg. 
..,.., lte'I' 

JUi eTe, nu na 
wie S. 

TR &T 

TCT 

nR ,.,.., ..... 

wieSg. 

neT 
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§. 75. iiT, enT mit Demonstrativ.
mas. Sg. M. · S. B. 

DH iiT, DM iiT,
ne iiT 

JUi iiT, nu iiT 

nenT, niiT 
fem. Sg. M. s. 

T6.J iiT, 
TenT, TiiT 

com. Plur. M. S. 
RM iiT 
nenT, niiT 

B. 

TU iiT' 

B. 

nu ii.T 

Pronomina Indefinita, zum Tbeil mit relativem, additivem und 
demonstrativem Gebrauch. 

Stämme auf n und M. 

M. it, ll, en, e.M 

M. a.n
M. OTOn

§. 76.
Sg. u. PI. com. 

S. ii, il, en, e.M 

S. OTon, OTii, OTn 

Sg. com. 
M. OT (unbesL Art.) S. OT
M. ruM
(vgl. Min u. MMJn)

S. ru.M

(iüun)
Sg. com. 

Sg. und Plur. 
M. ruAat (Collectiv) S. mM 

M. a..na..n
M. 2,a.na..n

Plur. com. 

M. t•n (unbest. Art.) S. e_en, en, e_:ii
s. 2,01ne, eoane

B. ii, il, nn.

B. OTa.n

B. OT
B. (vgl. nn)

(M.Aun)

B. ruA.r, mM 

B. 2,en, 2,ii, e_:ii
B. e_Mru.
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Additiv - Partikeln. 

S. on

S, Re.Al, süi, Mn

Verbindung des lndefin. OTOn etc. mit im? und dem damit 
verknüpften Personal-Pron. in abhängiger Stellung. 

§. 76. o.

M.

OTOR it-re, OTOn-re 

t. Person com. Sg. OTOR ßTHJ, OTORTHJ, OTOnt

2. Person mas. Sg. OTOn•itn,K, OTORTl,R

2. Person fem. Sg. OTOR it-re, OTOnTe

3. Person mas. Sg. OTOR n-r•q, OTO�T•CJ, OTonnq
3. Person fem. Sg. OTOR RT•c, OTOnT•c, OTORT&C

1. Person com. PI. OTOI\ RT•n, OTORT•n

2. Person com. PI. OTOR it-r<i>-ren, OTOnT(J)Ten, OTonTeTen
(verdächtige Schreibart OTon it-ron:n,

OTOn it-&<1>-ren, 

OTOR it-re-ren 

3. Person com. PI. OTOn nT(J)OT, OTOnT(J)OT, oTOnTOT

s. B. 

OTii.Te, OTnTe oT•n-re 

t. Pers. com. Sg. 0Tii.T•1, OTii.t OT•RTRI, OTRTRJ 

2. Pers. mas. Sg. OTii.T•K, OTii.TK
2. Pers. fem. Sg. OTiiTe
3. Pers. mas. Sg. OTii.T•CJ, OTii.Tcj OT•RTHq, �n-req 
3. Pers. fem. Sg. OTnT•C, OTii.TC OT•nTRC, 

t. Pers. com. PI. OTii.T•n OT•nTHn 

2. Pers. com. PI. OTnTRTn, OTii.Te-rii.
3. Pers• com. Pl. OTii.T•T

t 
OTn.TeT, OT.nTHOT OT•RTOT, 

OTii.TOT 
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§. 76. 6.

Seltenere V erbinduog eines Pronominal- Suffixes mit dea F or
. men des §. 76. a. im Sahid.

Im &bid. ist hier a.ud da mit dem in abhängiger Stell1111g 

befindlichen niin,1, etc, ein neues Pronominal-Suffix verbun

den worden wie z. B. OTRT6.ICJ, O'ffl'rMlCJ, OTR'r6.CJfl,, OTiiT„nc,

OTii-rH'l"iic, über dessen begrißliche Auffassung man die Syntu 

,ehe. 

§. 76. c.

Indefinit und ursprüngliches nemonstrativ � 

Auch das •m ist ein wirkliche, Iuddnit, wie mm enehe 

aus Z. C. p. 346. f.R •w n t.Me nn JUUle, 

Stämme auf a, ,c. und deren Laut-Schwächungen. 

§. 77.
Sg. com. S. ae, 4/e, B. u, tin, 11. .u 

Sg. mas. S. ReT x_e,-

fem. :x:et 

Plur. com. S. aooTe, B, aau.Tm M. ae.:,c_Cl>OTIU 

Plnr. com. S. KOOT 

Additiv: s. ,le.

Conjunctiv u. Esplicativ: S. ze. 

§. 78.

B. aeat.TU M. ae:,c_t.TIU

B. (ae)an1

AdditiT e_c.>. 

Sg. 1. Pers. com. S. e_w(O'f, 2_(1)�, tto, 
Sg. 2. Per,. mu. S. e_wwa 

Sg. 2. Per,. fem. S. �,. 

s,. 3. Pu,. mu. S. 2.CIMIKI 

Sg. 3. Per,. fem. S. 2.�c 
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Sg. i. Pert, com. B. tW M. f_fl) etiam ego,
ipse ego. 

Sg. 2. Pers. mas. B. -
Sg. 2. Pera. f'em. B. -

M. 2.wa etiam tu, etc.
M. 2,w1 etiam tu

Sg. 3. Pers. mu .• B. t�
Sg. S. Pers. fem. B. t_Ca>(J)C 

Plur. 1. Per,. com. S. 2_ww11 

(o fem.)
M. t_Wq
M. f.WC

Plur. 2. Pers, com. S. 2.wnii, e_wT TRTrii; 
· Plur. 3. Pers. com. S. f.WOT, tOOT

Plur. t. Pers. com. B. e_wCJ.>11 M. e_CJ.>n 
Plur. 2. Pers. com. B. e_CJ.>TrHnOT, M. f.COTUt 

2_CJ.>Tttt bei Q. 232. 
Plur. 3. Pers. com. B. e_CJ.>woT, f_b.>OT; M. 2_<oOT 

Mit dem Additiv-Stamme f.b.> ist der die Nominal-Bil
dung vermittelnde Stamm M. S. B. 2.a. (§. 63.) als Iodei-
nital - Stamm zu vergleichen. 

Verbindung der Pronominalstämme auf n, T, c und A, ,c,, tt, ,z su 
relativem, demonstratiTem, (am Verbo) conjunctinm Begriffe. 

§. 79.
S. B. M. 

Conjunction ii-re iiTe ine 
com. Sg. und PI. iil11 (sogen. ii<t1, ii-se it-se 

Nominativ- Charakter) 
Conjunction 

f -&e aa.c, -se ae.a.c ze lltt, -&e llEtc -&t ,c, a.c "'", 

Pronominal-Stamm auf i\. 
§. 80. 

Sg. und PI. com. 
B. j\e.a.-r

i\e.nc Q. p. 246. Job. ,, 33.

ut, daf,. 

M. t'At atiquis -
aliqu(d. 
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Interrogativ-Pronomina. 
§. 81.

Die Interrogativ-Pronomina wurden im IC.optischen vu
mittelt durch Demonstrativ , - Relativ- und Indefioital-Prono
mina. Ohne Zweifel hob sich die Stimme hierbei zu dem 
bekannten Frageton, durch welchen die objective Unbestimmt
heit und subjective Bezweifelung oder Ungewifsheit angedeu
tet wurde. 

Sg. u. PI. com. M. � 
M. m.M
M. oT, OTOlt 

M. OTHP, &TRP 

M. i..60

s. a.m 
$. IWl 

S. OT, OTOlt 

$. OTHp 
S. •tpo

B. a.m, '!!I 
B. nw
B. O'ffl 

Singular. 
1. P. com. M. i..601
2. �- mas. M. e..6oR
2. P. fem. M. i..60
3. P. mas. M. i..6oq
3. P. fem. M. i..6oc

t. P. com. M. i..6on
2. P. com. M. i..6wn:n

3. P. com. M. e..6ll>OT

s. a.tpo1
$. a.tpoR
S. a.tpo
S. ai.tpOCJ, a.tr-q (Jo. 4, 27.)
$, a.f}>OC

Plural. 
S. a.tpon
$, &tpll>Tii., a.tpJl{IITß

(Luc. 7, 23.) 
S. a.tpoOT.

§. 82.

Interrogativ- Pronominal- Partikeln. 
M. a.n, gia.n, ene , ie, S. ene , se , sen, mn, se ue,

-aene, siine, ue, e; B. se, 1e; Locativ-Interrogativ M. e41>ll, 
s. B. Tll>lt,
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§. 83.

Suppositional-Pronominal -Partikeln. 

M. ene., 1c-x.e., 911.n, S. e.ne., e.91-xe, sga.n, B. e.pe, 91a.n. 

Negativ-Pronomina. 

§. 84. 

M. Äulon, t�•; s. Mii, uii, Mo.6.T;

B. Me.n, Mii, :iülii, �a.a.T.

§. 85.

Verbindung des Äulon, etc. mit dem n.Te. und den damit ver

knüpCten Personal-Pronomen in abhängiger Stellung 

(vgl. das positive OTon §. 76. a.).

$. Äi.AliiTe, MiiTe. 

t. Pers. com. Sg. M. Äulon nTRJ, Äulont

t. Pers. c:om. Pl. M. ÄulonTa.n

3. Per,. c:om. PI. M. Äulon in<A>OT 

M. M..AlOlt'rlA>OT 

M • .ü.M.onTOT

i. Pers. com. Sg. B. Mnt

s. unt, Mnt
S. :iülii,-a.n,

1. Pers. com. PI. B. MiiTHn, .Me.nmn

3. Pers. com. PI. B. --a.T, e.T, OT. 

Im Ganzen wie das OTon, etc. im gleichen Verhältnisse. 

Nur sind bei dem Negatiy die schwächeren Formen allgemei

ner geworden. 
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§. 86.
Negativ-Pronominal- Partikeln. 

M. e.n .Äme S. e.n, .Me ::iine

B. 

ll, n.-e.n ÄutR ::ii, ii-a.n
.iulon .Äl'tü>P MAlOR Mnwp, :iin<a> 

.Älnep ::iinep :iinp 
.Älnen 
m""Ul TM 

e.n (unsicher), en. .MC 

::ii, ii - en ::iinm 
::ii.Me.n ::iinei\. 

m,-e.M, TM. 

'Ober die Grundbildung der Kopt. Pronomina. 
§. 87.

Weile Verbreitung des Pronominal - Stammes auf n in der 
Nominal-Bildung. 

Das Pronomen indefin. ll-n, welches nur die stärkere Form 
des en , i,. ist , und vollkommen übereinstimmt mit dem Pro
nomen der 3ten Person auf n im lndo-German. und Semit., 
wurde von dem Kopt. oft zur V erdeutlichung des Personal
Charakters der Wörter hinzugezogen. Man findet demnach 
Bi ldungen wie M. ll.n� ei n-Sieben, Woc he, e.ni ein-Zehn, 
Dekade, S. e.nii ein-50, �np ein-Hundert, S. a.n"&<i>2 
e in- Haup t ,  für '&ü>'&, princeps , m it Art. defin. · na.n-&w-a, 
1\1. a.nTu>OT ein-Be r g ig es, oerw,,, von -rü>OT, mons (Schw. 
a. Ä. p. 1384.). Auf dieselbe Weise ward die Schwächung
en, bei euphon. Einflusse UL, angewend�t: M. enTa-&, S.
enTRl!t ein-G epfl anzte s, Pfl anze, Kraut , G ras (vg l .  M.
Tü>'&J, s. Tü>lte planta), M. e:n91e.911, n91e.911 ein-Bitteres,
Bitterkeit für 91e.!!JI, S. ce.91e, B. 91e:911, bemerke M. !!Jl!I
Rache, f/1 .Äl !!l'!!I Rache nehmen mit best. Artikel f/1 ;,.
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ngplJ ne hmen die-Rache, of\ abu auch t/1 JA. UU\5!11!!1, 
und mit Possessiv. S. f/1 JA. nir-MgJ191, 01 JA. neTeftM.911!!1, M. 
i,.x_e..1, en,c.e..s, S. ii11. .. , B. (PI. naeeru). Verdoppelung des 
Indefinitums erblickt man in M. •ne.Mpea>, ne.Alpea> neben S. 
CAtpll>, iipco, CMnpea>, M. &Mlpea> Hafen, eigentl. Münde, 
Münd u n g  (s. S chw. a. 1. 1390.). 

§. 88.

Derselbe Stamm als verstärkendes Glied des Pronomens der 
1. Pers. und 3. Pers . Das a Grund-Charak ter am

Personal-Pronom. der 1. Pers. 
Schon das it,c.•• lief, uns höchst wahrscheinlich die Ver

bindung der beiden lndefinital-Stämme n und a, X als In
tensiv der einfachen Stämme wahrnehmen. Ganz unbezwei
felt liegt diese Verstärkung vor in dem Personal-Pronom. der 
3. Pers. ii-eo-q, ii-To-q, ii-Te..-q, it--eo-c, ii-To-c, ii-T .. -c, wo
die Ausscheidung der beiden Demonstrativ-Stämme, die Verstär
bmg des Ur-Demonstrativs ·eo, To, T• durch c und q und
die begrifßicbe Trennung des n von den Demonstrativstämmen
auf der Hand liegt. Wenn bei dem genannten Personal-Pron.
der 3. Pers. du Kopt. sich durch sich selbst erklär t, so wird
uns bei den beiden anderen Personal-Pronomen der Hinblick
auf den Semit. und lndo - German. Sprachstamm in der Auf
fassung des �, it, en als eines Hülfspronomens nicht fehlen
lassen. Dafs auf den letzteren Sprachgebieten das k, g ala
der Grund-Charakter der Personal-Pron. der 1. Pers. ansn
neh�en sei, darüber kann kein Zweifel obwalten (Schw. a.
Ä. pag. 1369 • .1607. bemerke vornehmlich das German. Goth.
rk, Alts. ik, Angels. ic, Altn. ik, Mittelniederl. ic, Neunied.
Ut, Althd. o,, Mittelhd. Neuhd. ich, Schw. ja1, Dän. jeg, EogL
i, Litth. ••, Altal. a.., (Polo. ja), Arm, /ru). Du a war der
natürlichate l\eprä,entant der Inner lichkeit oder lcbheit



368 

im Gegensatz gegen das t als- ,len stärksten Träger der nach
weisbaren (demonstrativen) lufserlicbkeit (Schw. 1. 1. p. 820.). 
Wir dürfen demnach die 1. P. Sg. unbedenklich in .._n-oa, 6.n....a 
abscheiden. Die Schwächung des R zu 6 ist, wie soeben ange
fiihrt, auch in dem Jndo -German. zu Hause. Merkwürdig, da& 
das Indo-German. den Pronominal-Stamm auf m, n dem Cha
rakter der 1. Pers. nicht vor-, sondern nachgesetzt hat: �' 
a�em , '"I"'"' Böot. 1w11, vergl. das m in egomet , während das 
Semit. ���I!, m�).!i dem Kopt. zur Seite steht.

§. 89.

Derselbe Pronominal - Stamm auf n am Personal - Pronomen 
der 2. Person. 'Ober das K dieser Person. 

Ist das a, 't" Grund - Charakter der 1. Pers., so bnn es 
nicht auch zugleich Grund-Charakter fur das absolute Gegen
theil dieser Pers., d. i. für das Personal-Pron. der 2. Person 
gewesen sein. Nun ist aber im Kopt. f'ür einen weiten Um
kreis dieses letztem Pronomens das a, 't" das charakteristische 
Merkmal f'"ur das männl. Geschlecht dies-es Pronomens. Es kann 
mithin der Gaumlaut auf das urspriingliche Besitzthum dieser 
Person keinen Anspruch machen. Dafs das a hier ein Ein
dringling war , dafür spricht auch das Femin. dieser Pronom., 
it-eo, ii-To, welches wie überhaupt das weibl. Geschlecht sich 
der Urform näher gehalten hat. Mit dem Koptischen gebt .hin
sichtlich dieses K das Semit. nicht nur Hand in Hand, sondern 
hat sogar dasselbe auch dem weih!. Geschlechte mitgetheilt. 
Bei alle dem zeigt der Vergleich des im Personal - Pron. der 
2. Pers. masc. und fem., Sg. und PI. des Semit. durchgängig
vorhandenen n, so wie desselben r, als Subjectiv- Soff., und Sub
jectiv-Präfixes der Verba mit dem Suffixe derselben Person
auf=», sodann der Vergleich des Subjectiv-SutT. der i. Pers.
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am Verbo aur l'I (��P., l'l��P., �' �lf'Y, ,.;i�) mit dem 
Subjectiv-Suff. der 1. Pers. Sg. n: von ']ßCYl-: und endlich 
der Vergleich des Subjectiv -Suff. der 2. Pers. PI. t::lt-;!�?,, ir::i��?., 

l!\r!i��?., 'F.!�?., e.�, �' )�lfY, )m�lfY, 1 

0 ,o,, ;. ,.__ • • 

�' � mit dem Aetb1op. ']ß('1.P: ']ß('1.l: dars im 
Semit. eine Verschiebung der characteristischen Suffixe Stall 
gefunden hat. Dafs solche Verschiebungen der Suffixe sich 
ereignen können, und wirklich auch ereignet haben, zeigt das 
Indo- German., welches in dem Subjectiv-Suff. der 1. Pers. 
des V erb ums: Skr. m, Zd. ahmi, Pers. rl, Armen. 1r,r, Gr.
e,-.f.&I, """' Lat. esum, .rum, Litth. esmi, Altslav. je.rmf, Goth. 
fm, Altbochd. pim, bim, Neuhocbd. bin, Angels. iom, Engl. 
am, defsgleichen in der abhängigen Stellung des Personal
Pronomen s der 1. Pers. Sg. Skr. Ace. inir._ od. irr, Gem. z:m od. q
den Pronominal- Stamm der 3. Pers. auf m ganz an die Stelle 
des Grundcharakters der J. Pers. ( k) bat treten lassen. Im 
Pers. o-4 ist diefs bereits für den Nominativ erfolgt. Das 
R des Kopt. it-�K, R--ro-K, ii-T6.•K hnn jedoch auch noch 
auf andere Weise erklärt werden. Verhärtung der Linguale 
t, s zu dem Gaumlaut k ist in den uns jetzt beschäftigenden 
Sprachgebieten zu Hause. Besonders machte sich das Armen. 
durch die Verwandelung jener Laute zu -e. bemerklich. So hat 
es nicht blofs das .r des Plur. seiner Schwestern zu k• verwan
delt (s. Scbw. 1. 1. p. 685.), sondern auch das .r und t in den 
Verbal-Suffixen der 1. und 2. Pers. PI.: 1. lrJ:,., �, sumus, 
2. �

-C.
, \l'J, uti.r. Die Verhärtung ist aber auch aufserhalb des

Armenischen nachweisbar. Es bemerkt unter antlem Bop p
vergl. Gr. p. 206. ,,Das k in den Gotb. Accusativen mi•k,
J11l-k, si-k (me, te, .re) läf st sich wie oben in u-�ka-ra vr.u111
etc. aus .r durch Erhärtung eines vermittelnden h erklären,
so dafs mi-1 zu mi-h und von da zu mi-k übergewaodert wäre,

24 
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UDd somit im Sing. eben so wie im Plur. der Dativ uad Accu
sativ der beiden ersten Personen ihrem Ursprunge nach iden
tisch seien. Im Altbd. und Angels. zeigt sieb unaere Partikel 
im Accus. Sg. u. Pl. in gleicher Gestalt - Abd. mi-b (mich), 
di-h (dich), u-nsi-h (uns), i-wi-h (euch); Angels. me-c (mich),
u-.ri-c (uns); the-c (dich), eo-vi-c (euch) - dagegen ist._im Da
tiv Sg. das alte .r der Sylbe .rma im Hochd. zu r geworden, 
im Alts, u. Angels. aber verschwunden: Ahd. mi-r, di-r, Alts. 
mi, thi, Angels. me, the". Zu dem Obigen iuge man noch 
das Verhältnifs des Ace. PI. Goth. i.r.vi.s, Althd. iwih, Angels. 
lovic, Mittelhd. iuch, Nhd. euch. Da nun die 3. Pers. n.-eo-q, 
ii--ro-q, ii-n,""'J, n.-eo-c , ii--ro-c, ii-n..-c offenbar eine Demon
strativ- Verdoppelung enthält , so könnte ja auch das Ur-De
monstrativ des Pron. der 2. Pers. eine solche nach Art des 
Latein. tute (tu+ te) enthalten haben. Diefs ist aber um so 
wahrscheinlicher, da ja der Plur. das Pron. der 2. Pers. it-e<i>
-ren, ii--roo--re-n, ii-n..-Te-n , ii--re--re-n, eine Reduplication des 
Stammes darbietet, dieselbe aber in dem Suff. derselben Pers. 
-re--re-n bei der Schwächung zu -re-n (•pe--ren.n neben •pe
nn) zerstört hat. Ein n•o-a könnte demnach eine phoneti-
sche Verhärtung iur it--&o-'f sein. Vgl. �?ll.!, � mit �, 

Al-t-:. Ware diefs der Fall, so würden sich das Kopt. it�", 
ii-To-K und das Goth. �u-k auf eine überraschende Weise nahe
stehen , da ja auch das sma, aus welchem Bopp das Goth • .r
ableitet, nichts als eine Vereinigung der Pronominal-Stämme
s ;+- ma ist. Allein es giebt auch noch eine andere Erklärung. 
Den lnde6nital-Stamm it sahen wir nur eben als Stütze des 
Urstammes -&0, -ro, n.. angewendet. Könnte nun nicht auch 
der lnde6nital- Stamm auf K zur Verstärkung dieses Pronomi
nal- Stammes der 2. Pers. hinzugezogen worden sein? Du 
Xopt. it_.o-K etc. würde dann dem Griech. -rwrya, (vgl. dane
ben -row), 'rtl<y<e (vgl. daneben 'rtl"'7) r:r1J,ya (vgl. die Verstärkun-
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gen in ryw-,,, ryw�«, ,w�a, ,r,J"trc) sehr nahe kommen. In 
dem Griech. i-11.,,,, i-ow begegnen wir endlich denselben ver
stärkenden Pronominal-Stamm auf n als Suff., welchen uns 
das Kopt. iteoa, etc. als Präfix darbietet. Mit dem Griech . 
., läuft parallel das m im Skr. c'l5P!., Zd. trJm, vgl. Lat. tutemet: 
Hand in Hand mit dem Kopt. geht dagegen in dieser Hinsicht 
das Semit. 

§. 90.

'Ober das q der 3. Per,. Sg. 
Trotz des geringen Lautwechsels, welcher innerhalb des 

uns zugänglichen Koptischen zwischen dem q und n, � auf 
eine directe Weise Statt findet (vgl. dagegen die aufserordent
liche Berreundung des q und i und das nicht selten vorliegen de 
Wechselverhältnifs des i und �) wird man das q in seiner ge
nannten Bedeutung am Natürlichsten von dem Demonstrativ 
auf n u. � ableiten. An dem Kopt. Demonstrativ haftete be
kanntlich der Begriff des Sei ns, (ne, i-e, ße). Denselben 
Begriffsträger bildete auch das q. Schwartze bat J. l. pag. 
1796. f gg. die Nähe der begriffiichen und phonetischen Ver
wandschaft be"orgehoben, welche zwischen dem Koptischen ne, 
q and dem lndo - German. Stamme -]._, hr1, y., Litth. bu, Slav-.
6.,-, German. pi, l>i, Griech. 4>11, Lat. fu (esse) wahrnehmbar 
ist und hat eben daselbst die Semit. Präpos. =i, 9, .,p, �, fl: 
mit ihrer Erweichung u!, sammt deren Zusammenhange mit 
dem local- präpositionellen Indo - German. pi, pe, 6i, etc. in 
1-,r,, a-pu-a, pro-pe, m, fit, � (praep. insep.), Littlt. pi
(Postposit.) Lett. pu, German. Goth. 6i, 6a, Althd. pi, Nhd. 
bei, Engl. 6,r, Cer11er �, y zunächst abstammend von vfit, dessen fit 
die Grundlage des Locativ bildet, wie er sich darstellt in dem 
ti-bi, li-6i, Sln. so-be, .re-l>�, (bemerke Lat. i-b,) und dem Gr. 
'1>' (H•cfxu-trc/>I, 3-,otp,, etc.) und bis in no/Ji.r, etc., i.�, bus (s. 

24• 
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S c hw a r t z e  1. 1. pag. 1799.) in den Kreis dieser Betrach

tungen gezogen. 
§. 91. 

Ober die Pluralbildung in den Pronominen. 
Der consonantische Plural - Charakter ist in den Kopt. 

Pronominen offenbar das n. Sehen wir , ob der Indefinital
Stamm auf n auch hier in Wirksamkeit komme. Die stärkere 
Form des Indefinitivs a..1t e i n, trat öfters mit No minal- Stäm
men in die .engste Verbindung (§. 87.). Nun zeigt sieb als Plural 
solcher St ämme die Form a..na..n, wird jedoch wieder mit dem 
bestimm ten Artikel versehen: ru a..na..n-efla.. d ie Myr iaden, ru 
a..na..nmo di e Ta u s e n d e  (Deut.33,17., wo die ed. W. fehlerhaft 
ru e1ta..nmo). Mit dem unbestimmten Art. ta..n steht f6..1t�n.ti.� 
2.�na..nmo Myria den, Ta use nd e, ta..noTa..1 OTM e inig e, Z. p. 
72. Da zwei gleichlautende Sylben im Kopt. häufigst in eine zu
sammengingen , so wird man _ohne W eitt>res t6..na..1t auf das ur
sprünglichere ta..1t-a..na..n zurückf'ühren. Da das a..n den Ein er an
zeigt, so bewirkte die Reduplication a..n +a..1t e i n+ ei n im Grunde

die Zw eih eit, d e n  D u a l. I mKopt. zeigt nichts ffirdiege
ßissentliche Ausprägung eines Duales u. für die Unterscheidung 
desselben von einer über die zwei hinausgebenden unbestimm

ten Mehrheit oder den Plural. Man wird den letztem nicht 
in der Vorsetzung des ru u. ta..1t vor däs 6..1ta..n finden. Denn
im strengen Sinne bildeten n1 a..na..1t nicht d ie einen in un
bestimmter Mehrzahl, sondern d i e  ein+ ein=die zweie, 
d i e  Pa are. Der gänzliche Mangel eines besti mmten Duales
im Koptischen macht es wahrscheinlicher, dafs man das a.st

+6..n mit minderer logischer Präcision im Sinne von ein
+ein=e i n i g e, m e h r e r e  als Merkmal des Plurales hand
habte. Mit diesem Sinne treffen wir den bestimmten Plural
Artikel nen, nii, nUl, u. Das M ist hier durch de n eupho
nischen Einßufs bestimmt. Bei der begriffiicben Obereinstim-
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mong des Indefinits n und M. würde übrigens ein ursprüng
liches ne.M. und M.en, und MM = nen vorhanden gewesen seio 
können. Die Analogie des ..,n..,n läfst uns das nen als ein 
ehemaliges enen auffassen. Bei der Geneigtheit der Kopten, 
zwei gleichlautende Sylben in eine zusammen zu ziehen , wird 
man sich nicht wundern , dafs zunächst ein a.n6.n zu .., n  zu
sammenschrumpfie, in welcher Gestalt wir den Plural- Charak
ter in dem ..,n..,n zu erblicken meinen. Allein die reinen 
Parallelformen .., non, w i r  und die Ableitung des „non aus 
ill.nos zeigt, dafs in diesem Plural zuvörderst der Grund-Cha
rakter des Pronoms der 1. Pers. abfiel und dafs das verkürzte 
ill.lt mit dem verstümmelten 6.no- zu einer Gemeinschaftlichkeit 
der an einander stofsenden Vocale zusammenging. Das alte 
ill.n6.ll mufste aber nach der Ausstofsung des R des Pronomi
nalstammes um so leichter die Vordersylbe aufgeben, da sonst 
drei Sylben auf „n zusammengekommen sein würden. Der 
Abfall des K im Plur. des Kopt. wird nicht befremden , da im 

1 �1- .:II Semit. ��, N:�, na�, (ebenso Sam.), ._. , Lil, M: derselbe schon 
im Sg. vorliegt. Dagegen hat sich bis auf das Samarit. �)Ji 
nos, welches mit dem Kopt. 6.nn , ..,n..,n, .. non genau parallel 
läuft, der Plur. des Semit. Personal-Pronoms der 1. Pers. 

' '
0

- !a... d B "  !l'l:��, �t;i�, N:11�, N2t;I�, .._..1-, �, lm.1: wegen er e1be-

haltung des Grundcharakters der I n n erl i c h k eit auf einer al
terthümlicheren Stufe erhalten. Ja zwei unter den Semit. For
men, das Syr. .._..1- und das Samar. ��lt)Ji haben selbst 
noch das vollere Plural-Suffix nan bewahrt, welches uns die 
stärkere Form des Plural-Artikels n en in das Gedächtnifs zu
rückruft. 

Der Plural der 2. Pers. newnn, nTw·rn, enTWTii, iiTa.nn, 
iha.Tii, iin-ren, iinTii zeigt zuvörderst _den Plural-Charakt_er 
in dem Schlufs - n, nächstdem aber eine Reduplication des De
monstrativ - Stammes, während das Semit. 1!t'l't.:!, ,�l:l?t! (vgl. den
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Stamm in 'l"'-.f!, U, das poet: 2: 0'G, obliq. !_;13, 3: 0U., !;�)
den einfachen Demonstntiv-Stamm mit dem Plural-Chankter 
1 darbietet. Nun kann das ec.> + n, Tti> + Te ursprünglicher 
Dual , ja selbst ursprünglicher s p e c i e II e r PI oral unseres Pro
nomens ( analog dem 1,.n + 1,.n) gewesen sein , welchem ent 
später der g e n  e r  e II e Plural - Cbar. n angefiigt worden sei. 
Es kann aber die Wiederholung des Stammes auch die rein 
begriffliche Verstärkung desselben in sich schliefsen (vgl. Sg. 
it-e-o-q, it�c und das Latein. tu -te). Der Hinblick auf den 
Kopt. Sg., so wie auf den parallelen Semit. Plur. nimmt diese 
Ansicht besonders in Schutz. Reiner Singular- Stamm des 

Pron. der 2. Pers. ist also e<i>, Tll>, T6., n (Sem. ".l': -t: � 

� �, �, "l:'.I, lndo -German. !J, ..,:;, 'l"½ TOv, Tu, =, tu, Goth.

J>u, Altnord., Angels. J>u, Alt, - Mittel - und Neuhd. , Mittel 
niederl., Schwed. Dän. du, Alts. thu, Engl. tl,ou, Litthau. tu, 
Slav. t_y), Plural-Stamm: nn, ,-R, ,�, 1'1:l· Diesen Plural
Stamm des Personal-Pron. der 2. Pers. können wir auch als

den Plural des Ur-Demonstrativs ansehen. Richten wir hier 

unsern ßlick noch auf die Plural-Formen des Pron. der 2. 

Person in abhängiger StelJung M. -&RnOT, S. THllOT (seftea), 
THTTn, B. THnoT (herrschend), THTTii. Das THT in ,-a..-rii 
dürfen wir ohne Weiteres zu THOT außösen. Es liegt sehr 

nahe, dieses TROT auf ein reineres TRnoT zurücbuführen (be

merke den Abfall des n in n1, ne aus nen, in �I! ,- "1:11:!, etc., 

A.:jt', :-�'). Das TJUtOT aber und -&HnOT ist im Grunde

nichts anderes als nn, dessen Laut-Schwächung aus -rw, -eW 

im Sahidischen iiTll>-Tii, Memphit. nec.>-Ten vor Augen liegL 

Die Vocale w und R gehen sich im Kopt. vermöge des im • 

liegenden Mittellautes zwischen .. , o, ll> häufig parallel und 

zwar selbst in M. itTwnn, S. iiTR'lii, (mit OTii), B. iiTJrl'elf 
vestri, vobis, M. n<i>OT, selten ll6.T, S. ll6.T, B. nROT iis, 
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Das nOT ist wahrscheinlich eben so aus nOTn herabgekommen, 
wie ne, ru aus nen, (run). Sehen wir doch den u-Laut auch 
in dem In definit OTon, OTn zu Hause. Dem ♦H•nOT, TR•nOT 

• • eJoJE 

kommt das Aeth1op. o\-P: m Alo\-P: = r,:.:l l sehr nahe. Das 
-ren im K.opt. TH(n)OTTii ist nichts als die. 'V\'iederholung des 
geschwächten THnOT selbst, so dafs der Plur. TH(n )OT-Tii in 
seinen begriffiichen Momenten mit dem Sing. To-c, dessen c 

ja auch die Schwächung des erstern Demonstrativstammes ist, 
barmonirt. 

Aus dem Ur-Demonstrativ oder dem der Ichheit am Näch
sten liegenden Demonstrativ der 2. Pers. stieg das dem leb 
ferner liegende Pron. der 3. Pers. herab. Der Plural dieses 
Pron. der 3. Pers. lautet im K.opt. n-ew oT, iiTooT, iin,T. 
Das verstärkende indefinite it bedarf keiner Erwähnung mehr. 
Für den Plural des reines Demonstrativs bleibt -ewoT, TOOT, 
T�OT übrig. Hier treffen wir nun zwar einen vollen Demon
strativstamm -ew, -ro, -r�, vermissen aber den eigentlichen Plu
ral-Charakter n. Fügen wir diesen Charakter der Mehrzahl 
nach der Analogie des Pronomens der 2. Pers. oder des Ur
typos für das Pron. der 3. Pers. ein, so erhalten wir -ew(n)oT, 
-ro(n)OT , T�(n)OT, was völlig mit dem obigen -&HnoT, THnOT 
zusammenf'ällt. 

Sobald der Plural des Demonstrativ-Pronomens To + n 
im Sinne von der+ einige zu Stande gekommen war, so 
läfst sich sehr wohl denken, dafs man eine bestimmtere Plu

ralförm für das Demonstrativ schuf, nämlich To + T-n im Sinne 
von der+ di.e. Dafs die Ägyptische Sprache wirklich diesen 
Bildungsgang genommen hat, zeigt die Entzifferung der hiero
glyphischen Texte welche in den Gruppen 

-

�, 
-

1 1 1 

-,
V: o

m 
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die Form nTcn für den Plur. des Personal-Pron. der 3. Pers. 
darbietet (s. Cbam p. Gram. Egypt. p. 257.). Das voranste
hende n ist der die Personal-Pronomina anlautende lnde6uital
Stamm. Das Tcn ist gleich dem von mir für das Demonstnti, 
vorausgesetzten bestimmten Plural TO-T-n. Nur erscheint das T 
des eigentlichen Demonstrativ - Plural- Suffixes geschwächt zu 
c. Das defective hierogl. nTcn geht aber im Grunde völlig
auf in dem Kopt. iiTWTii der 2. Pers. und bestätigt zuvörderst 
unsere Lehre, da[s das Pronomen der 3. Pers. unmittelbar aus 
dem Pron. der 2. Pers. hervorging. Man wird Leim Verglei
che des Kopt. mit dem Altägypt. die successive Schwächung 
nicht verkennen: Kopt. 3. nTo(n)oT, Aeg. PU--6-n-, KopL 2.
nT<a>Tn, Aegypt.

-o
0 MNM nlutn, 
<!! 1 1 1 

-- 0 o -- nun, aber auch 
1 1 1 

(s. Cba m p. Gr. Eg. p. 255. 256.). l\fan übt>rsehe nicht bei der 
hierogl. Sch,eibart , dafs die Aegypter zu dem speciellen Plu
ral- Charakter auch ein generelles Merkmal der Mehrzahl zu 
setzen pHegten. Ist iibrigens diese Erklärung für den Plur. 
des Demonstrativs der 3. Pers. zulässig , so leuchtet ein, dafs 
sie auch auf den Plur. des Demonstratives der 2. Pers. anwend
bar sei , und dafs man mithin auch das Schlufs -Tii, nicht blofs 
das ii allein dem Plural-Ausdrucke überweisen könne. Das 
Aegypt. besitzt endlich auch noch ein Pron. der 3. Pers. PI. 

--

III ' 

---
III ' 

V sn, 

'iTr 
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welches als offenbare Schwächun g des Tn den cbnsonantischen 
Rahmen von TRnOT bildet. Im Kopt. entspricht ibm das ab
solute V erbalprä6x ce sie ( seil. sind) , bei dem der Plural
Charakter n untergegangen ist. 

Es ist bemerkenswerth, dafs der Plural-Typos des Kopt. 
Demonstrativ-Pronomens in dem Skr. Neutr. PI. mf.t, in dem 
Ätbiop. -t-P: -t-l: (angeh3ngt dem Plur. des Pronom. der 3. 
Pers. Clth-t-P: Clth-1-l:, defsgleichen in dem Arab. weibl. 

bestimmten Plurale oder Duale 9G:. sich wieder6ndet. Wiede

rum springt in die Augen, dafs diese Plunlformen der 3. P. in 
demselben Verhältnisse wie die Kopt. zu dem Grundcharakter 
des Dualis und Pluralis im Arab. und Äthiop. Pron. der 2. 

- >oll o JOJI C J<,JI 

Pers. stehen: L.:ü 1, � 1, � 1, Al'i-P: Al-\-}:
An den Pluralformen des eigentlichen K.opt. Demonstrativ

Pron. nR, n•1, nu, n1, ne ist zwar der Plural-Charakter n 
behauptet, dagegen der Demonstrativ-Charakter -e-, T veruntreut 
worden. Die Wiederherstellung desselben als -e-w, Tb> (oder 
mit beliebigem Vocale) führt uns immer wieder auf den oben 
wahrgenommenen Grundtypos zurück. Das Semit. l'l�t:!, Cltj, 

0, ;; , 

M!t:!, jtj, �, � ist hier dem K.opt. überlegen, Das lndo-
German. geniefst dagegen fiir dieses Pron. nur noch selten 
dieses Vorzuges. So das eben angeführte neutrale mf.t ( dage
gen fern. l'ffl!., und mas. gar blofs ff), Pers. 0L..:::..,il, Doch hat
das Skr. im Ace. noch das Pluralische n für das masc. geborgen 
m::r (dagegen fem. i'rm ). Noch vollkommener (von dem Ent. 
- -

wickelungsgange des lndo - German. aus) ist der Goth. Ace. 
Plur. mas. J>an.s (fern. J>&.r, Nom. m. J>ai, f. J>o.r, n. J>d, Griech. 
To,, Tm, T")· Vorherrschend ist auf diesem Sprachgebiete der 
Demonstrativ-Laut geschützt, der Plurallaut dagegen versto
fsen worden. 
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Als Plural-Charakter tritt das n auch in dem Iopt. l1-
de6nital- und Additiv-Pronominal-Stamm R.e, ,c_e (§. 77.) 
auf, welcher in seinen stärkeren und schwächeren Pluralformea 
11.e,c:_wOTru, 11.e,c:,•Tru, aea•Tm, 11.ea•fll, (se)s„OTr, aoon, 
KOOT lautete. Dafs hiu der Stamm reduplicirt worden sei, 
leidet leinen Zweifel. Wohl aber kann gefragt werden, oh 
der reduplicirte Stamm dem Plural- Suff. OTff.l angehöre oder 
nicht. Es läfst sich nämlich denken, dafs die Urzeit den In
definital-Stamm RCa>, 11.0, a•, 11.e, um dessen Mehrheit auszu
drücken , eben so wiederholt habe, wie dessen Alter ego: d,s 
6.ll. Das RE + Ku>, RE + RO, 11.e + R• wäre demnach = dem 
ill.n + �ll und bezeichnete die in unbestimmte Grenzen ausge
dehnte Mehrheit eben so, wie das Latein. quis + quis nicht 
.zwei quis, sondern alle, folglich eine unbestimmte Menge von 
quis veranschaulichte. Das TCa>-TE, ew-TE der 2. Pers. dürfte 
indefs nicht als Beleg angeführt werden, da hier das -re der 
obigen Untersuchung nach nicht an das vorausgehende -rw, .w, 
sondern an das nachfolgende n zu schliefsen war (-r + n der+ 
ein od. ein i g e=di e  und TCa>+Tn de r+die). Wohl aber 
liefse sich auf die im Kopt. so weit ausgedehnte Formation 
der Reduplicative hinweisen, welche durch die Wiederholung 
des Stammes eine Allgemeinheit des in dem einfachen Stamme 
liegenden Zustandes oder der von ihm ausgedrückten Thätig
keit , also doch eine Mehrheit beider Verhältnisse bezeichnen 
wollte (z. B. -&01-e-o1, Toe-roe maculatos esse). Und in der 
That drückt nsOT�J moTM1 �OT�J tOTM, noTEeI nones, non. 
HOT• der eine d er e ine  den Begriff unus quisque und auch 
den von singuli aus. Das 11.e + ae konnte dann tüglich aus· 
drücken ein+ ein= ein i g e  und da e inig e zu einem be

stimmten Objecte hinzu addirt auf mehrere von diesem 0b
jecte ve rs chiedene, andere Objecte hinweiat, au.eh schlecht-
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bio alii, aliae, andere. So heifst das Bascbmur. bei Q. p. 
241. eflsgwm e Re r_w'1 Re r_w'1 s ie w erden s ein zu e inem
Din g e  e i n e m  Dinge das heifst zu  anderen Dingen. Zu
diesem Ur-Plurale: Ke-,c,w, Ke-,c,._, Re-K6. würde dann sRä
terbio das OTnJ noch die gewöhnliche Pluralform h inzogeselzt
haben. Da das Präfix und Suffix der 3. Pers. PI. OT sieb als
eine Schwächung des demonstrativen TOT ergeben wird, so
würden wir mit Hinzuf'ügung des demonstrativen T die Form
TOTltJ d. i. den alten Plural des Demonstrativ-Pronomens wie
der erhalten, den wir eben als -&u>-nOT, TO-noT, T6.-nOT, -&H
nOT , TH-�OT erkannt haben. Dafs wir aber nicht vorschnell 
den Stamm Re, ,c,e mit einem neuen Subjectiv-Suffixe ,- be
kleiden, zeigt der Sing., welcher als masc. ae-T , ,c,e-T, als 
fem. ,c,e-t lautete. Die Persönlichkeit des an sieb persönli
chen Re, ,ce wurde durch das noch leibhaftigere ,., t mehr her
vorgehoben. Ein-Etwas, e in-Ding hiefs im Kopt, S. nK6.7 

M. it,c_M leb habe schon oben dieses Wort zu ii-a .. , it- ,c_M
abgeschieden, das it, häufig auch en geschrieben, dem verstär
kenden lndefinital-Stamme, das a .. , ,C,6. aber dem lndefinital
und Additivstamme Ke, ,c_e überwiesen. Das hinter ,C,6. ste
hende ·• wird sich uns als ein schwächeres Subjectiv-Suffix als
-r (von ae-T, ,c,e-T) zu erkennen geben, wie denn Einer,
Ei ne nicht blols m. M. OTM, B. oTes, OTeu, S. (verstüm
melt) OT .. , f. M. OTi, B. oTeJ, S. oTes, sondern auch M. S,
B. OTUlT hiefs. Im Bascbmur. treffen wir für iia .. , it.,c_6.1 die
Form Reeru, aber nur mit dem Sinne eines Plurales. Schw.
1. 1. pag. 1715. bemerkte, dafs dieser Plur. Kee1t1 im Grunde
zusammenfalle mit dem Plur. ae-a„OTIU, contr. KEK6.Tn1, M.
ae-,c_woTru, Ke-,C,6.TIU, Weder die Schwächung der Vocale,
noch der Mangel der Redoplication kann ans in dieser Annahme
beirren, da einer Seits .in dem u-,cca,onu, Sg. u, ,c.n,
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ae a6.T1U, Sg. ae dieselbe Schwächung, und anderer Seits ia 
dem Sabid. aoon der Verlust der Reduplication, sammt des 

Plural-Charakters (letzteres auch in dem B. aeR. .. -ra, (ae)aa.on 

vorliegt (s. über diese Formen Sch w. I. I. p. 1715.) • 

Das Additiv tW erkannten wir hinsichtlich seines Conso-

nanten als eine Schwächung des ae, ,c.e (dessen stärkerer Vo
cal in dem Plurale ae-,c_b>-OTIU, KOOTe noch erhalten ist) s. 

§. 78. Wir werden daher wohl nicht irren, -wenn wir den

sogenannten unbestimmten Artikel des Plur. t...,im, 2_en, tii in

Betreff des t auf denselben Indefinital-Stamm ae, ,c_e und in

Betreff des n auf das lndefinitivum 6.n, n zurückführen. Wie

sehr die Vereinigung beider Indefinital-Stämme zur Bildnng
eines unbestimmten Artikels geschickt 'Yar, bedarf keiner Er

wähnung. Nur die vollere Form des 2_6.n und recht eigent

lich die Schwesterform des M. ,c_1J>oT111, ,C.6.0T111, contr. ,c_a.flll

scheint zu ,sein das S. 2_01ne, 2_oone, B. t6.1ru quidam, aliqui.

In den Memphit. Parallelstellen steht den letzteren S. u. B.

Formen meist ein 2_6.R OTOn gegenüber. Diese jüngere Bil

dung ist insofern wichtig, weil sie darthut, dafs zur Ausprä

gung eines derartigen Plurales die Mitwirkung des Demonstra

tiv-Lautes nicht nothwendig war. Bei ae,c_wOTnJ war es mehr

der OT-Laut, so wie das T des.Sing., welches die Annahme

des T für die reinere Pluralform räthlicb machte. Absolut notb
wendig ist aber diese Annahme auch nicht einmal liir ae

,c_woT111 . frber die Indefinital-Stämme auf n und k im Indo
German. und Semit. s. Sc h w. l. I. p. 1369. fgg.

§. 92.

Rückblick auf die gesammte Pronominal - Bildung auf a. 

Wir haben im Laufe dieser Betrachtung gesehen, dafs der 

Pronominal-Stamm auf R in dem Gebiete aller drei Personal-
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Pronominen zu Hause war. Man könnte hierin von dem St and
puncte unseres Sprachgebrauches aus, der in den wesentlichen 
Dingen längst eine völlig feste Gestalt gewonnen bat, der äl
testen Sprachbildung leicht den V orworf eines leichtsinnigen 
Herüber - und Hinüberschwankens und einer dadurch veranlafs
ten Laut- und Ideen - Verwirrung machen. l\1an würde aber 
hierin ungerecht handeln. Der kindlichen Begriffs-Anschauung 
der ältesten Welt war bei der lchhe it der Gedanke einer 
absoluten I n n e r l i c h k e i t  gewifs nicht gegenwärtig. Auch 
das Ich war ihr etwas Äufserliches, jedoch das des geringsten 
Nachweises, der mindesten Demonstrativhaft henöthigte Äufser- -
liehe. Im Grunde war demnach auch das R als Pron. der 1. 
Pers. ein Pronominalstamm der 3. Pers., oder das die geringste 
Demonstrativkraft besitzende Demonstrativ - Pronomen. • Ohne 
Zweifel erfolgte die Ausprägung dieses Pron. der 1. Person 
später als die der beiden anderen Persone11, wenigstens was 
deren Grundformen anbelangt, wie denn auch das Kind am 
Spätesten von dem Ich Gebrauch macht, nachdem es lange von 
sich in der 3. Pers. unter Nennung seines Namen s gesprochen 
bat. Aus gleicher Ursache ward das Pron. auf K zum Aus
drucke des lndefinitivums, des gewisser Mafsen dunkelsten 
Demonstratives gewählt. Jedoch gingen die Sprachbildner bei 
der Bezeichnung des n äh er und fe r n e r  Liegenden nicht von 
einerlei Gesichtspunkte aus. Den einen war der fernere, als 
das dem äufsern Sinne weniger Deutliche, auch der geringsten 
Nachweisung fähig, demnach ein Aeol. #1)110,, Hell. xr,110,, 
,,,,wo,, Althochd. ginlr, ginu, tinoz, Neuhd. jener, jene, 
je nes. Den anderen aber bedurfte das ferner Liegende gerade 
der stärkeren, länger anhaltenden Nachweisung, es war der 
Vorstellung ein Dor. T,i110,, T'l"" statt r;m. Eine und dieselbe 
Sprache wechselte mit diesem Gesichtspunkte. Da aber die 
kindliche Natur von dem zunächst Stehenden am Stärksten an-
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gezogen wird, so dürfte die erstere A11ffassangs- und Bezeich
nangs -Weise als die ältere anzusehen sein. Nächstde111 kannte 
ohne ZweiCel die älteste Zeit einen scharr begrenzten Gegen
satz zwischen Pronomen der 2. und 3. Pers. gar nicbL Der
gleichen Bezeichnungen stammen erst aus der Zeit , als man 
über die SprachCormen reß.ectirte und Grammatiken schuC. Du 
ältesten -Zeit war alles Äufserliche eben ;.ur ein Äufserliches, 
nicht nach mathematischer Bestimmtheit, sondern nach dem in
dividuellen und demnach auch schwankenden Ang�nmaaJie Näher 
nnd Femer Gerücktes. Mit welcher Allgemeinheit jene Zeit 
sich begnügte , entnehme man unter andem auc.-h daraus, dars 
ihr eine Unterscheidung des Geschlechtes noch aufserbalb des 
Gesichtskreises lag. Die Anwendung des hier Gesagten auf 
die nrscbiedene Bezeichnung der 2. Pers. durch t und k ist 

leicht. Da es zuvörderst eine zweite und dritte Pers. für die 

Vorstellung noch gar nicht gab, da es nur stärker und schwä

cher hinzeigende Demonstrative gab (unter welchen in letzter 

Instanz selbst die sogenannten Indefinita aufgingen), so konnte 

natürlich unsere sogen. 2. Pers. eben sowohl durch das deikti

kose t, als durch das schwächer deiktiltose k bezeichnet wer

den, eben so gut, als man ja nach verschiedener Anschauungs· 

weise auch bei unseren sogen. Pron. der 3. Person diaea 
Wechsel eintreten liefs. Es ist eine unläugbare , wenn auch 
schwer, oder gar nicht befriedigend zu erkläreade Tbatsache, 
dafs sich gewisse Anschauungs- oder Auffassungsweisen, die 
früher mit anderen abwechselten , in gewissen Zeiten so zu 
sagen niederschlugen und krystallisirten und dafs es der Aufsen• 

seite der Vorstellung, das ist, dem sprachlichen Ausdrucke auf 

gleiche Weise erging. Es ereignete sich hierbei öfters, dal's 

gerade die jüngere Auffassungs - und Ausdrucksweisen für die 

gesammte Folgezeit vor- oder auch allein-herrschend ward, 
wie denn z.B. die Demonstrative Pers. c,:!t, ,:}, Arm. ),.,, •tf",
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Polo. on, ona, ono gewifs nicht in späterer Zeit ausgeprägt, 
wohl aber vorherrschend mit diesem Gehalte in Umlauf ge
bracht worden sind. 

§. 92.a.

'Ober das .Ä\Alo1, ÄiM.1,.1 etc. 
Die Verbindung des .Äulo, ÄiM.a. mit sämmtlichen Prono

minal- Personen ist im Grunde nur die Wiederholung des bei 

der Bildung der 3 Personal-Pronomen wahrgenommenen Sprach
processes. Wir werden nämlich das anlautende JA. als die, die 
objective Stellung des M.O, M.6. bedingende Relation JA. kennen 
lernen, so dafs als die erste Pronominal- Grundlage das M.O, 
M.a. übrig bleibt. Dieses M.o, M.a. ist aber nur das durr.h die 
unwesentliche Metathesis verschiedene Pronomen der 3. Pers. 
auf it und JA. (Aeg. ntutn=ntoiii), welches zur Verstärkung der 
Pronominal - Charactere in 61.ltOK, iteoK, in-oq hinzugezogen 
ward. In .Äulo1, ÄiM...s und MM.OK, ÄiM.a.R sind die Grundcha
raktere der 1. und 2. Pers. bereits ausgeschieden , das heifst, 
der nur eben aus einander gesetzten Sachlage nach, die schwä
cheren oder ferner liegenden Pronomina der Äufserlichlteit aa 
die Stelle der stärkeren oder näher liegenden Pronomina auf 
, getreten. 

§. 93.

Zusammenliang des Indefinitiven, Interrogativen und 
Negativen. 

Selbst einer oberß.ächlichen Betrachtung kann nicht ent
gehen, dafs der Pronomioalstamm a.ll, n, eil sowohl als Pro
nomen indeinitwn und als Pronomen interrogativum wie auch 
als Negation auftritt. S c h w. hat l. I. p. 1378. und vornehm
lich p. 1441. fgg. an dem Koptischen, Semit. und Indo- Ger

man. Sprachgebiete nachzuweisen gesucht, dafs der Indefini&iv-
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und Relativ-Pronominal-Stamm auf n, m vermittelst des Frage
tones zur lnterrogation, und vermöge dieser zur Partik.el der 
Bezweifelung und von hieraus der bestimmten V erneinuog ward. 
Dieser Obergang des Positiven zum Negativen mufs auch da vor
ausgesetzt werden, wo wie bei t"-1, .\a.a..T sich nur lnde6oit und 
Negation gegenüber stehen, wofern hier nicht etwa das Sahid. 
a..tpo das anderweit in der Sprache vermifste Interrogativ-Glied 
abgiebt. Zu dem negativen .AU�1t, Mii, .Äu.lon bildet das meta
thetisch verschiedene Indefinit und Interrogativ WM die Unter
lage. Dafs die Metathesis nur eine unwesentliche Form -V erschie
denheit bedinge, zeigt das mit der Negation Mn, .Äu.lon auch 
formell zusammenfallende Pronom. der 3. Pers. MM.In� ferner 
das Inde6nit Ma.n in na.ctMa..n (über die Zusammenhäufung 
der Pronominalstämme vergl. §. 87.), so wie das als Additiv
Partik.el aufgeführte ne..11, IIAl, Mii. Das Interrogativ a.s quis, 

quae ward seltener auch unpersönlich gebraucht: Gen. 26, 9. 
a..m TeRCf.!Ml n:, wo es nicht wie Wilk.in s  übersetzte, utique, 
sondern das Griecb. �" ausdrückte. So wie nun die Affirma

tiv-Partikel mo, �e auf dem Demonstrativ fufste, so möchte 
das a.m am Sichersten auf dem Relativ u beruhen, dessen T 
gleichfalls demonstrativisch ist. Ist überhaupt der Hervorgang 
dieses m aus dem ,- begründet , so würden wir die negative 
Seite dieses a..m, ._,. in der negativ-Partikel a.T, euphonisch 
a..-& zu erkennen haben. 

§. 94.

Pronomina in Verbindung mit Präpositionen. 
Die §. 72. als Possessiv-Suffixe erwähnten Pronominal

Charaktere treten auch in gleicher Gestalt als Suffixe hinter 
den sogen. Präpositionen auf, sei es nun , dafs diese Präposi
tionen im Grunde aus Pronominalstämmen selbst, oder aus 
unkenntlich gewordenen Nominalstämmen bestehen. Da die 
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V erbioduog der Präpositionen mit den Pronominal - SufT. in 
den Kopt. Dialekten nicht auf gleiche Weise erfolgte, so haben 
-wir in dem Folgeoden die dadurch verursachte Verschiedenheit 

der Bildung wahrzunehmen. 
I. M. ne.M, S. M, seltener ne.M, B. ne.M mit (1. §. 76.).

Sg. 1. Pers. com. M. nUlJU , B. nuuu , 
2. mas. M. ne.M� B.
2. f'em. M. ne.Me B.
3. B. nLIUlq, ne.Meq ,mas. M. ne.1.ui,q ' 

3. B. neMRc, ne.MMHC ,fem. M. ne.M6.c ,· 

com. M. ne.Ma.n B. 

com. M. ne.M<a>Ten, B. neMRTen
' 

PI. t. 

2. 

3. com. M. ne.MWOT,

s. tÜÜlu, nÄulo1, ne.MMOI

B. ne.M<a>OT, neMROT,

mit mir
s. IIM.Al„R,
s. !Üule,
s. !Üul„q,

nÄuloR, 

tÜÜloq, ne.Moq 

mit dir (masc.)
mit dir (fem.)
mit ihm

S. IIM.All!.C mit ihr
S. n:iüu„n, !Üulon mit uns

S. nMAlHTii, mit euch

S. nMM.•T mit ihnen.

Die specielle Nachweisung der verschiedenen B. und S. 
Formen s. bei Schw. l. 1. p. 1081. 

II. M. eeie, S. B. uli.e wegen.

Sg. 1. P. com. M. ee6KT 
2. P. masc. M. ee!RR
2. P. fem. M. e•bt
3. P. mas. M. e-eli.RTq B. eTliRTq

3. P. fem. M. eeliRTc
PI. 1. P. com. M. e-eli.R,-en B. e,-AR,-en

2. P. com. M. (e•Ae •HnOT) B. (eT!e TRRO
T
) 

3. P. com. M. e-&iRTOT
25 



5. HlKaT

S. eT6Junii, eTlKTä

S. eTlHHTe

5. eT!ftHTq

5. eT6Junc

s. e-rli.lunii

S. ( eT.6.e THflii)
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wegen meiner 

wegen deiner (muc.) 

wegen deiner (fem.) 

wegen seiner 

wegen ihrer 

wegen unserer 

S. eTlHHTOT wegen ihrer. 

Matth. 27, 19. steht im App. W. e-rlHRq, wofür nach 

den Berichtigungen im cod. MS. e-rli.lunq. Man hat daher 

das eT!RHq ibid. Luc. 23, 8. und eTlma in Scholtz Gr. p. 48. 

für sehr verdächtig zu halten. Im Memphit. geben die Berl. 

codd. no. 115. 116. einige Mal für die absolute Form e..AH, 

wo die ed. W. das gewöhnliche e•ie darbietet. Umgekehrt 

liest man hier und da in der ed. W. e,e.AeT&n, e,e.Aei-OT, wo 

die Ber. codd. das gewöhnliche H behaupten s. Schw. l. 1. 

p. 1.236.

M. OTluu

M. OT!RR 

M. OT!R 

M. 01rbq

IIL M. S. OT.6.e. (B. OTe) gegen. 

S. o,rluu 

S. OT.ft.Ha 

s. 

$. OT!ftq 

gegen mich 

gegen dich (masc.) 

gegen dich (fem.) 

M. OT!ROT s. OT!RT 

gegen ihn 

gegen euch 

gegen sie. 
Der cod. Ber. 116. giebt 1 

für die absolute Form OT!R 

Cor. 15, 32. 2 Cor. 6, 12. 

IV. M. S. B. OTTe zwischen.

M. S. B. OTTWI zwischen mir

M. S. B. OTTWK zwisch�n dir (m.)

M. S. B. OTTWOT zwischen ihnen.
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V. M. •Td'ne, minder richtig 6.l!J'ne , S. B. 6.-&ii, 6.-&en,

euphon. MÜi, ohne. 

M. S. 

6.'&iiT 

6.'&RTR

6.-&ii..-e

•
ohne mich

ohne dich 

ohne dich (fem.) 

6.Te'noni, 6.e'noni 6.-&iiTcj, 6.-anoni nach ohne ihn 

Woide Jo. 1, 2. in 

S choltz Gram. 

6.Te'nOTn ohn e uns 

M. 2,IWT, s.

f_lWTR,

2,1wt, 

2,IWT'j 

6.-&iiTii ohne euch 

ohne sie. 

VI. M. S. B. 2,1 auf.

2,1wwT, seltener 2,1w1 auf mir 

2,IWWR auf dir (m.) 

auf dir (f.) 

2,1wwq auf ihm 

(2.1 ,&Hnoir) 2,IWT THTTii auf euch 

2,IWTOT 2,IWOT auf ihnen. 

VII. M. S. B. iu: .. , Seitens, gegen, zu, nach.

M. S. B. itcw1 - mir

itcwa 

itcw 

itcwq 

itcwn 

itcwTen, iicwTii 

- dir (m.) 

- dir (f.) 

etc. 

itcwoT, (B. auch ein Mal bei Q. itcc.uT). 

VIII. II • .llenenc._, S • .lliiiic.._, B • .llnnc6', .ll&mutc .. ,

.llnnec._ nach. 

Im Bezag auf die Pronominal- Verhältnisse wie nc... Hin-

1ichtlich dea .v.nn findet aber im Baschmur. eine Verschieden-

25• 
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heit Statt. Die Baschmur. Fragm. bei Zo e g a  und Engelbr. 
nämlich bezeichnen analog der l\Iemphit. und Sahid. Schreib
art .Mrttt, was wir dem Vorgange jener beiden Dialekte nach 
wie .Menen auszusprechen haben. Allein die Baschm. Fragm. 

bei Q. enthalten zwei Mal Älnnec.., und einmal AlllRU(l)OT, 
schalten also unmittelbar vor dem ca. noch ein e ein, indem 
sie entweder menenesa oder mennesa aussprechen (s. Sc h w. 
1. 1. p. 1107.).

Die von P eyr o n  und anderen bei den Präpos. erwähnte
Verbindung der Pronominal - Suff. mit dem absoluten Ef}Kn, 
na.tpen, na.2_'Aen, e'lS.en, e-sii ist von uns richtiger bei den 
sogen. Pronominal-Substantiven -sta>, �, 2_.\e (§. 57.) be
sprochen worden. 

§. 95.

Nominal-und Adjectival-Bildung im Allgemeinen. 
Ein grofser Theil der Kopt. Nomina und Adjective fällt 

hinsichtlich seines Stammes mit dem Stamme der entsprechenden 
Verba zusammen und unterscheidet sich von dem letztern in 
seiner Eigenschaft als Nomen und Adjectiv nur durch die be-

, sondern Affixe und als Nomen vornehmlich durch die Anfügung 
[ des Artikels. Da die sämmtlichen Artikel den Pronominal

stämmen angehören, so konnte die Verbindung eines Prono

mens mit einem Stamm, welcher als solcher von der Abstract
heit des Verbums nicht unterschieden war, schlechterdings nichts 
anderes bezwecken, als dem Stamme den Begriff der Persön
lichkeit zu verleihen, wodurch das Nomen eben erst zu einem 
solchen gemacht und von dem Verbo geschieden wird. Wenn 
das gleichfalls mit dem Begriffe der Persönlichkeit begabte 
Adjectiv gewöhnlich des Artikels entbehrte, so wurde es durda 
seine syntaktische Vergesellschaftung mit dem Nomen, welche 
ja schon sein Name ausspricht, aus der Reihe der Verba henu-
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gehoben. Allein die Artikel- Bildung mufs der vergleichende 
Sprachforscher als das Erzeugnifs einer verhältnifsmäfsig jün
gern Sprachperiode anerkennen. Sollte denn nun die Sprache 
vor jener jüngeren Periode kein Mittel besessen haben, die 
Persönlichkeit eines Wortstammes anzudeuten? Allerdings be
safs sie ein solches, und zwar zunächst darin, dafs sie Prono
minalstämme der 3. Person , vor allen aber die Demonstrativ -
Pronomina mit den abstracten Wortstämmen zu Eins ver
schmolz und dadurch auf organischem oder innern Ausbildungs
wege dasselbe erreichte, was sie später durch die Hinzusetzung 
der Artikel vermöge eines unorganischen oder äufseren Pro
cesses bewirkte. Wie der Semit. und Indo - German. Sprach
stamm dieses Mittel zur Anwendung brachte, hatte S chw. in 
der ersten Abtbeil. seines alten Äg. des Weiiem nachzuweisen 
und alsdann in der zweiten Abtbeil. dieses Buches darzuthun 
gesucht, dafs das Kopt., um den abstracten Wortstämmen den 
Begriff der Persönlichkeit zu ertheilen, sich eben desselben 
Mittels bedient hat. 

§. 96.

Der die Persönlichkeit eines Wortes bedingende Prono
minalstamm ist in den ältesten Sprachen auf organischem Wege 
meist als Suffix an den abstracten Stamm angewachsen. Da 
dieses Suffix seinen Einßufs im Grunde nur auf die Innerlich
keit eines Wortes oder auf das Sein seines Begriffes an 
und für sich erstreckte, so ist es von S c h w. in dem obenge
nannten Buche mit dem Namen eines Subjectiv-Suffixes be
zeichnet worden, zum Unterschied von denjenigen Pronomi
nal-Suffixen, welche die Äufserlichkeit eines Begriffes oder 
dessen Sein für andere andeuteten und von S cbw. ebendaselbst 
mit dem Namen der Objectiv-Suff. belegt worden sind. Das 
J(opt. ist gleich dem Semitischen auf organischem Wege nur 
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zur Anbildang eiaea SabjectiT-Sußixes gekommen. Blofs dat 
Arabische hat bei der V erbindang seines Artikels mit dem in 

..... ,. 
abhängiger S tellung befindlichen Nomen wie .z. B. i6:.WI �I 

- - . 

du subjective und objective Verhältnifs eines persönlichen Wor-
tes zu vereinigen gewufst, hat aber dabei auf den Ruhm einer 
innerlich wie aus einem Gufse herausgetriebenen oder organi
schen Bildung nrzichtet. Dieser Ruhm gehört dagegen mit 
Tollem Rechte dem lndo-Germao. Sprachstamme, welcher beidt 
Verhältnisse in zwei mit einander verwobenen Suffixen aus
drückte und eben dadurch das Wesen der Declination begrün
dete. Bekanntlich sind aber die jüngeren Zweige dieses Stam
mes TOD dieser geistigen Höhe wieder herabgestiegen, indem 
sie die Casus - Endungen theils völlig abgestreift, theils &a 

nichtssagenden ärmlichen 'Oberbleibseln verkürzt haben. 

§. 97.
Demonstrative als Subjectiv-Suff. Stufenweise Schwäcl,aag 

derselben. Die stärkere Seite derselben dem 
Feminino überwiesen. 

Als die hauptsächlichsten Sobjectiv-Suff- des Indo-German. 
und Semit. Sprachstammes ergeben sich bei Scbw.1.1. die uralten 

Demonstrativ-Pronomina ta,. tu, ti, späterhin geschwächt sa te. 
Besafsen auch einstmals beide Geschlechter jene Subjectiv-SufL 

auf gleiche Weise, so hat sich doch bei der im Laa{e der Zeit 

einreifsenden Form -Schwächung eine beträchtliche V erscbie

denheit des Besitzes entwickelt. Zuvörderst mu[s als oberster

Grundsatz für die älteste Periode der genannten Spracbgehlete

vorangestellt werden die Wahrnehmung, dafs man die real 
schwächsten Begriffe vorzugsweise dem weiblichen Geschlechte 

1D1d dem real schwächsten Geschlechte die formal stärbleD 

Stützen in den specifisch stärkeren Suffixen iibenries, Ha
ben sich nun auch hier und da an dem Muculiao die ,tiri-
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Formen der Suffixe als· schätzbare Oberbleibsel der uralten Bil
dungsweise uhalten, so ist doch bei weitem die überwiegende 
Mehrzahl der starken Formen dem Feminino (und in der Ur
zeit des Indo-Germanischen dem Neutro als dem Gebiete der 
abstractesten, mithin real schwächsten Begriffe) überliefert und 
bei der succ::essiven Form-Schwächung die verhältnifsmäfsig 
weniger geschwächte Form dem schwächeren Geschlechte vor
behalten worden. Demgemäfs sehen wir die oben genannten 
Demonstrative meistens in den Besitz der Feminina übergegan
gen, und als sich in der Folge das Demonstrativ-Suffix zu je 
t und je a, u, i spaltete, .gewahren wir das t als vorherrschen
des Eigenthum des Feminins, die Vocale dagegen als die schwä
cheren Stützen der männlichen Persönlichkeit. Als endlich die 
Form - Schwächung noch einen Schritt weiter fort ging, so 
erblicken wir die Feminina im Besitze der vocalischen Suffixe 
und die ihnen gegenüber stehenden Masculina jeglicher Suffixe 
überhaupt entkleidet, 

§. 98.

Zerfallen des Subjectiv-Suff. ,t, Te zu T, 1, e. Schwächung 
des T zu c. Subjectiv- Suffix TO, -eo. 

Den im §. 97. beschriebenen Gang hat auch die Kopt. 
Sprache genommen, wie diefs von S c hwartz e in der 2ten 
Abth. seines alten Ä.g. Schritt vor Schritt erörtert worden 
ist. Es ist jedoch einleuchtend, dafs, je weiter im Kopt. die 
Annahme des Artikels durchgedrungen ist, das Aufkommen 
des Subjectiv-Präfixes den Untergang des Subjectiv-Suffixes 
um so mehr bewirkt hat. Dieselbe Ursache hat auch in den 
jüngeren Zweigen des lndo. Germanischen u. namentlich des 
Germanischen dieselbe Wirkung herbeigeführt. Bei alle dem 
läfst sich auch im Kopt. noch das oben näher bezeichnete Hel'
absteigen aus ursprünglich volleren Formea wachweisen. Ge-
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meingut des Masc. und Fem. ist du Suff. ¼ in dem M. IU!!l'-t 

magnus, a, multw, a (vom Stamme •O!!I, 091, 6,,!!J). Dasselbe 

ist der Fall mit dem Te im Sah. 11„91-Te, gewöhnlich mit der 

Bedeutung fortis, dann protector, protectio. Von dem syno,. 

nimen M. IH•!!lt bat sich wohl zufällig nur der Begriff pro

tector erhalten (vergl. die Bedeutung ep-n„m-t, S. p-na.91Tt 

protegere). Dagegen erblicken wir häufiger ein stärkeres ¼, n 

als Eigenthum des Feminins gegenüber dem schwächeren T aJs 

Eigenthum des Masculins: M. ,c_e-T, S. a.e-T alius, M. :x:e-t 

alia, M. e_OT1-T primus, M. e_OTi-t prima, (S. e_OTU-n princi

pium), M. CllOT·t, B. CRII-¼, S. cen-u, cii-n duae, M. S. 

Cll6'.T duo (vgl. M. M.eT-cnOT-¼ (f.), M.eT-cn„T (c.), S. MiiT

cnOOT-c� (f.), MiiT-cnoOT-c (m.) duodecim)- Ja bisweilen hat 

das weibl. Geschlecht sein t, Te behauptet, während das Mas

cul. selbst des T sich entschlagen bat, oder das t, Te hat einem 

Worte den Femininal -Begriff erhalten, während die Abstrei

fung desselben jenes Wort in die Reihe der Masculine stellte 

wie M. 91<a>-t, S. !!J<a>-Te (fem.) puteus u. M. S. 91a-1 (masc.} 

puteus. Umgekehrt trifft man aber auch Masculina, welche in 

stärkerer und schwächerer Form neben einander hergehen wie 

M. p„.6-T, p._.6-1 , S. p._e_-T, pb>e_-e fullo. Wiederum zeigen

Formen wie M. S. n„91-T magnus, durus und M. S. B. ll„!!J-e,

en„91-e multus, a im Vergleiche mit dem �bigen n„m-t, 

n„91--re und dem M. ne91-n durus auf das über je Consonant 

und je Vocal binausliegende syllabische t, n, wenn sich auch 

hier und da an die einzelnen Form-Schwächungen eine ge

wisse begriffiicbe Verschiedenheit als Modification der Grund

Bedeutung geknüpft, während anderwärts Stämme mit dem 

stärksten SufT. bekleidet und jeglichen Suffixes entkleidet wie 

S. nOTd-n u. nod, n„d, B. n„d, M. no-x. magnus, S. 2,0-n,

e_<a>-T, e_o-T, und M. S. e,o, B. t.,, M. S. e_K TUltus sich die
begriflliche Gemeinschaft bewahrt haben. Die bekannte Schwä-
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chung des „ zu c gewahrten wir oben in cnOOT-ce, cnoOT-c. 
Eioe Stufe tiefer tritt das weibl. c mit gegenüberstehendem 
suffixlosen Masc. wie Sahid. t,od.ec , 2_6..Tiec (f.) u. e_w'l'l (m.) 
occisio von e_w,-eA, e_w'l'l. Vor der gänzlichen Abwerfung des 
Suff. wird ein vocalisches Suff. vorhanden gewesen sein. Und 
in der That zeigt sich uns im Memphit. ein männl. �A-e 
neben dem männl. .c;w,-eA occisio von .c;w,-eA. 

Es erscheint auch das Subjectiv-Suff. 'l'O , eo an S. u'l'o, 
M. RUl'l'o, RE.Al-eo motus von JUM. 

§. 99.

Subjectiv-Suffixe c, 1, e im Allgemeinen. 
Wir werden demnach ohne Weiteres ein über den abso

luten Stamm hinausgehendes c und ein noch ungleich öfter in 
derselben Stellung befindliches 1, e dem Subjectiv-Suffixe zu
ertheilen. Wörter dieser Art sind z. B. M. "XOJ>'lt-C, S. dopd' c 
(f.) laqueus, insidiae von -xwp-x, d'WJ>'lt insidiari , S. M.011.2.- c , 
.MOX,-c affiictio von S. M. MORf affiigere, affiigi (neben S. M . 
.MR6.f. dolor), S. 6.n-c (mas. u. fern.) neben M. im-1, S. Rll-e, 
1\1, auch Hn (fem.) numerus von wn, passive Hn, l\l. RHR-c , 
neben ROTR-1, S. ROTR-e cortex (von aw a ,  aea eradere , de
corticare), S. 11.epM-ec, 11.pM-ec (m.) neben B. RTJ™I (m.), M. 
1utpM-1 (f.) cinis (vgl. ap:iipoM niger, fuligineus , awp::ii. fumus 
vgl. M, x_pwM, B. a°A.'1>.ll (m.) ignis u. wieder M. X.PUl- c (f.) 
obscuritas), M. '16.m-1, S. R6.!!l-e (m.) dimidium eigentl. divisio 
(vgl. S. n6.m dimidium, nwm, M. �m divisio) von M. ctw!!I, 
S. nw!!I dividere, M. pwm-1, S. pwm-e mensura, sufficientia
TOD M. pwm, s. P6.!!I metiri, M. TW-s-1, s. 'l'We'-e (m.) planta
(von M. Tw-x, S. 'l'Wfi adnectere, plantare, M. oTÖS-1, B. OT6..-s-1,
S. OTod'-e, OTOod'-e, OTd'-e (f.) maxilla (vgl. M. OTOSO?es, 

S. OTOtlOTU/ mandere) u. so vieles andere.
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§. 1.00.

Verdoppelung des Subjectiv-Suffixes. 
Wenn wir in dem Obigen Stämme mit Suff. c, •, a; und 

Stämme ohne Suff. neben einander bestehen sahen, so erLlidea 
wir hier und da auch Stämme mit verdoppeltem Suffixe wie 
S. RpM-T-c, M. ,c_pe.Al-T-c (m.) fumus, obscuritas (vergl. im
§. 99. aepM-ec, ,c,put-c, etc.), B. IUUl-eT-c, Ke.M-T-c (f.)
obscuritas von B .  Re.At, S. IUUl niger u. eigentl. calidus, -wovon
ß. IUUl-1, S. IUUl-e, IUUl-R, M. ,C,RM-J Aegyptus. Bei Fäl
len der Art, welche die Verbindung eines Subjectiv- und Ob
jectiv- Suff. hätten vermitteln können, bat man an die in
§. 87. nachgewiesene Häufung der Pronominal-Stämme auf n,
• am Nomen .zu denken.

§. 1.01.
Suhjectiv-Suff. 1, e an Femininen gegeniiber den 

suflixlosen Masculinen. 
Wenn wir in den §. §. 99. 100. bald das Mascnl. bald 

das Femin. im Besitze der besser oder schlechter erhaltenen 
Suffix.form sahen und auch hieraus die einstmals Statt gefundene 
Gemeinschaftlichkeit des volleren Suffixes für beide Geschlechter 
folgern, so bemerken wir in nicht wenigem Fällen ein mit 
schwachem d. h. vocalischem Suff. bekleidetes fem. einem snf'fixlo
sen Masc. gegenüberstehen wie .z. B. in M. ma.mq-1, S. ca.sgg-e, 
C6.!!Jlt.-e ( f.), M. !!J6.!!ICJ, S. ca.mq septem, M. !!JAUm-1, S. 
l!JAlKn-e, !!JMOTn-e (f.), M. !!JAlKn, S. 9J.IUln, !!JMOTn (m. octo) 
M. '\'n-1', '\'i¼, S. '\'iTe (f.), M. '\'n, S. '(,n, '{nc (m.) novem,
M. MH,t, S. MHTe (f.), M. S. MKT (m.) decem, M. -sOTWt,

s. 'llOTWTe ' -xarre ( r.) M. -XWT' s. 'llOT<a>T ( m.) viginti' M.
B. cc,.nu, S. c«.>ne soror, M. S. con, B. ca.n frater, M. !!JCAMJ,
S. !!Jt&Mle (M. !!Jt&Ml DenL '17, 23. ed. W. wahrscheinlich Druck
fehler) socrns, M. !!Jo•, S. !!JOM, selten !9Ca>M socer, gener 1 
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M. !9•Rp1, 91c\'CP•, S. mAeepe , B. gilRRru socia, M. !11\'ßP,
l!lcteP , S. mAeep socius, M. 6w1U, schlechte Schreibart AoKJ
serva, 6.wa se"us, M. R..,-,p, surda, llOTp surdus, M. d'Uo\a.-,ru,
S. e'Uo\..,-,i\e camela, M. d'Uo\OTi\, '.W.Uo\OTi\, S. d'Uo\OT.\.,
•�.._..,i\, camelus, M. t•.idu, schlechter 2_1e6s, S. 2_1..,.6.e, 2_1 ... uli.e, 
2_es..,.6.e agna , M. B. t•KA, S. 2_1eJ6. agnus, M. e-eom1 Aethio
perin, e4Ma>!!J Aethiopier. 

§. 102.
Kopt. S11bjectiv-Suff. bestätigt durch die S11bjectiv-S11ff. 

der verwandten Sprachstämme. 
Der Charakter eines Suffixes wird für die angeregten For

men nicht blofs durch das Kopt. sondern a11ch durch den Ver
gl eich der stammverwandten Wörter, bei denen oft eine ana
loge Schwäch11ng eintritt, bestätigt. Mao bemerke in dieser 

• • 9 - -
H1DB1cht !lb>.AU, giw-"e, ii�, .m�=t: r"li=r:l, !1°"", l:ll'J, l:lll, 

0-
,ihcp: daneben noch �' mctRpr, mft.eepe, mlRRru, rii:;l".\, ���, 
!liRP, mleep, ��, �I:\, ,.d.., 10.-c: m ... mq1, c ... mqe, ���' 

, y 9 ... o.-
'=iV�, �!;!�, �' �' llflö-J.i: !!16.!!ICJ, c ... mq, ::i,��, 

, 9o. 
��, V�, � �' aber com. llflö-J.i: ll.-00-: n-Oö: 
l!J-'Ulne, ag.MOTne, l,��t t'l�l=,Y, �)�, m)�, N�?�'7, �2°1r�, 

, , 9.- --
l,.:.u.6l, � i¼,iU, ll.<Pl1': i'.lcpl: t1cpl:, M. cRq1, B. 

cRq1, cKAi (f.), S. CHqe (f. u. m.) gladius, �,cpo�, t,�12, N�;'2, 
, , 0 .... 

�, �, ta.)l..,.::, M. oq1, S. cdi.e cedrus, pix cedri, �?, 
3 , • Oo 

Mg, N��Y, ,.:G1, �_j

§. 103.
W eibl. S11bjectiv- Suff. R, c., gegenüber dem männl. e, o. 

Da wo du Mascul. noch ein vocalisches Suffix bewahrte, 
ut das Feaia. öfters durch einen atärkeren Vocal von dem 
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Masc. unterschieden worden. Namentlich trat dem e und o 
des Masc. im Fem. ein H und c., gegenüber: M. S. ca.Ae (m.� 

c.Jul (f.) sapiens, M. &e, S. 2.6.e (m.) M. &H, S. 2_6.H (f.) 
ultimus, a, S. s6.Jle (m.), R6.MH (f.) niger, a (M. ,C:a.Me, ,C.6.MII 
com.), M. 6.ei\i\e (m.), 6.ei\i\H (f.)· caecus, a (S. 6."A.i\�, Ae.\1' 
com.) M. -eeme (m.) -&e!!JR (f.) vicinus, a (S. nme com.), 
M. !!J6.'JE (m.), !!16.CJK (f.) Wüste, M. OT})O, S. ppo rex, M.
OTp<A>, S. ppc., regina, M . .t5ei\i\o, S. t�i\o senex, M. J6ei\�"',
t�i\b> anus, S. müo, !!Je.MMO (mas. aber auch fem.), !!JAUi"'
(f.) peregrinus, a (M. !!Je.MMO (com.).

Dieser Gegensatz ist entweder in dem Kopt. nicht durch
gedrungen oder späterhin wieder verwischt worden. Für das 
Erstere scheint zu sprechen, dafs das früher ausgestorbene Basch
mur. die H-Form für Masc. und Fem. zugleich anwendet: 
i\e.Mt_K lieber, a (M. pe.Mt_e, S. p:iite, aber in der Narr. Ez. 
p.MfK auch masc.), 2.6.H ultimus, a, (vgl. B. c..AHOT sapientes 
gegenüber dem M. ca.li.eT, S. C6.ieeT), also dem M. S. Masc. 
auf e ein Masc. K gegenüberstellt. Für das Letztere zeugt 
der Umstand, dafs ungnauere Orthographen im M. und S. das 
e häufig da eintreten lassen, wo genauere Schreiber das R an
wendeten (s. S c h w. l. l. pag. 1174.) . Auf der andem Seite 
enthalten ganz ausgezeichnete codd. t npo. Höchst wahr
scheinlich wirkten die beiden obigen Ursachen zusammen. 

§. 104.

Subjectiv-Suff. q. 

Als Subjectiv-Suff. kommt häufig auch das q (§. 90.) vor 
wie z.B. in dem wieder der abgeleiteten Nominal-Bildung dienen
den peq, i\eq Th u-er, ferner in Wörtern wie S. Narr.&. 
woeraq, !!J6.U'llCJ neben dem gewöhnlichen !!JOU'll, M. !91111S 
athleta, M. n6.t6.eq, S. n6.t_Aq, ll6.t_Aeq , B. nee_6.eq jugum, 
neben S. n„e_l jugum von M. R6.f.il, S. na.2,6.e, B. ner,61 
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bumerus, bumeri, S. OTOMq , B. OT..-q praesepe von oTta>.M 

edere (im M. merkwürdiger Weise OTOntq geschrieben), siehe 

andere Wörter dieser Art bei S eh w. 1. l. pag. 1752. 1753. 

Die mit diesem Suffix bekleideten Wörter mufsten der Natur 

des q zu Folge Masculina sein. Allein der Ursprung des peq 

ist den Kopten so unkenntlich geworden, dafs sie nicht nur 

mit ihm den Plur. verbanden, sondern dafs sie es auch zur Bildung 
• 

eines weiblichen Nomens gebrauchten: M. peq•MeCJÖ obstetrix 

(vgl. M. •Meaö, S. 1SMea1A> obstelricare, S . .Mec11A> obstetrix). 

§. 105.

Subjectiv-Suff. cq, im PI. TOT, 

Als ein Subjectiv-Suff. ganz eigenthümlicher Art tritt das 

c u. q hinter de� Pronominalstamme OTOn, OTii auf, wie schon 

§. 76. o. bemerkt worden ist. Das OTiin..1-(j, OTiiT•q-q, oTii

T•q-c (für OTii ii,-•1-q, etc.) biefs eigentl. ein (sc. ist) mir-er,

ein-ibm-er, ein-ihm-sie. Nun erscheint aber hier und da im

Sahid. das subjeclivische q in der st ärkem Gestalt von cq, im

Plur. als cOT wie z. B. OTn.nr-cq ( est mibi is), OT11T11,,K-cq

(est tibi is), OT1tT•r-cOT (sunt mihi hi, hae), OT1tT•CJ-COT

(acmv '"'°' Ta) s. S chw artze 1. 1. p, 1513. Das cq ist die

schwächere Form von Tq und dieses eins mit Toq, T•q in

ii.-Toq, ii-T•q. Der Plural cOT wird gleichmäfsig als ein ge

schwächtes TOT auf zufassen sein. Als den Plural von ii-Toq

trafen wir ii-ToOT. Die Zusammenziehung des TOOT zu TOT 

und der Hinwegfall des verstärkenden 1t bei der Verbindung

mit OTOn, OTii erklärt sich von selbst. Das ii-Too? stand aber

für ii-To(n.)OT (=i TH-n.OT), Wir müssen daher in dem Plural

Suffixe TOT auch den Ausfall des anprünglich hier vorhandenen

Plural- Charakters 1t annehmen. Das hier wahrgenommene stär

kere CCJ für q, TOT tür OT erregt natürlich die V ermuthung,

daf, die Verbindung des Sabid. und B. eT.6.e mit den Pronominal-
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Charakteren (§- M.) abzntlaeilen sei in n.6HH--rii, e-rAaa-n, 
e-rlRR-Tq, e-rlRR-Tc, n6Jm-Tii ( e-rlJm-'feTCll wofür eTAe TJIT1i, 
TlfflOT), eTlHR•TOT. Denn abgesehen davon , dafs in TOT du 
nur besprochene TOT wiederkehrt u. dafs Tq die stärkere Lant
seite des cq darbietet, so erscheiut diese Vermutbuog u.m so l,e. 
gründeter, da das Ti, Te der 2. Pers. uns geraden W-eges auf 
ii.-TOK, ii-To f'ührt. Das T der 1. Pers. würde, da an die Stelle • 
des zum Prooom. der 1. Pers. erkornen Pronominal-Stammes 
der 3. Pers. & das Demonstrativ -Pronomen getreten ist, voll
ständig Tl lauten, also im Grunde gleich sein dem Te der 2. 
weibl. Person. Dieses Tl werden wir als Pronominal - Charakter 
der 1. Pers. Sing. am Verbo wiedertreffen. Den für n noth
wendig vorauszusetzenden Plural bietet uns das Tii dar, indem 
wir oben (§. 91.) das Tii. als das Schema des 4tigentlichen Plu
ral-Suffixes fiir das Demonstrativ-Pronomen anzusehen 'hatten. 

§. 106.
PluralCormen. 

Die mit dem Begriffe der Mehrzahl auftretenden Kopt. 
Nomina und Adjectiva erscheinen unter sehr vielfältiger Ge
stalt des anscheinend den Plural bedingenden Lautgebietes. 
Wir theilen die ganze Masse der Kopt. PluralCormen in zwei 
Hälften. Die entere derselben umCafst diejenigen Wörter, 
welche den Plural durch gewisse, der uns vorliegenden Singa
larform nicht angehörige Endungen bezeichnet, dabei jedoch 
auch noch aufserdem die SingularCorm mehr oder weniger ver
ändert. Die andere Hälfte vermehrt den Sing. durch keine En
dungen, verludert aber denselben auf mehrfache Weise im In
laute. Die erstere Hälfte, mit welcher wir uns zUDicmt be
fassen, enthält die bei weitem gröfsere Mehrheit der K.opt. 
Plurale. Die in dieser Klasae zum V orscheia kommende Yet• 

schiedeae Laut-GeataltUDg schon von vorn herein als bestimmte 
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Plural-Charaktere aufzuzählen, ist defsbalb nnthunlicb, da wir 
erst durch die Betrachtung der hierher gehörenden Wörter 

,1 im Ganzen und Einzelnen zu untersuchen haben, wie weit 
, "Wortstamm und Plural -Charakter von einander begriffiich zu 

unterscheiden, und der letztere mit Sicherheit von dem erstern 
graphisch zu trennen sei. Um hierbei für die folgende Be
trachtung einen festeren Standpunkt zu gewinnen, vergegen
wärti.gen wir uns die Pluralbildung am Pronomen. Das Ägypt. 
Pron. der 3. Pers. im Plur. n-T-c-n gebot uns den Typos des 
K.opt. Demonstrativs im Plur. mit Absehung von dem anlau
tenden n in die Form TW + T-n (Äthiop. 1' + -1-l: = CD-h 
+ -t-l:) zu setzen. Mit vollerer Vocal-Bekleidung zeigte sich
das T-n in TR-nOT, �R-nOT, TW-(n)OT, TO-(n)OT, ,. .. -(n)OT.
Das TR-(n)OT schmolz zusammen zu TRT, das To-(n)OT zu TOT,
das T._-(n)OT zu T6.T. Das letztere schwächte sich zu TeT. 

Wiederum schrumpfte das ganze THnOT, etc. zusammen bis zu
Ten, Tn. In dem nR, nM, no, ru, ne des Demonstrativs u.
Artikels so wie in dem nOT des Possessiv-Adjectivs erblickten
wir den dem nOT (vgl. cii:--: von �) parallel laufenden spe
ciellen Plural träger mit Verluste des eigentlichen De1Donstrativ
Stammes. Bei dem Charakter der 3. Pers. Plur. OT kann man
fragen, ob es aus TOT, coT, oder aus nOT herabgekommen.
Beiderlei Frage läfst sich mit ja beantworten. Die ausschliefs
liche Anwendung des Verbal-Präfixes der 3. Pers. Plur. oT
nach einem unmittelbar vorangehenden eT scheint indefs anzu
deuten , dafs bei dem OT der Erinnerung der Kopten das TOT
mehr als das nOT vorschwebte. An dem Pron. der 3. Pers.
ae, ,c_e (ae.-T, ,c_e-T) trafen wir die Plur�l-Formen Re,c_wOT1U, 
M,C.._flU, aeae.Tsu, (ae)a„OTI, Rea„ns, RoOTe, ROOT. Du 
T als Subjectiv- Suffix am Sing., so wie die Wahrnehmung, 
dafa das plurale OT meist aus TOT herabgekommen und hier, we
gen dei in dem ru noch vorliegenden Pluralcharak.ters, noch 



.(00 

weniger aus nOT enuprungen zu aein scheint, liefsen uns eine 
ältere Pluralform 11.e,c_ea,..nw111 voraussetzen. Wir geben jedodi 
zu, dafs der lodefinital-Stamm ,c_«.> den Demonstrativstamm, 
vertreten haben könne, ond dafs mithin hier wie in dem nr
waodten aeeru, 2_01ne, 2_..sne das OTtu, e111, 1ne sich als eigent
liches Pluralsuffix denken liefse. Es mufs aber hier schon vor
läufig darauf hingewiesen werden, dafs gewisse Imperative ia 
der 2. Pers. PI. als dem Urbilde der 3ten, die Formen no, 
rrii, 1111, 1ne und wiederum 1ne und OTI sieb zur Seite gehea 
hatten: 

$. �OT 

�orrii 
6'MKITD. 

M. �OT

Ub>IIII

i..Mo1111 (auch B.)
�ruOTi

�p10Ti 
6o.p1pe �PI 

welches Formenspiel seine Vereinigung findet in dem TOTRJ, 
T1ru, Tsne, d. i. in dem alten Pluralpräfixe des Demonstratin. 
Natürlich sprechen die Pluralformen rrii und 1111 , 1ne, wieder 
zu Gunsten eines ae,c_«.>-TOTtu. Wie dem aber auch sei, so 
leuchtet ein, dafs · die bisher beobachteten Pluralformen des 
Koptischen den von dem Semitischen und Indo-Germanischen 
Plurale im Allgemeinen genommenen Weg einer allmählichen 
Verstümmelung gleichfalls gegangen sind. In der Classifici
rung der den Koptischen Nominibos und Adjectiven angehö
renden Pluralformen werden wir daher wohl am Sichersten 
verfahren, wenn wir die sich gegenseitig entsprechenden län
geren Pluralformen de� sich auf dieselbe Weile verhaltenden 
kürzeren Pluralformen voranstellen. 
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§. 107.
Pluralformen aur b>OTi, b>o-N:, Oo-N:, 6.TI, 6.fll, 

Wir treffen zuvörderst eine Anzahl Pluralförmen aur M. 
wo,ri, S. (sehr selten) WOTe, gewöhnlich OOTe, B. a.T1, a.Tes, 
denen wir ihre Singularförmen zugleich gegenüberstellen: 
M. 6.°;\.WOTi, S. a.';\.oo-a-e, B. a.'Aa.T1 Kinder Sg. a.';\.OT.
M. (er.eT, eeT) s. &lb>Ofl, eOOfl Esel Sg. M. i<i>, e<i>, s. e1w,

ew, B. 1w.
M. ep.Mb>OTi S. P-"eJOOTe B. °;\.e.MSa.TU Thränen Sg. M. ep.MK,

$, \).Ml?IH, \).MHI,
M. Tdn.wo-a-i S. T'Knoo-a-e pecora Sg. M. TdnH, S. ,-'Ksm.
M. oTnWOTi S. oTnoo-N: Stunden Sg. OTnOT.
M. dwoTi S. ·doOTe Lehren Sg. dw.
S. r.•oofl B. 2_1a.T1 Wege Sg. S. B. 2_1H.
M. .MITWOTi Wege Sg. M. .MW1T, S. .MOUT.
M. cctrpwo-a-i S. cmpoOTe Seiten Sg. M. cct•P, S. crup.

§. 108.
Pluralförmen auf wo-a-i, etc. denen kürzere (und zwar nicht blofs 

durch Contraction verkürzte) Formen gegenüber stehen. 

Schon das im §. 107. angeführte M. i:2_eT, ee..- gegenüber 
dem S. eswon, eooTe zeigt, dafs Plurairormen, deren ursprüng
liche Form-Einheit vorausgesetzt werden darf, in unverhält
nifsmäfsig kürzerer Gestalt als ihre Schwestern auftreten. Ana
loge V erbältnisse erhält man in 
M. OTe-.zpwOTi, m-.zpwOT, e<xpb>OT Pfosten. Sg. M. OTe-.zpo,

$, OTe\S'po,
S. epoon, 1epwOT, e1epb>OT, M. i�pb>OT Ströme. Sg. S. 1epo,

e1epo, Narr. Ez. 1eppo, M. i�po, unsicher i�pw.
S. '.Zlcoon, 2e1co0Te, M. IS'1ceT Herren. Sg. S. 2oe1c, M.

B. IS'oesc.
26 
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§. 109.
Planlformen auf ROTi, ROfl, RTU, KTe, e01re. 

Ganz analog den Formen CJ>OTi sind die auf ROTi wie folgt: 

M. ctROTi, B. 11HOT1, llRTU, S. llROTe (selten), nHTe Him

mel. Sg. M. er, S. ne, B. llR,
M. epctHOTi, S. epnRff, pRRTe Tempel. Sg. M. epctRJ (sd

ten), ePctes, S. epne, pne, B. e�ruuu.

M. J!SpRm, S. tpRTe, tpeOTe Speisen. Sg. M. �PH, �pt,
S. tpn, tpe, B. tpa.

§. 110.
Pluralformen auf ROTi, etc. denen wie im §. tos. lürzere 

Formen gegenüber stehen. 

M. 2,hm, B. 2_hOTe1, tliRTu, S. 2_'1ROTe, t.funre, t.h.T,
Werke. Sg. M. B. S. f_(A)A.

M. 6.'tHOTi, S. 6.HHTe, B. 6.RROT Häupter. Sg. M. 6.�, S.
6.ne, B. 6.llR.

M. noTi, HOT Häuser. Sg. M. B. m, S. m, He1
M. le,c_HOTi, Ri.e,c_HOT mercedes . Sg. M. le,c_e, S. lae,

fimte , li.Tae.

S. !!JIUl'ft, !!JnHT, M. !!JIUlOT Netze. Sg. S. M. !!Jne.

§. fH.
Pluralformen auf (A)OT, oOT, a...,.. 

Für dergleichen trafen wir bereits §. f08. in dem Memphit. 
iä.p(A)OT, S. 1ep(1)0T, e1 ep<uOT. Wir treffen aber auch diese 
Formen ohne parallelgehende längere Formen wie 
M. grru(A)OT, S. !!l'fl'.K(A)OT, e!!JTeK(A)OT Getängnisse. Sg. M.

grreao, S. grreKo, egrreKo .
• ' S R' M. e2_(1)0T, • l'.f.OOT, B. 6.f.6.T mder.
B. 6.f.H,
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M. t:cWOT, S. ecOOT, ec�T, B. ec�T oves , aber auch ovis.

M. .MeTOTpW0T, S. .MihppwOT, .MiinpwOT Königreiche. Sg.

M. AeTOTpo, S. .Mii,-ppo , .Mii,-epo.

§. 112.

Pluralformen auf wOT, denen nach Art des §. t08. kürzere 

Formen gegenüber stehen. 

M. OTpWoT , S. eppll>OT, ppWOT , epwOT, B. eppwOT, eppw

Könige. Sg. M. OTpo, S. ppo, eppo, B. ppo, eppo, pp�,

epp�.

M. p��WOT, pu4�01, S. p:ii.M�o divites. Sg. M. p�.M�Ö,

S. p:ii.M�o.

§. 113 .

. Pluralformen auf HOT, KT, �.,., eT. 

M. CnHOT, S. Narr. Ez. CltHOT, cod. Par. 44. cn�T, gewöhn

lich CnHT , B. cnHT, unsicher cneT Bruder. Sg. M. S.

con , B. c�n.

M. �pHoT, S. �PHT Bäcker. Sg. M. S. �6pe, �.Mpe, S.

(cod. Par. 1.) �pH.

M. bt110T, S. e'lUIT, "lr.HT Schiffe. Sg. M. S. ,z.01.

M. !!f'lUIOT, !!J'lS.eT, (S. m,z.e) Heuschrecken. Sg. M. S. m,z.e.

§. t14.

Pluralformen auf HOT, denen nach Art des §. 108. kürzere 

Formen zur Seite gehen. 

B. ca.AHOT, S. ca.ART, c�!eeT, c�e, M. c�eT, ca.AR (f.),

c� (m.) sapientes. Sg. wie die kürzeste Pluralform.

Formen dieser Art fallen gewöhnlich (vgl. m,z.e §. U3.) 

mit der Singularform zusammen s. §. 

26• 
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§. tt5.
PluralCormen aaC "'"' eTe, «T, eOT, eT, defsgleichen Formen, 

denen nach §. 1.08. kürzere zur Seite gehen. 
S. 'lUSUfl, 'lUsUT, 'Zl'llEOT, M. sa.'lU, B. se"lU Feinde.

Sg. M. sa.'lll, S. -.s.a.se, B. (se'lU).

S. ta.""' 2_6.efl (nach Tatt. Job. 23, 8.) , e_ .. eeir, ��eo?, 

M . .156.eT ultimi, ae. Sg. S. tM� (m.) ta.H (f.), B. com.
2.6.11, M. &e (m.), &il, .66.e (f.). 

S. pA't«ff, M. pe.MteT Creie. Sg. S. p:ii2.e. Narr. Ez. iwt.a,
M. peM2_e, B. i\e.M2_K.

S. e'6.i\eeTe, M. e'6.i\eT lahme. Sg. M. S. e'6.i\e.

§. H6.
Pluralfonnen auf eeT, eT, etc. wie §. H5. 

S. 6'Ä.i\eeT , '1'Ä.i\e , M. !ei\i\eT, Aei\i\e blinde. Sg. M. klle
(m.) hi\h (f.), S. l'Ä.i\e, n: !ei\h.

S. 2.a.,peeT, M. ii..-&pn Zwillinge. Sg. S. 2_a.-rpe,
M. iga.qeT Wüsten, Sg. ma.qe (m.), fflMIH (f.) ,
M • .aeepeT Zeugen, Sg. M • .u.eepe, B • .u.npH, S. (Sg. PI.) .ainpe,
M. eemeT Nachbaren, Sg. M. eeme (m.), '"!!IH (f.), S. -reme

Sg. und PL

§. H7.
Pluralfonnen auf 6.T. 

Diese aus 6.0T entstandenen Pluralformen kommen meist 
im Baschmur. vor, seltener auch im Sahid. und Mempbit. Da 
das a.OT oft aus b>OT, 0OT hervorgegangen, so haben wir der
gleichen Formen auf a.T bereits in dem vorhergehenden öfters 
angetroffen: B. a.2_a.T, eca.T, S. e,:a.T, cna.T (§. §. 111. 113.). 
Man bemerke aufserdem M. S. ema.T Sauen , Sg. emw, S. 
2.na.a.T, 2.na.T Getafse , lnstrWl!ente (aber auch Sing. Bedeu
tung) Sg. 2.no. 
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§. 118.
Pluralformen auf 10T1, OTJ, Ofll. 

S. 2,..6Jon, 2_J.0Te1 Wespen (Sg. nicht nachgewiesen), S.
2_60T1 Vipem (auch mit Singular-Bedeutung) Sg. S. 2,Aw, 2.60, 
M. 2_qw. M. S. •CJOTi cames Sg. M. a..q, S. a..q, J. M. c.6oTi
Schreiber neben ca...deT, Sg. M. ca...15, S. ca..2,.

§. 119.
Plunlformen auf a..10T und JR. 

Ganz vereim:elt erscheinen die oben angeführten Formen 
in M. cd�10T Mauem, Sg. M. S, co6T, M. ua..10T Meere, 
M. s. JOM, s. B. II.Al. 

TOTeJH, TOTJK montes, Sg. S. ToOT, M. Tb>0'1', B. ,.._T,

§. 120.
Plunlformen auf 1, e. 

Eine verhältnif smäfsig beträchtliche Anzahl Wörter bildet ihren 
Plural durch Anfügung eines 1, e. Wörter der Art erhält man 
in M. •�• Riesen, Sg. •�'\', M. · ÜoRJ, S. JoRe, 
a..looae Raben, Sg. M. S. Uwa, M • .de;\;\01 Greise, .de,\,\(1)1 
alte Frauen, S. t'Ä"-01 Greise, Sg. M . .de;\,\o (m.) .de;\,\w (f.), 
S. e_'Ä.;\o (m.) , 2_'Ä.,\w (f.), M. rot, •cw¼, S. uot, uOTe, e1a..n,
B. sa..t Väter, Sg. M. J(l)T, S. uwT, 11.i>T, B. 1wT, M. sa..Ma..T;\s
Kamele, Sg. M. 'lr.a..MOT;\, e'a...MoT';\., S. e'utOT';\., e'Ula..T';\. (m.),
M. IS'a...Ma..Tru, S. duta..T';\.e (f.) , M. !!J�P• Genossen, Sg.
!!J�Rp, !!J�P (m.), !!J'\'Hp1, !!J�P• (f.), M. -e(l)p1 Weiden, Sg.
-ewp, s. TWpe, M. d"-01 Zäune, Sg. M. s. d"-o, s. 'lloe neben
e'lUI Mauern, Sg. S. 'lr.o, M. 'lr.01, M. pa..M„01 neben pa...Ma..WOT
reiche, Sg. puta..Ö (§. 112.), S. ea..n Silberstücke , Münzen,
Sg. S. M. 2. .. ,., B. teT, M. Mnot, eMnot Brüste, Sg. MnOT,
utnOT, M. Pot Saaten , Sg. pwT, M. !!Jlot Stäbe, Sg. M. B.
mici>T, B. OTepK¼, S. O?epme Füfse, Sg. M. S. pa..T, B. ';\.e,-,
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1\1. e_OT•t (die) ersten , S. f_OTt.Te primitiae, Sg. t!_OTff (m.) 
e,OTit (f.), 1\1 • .Menp..t, S • .Mep..-re, B. ae4'.et geliebte, Sg. 
1\1, .Menprr, S. aeprr, B . .Me"-rr, M. pea6.t (die) Zehnten, 
S. M. S. pe.MKI', B. �eJUIT, M . .6.6.11 Palm-Zweige, Sg . .M.
S. iR-r, M. f.6-"-•t, S. e,•4'.6.Te, f.6.4'.6.a.Te, B. t_a.4'.E,t Vögel,
Sg. :&I. B. ea.h-r, S. f.6.h-r, e_a.4'.a.-re.

§. 121.
Pluralformen auf oir, mit vorhergehendem 6., e contrahirt 

ZU 6.T, &T 

Das OT, sofern man es von dem Possessiv-Suff. der 3. 
Pers. Plur. und dem Objectiv-Suff. derselben Pers. {wie z.B. 
hinter den sogen. Präpositionen) aus einander hält, tritt als 
Plural- Charakter der Nomina nur selten auf. Es ist diefs der 
Fall bei :&I. S. pwoT, Thüren, Sg. pb>. Ofters aber erscheint es 
an Adjectiven, von denen einige wie THp, enece die Charak
tere auch der übrigen Personal-Pronomina, die anderen aber nur 
die Charaktere der 3. männl. und weibl. Pers. Sg. und der ge
meingeschlechtigen 3. Pers. Plur. annehmen. Demnach im Be
zug auf -rxp, etc. 

M. s.

Sg. 2. P. m, 1HpR -rapii
3. P. m. THP'J 1Hpq
3. P. f. THPC TRpc

PI. 1. P. c. THpen TRpii
2·. P. c. THpTER TRpTii
3. P. c. THPOT TRPOT

B. bei Zoega u. Engelb. bei Q.
Sg. 2. P. m. 

3. P. m. Tapcj
3. P. f.

totus, omnis tu 
ü 
ea 



PI. 1. P. c. THpen 
2. P. c. THpTen
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B. 

totas, omnis nos 
vos 

3. P. c. THPOT TH�OT ü 

Sg. 1. P. m. M. - S. enecw1, necw1 pulcher ego
3. P. m. t:necwq enecwq, necwq pulcher 
3. P. f.

PI. 3. P. c. 
ElteCWC 

t:necwoT 
enecwc, necwc pulchra 
enecwOT, necwOT pulchri, ae. 

M. n6'.ne,
Sg. 2. P. m. 

3. P. m. M. n„neq, t:n6'.neq
3. P. f. M. n„nec, t:n„nec

PI. 3. P. c. M. n6'.neT, e:n6'.neT 

S. B. n6.nOT 
S. ß6'.ßOTR,
n6.nOTq, en„nOTtf bonus
n6.nOTc, en„nOTc bona
n6.ßOTOT, en6.ROTOT

boni, ae. 

M. S. ( en„6' n„a. im absol. Zustande nicht nachgewiesen) 

llß6'6,.R n6'6.R 

ena.6-q , na.6-q magnus 
en„6.C, n6'.a.c magna 
en6.6.T, R6.6.T magni, ae. 

Ta t t. lex. enthält auch die Formen S. n6'6.6.R, R6'6.6.CJ, R6'6'6'.C. 
Nun e nthält Jo. 4, 12. im App. ·w. eRn6.._R, wahrscheinlich 
der cod. Ark., dagegen der cod. H. 3. ean„6.6.R, 1 Jo. 5, 9. 
n6' .... c ohne V. und 3 Jo. 4. n„6-6.q ohne V., welc he als 

Sahid. Zerdehnungen nicht ohne Weiteres mit P eyron zu 
übersehen sind (vgl. S c h w. 1. 1. p. 1161.). 

Für die 3. Pers. Sg. und PI. verschwindet der Pronomi
nal-Begriff in dem Beiwort THP eben so, wie in unserm 
ganzer, (m:) ganze (f.), PI. ganze, a l l e. Als 1. Pers. Sg. 
giebt Tattam Gr. THp1 an. Allein abgesehen, dafs diese Form 
weder von ibm, noch sonst Jemand bis jetzt nachgewiesen, 
so erscheint die Verbindung des schwachen Charakters der 1. 
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Pers. Sg. mit -rnp um so verdächtiger , da sich die sch1'VICltel 
Charaktere der 1. Pers. Sg. i, • nur mit vocalisch auslautendea 
Stämmen zu vergesellschaften pflegten. 

Als Wörter der zweiten Abtheilung, welche nachweislä 
nur die Pronominal-Charaktere der 3. Pers. Sg. UDd PI. ama
nehmen pflegen, bemerke man: 
M. ena.me, na.me. S. B. en„me, na.ige 

ento.mwq, n„mwq multus en„mwq, en„!!Joq, etc. 
ena.mwc, R6.fflu>C multa 
ena.mwo-T, n„!!Jb>OT, multi, ae. 

§. 122.

wie M. 

Pluralformen mit consonantischem Suffixe. 

Wörter die im Plur. ihre Singularform um einen Conso
nant überbieten,  erhält man in S. <»&, ,rmmz, Sg. S. M. B. 
w-r adeps, M. f_iHa>p, S. i-rwp, 2,-rwwp Rosse, Sg. M. �, S. 
2,-ro. Der Ägypt. Sing. des letztem Wortes hlr zeigt, dafs 
man nicht vorschnell diesen -Consonant für ein absolutes Plural
Suff. halten darf (vergl. die analoge Erscheinung im §. 120.). 
Dem f.iHa>P , etc. entspricht At. 6.f.WP, S. ..e,wp, a.2_(i)(J)p, .. � 
thesauri , Sg. �I. S. 6.f_O. Bemerkenswerth ist der Plur. M. 
„n„e,wp, dessen •n uns auf das a.n„n (§. 91.) zurückgeleiteL 

§. 123.
Rückblick auf die . betrachteten Pluralformen. 

Verkürzung der Stammform. 
Es läfst sich leicht wahrnehmen, dafs die Anfügung der Plu

ralform, verkürzend auf die Stammform der Wörter einwirkte. 
Man bemerke in dieser Hinsicht: e,w6, PI. e_hOTi, e,hon, 2,hff, 
t,6HT, !!JOAl socer , gener PI. M. !!l,Mu>o-T, e,qw, .2,Aw, PI. 2,lon, 
con, PI. CIUlOT, CIUlT, cn„T; col-r, PI. cd-ea.ro-T, M. coru Räu
ber, PI. anc.>OTi; M.C1>1-r, pi. M.J"rWOTi; e'oac, -x.oac, PI. flscn, 
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'2UCOOTe, 1w,-, e1C1.>T, PI. 10¼, esw,-e, ••t, ••n; !!JlwT, PI. !!Jlot; 
pc.,,-, PI. pot; ä..ctwct, PI. ä..ctoct• ; Jwa, PI. Uoru, Joae, 
�RtooKe. P eyr on hat mit Verlc:ennung des hier obwaltenden 
Lautgesetzes beide Wörter unrichtig •ctwct• und Jwru ge
schrieben. Aufser den obigen Wörtern vergl. man noch lHT, 
PI. A•t; e,•h,-, PI. t•';\•t, t•';\•n, e_•';\et; ca...6, PI. aSOTi; 
S. Asp corbis, PI. ApHoTe, Die PI. ctl-e•10T, u�OT, welche
eine Verlängerung der Stammform durch • zu enthalten schei
nen, erledigen sich alsbald, sobald man sich des dem •• nahe
kommenden Lautinhaltes vom K erinnert, indem dann beide
Wörter in cd-&HOT, UROT aufgehen. Das letzte Wort ent
hält obendrein einen Abfall des anlautenden 1, Aus dem ange
gebenen Gesichtspunkte erklärt sich vielleicht auch die Plural
form M. f_R'l"OT pollices vom Sg. e,men,

§. 124.
Genetische Erklärung 

der in den §. §. 107. - 122. enthaltenen Pluralformen. 

§. 125.
Pluralformen bedingt durch den Wandel der Vocale im 

An- und Inlaute. 
Die zweite Klasse der im §. 106. genannten Pluralformen 

entbehrte der obigen Plural-Endungen und bewirkte den Be
griff der Mehrzahl auf die im Eingange bemerkte Weise. Un
tersuchen wir zuvörderst den Einßufs des vocalischen Anlautes, 
Die hierher gehörenden Wörter sind M. i:Asa..1R se"i, ae vom 
Sg. AwK, m. All>iu, Aoru f., M. bwOT, S. e'lUlT Schiffe, Sg. 
M. S. -xo1, S. e"XR Mauern, Sg. so. Allein diese Wörter
würden, wenn das anlautende e eine Plural-Bedingung enthielte,
ihren Plu;.l auf doppelte Weise gebildet haben. Das i:As•1a
nämlich enthält ja auch eine Umbildung des Inlautes. Das
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<'SIIOT aber besitzt zugleich eine Planl-Bildung der entm 
Klasse. Aar eine solche scheint auch das eza als Abkiinug 
eines e'2UIOT zu fuhren. Non bemerkt man, dafs nicht wmigi 

W orlltämme, besonden die mit Zischlauten beginnenden, sicl 
im Anlaute ein e beilegten wie z.B. !!JTnlo, e!!JTeao; !!lffH. 
€!!JRH Garten, M. e'lS.Wpt, s. d'Cl>pt, lifc.,1'6-t Nacht. Es köoau 
demnach das e in den obigen Pluralen gleicher Natur sein, on4 
in der Tbat treffen wir neben dem Plar. e'lS.H auch die Fora 
S. 'lr.oe. Läfst sich non also der vocalische Anlaut dieser UM
ähnlicher Wörter nicht als wirklicher Pluralcharakter darthun,
so dürfte doch die vocaliscbe Erweiterung des Inlautes mit vollem
Rechte als ein Mittel der Kopt. Plural-Bildung an.zusehen sein.
Wörter der mit Sicherheit hierher gehörenden Art dürfte•
aufser dem genannten H11MR folgende sein: M. S. 6.116."!!I
Schwüre , Sg. 1\1. S. i.nto.!!J, B. 6.IIH!!I, l\L MJr.6.�, e.llllto."t_ 

Schmerzen, Sg. M. S • .Äuui.2_, B. uuui2_ (nicht blofs im S. und
B. sondern auch im M. Plural), M. E�T!J Äthiopier, Sg.
t:�!Y, S. ed'u>!!J, edoo!Y (auch Plur.), M. B. d°6.��.:r.a. Fö.fse,
Sg. M. da:AO'lS., B. wahrscheinlich d' .. � .. 'll (jedoch bei Q. mit
Plural-Bedeutung), M. 2_1Ö.MJ, S. 2_10Me, B. 2_16..IU Weiber,
Sg. 9.M. B. c2_1.MJ, S. c2_1Me, selten auch 2_1Me.

Eine beträchtliche Anzahl Wörter, welche auf dem ersten 
Anblick für diese Bildung zu sprechen scheinen wie .z. B. S. 
EMCOOf Krokodile, (Sg. S. M. EMC6.2_, Älcto.t, aber auch S. 
M'lr.o), M. 0T2_wp, S. 0T2_oop Bunde (Sg. M. OTt_op, S. O"l'2_op, 
OTf.6.P aber auch OT2_oop, B. OT2_6.p), S. cnu>c.tq Pl. vom Sg. 
S. cnoq, cnoli, cn6.'1, M. cnoq, B. cn6.q sanguis, M. �
menses , Sg. �OT, S. PI. e.ei .. ,-e, Sg. doT s. Schw. 1. 1. p.
1722. 1723. lassen sich auch auf eine andere Weise erklären,
sind also für den angegebenen Zweck nicht streng beweisend.
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§. 126.
'Verbindung der Possessiv-Verhältnisse mit dem Nomen. 

Die Possessiv- Verhältnisse traten im Koptischen bei einer 
verliältnifsmäfsig geringen Anzahl Wörter, welche als 'Über
bleibsel der ältesten Bildungsweise anzusehen sind, als Suffixe 
( §. 72.), bei der ungeheueren Mehrzahl dagegen als Präfixe
(§. §. 68. -70.) an. Zu 'den Wörtern der ersten Art gehören
die sogen. Pronominal-Substantive (§. 57.) und zwar auch in
ihrer speciellen Bedeutung als Nomina, sodann Wörter wie
M. pen (M. S. p6.n, B. i\en) Name, M. KOTn Schaamtheil,
Ren, S. ROTn Busen, S. fP6. Stimme, M. 16.T, S. 16.T, El6.T,
e.1T Anblick, M. nM6.T, S. n6.J6.T, nM!l6.T, B. n�1eT Glücksee
ligkeit, M. �TpH-&, S. �pH-&, selten 6.pHH-s Grenze, M. S.
2_ne Wille, M. S. B. c� Seite, M. s: cOTen (mit Suff. M.
z. B. cOTenq, coTenoT, S. aber coTii.Tq, coTiiTOT, etc.) Preis,
s. !!J� (mit Suff. m�nTe 2. Pers. fern. sg., m��nTq, !!J�6.nTOT,
etc.) Nase (M. !!JM).

Diese Wörter beurkunden ihre uralte Bildung auch dadurch, 
dafs sie den Gebrauch des Artikels verschmähen. Schon bei 
den Pronominal-Substantiven ist bemerkt worden (§. 57.), dafs 
mehrere dieser Wörter nach der kürzern Bildungsweise die Pos
sessiv-Präfixe angenommen haben, so fHT Herz, c� Seite, und 
das mit tp� verwandte S. tpooT, M. ll5pwOT Stimme. Mit den 
Possessiv-Präfixen erfolgte denn auch die Annahme des Artikels. 

M. s.

m, OT<l>T O'l'CJ>T 

OTM OT6. 

Dritter Abschnitt. 
§. 127.

Zahlwörter. 
a) Cardinalzahlen.

B. 

OT(a)T 1 'i. fem. 
OflEI, O'l't:I 

M. s. B.

OT<l>T OTWT OTWT 

OTi OflJ OTI, Ofll 



M. s.

m. ata.T 

(vgl. die Zahl 12.) 
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B. M. � R 

- 21 r. cnort(l¼) ciin, cen,-e am¼

(ii !!JO.Mffl'l\ ii. den) 

!!Jo.Mii.Te - 3 t" 

!!JOAÜiT 

!!Jo.Mem 

!9a.All\ßT 

!!Jo.MT !!JOAlT 

!!JART 

!JMRT 

gJa.MeT 

!!Je.MT 

'fl'b>OT qTOOT 

qTOOT qTI\T 

qTOT-(ROT) qTOT-(!!Je) 

q,-e-(�T) (•) 

to-r tOT 

COOT COOT 

ce,r 

!!l•!!lq ca.mq 

ca.mq 
cemq 

C6.gJCq 
C6.CfflfJ 

!!JAUlß !!JMKlt 

!!J-1,lOTß 

-4=:i q-roe

- 8 ii !!JMHßl 

qTH 

qTO 

q,-o ii po.1tne 

q,-oiic� 

te 

coo 

coe 

CO 

!!J-1,lOTne 

nCJT, °'1'JT naT, '\'JT - 9 • '\mt 
'\'JTI '\'JTe 

•) Suff'. Ta.q,-e - .aa.�Ta.q,-e, a..'f"e - '&OTT._qTe. 



M. 

:an • .MHT 
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S. B. M. 

.MHT - to i r. MRt 

(cod. Par. 44.) 
MeT-OTM .MRT-OT6. 

MnT-oTe 

MeT-CßOOTC MHT-CROOTC- 12 i&,

MeT-Cß6,T Mff.T-CnOOTC 

Mii.T-CnOTc 

s. B
.MHTe 

.AleT-!!JOMT .MHT-!!JOMT - 13 i? MeT-!!JOMt MnT-!!JOMTe -

MnT-!!JOMT 

Mempbit. Sabid. 

m. f.
14 � MeT-qTOOT M8T-Cfl'0e 

i5 'il MeT-¼OT Mn-te 

t6 i? MeT-COOT MeT-CO 

17 1� MeT-!!Ji>!!Jq MeT-!!Ji>!!Jql 

18 JK M8T-m,AUUt MeT-ffl.Mllnl 

19 je M8T-'\'IC 

20 ii. SCA>T 

21 ll 
22 ai 
23 ii.� 
24 n'. 
25 ii.e 
26 i.F 
27 ii.� 
28 iüi 
29 äe 

m. 

.Al8Ti>CJ'l'8 

Mn.T6.Cfl'8 

Mn.TH, Mn.Te 

Mii.T„ce 

.MnTCi>!!Jq 

Mn'J!!I.MHR 

Mn.T'\'JT 

�OT(l)T 

'.S.OTT 

'llOTTOTe 

'.S.OTTCROOTC 

SOTT!!JOAT 

SOTT6.qT8 

'.S.OTTK 

SOTT6.C8 

SOTTCa.!!Jq 

'.S.OTTffl.MHR 

-.s.°"'{rlc 

r. 

MßT6.Cfl'8 

Mn.TH, Mn.Te 

Mn.Ti>Ce 

Mn.TCi>!!Jqe 

Mff.T!!JMRne 

.ae1":lLMRne 

Mii.T'\'JTe 

SOTCA>Te 

'.S.OTTe 

'.S.OTTOTe 

'.S.OTTCnOOTCe 

'.S.OTT!!JOMT8 

'.S.OTT6.qTe 

SOTTH 

'.S.OTT6.C8 

SOTTC6.!!Jqe 

'.S.OT-rffl.MHR8 

'll0-rn\'IT8 



MemphiL 

m. 

40 M f.AU� 
46 :ii? 
50 ii Ta.JOT, 'feOft 
60 i, ce 
70 ö !!lle 
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80 ii �ne, aSulne, 6-une 
90 q maeon, mCT•T 

100 p !!Je 
200 c

cn•T it !!Je, !!Je m•T, 
Cß6.T !!Je 

300 i !!JO.MT it !!Je 

400 T qTOOT it !!Je 

500 '} tOT n !!Je 
tOT !!Je 

600 ,C. COOT n !!Je 
COOT !!Je 

700 q; l!J6.!!Jq it we

800 io !!JAUlll nme 
900 t °'1'JT it me 

1000 � � mo, m• (selten) 
2000 A, A cna..T it mo, !!JO cna..T 
3000 � !!JO.llT ß !IJO 
4000 � qTOOT it !!JO 

10,000 -; MRT it mo, •lui. 

Sahid. 
m. 

....., .-....& 
....JaT•qT& 
.ll6.6.iTa..qTe 

2.•e, 2_.llK 
t_.Mna..ce 

TMOT 
ce 
!!Jqe, !!lle 
f_.llene 

ßecTaJO'I', DCTaJOT 
!!Je. 
!!JRT 

!!JMllT !!JS 

!!JO.lleT !!Je, !!JMT !!Je 
f.JTOOT ii !!Je 
q,-eT!!Je, qTOT!!Je 
toT ii !!Je 

COOT ii !!Je 
Ce.T IJ6 
C6.!!JfJ ii !Je 
!!J.llOTß !!Je 
'{nc ii. !!Je 
!!JO (B. !!J•) 
cna..T ii !!JO 
!!JO.llRT ii. !!JO 
f.JTOOT n !!JO 
MRT ii !!J� TA„ 
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Memphit. Sahid. 
m. m. 

�,000,000 i.i. !!JO ff!!JO 

6) Ordinalzahlen.

m. 

t_OTIT primus 

(pJ. �OT�t 
!!Jb>pn 
!!JOpn 
!!Jepn 

Memphit.

m (et) Ma.f cn�T secundus 

Sabid. 
m. f. 

(fOTeITe principium) 
(pi. fOT�-re primitiae) 

!!Jopii, !!Jopn !!JOpne 
!!Jpll 

f. 
fOTit prima 
fOT�t) 

!!JOpm 

t (e-) Al�f cnoT¼ secunda 

Baschmur. 
m. f.

!!Jb>pen 
!!Jb>°Aen 
!!J�pen 
!!J�pn 

!!JOpm 

Vierter Abschnitt. 
§. 128.

Ausdruck der Comparativ- und Superlativ- Verhältnisse 
im Kopt. 

Begriffiich nahe verwandt mit dem Zahlen-Verhältnisse und 
zwar in dem Verhältnisse der Zahlen als Cardinalia und Ordi
nalia ist das in der 'Oberschrift genannte Vergleicbungs -Ver
hältnifs des Comparativ und Superlativ. Bieten Dämlich die 



-U6

Zahlwörter eine quaatitatiTe Steigenmg dar, in W'elcher die C.

dioalr..ahlea ein 'Obergewicht 6Ler ein oder ein.zeine Objedt, 
die Onlioalnhl..,. über eine Allgemeinheit oder T otalitit 1'ca 
Objectea anzeigen, 10 zeigen die 1peciellen V ergleich-gsgndt 

eine qualitatin Steigenmg an, bei welcher der Companti1' da. 

'Obugewicht über ein oder einzelne Objecte, der SaperbtiT
über die Allgemeinheit oder Totalität gewisser Objecte w

driickt. 

§. t29.

Amdruck des ComparatiT. 

Du Tonüglichste Mittel, die compantive Stellung ann
geben bilden im Kopt. M. fOTO, S. tno, tOTe, B. �., t"ff 
phu, plures. Die Beziehmigs-Partikel quam bildete das Re

latiT e. An Statt des tOTO br aucht das M. häügst als Com
parativ-Charakter das t:tOTe aad zwar beständig, sobald das 

nrglichene Object eia Pronomen ÜL i:t"'fepos mehr als mich, 

&t"'f&poA mehr als dich. 

§. t30.

Öfters ist TOD dem Sahid. nach tOTe die Verbindang e 

t_OTO e für die Beziehungs -Partikel e gebraucht wonlen. 
Du M. bedient sich in dieser Hinsicht des l:fOT& sobald es den 

Comparativ- Charakter au( eine im nächsten §. angegebene 

Weise, oder auch wenn es stau deuelben das Gried1. Ma.:l:lon
anwendet. Häufig ist aber auch das t:fOTe als CompantiT
Charakter durch das Griech. f,14Mov verstärkt worden. 

§. f3f..

Der Comparativ ward im Kopt. sehr oft darch den Positi, 
in Begleitung mit den als Beziehungspartikel gebrauchten Re

lativ e oder mit den als Beziehungs-Partikel dienenden Inter

rogativ-Partikeln M. se, wa.n, S. H, 2.1n ausgedrückt wie z.B. 



,o. 4, i2. M. it-eoa OT � it.oa e nem(l)T, cn, iu1('1J11 ,, 
'T01J '"'"eo� �l'(tlll, wofür die Sahid. Parallelstelle iiTOB. e.JUtMJL 
e. niüc.,T braucht, Matth. i9, 24. M. c.1t0Ten itn OT sa.M.�'A
S e �-se 0T pUü,,.O nnqi t: .6ont, S. c.llOTii e Tpe OT

C!f�OT'A es e 2_0Tll-e tOTe e TPe ii pMM6.0 .&.wa e f_OTn, Luc.
5, 23. 0T e• .AlOTen e 'ltOC (,ze RUUlOli.s ce,c_K ß6.K ilo'A) Set: 'ltOC 

(-ae TC.,nK O'l'Of_ .Alogp), Matth. 9, 5. OT e• .AlOTen e soc-91...n c
-aoc, S. 6.!!J nn .Alorii 'ltOOC ne-mn sooc ne.

§. i32.

Das Kopt. entbehrt einer eigentlichen Superlativförm. 
Den Ausdruck des Superlativ vermittelt dasselbe gleichfalls 
durch den Positiv UDd die Beziehungspartikel. Formell fällt 
also Comparativ und Superlativ zusammen und der erstere ist 
nur materiell dadurch von dem letztem zu unterscheiden, dar.

er auf ein oder mehrere Objecte einer Gattung, der Superlativ 
aber auf die Gesammtheit der Objecte einer Gattung bezogen 
wird. Daher kann z. B. M. nw ne ru m!!lt &n t .AleTo-rpo 
nTe ns "tROTi ' s. IUM. nn09' tii TAliiTepo ii Äi DKTe sowohl 
der Comparativ als auch der Superlativ sein, je nachdem man 
die Sphäre der Bezogenen verengert oder erweitert. Ein Bei
spiel des ausdrücklich auf die Gesammtheit als Superlativ be
zogenen Positiv erhält man in t Cor. 15, 9. M. i.noa ne m 
KOT'&! ilo'A one ns 6.BOCTo'Aoc 'lll}'OT, B. 6.IIOK ne ßROTI 
one su 6.DOCTo'Aoc TRpOT. Du S. bedient sich an dieser 
Stelle des Griech. Superlativ 6.noa ne ne'A6.,C,ICTOC ii 6.ROCTO
'Aoc, ryw ,.,,., IM'X,llnO� TflJI' mrorrro�flJII, 

§. i33.

Nach den früheren Grammatiken soll der Superlativ auch 
durch den Beisatz des Adverbiums M. "'6.!!J<a>, S. e.Ala.mo sel
ten, gewöhnlich e.Al6. Te, B. U\6.gJa. gebildet werden. Dieses 

27 
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Adyerb. bedeutet UD Gnmcle qaod maltitadiais, magnitudiu, 
dann achlechtweg valde, admodam. Jene Behauptung ist 1111! 

in 10 fem richtig, sobald ein Vergleich und zwar wiederu 
unter der für den ComparatiY und Superlativ geltend gema!i
ten Ausdehnung Statt 6adet. Ohne angestellten oder � 
sichtigten Vergleich aber bildet du ��b>, mag es ein&c\ 
oder verdoppelt gesetzt sein, keinen Comparativ und Superlati,, 
sondem blofs eine onhestinunte Steigerung des mit ibm nr
gesellschafteten Wortes, wie denn z.B. in dem von Scbolt1 

für den Superlativ angezogenen Gen. 43, 30. M. OTOf „qq, 
puü-0 n-:u m pCs>MI t:.M.6.!!JCI> eM6.!9CJ> -· IJrADtlnJCTW ö ai&ewm 

1T4'oliea 1T4'oliea ( "!Mil �) an und für sich l:eia eigeatlicbtr 
SaperlatiY, sondem nur eine unbestimmt gedachte Vidheit ent
halten isL Diefs ergieht sich auch aus anderen Stellen ,rie 
.z.B. ia Phil. t, 9. S. -xe lla...c epe TeTii6.'l"6.nH p tO'l'O UIAT' 

e..l'a...1'e, B. -xe aeec epe Te-rena..."a...BK e.\ � eALa.!!la.., Mo 
2,IIUI.. n TeTeJta..."a.lUl m .Ma...AAOlt ae .Ma....\.\on inecep fON, 
'"" "')'"101 ij,- u, ,uu.)..011 '"" ,uu.>..011 n-1e,a-cr111l!• Matth. 2, 10, 
ist %"e" fM'YCÜ.fl cripo1'e4 im :H. OT ru!9't n pa...!!JI e.1&a.!!111>, S. 
O'I' n04/ ii. pa.!!Je e.Aü.Tt, 

Fünfter Abschnitt. 
Abwandelung des Verbums. 

§. 134.
Den Ausdruck des sogena�ntea Verbi s�bstantivi esse 

übernimmt im Kopt. die schwächste Form des Demonstrativ• 

Pronomens Sg. männl. ne, weibl. Te, Plur. ohne Geschlechts
unterschied ne. Ein a...noK ne ru ROT'lU, 1ch hin der kleine, 

bedeutet also im Grunde: ich d e r  oder das: nämlich der 

kleine. Daher erklärt sich, dafs dem Plural des Subjecte1 ge• 
wöhnlich der Sing .. des Demonstrativ. Verbums folgte, wenn 
cw als Prädicat beigef'ügte Nomen UD Sing. stand wie ,. J. 
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Matth. 5, tJ. M. n-oo>Ten ne ßf_MOT iA. m llt.fl, ihr das: das 

Salz der Erde = ihr seid das Salz der Erde. 

§. 135 •.

Aus dem Demonstrativ-Charakter des ne erklärt sich, dafs 

dasselbe in Verbindung mit einem andern Verbo im Präterito 
auch als Präteritum aufgefafst werden konnte. Die eigent
liche lmperfectform des ne, n, tte bildete jedoch ein vorge
setztes ne und zwar ne-ne, er war , ne-Te sie war, na 

ne. sie waren. Das Subject wurde zwischen das ne ne etc. ge
setzt. Da wir später die Bildung des bestimmten Präterital

Cliarakters durch die Relativ - Pronomina eT, iiT werden ver

wirklichen sehen (man vgl. das Latein. quum, die verschollene 
kürzere Neutralform f'ür quod, Skr. ltim), so ist es am Natür
lichsten in dem ne, welches sich uns auch in der seltenem 
Form en zeigen wird, f'ür ursprünglich eins zu halten mit 
dem lndefinitiv- und Relativ-Pronomen k, welches hier viel

leicht auf seiner Grundbedeutung e i n, im Sinne von ein mal, 
I! i n s t Cuftt�. 

§. 136.

Verneint wurde das ne, n, ne durch die Negativ-Ver
doppelung it-e.n, euphonisch .M-e.n, welche vor dem ne, Te, 

ne das zu verneinende Prädicat einschlofs wie z. B. Jo. 9, 16. 
M. ne.1 pb>MJ it OT eRi.o';\ f_JTen tt e.n ne, S. nei pw.M.e ii

°" d.o';\ f_Al nnOTTe e.n ne, J ctvS-ew1rog 011Tog OUIC lfflV frae'I'
Tou S-,ou. Mit iA.-e.n Marc. 10, 14. M. m f_eMCI ce. Ofllta.M 

uo1 iA. tw1 e.n ne f: THICJ, S. aus der Parallelstelle Matth. 
20, 23. ne f.M00c f.I OTna.M Äl.Mo1 Ai nw1 e.n ne e Te.e.q, 
TO Hct$1crct1 ,,, �•�1wv f.'OU, ouH ,n,v lfAOV l>ouvcu. - Das Memphit. 

hat sich öfters verstattet, die vordere Negation it abBuwerfen 
z.B. Jo. 7, 16. M. Te.die., '-noa Tb>I a.n Te, S. Te.d<al e.noa

27•
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ii 'fCOI a.n 'ft, � a,,.tJ i,i"'X,tJ ov11 e,nv •l"'I, und Matth. 20, ?3. 
M. e t"'CI C6. OTIRU\ � 6.R ne e TKlq. - Das Baschmar.
welches die Negation 6.ll zu en schwächte, bat nach 1 C«.
6, 19. 6.TCa> nT6.Tii nc.>i-en en ne, OTOf_ ne<»Tes� ctw-ren a.11, o:

ibr nicht das was eurer, "'" ou11 en, eat1Tw11.

§. 137.

Den Begriff des e • s e drückte auch das Pron. indefin. M. MOil, 

S. OTOn, OTii, OTn, B. unsicher OTOn, gewöhnlich o-ra.n aus. Dit

lmperfect-F orm bildet dieses Wort dadurch, dafs es sieb mit dtt
lmperfectform des ne, also mit ne ne umgiebt. Dieses ne 070ll 

ne gilt unverändert für _männl. und weibl. Geschlecht und für
Sing. und Plonl. Das ne ist im M-:,ophit. sehr oft ahge&llea. 
Im Sahid. ist die Abwerfung bei weitem vorherrschend. Sehr 
selten erscheint im Sahid. das reine ne OTOn und das aus ihm 
zunächst geschwächte ne oTii. Am Häufigsten erblickt man die 
Conlraction neTii, neTn. In dem Baschmur. Dial. giebt von dem 
lmper(ect dieses Worte• nar eine einzige Stelle Zeugnifs Jo. 
4, 4:6. 6.TCa> ii11e OTOn ii OT 66.cs"c\Jaoc MAU�T ne ed. E., 6.ftl 

nne OTfll.n OT .&.6.c1"c\Jaoc ÄiAleT ne ed. Z. (ltl. ne OTOll OT 

16.CINR.OC ne, 11a1 'III T1� ßa-ri>.uea�). Ist hier das n vor ne 
kein Schreibfehler, so erhalten wir eine Verdoppelung des Im

perfect-Charakters ne, analog der schon früher besprochenen 
Verdoppelung des Pron. indefin. und relativi n, und der spä

ter wahrzunehmenden Verdoppelung des Imperfect-Charakters 
an der allgemeinen Verbal-Abwandelung, zu welcher wir in 
den §. §. 139. fgg. übergehen. 

§. 138.

Die negative Seite des 0..-011, OTfll.n, OTii, OTit ist .iUlon, 
.Äuul,,.n, MAlii, Alii welche als Imperfect ne .Äulon ne, etc. lau

tet. Wie bei dem ne OTOn, so fiel auch bei dem M. ne 
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M-Mon, S. ne :iüüi, ne .aüi das ne ab, wie z.B. Jo. H, 37. 
S. ese. ne M.ii doM. Äi.M.OCJ, ecquid erat nulla facultas ei? wo das
M. se. ne MM.On !!J-ZOM. .iuloq ne für 011,i 'i81111ai-o. Anderwärts
hat. sich aber auch das M. des ne begeben wie .r.. B. in Marc. 8,
1.4. ne .iulon t_M it TOTOT, non erat quidquam manui eorum
C:::S iis, OIJ# ••')(.Oll ,u:::f• i«1m,i11. 

§. 139.

Wir haben beider Abwandelung der Kopt. Verba dreierlei, dem 
Stamme angefügte, Elemente zu betrachten, nämlich Personal-, 
Temporal - und Modal- Charaktere. Die Personal- Charaktere 
zerfallen in .zwei Abtheilungen, von denen die eine den Pro
nominal-Ausdrücken eine suhjectivische, die .zweite eine objec
tive Stellung verleiht. Die Pronominal-Ausdrücke in objecti
ver Stellung treten den V erbalstämmen durchaus als Suffixe an. 
Sie sind materiell und formell bis auf die erste Pers. Sg. eines 
mit den im §. 72. angeführten Possessiv- Suffixen. Ihrer 
Bedeutung nach sind sie als Accusative auf zufassen. Wenn bei 
einigen V erben, wie .r.. B. bei Tuto, Tuta., ;a..M.e nuntiare das 
Pronominal- Suffix eine Dativ-Bedeutung zu enthalten scheint 
e. Te..M.Oq, nuntiare ei, zu verkünden ihm, so darf man nur den
Kopt. V erbalstamm genetisch untersuchen, um sich auch hier
der Accusativ-Bedeutung zu vergewissern. So ist Ta..M.o. zu
zerlegen in das causative „ und in den V erbalstamm M. oo, B.
euu, S. a.M.e wissen, und bedeutet eigentlich: machen wis
sen, mit Suff. Jemand eo.

§. 140.

Nur iufserst wenige Verba besitzen nach der regelmäfsi
gen Art des Altägypt. die Pronominal-Suffixe noch in subjec
tivischer Stellung. Es sind diefs zunächst die Verba M. S. B. 
ne-.se, dicere, ( componirt aw Demonstrativ- Verbo ne und se 



loqai, woliir auch teltener -.u-pe) M. epe, S. B. � &cm 
(eomponirt aus cawativen •, T und pe faeere), so wie das :n 
S. B . .aü.pe, Imperativ- und Optativ-Ausdruck (compo.nirt ai
dem Stamme � dare, =- reddere, facere und pe facere), weicht
in ihrer Abwandelung sich also gestalten: Sing 1. Pers. coa
M. ne'lUU, S. ne-xa.s dixi und dico, ,. Pers. masc. ]U. S.
ne-x..a, dixisti, dicis, 3. Pen. masc. M. S. nez.Aq, B. n�
ne-xeq, dixit, dicit, 3. Pers. fem. M. S. nez.Ac, B. ne-z«,
männl. und weibl. auch M. S. B. ne-se, Plor. t. Pers. M. S.
ne-a..n, diximas, dicimas, 2. Pers. M. ne-&b)Ten, S. �sli>Ü
(Z. 656. ne-&e"Jll mufs wegen des eorrespondirenden e-zbni
heifsen ne-xu>-rn), 3. Pers. PI. ne-xb)OT, S. ne-&AT7 B. uex�T,
ne-xeT, aufserdem wie im Sg. suf6xlos ne-xe. Das •pe, 'J}'( 

bildet sich Sg. 1. Pers. M. -&p•, S. B. -rpA facio. (Das � ent
fernt sieb von dem Possessiv-Suff. 1, erscheint jedoch im Gl'llllft
auch als Possessiv-Suffix im Possessiv-Präixe der 1. Pers. Sg.
n� Tfll.7 Plur. nfll. §. 68.), 2. Person masc. M. -&peR, S. -q,u,
3. Pers. männl. •peq, S. B. -rpeq , weibl. )1. •l)'tc , S. B.
-rpec, f'ür männl. und weibl. auch M. •pe S. B. -rpe, Plur. i.
Pers. )1. -&pen, S. B. -rpen, 2. Pers. M. •pe-re-ren, -&penn,
S. -rpen-rii, -rpe-rii, B. -rpennn, 3. Pen. M. ...»T, B. -rpn
und Tl)'tT, S. -rpeT; endlich M.6.pe Sing. 1. Pers. M. S • .M6.p1, 

2. ipännl. Pers. )1. S. M.ApeR, 3. männl. Pers. M. S . .1t6.peq,
B. M.6.peq, M.a..\eq, 3. weibl. Pers. M. S. •a.pec, B. MApec,
M.A.\ec, für beide Geschlechter auch M. S. -B. Jlt.pe, Plur. t.
Pers. M. S. M.6.pen, B . .1\6.pen, M.a..\en, 2. Pers. M. S • .ll6.• 

penn, 3. Pers. M. S • .1\6.poT, B • .I\ApoT, Mfll..\OT. 

§. 141.

Die im §. 140. angegebene Suffixbildung findet sick auch 
noch an einigen anderen V erben als Reste der ältesten Spnda
lwdung. Meistens lind u lmpera\iTe, ao denen der Proaomi-
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nal-Ausdruck in der Gestalt von Suffixen auftritt. Es sini 
diefs Sahid • .\o, Imperativ a..\oR abstine te, a..\<A>,-ii abstinete 
vos, cessate, dann vom ungebräuchlichen .MoT, M. S. B. a..MOT 

'- veni (masc.), M. S. �.MH veni (fem.), M. �b>1n1, B. 6.M.0Jn1, 
S. a..Mo1,-ii, a..MHnii venite, M. S. Stamm en ducere, Imper. 
M. S. a.n1 duc, aber auch ducite, M. i..nso..-i, S. a.nsne ducite,
aber auch, mit gänzlichem V erkennen seines Ursprungs, Sin
gular; M. S. Stamm ep, B. e.\ facere, Imper. M. S. a.p1, B. 
�Äs, fac, aber auch facite, M. i..p10Ti, S. 6o.pspe facite , aber 
auch fac. 

§. 142.

Das Verb. M. epe, S. B. ,-pe ist aus der ältern Bildungs
weise in die jüngere übergegangen, welche die Pronominal
Charaktere durch Präfixe ausdrückte. Sobald nun dieses Ver
bum Präfixe annahm, so sind diese in subjectivischer Stellung, 
die Pronominal-Suffixe dagegen in objectiver Stellung aufzu
fassen. 

§. 143.

Das Grundtempus der Kopt. Sprache bildete das Perfect, 

welches aber zugleich den Ausdruck des Präaens mit übernahm, 
wie denn das Wesen des Perfect in der Verknüpfung der Y er-

. gangenheit .mit der Gegenwart besteht. Grund- Charakter die

ser Perfect - und Präsensform ist das a., hinter welches die 
Personal- Charaktere als Suffixe antreten. Die so vereinigten 
Temporal - und Personal - Charaktere traten sodann als Präfixe 
dem Verbalstamme vor. Die 6o.-Form des Präsens findet sich 
jedoch nur noch in einem beschränkten Kreise im Kopt. vor. 
Am Häufigsten erscheint sie im M. (s. S c hw. d. a. Äg. p. 1815. 

fgg.). E., ist dieser Form in der Regel zugleich der Ausdruck 

einer gesteigerten Y erbal-Tbätigkeit zu eigen, wefahalb sie 



von Schw. a. a. 0. du emphatische Präsens genannt wmds 

ist. Eine noch gröfsere Steigerung erhält diese Form dmd: 

ein vorangesetztes 91. Die Form 91a. ist von Sc h w-. a. a. 0. 

p. t868. fgg. mit dem Namen eines intensiven Perfect und Präs. 

belegt worden. Am analogsten ist das 91, welches in voUenr

Form als e:91 auftritt, der im vnlgaren Deutschen durch das 

Zeitwort t h u n bewirkten Steigerung des Verbal - Begriffes wit 

z.B. e r  t h u t  s a g e n  für e r  s a g t. Unrichtig bezeichnet Pey

ro n Gramm. diese Form als ein Präsens indefinitum seu con

suetudinis , deren Grundlage das, eine vergangene Zustiod. 

Iichkeit oder Thätigkeit in sich schliefsende, a. des Präterili 

und der mit der Bedeutung s o le r e  begabte Verbalstamm !!J, 

91a. bilde. Denn eines Tbeiles entging P eyr on ganz das em

phat. Präsens auf 6.. Andern Theiles aber übersah er, dal's

das 91a. häufig mit einer solchen Verbalthätigkeit verbunden

wird, welche nur ein Mal geschah und selbst nur ein Mal ge

schehen konnte. Umgekehrt erklärt es sich , dafs der Begriff 

solere als einer frequentativen Thätigkeit in dem Begriffe einer 

gesteigerten Thätigkeit mit aufgeht. Die Form 91a. ist gewöhn

lich dem Präsens, ungleich seltener dem Perfect eingeräumt 

worden, wie Jo. 21, 18. eao1 it „'AOT m�opa .iula.-ra.u 

OTOf. me..a91e 1t6o.R, du seiend jung gürtetest dich selbst und 

gingst. In einem Theile des Baschmur. _Dial. hat das !!J& seine 

lntensivkraft verloren und wird als ein gewöhnliches Präsens

gehandhabt (s. Schw. I. I. p. 1128.). Durch die 6'.-l!,orm des 

Perfect ist übrigens von dem Kopt. auch der Griech. Aorist 

ausgedrückt worden, wie ja diefs auch das Latein. durch sein 

Perfect gethan hat. 

§. t44.

Der im vorigen §. besprochene Temporal-Charakter a. er

klärt sich am Befriedigendsten als ein alter Verbalstamm •it 

424 



425 

l dem Begriffe des esse, und ursprünglich eins mit dem Verbal
.stamme M. 01, S. w, o, B. w und 6.I esse; so dafs also das .._ 
in Verbindung mit dem Personal - Charakter im Grunde sum , 
es, etc. ausdrückte. Dafür spricht auch der Umstand, dafs ein
Theil dieser 6.-Formen ohne nachfolgendes Verbum das Prä
sens de!' V erhums esse ausdrückt. So im Sg. 2. mäonl. Pers.
�R. es, weibl. 6.pe es , 3. Pers. mäonl ... q, weibl. 6..C est, für 
beide Geschlechter auch ä..pe, Plur. 3. Pers • ._.,. und ä.pe sunt.
Dieses also erklärte Kopt ... fällt zusammen mit dem Altägypt. 
oi1, oder au, esse, welches mit den Pronominal - Suffixen formirt
wird wie au-k du bist , au-/, er ist , etc. 

§. 145.

Der Temporal- Charakter .._ schwächte sich zu e, welches 
selbst iur das emphat. Präsens eintrat. Aus der Schwächung 
selbst aber entwickelte sich ein Fortschritt in der Sprach
bildung, indem die e-Form nur noch selten für das Perfect •
eintrat und gewöhnlich für das Präsens einstand. Das e des 
Präs. trat nun in Gegensatz gegen das 6. des Pe.rfect und 
verhielt sich �u demselben wie da_s schwächere, das Nähere be
zeichnende Demonstrativ zu dem stärkern, auf das Fernere hin
weisende Demonstrativ. Im Allgemeinen hat der Memphit. 
und Baschmur. Dialekt für den lndicativ des Präsens weniger 
oft die e-Form angewendet. Im Sahid. dagegen ist sie für 

den Indicativ des Präs. ganz gewöhnlich geworden. 

§. 146.

Das Participium ward im Kopt. vermittelt durch das Re
lativ-Pronomen, sei es durch Vergesellschaftung desselben mit 
der Indicativform, sei es durch Verbindung einer dem Particip 
besonders vorbehaltenen Form, worüber später. Die zur Par
ticipial - V ermitteluug verwendeten Relative waren e und eT, 
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euphon. M. e•. Wu du Partieipium Pri•enti• anbelangt, "' 
läfst sich bemerken, dafs für das aus dem gewöhnlichen ladi
cativ gebildete Particip des Activums das e, für das Particij, 
des Passives aber vorzugsweise das eT, e• ange-wendet wurdt. 
Das Relativ e verband sich, um das Particip Präsentis zu hiJ. 
den, mit der schwachen e-Form des Verbalpräfixes, ging aha 
uach einer im Kopt. äufserst häufigen Laut-Oekooomie mil 
diesem in eins zusammen, so dafs also z. B. das Parücip ea21t 
tu dicens im Grunde steht für e O.'lUa>. Das lndicativ des Per
Cecl auC a.. ging nun, um Particip zu werden, um in e � also 
z.B. e a..R-aw, tu locutus. Mit dem intensiven !!Ja.. •teht fär
das Particip � ma... Zugleich ist aber auch oft genug von zwei,
ohne Copula auf einander folgenden Perfect-Aoristen am „
der erstere participial aufzufassen. Diese participiale Anwen
dung des blofsen a.. findet sich vornehmlich im Sahid. (s. Schw. 
a. a. 0. pag. 1900.), jedoch auch im Baschmar. und seihst ia
Memphit. (s. ibidem pag. 1901. 190'1.). S chw. hat am ange
führten Orte pag. 1904. diese participiale •-Form aus einer,
durch Nachlässigkeit erfolgten Abwerfung des Relativ- Prono
mens erklärt. Umgekehrt wird es nicht befremden, wenn das
Parlicipium Präsentis auf e nach einem Perfect und ·Aorist a.C
a.. in die Vergangenheit zu versetzen ist. Auch .die e-Form
des Verbal- Präfixes ohne beigegebenen Verbalstamm diente zum
Ausdrucke des Begriffes esse und zwar der Participiea Sg. 3.
männl. Pers. UJ welcher er""!'"'", 3. weibl. Pers. ec, welche 
sie - ov1r", Plur. 3. Pers. eT welche sie == ovi-ag, ova-m. 

§. 147.

Nach der Schwächung des Temporal-Charakters zu e ging 

die Sprache noch einen Schritt weiter, indem sie den vocali
schen Temporal- Charakter ganz abwarf und nur die Pronomi

nal- Charaktere als Präfixe vor dem Verbalstamme belief,, biese 
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Schwächung ist der gewöhnlichste Ausdruck für den Indicativ 
des Präsens im Kopt. gewor.den. Da an den Pronominibus aa 
und für sich der Begriff des Verbums esse ha�ete, so kann es 
nicht befremden, dafs die ihres Temporalcharaltters entkleideten 
Pronominalcbaralttere ohne Beigebung eines Verbalstammes den 

llegriff des V erb ums esse ausdrückten. 

§. 148.

Durch den gleichmäfsigen Gebrauch der Temporalform auf 
.e. tür Perfect und P1·äsens, die auch nach der Ausprägung des 
in den §. §. 145.-147. enthaltenen Sprachgebrauchs fortdauer
ten, mufste nothwendig öfters Veranlassung zu Mifsverständ
nissen gegeben werden. Sollte die Sprache nicht gesucht ha
ben, diesen Übelstand zu beseitigen? Sie that diefs, indem sie 
auf mehrfache Weise eine eigentliche Perfect- und Aorist 
Form ausbildete. Da in dem Perfect (l'ür den feinen Unter
schied des Griech. Aorist scheinen llie Kopten keinen Sinn ge
habt zu haben) ein doppeltes Moment, nämlich die Verknüpfung 
der Vergangenheit und Gegen�art enthalten ist, so schien man 
am Natürlichsten die Perfectform durch eine Wiederholung des 
Perfect- Charakters ausdrücken zu können. In der That schlug 
man diesen Weg ein. Der Baschmur. Dialekt gesellte das 
Perfect 6. unmittelbar zu dem Präsens 6. als 6.+6. und in t er
binJung mit dem Pronominal-·Cbarakter 3. männl. Pers. Sg. 
6.6.CI, 3. gemeinschaftl. Pers. PI. 6.6.T, und mit Trennung des 
Temporal- Charakters vom Verbalstamme wie z.B. in 1 Cor. 
7, ·15. 6.6. n<tc '1"6.f.MElt, es hat der Herr geladen uns. Diese 
einfachste und eben dessbalb auch gewifs älteste Bildung hat 
sieb nur io dem frühzeitig ausgestorbenen Baschmur. Dialekt 
erhalten. In demselben Baschmur. Dialekte aber so wie in den 

beideo anderen Dialekten fin-det sich noch eine andere Form, 
den wes�tlichen Beetandtbeilen nach mit der erstem gleich 



und nur durch die syntaktische Stellung mehr gelimtdt. 
Man hatte sich nämlich schon früher gewöhnt, in der 3. P. Sg. 
und PI. den Nominativ zwischen den Perfect-Charakter ._ md 
den nackten Verbalstamm zo stellen wie z. B. Ps. 9, 25. ada 
dem cod. Ber. 157. � ru peqepnofu t '.lr.h>n.T es hat der Si„ 
d er gegebe n Zo rn f'ü.r & "f.&l'fTW">..og 'lf'«fr.1�vv6, Acta U, 17. 
S. a. nno-rre t m•T, es hat d e r  Go tt gegeben ihne'!,
für & S-aog ,ltwn11 auT01g. Diese Stellung hat man nicht al
das Präsens übergetragen. Es leuchtet ein, dafs der nun 1'0II 

dem Verbalstamme getrennte Temporal-Charakter a.. kein Be
griffsmerkmal mehr besitzt als der mit dem V erbalstamme ver
bundene Charakter a.. Diefs fand iodefs Statt, als man den
mit dem Verbo verbundenen Temporal -Charakter a.. in glei
chem syntaktischen Verhältnisse noch e in a. vorschob, also B.
z.B. Jes. 5, 14. a. n.Ment a.qOTCA>!!JC da.�, es bat der O.rlu
breit gemacht, im Plural: Threni 5, 17. a. nenlia.4'. a...-e� a«M,
es sind unsere Augen geworden schwarz, ol 0"'3-cr>.µo, �,_.,
,n0Tacra11. Diesen Sprachgebrauch haben nun auch die bei
den anderen Dialekte angenommen. Demnach M. in der oben
angeiuhrten Psalmeostelle nach den Berl. cod. 37. � ns peciep
nofu a.qt '.lr.WnT und in der genannten Stelle der Acta Ap. ä.
tt a.qt nwOT, wo das Sah. a. nno-rre t na.T.

§. 149.

Der Temporal-Charakter a. enthielt in sich nacb. §. 1M. 
den Begriff des esse. Die Pronominal-Stämme hesafsen nach 
den öfters und zuletzt in §. 147. gemachten Bemerkungen gleich
falls den Begriff des esse. Ja· es ist möglich, dafs jenes a. 
mit dem oben genannten V erbalstamme 01, o, a.r esse gleich
falls auf einem uralten Prooominalstamme beruhte (man denke 
nur an den Pronominalstamm oT durch Schwächung hervor-
gegangen aus dem Pronomen mit Begriff des Verb. ene OY01f, 
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, o..-a..n, O'ft1t). Wie dem nun auch sei, so scheinen wir vor

aussetzen zu dürfen, dafs zur Bildung eines bestimmten Per
f'ects und Aorists an Statt des neu hinzugefügten oder wie

derholten Temporal-Charakters .._ auch ein Pronominal-Stamm 

.zu dem alten , dem Perfect und Präsens gleichmäfsig zukom

menden Temporal-.._ gefügt werden konnte. Diese Vorausset
zung ist vollkommen begründet. Es tritt nämlich als Ersatz 

1 
des .._ zu dem alten .._ im M. das Relativ-Pron. n, im S. das 
Relativ-Pron. iiT, im Bascbmur. sowohl das eT als auch das 

iiT in d�r Form von eT .._, iiT .._ Die bisher genannten Per
fect- und Aorist-Formen stehen nun im K.opt. mit gleicher 

Berechtigung neben einander wie z.B. in 1 Thes s. 1, 8. 

Memphit. 
Es ist 
CT 6.. 

das Wort Gottes ausgebreitet worden von euch 
IlCMU M. n(S'c CWp efioj\ 2_rren -&HllOT--

es isi euer Glaube, welcher zu Gott, ausgebreitet worden 
i.. n,mtnn..,2,¼ eT f.6. et¼ .._qcwp efioj\ 

' • t: ' .. 1 C 1� tt4' 11,-iwv •c;ll'X,)IT«I O "Oo/09 'TOii Htle1�11, u. or o, 

es ist der Tod geschehen 
i.. t,MoT 91wru 

Sahid. 

21. 

ii.T ... Il!!J6.'&C Al nnOTTe t COUT efioj\ ii. f.HT T.HTTii - -

TeTClnnJCTJC eT 'lU e f.OTlt e nnOTTe ... cp C OUT 

ii.T 6. JIMOT !!JWHC 

Baschmur. 
e. nme'lU ii nett t c ... n efioj\ 2,ii „KnOT -- nTenmcT1c eT

m e f.OTlt e nett e.cej\ ce.n

6. 6. ltMOT !!J (1) HJ • 

Es zeigt von dem Erstarren des K.opt. Sprachgeistes, dafs 
er auch nach der Ausprägung der jüngeren Perfect-Formen 

die älteren mit gleicher Währung beibehalten bat. Dagegen 
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war es ganz in der Ordnung, dafs als Participformen des Per

Cect und Aorist neben dem e .. (§.146.) TOD dem Memphit. and 

Baschm. das n ._ gebraucht wurde. Das Sahid. bat neben clea 

e ._ das iiT ._ nicht als Participialform des Präteritum angewa
det, wohl aber du iiT, welches durch das zu der e -F or11 

des Verbal-Präh gehörende epe verstärkt worden üt zu iinpe. 

§. 150.
'Obersicht der positiven Formen des Perfect, Aorist 

und Präsens. 

I. Altes Perfect, Aorist und Präsens. Emphatisches Präsas.
Indicativform und seltenere, weniger regelmäfsige, im S. jedod

häufig genug gewordene Participalform des Präter. 

Memphit. 

(häufig) 
Sg.1. Pers. com. 

2. mas.

2. 

3. 

3. 

3. 

3. 

PI. f. 

Cem. 

com. 
mas. 
fem. 6-C 

com. (Perf. Aor.) .., 

com. 

Sahid. 
(selteu) 

6, 

2. com. (Perf. Aor.) 6.Ten:n (Perf. Aor. u. Präs.) a.nm
2. com. (Perf. Aor • ..,penn

3. 

.a. 

3. 

com. 

com. 

u. Präs.)

com. (Perf.Aor.) .. 
6.T 

(Perf. Aor.) 6. 



Sg. t. Pers. com_ •. 
2. 

2. 

3. 

3. 

3. 

3. 

PI. 1. 

mas. 
fem. 
com. 
mas. 
fem. 
com. 
com. 

Baschmur. 
(häufig) 

(�K) 

(�pe, �'Ae) 
�pe, �'Ae 
�q 

2. com. (Perf. Aor. u. Präs.) �,-e,-en, �i-e,-ii. 
2. com. 
3. 

3. 

3. 

com. 
com. 
com. (Perf. Aor.) � 

Das �1 ist herabgekommen aus �1', dessen 1' noch in der 
gewöhnlichen lndicativform des Präs. erhalten ist. Die 2. 
weibl. und 3. gemeingeschlechtige Pers. �pe ist Schwächung 

aus �,-e , dessen stärkere Seite noch im Plural �TeTen neben 
i..pei-en vorliegt. 

n. 

Intensives Perf ect und Aorist (seltener), intensives Präsens 
(gewöhnlich), lndicativ. 

Sg. 1. Pers. com. M. mw S. mw B. mu
u. s. w. wie emphat. Präsens. 

PI. 2. Pers. com. M. m�peTUt s. m�nTii
Participialform e m�, etc. 

III. 

Perfect, Aor. und Präsens geschwächt aus � zu e, ge
schwächtes emphat. Präsens, lndicativ des Präsens, seltener im 
M. und B., häufig im S., regelmäfsige Participialform des Prä
lellS als e, herrührend aus e + e
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M. s. B. 

Sg. t. Pen. com. a a u 

2. mas. ea ea e.K 
2. Cem. epe epe, ep (epe, e4\e) 
3. com. epe epe epe, e4\e 
3. mas. eq eq eq. 
3. Cem. ec ec ec 

PI. t. com. e1t e1t e1t 
2. com. e,-nii nne1t 

epen1t 
3. com. epe epe epe, e4\e

3. com. eT t;T eT 

IV. 
Präsensform geschwächt durch Aufgebung des Temporalchanl:-

ters. Regelmäfsige Indicativform des Präsens. 

M. s. B. 

Sg. t. Pers. com. t t t 
2. mas. a, ,c. (euphon.) a, "(eupbon.) a
2. fem. ,-e ,-e ,-e 
3. mas. q q q 

3. Cem. c C C 

P .. 1. com. 1"e1t ,-ii 1"ffl, ,-ii 
2. com. TeTe1t TeTii Ttren, Te:rii 
3. com. ce ce c:e 
3. com. OT OT OT 

Das OT steht nur nach dem Relativ-Pronomen n, nn, nn 
und zeigt dadurch auf eine ältere, an und für sich untergegan
gene Präfixform 1"0T, die sieb als TOT, c:oT, c:e noch als Ob
jectiv-Suff. der 3. Pers. PI. am Verbo erhalten hat. 

Die Abstreifung des Temporal- Charakters an dieser Form 
ergiebt sich auch noch aus der Memphit. Panctation. Zu Folge 
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des Principes, diejenigen V ocale zu puoctiren, welche nach der 
Kopt. Orthographie eine Sylbe für sich bildeten, erscheinen 
über dem anlautenden Vocale punctirt Verba wie w scire, 
ön1 similis esse, 02_1 statuere. Sobald nun ein Consonant vor
trat wie z. B. der Artikel n, welcher dem anlautenden Vocal den 
Charakter der selbständigen Sylbe entzog, so fiel auch regelmäfs� 
bei nuu das Wissen, noru das Äbnlichsein, der Punkt hinweg. 
Nun werden aber die genannten Verba, wenn ihnen die Verbal
Präfixe des Präsens R., q, c vortraten , von ausgezeichneten 
Mempbit. codd. regelmäfsig über dem ersten Stamm -V ocal punc

tirt R.Ull (Jo. 19, 10.) qw (ib. 12, 35.), qci>oT (Luc. 18, 7.), 
RWM (Luc. 19, 21. Jo. 10, 24.), R.ip1 (Jo. 19, 33.), ferner: Luc. 
13, 19. 21. 7, 32. Matth. 13, 24. 31. 33. 44. 45. 47. 11, 16. 
it qi.pet, a..n non se"at Jo. 9, 16., qöru, cöru, KÖt_J. Schieden 
nun dadurch die Punctatoren den ersten Stammvocal bei der 
Aussprache von dem Consonant des Präfixes, so bleibt nur übrig 
anzunehmen, dafs sie den Consonant mit einem leichten Vocal
V orschlag • ll•e.MI , • q-olU, • C•OIU begleiteten ( s. s. 56.) und 
damit gewissermafsen instinctartig den alten, geschwächten Tem
poral-Charakter aufrecht erhielten. Da aber andere, nicht min
der ausgezeichnete Memphit. codd. diese Punctation nie anwen
den, so ist auch klar, mfs in dem Munde der Memphiten der 
Temporal- Charakter des Präsens wirklich verloren ging. · 

V. 

Jüngere, Perfect und Aorut. Jndicativ. 
1. Durch Wiederholung des Perfec:t- Charakters.

Sg. 3. Pers 
3. 

3. 
3. 

mu. 
com. 

M.. S. B. 
a.a.q 

a.a.. 

mas. i.-a..q a.-a..q a.""'"".a..q 
fem. i.-a.c a.-a..c (a.-a..c) 

28 
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3. 

M. 

com. 
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s. 

com. i..-a..T a..-a.T 

B. 

2. Durch Vorsetzung des Relativ-Pronomens M. ET,

S. iiT, B. cT und iiT an Statt des wiederholten

Perfeet-Charakters a. : 

M. s. B. 

Sg. t. Pers. com. ff u ii'r .i n und iiT ._. 
etc. wie altes Perfect und empbat. Präsens 

PL 2. Pers. com. 

3. Participialformen des jüngem Perfects und Aorists.

Sg. t. Pers. com. M. ff a..s $, iiT epa, nT eJ11 

2. mas. M. eT a..a S. ii'r epea

2. Cem. M. CT ä.pe S. iiT epe

3. mas. M. eT a.q $, iiT epeq

3. com, M. eT ä.pc S. iiT epc

PI. t. com. M. ff 6.lt $, iiT epe1t

2. com. M. eT ä.peTe1t $. iiT epe-rii

3. com. M. n 6.T S, iiT epOT

CT ä.pc 
Sg. 1. Pers. com. B. &T 6.1

1 
(iiT epa) 

3. mas. B. cT a.q und iiT e.\eq

PI. t. com. B. eT 6.1t und iiT e.\e1t

2. com. B. (eT 6.TeTen) und iiT e'.\.cT&lt
3. com. B. (eT 6.pe, 6.'.\.e) und iiT ei\.OT, iiT eln-,

Das in der Sahid. und Baschmur. Participialform vorkom

mende epe, e.\e ist eins mit dem epc, ei\.c des schwächern 

Perfect und Präsens, hervorgegangen aus a.pe, t.c\c des alten 
Perfect und Präsens. 
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§. 151.
Ausdruck der Negation. 

Die im §. 150. überblickten positiven Formen wurden theils 
sclilechthi11, theils mit Verstärkung verneint. Betrachten wir 
zuvörderst die schlechthin aufhebende Negation, deren Grund
charakter bestehend in M. S. it-a.n, B. ii-en, seltener aiv;h 
in dem blofsen il.n. Das vorausge�ende it nahm jedoch in Ver
bindung mit den verschiedenen positiven Verbal-Präfixen eine 
verschiedene Gestalt an. Das l\lemphiL nämlich vereinigte das 
n mit dem Verbal-Präfix a.1, a.K, MJ etc. zu nM-.. n, n„K 
-a.n, nM1-a.n etc. wie positives il-J, a.R, gebrauchte aber
dieses als negirendes Verbal - Präfix nur f'ür das alte und emphati
sche Präsens lndicativi, nicht für das alte Perfect. - Das Basch
mur. verneinte auf diese Weise zunächst sein älteres Perfect
durch nM-en, na.K-en, gebrauchte diese Form aber nicht
für das verneinte Präsens, sondern negirte sein jüngeres,
durch .. +.._ gebildetes Perfect (§. 150, V.) durch n„a.-en.
Das Sabid. vereinte auf gleiche Weise die Negation mit '.dem
aus M zu u geschwächten V erhalpräfixe (§. 150, III.), bediente
sich aber der Negation nu - ..,n nur f'ür das Präsens. Das
Perfect und den Aorist verneinte nun das Memphit. dadurch,
dafs es die jüngere Perfect- und Aoristform e.T M, etc. (§. f.50.
V, Unterabtheilung 2.) mit einem it-il-n umgab. Diese Um
gehung erfolgte zuvörderst regelmäfsig durch it E.T 6.J -6.n,
it h 6.K-a.n, etc., sodann dadurch, dafs das it metathetisch
sich zu ne gestaltete und in dieser Gestalt sowohl ne E.T .. ,
-a.n, n.e h il.K-6.1t, als auch mit Contrahirung des ne n
zu nn die Form nn .. ,-a.n, neT „K-a.1t bildete. - Du
Sabid. gebrauchte für sein zu verneinendes Perfect und Aorist
die jüngere Perfect und Aoristform iiT a.i (§. 150. V, Unter
ahth. 2.), verschmolz aber die Negation ii mit dem Relativ ii.T
und verneinte nun durch ii.T a.i-a.n, iiT il-K-..,n, etc. Die

28• 
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gewöhnliche Form des lndicatiy Präsentis (§. t50. IV.) wurde 

darch M. S. it-6.K, B. it-en: verneint. Das vonusgehende 

it ist häufig im Memphitischen, selten im S. und B. abgewor

fen worden (s. S chw. d. a • .lg. p. 1461. fgg.). Als verneintt 

Participialformen standen die mit dem n anlautenden Fone, 

im Grande als i.+it, deren it., hier häufig en geschriebtn, in 

der Regel nicht abgeworfen ward. Metathetisch ne f'iir it uigt 

1ich, abgesehen von der soeben erwähnten Perfectform, Jat. 
2, 2,. ne i:6.o'A .den: m iu.et .Äuui.n.,-q ..n non ex 6de sola. 

§. t52.

Die stärkere V emeinung der im §. 150. überblickten For

men erfolgte durch die Negation Ä und zwar ohne nacLfolgendrs 
�n:, en. Die Negation ::il ward theils iur sich allein, tbeils i, 
Verbindung mit dem das esse ausdrückenden ne angewendet 

Die flir sich allein gebrauchte Negation :ii: zeigt sieb aar i.l 

Sahid. und Baschmur. und zwar dergestalt, dafs sie in Verbia

dung mit dem alten Perfect il>J, die Form .u.a.i, mit dem gt· 

schwächten Präsens u die Form Mer bildete. Im Vereine mit 
. dem ne, dessen e aber sich in dem Vocale des Temporaldia

rakters verlor, gebrauchte das MemphiL die Form .iurAI JJ
starke Negation des Präsens, welche dem S. und B. Mfl pa
rallel ging. Das mit der schwächern e-Form verbundeae .u 
diente dagegen im M. S. B. als starke Negation des Perfect.

Als starke Negation des Perfect und Präsens ward auch ,oa

dem M. S. B. die Form .im�Te angewendet, welche aber tnl· 
standen aus .im� itTe, n i cht i s t  e s, d a f s; n i c h t  ist es ge
we s e n, da f s, gewöhnlich den Begriff des nondum, antequaDl 

in sich schlofs. - Die Participialform der starken Negat.ion 
wurde durch ein vorgesetztes e bewirkt. 
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§. 153.

-0-bersicht der negativen Formen des Perfect, Aorist und Präsens. 
o) schlechthin verneinende Formen.

I. 
Altes und emphat. Präsens, 

als Perf. nicht mehr gebräuchlich. Geschwächtes Präsens. 
s. 

Sg. t. 
- 2.

M. 

Pers. com. nM --a..n 
mas. n1.a--a..n 

- 3. mas. n6.q--a..n 
etc. wie positives altes Perfect 

• Sg. 1. Pers. com. nes -a.11
- 2, - mas. neR-6.n

etc. wie schwaches
Präsens auf e. 

und Präsens. 

Altes Perfect, als Präsens nicht mehr gebräuchlich: 
B. 

Sg. t. Person com. R6.J -en 
- 2. mas. na.a-en etc. 

II. 

Jüngeres Perfect und Aorist. 
M. S. 

Sg. t. P. com. it h, ne h, neT6.J -6.n t. P. com. iiT aJ -a.n 
- 2. - mas. D. eT, ne eT, neT6.R:.._6.ß RT 6.R -6.n 

III. 

Gewöhnlicher lndicativ des Präsens. 
M. s. B. 

Sg. t. P. com. it t-6.n it t-6.n it '¼-en 
- 2. P. mas. it R-6.n ff. t"-6.ll it a-en 

auch 

t-6.n t-a.n t-en
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ParticipaICormen. 

it (zwammengezogen aus e+it) ¼-�n. 

6) stärker verneinende Formen.

I. Negation Äl. 

Starke Negation des Perfect. Starke Negation des Präsens. 

S. S. B. 

Sg. t. P. com. Ma.i MU 

2. - mas. M6.ll .lleJl 

2. - Cem. Mepe 

3. - mas. -'"'CJ Meq 

3. - rem. Mec 

3. - com. Mepe 

PI. 3. - com. .AU!!T 

Mepe 

II. Negation .im'.

Starke Negation des Präsens. Starke Negation des Perl'ect. 

M. M. 

Sg. t. Pers. com . .MRflJ 

2. mas. .kil6.R 

2. fem. .iln„pe
3. mas. .iln„q
3. fem. Mß6.C 
3. com . .Äln6.pe 

PI. 1. com. Äln..st 

2. com. Äln„Ten
3. com. MR6.T

Älm,pe 

Starke Negation des PerCect. 

S. B. 

Sg. t. Pers. com. iinu, iiru 

2. - mas. iinea 

.MRI 

.Älnea 

.Ä\ne 

.Ä\neq 

.imec 

.ü.ne 

.ü.nen 

ÄlneTelt 

MßOT 

.ü.ne 

Starke Negation d. Perfectmitder 

Bedeutung nondum, antequam. 

M. S. B. 

Äln„t

Äln„Tea, iin„ü
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S. B. M. S. B.

Sg. 2. Pers. fem. iine M.ll6.Te

3. mas. iim:q .Äl.n�nq, Mll6.Tij
3. fem. iinec .Äl.n�Tec

3. com. iine M.ll�Te

PI. i. com. iine1t Mll�Ten

2. com. ::ineTii M.ll�TE:Telt

3. com. ÄinOT M.R�TO'T

::ine M.R6.TE 

Participalformen von I. II. durch Vorsetzung des Relativ e, 

welches mit .Äl.ne verschmilzt Jo. 7, 15 . .Ä&.neqc�o nicht ge

lernt habend. 

§. 154.

Plusquamperfect- und lmperfect-F ormen. 

Wenn das bei OTOn (§. 137.) als stereotyper Perfect

Charakter erkannte ne-ne zu der alten Perfect-Form u, a.a 

etc. trat, so mufste sich zu Folge der dadurch verknüpften Mo

mente, das Perfect +Imperfect, ein Plusquamperfect entwickeln. 

Trat dagegen jener Charakter ne-ne zu der das Präsens aus

drückenden Form M, �R, etc., so mufste dadurch zu Folge der 

hierin enthaltenen logischen Merkmale ein lmperfect des Ver

balstammes bedingt werden. Diese Voraussetzung hat das Kopt. 

vollkommen gerechtfertigt, indem es die Form ne 6-J-ne so

wohl als Plusquamperfect, wie auch als lmperfect angewelldet 

hat. Im Verlaufe der Zeit hat sich jedoch aus diesem ne M 

-ne, ne 6-K-ne, etc. eine beträchtliche l\lodification der For

men entwickelt, welche wir in dem folgenden §. näher be�

trachten.

§. 155.

Die Form ne 6-1-ne, etc. verlor öfters, wenn sie auch 

das Plusquamperfect ausdrückte, ihr ne, Es läfst sich indefs 
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wahrnehmen, dm das ne. häufiger Leim lmperfect, oder, 11'?1: 

die Kopten ihr lmperfectnm für den Griech. Aorist eiattt:•: 
liefsen, ab6el, als bei dem Ausdrucke des Plusquamperftt:.. 
Bei der Be�dlung des ne a.-11e und �e .._ gingen der Sah:. 
und MemphiL Dialekt Hand in Hand mit einander. Bei� 
nun eintretenden Formschwächung aher findet z,ivischeo IMid!! 

1 

Dialekten eine V erscbiedenheit StatL Das ne .._ ward .aimli6 ' 
TOD dem MempiL durch die Ausstofsuag des e zu aa., nie 

dem Sahid. durch die Beeinträchtigung des a. zu ne vennndek 
Du aa.-ne und ne-11e. tritt auch für das Plosquamperftct 
ein und liefs zugleich auch bei diesem Tempus das ne falles. 
wiewohl nicht zu verkennen, dafs für das Plusquamperfect dm 
n1,, , ne das ne häu6ger gelassen, als genommen worden ist. 
Du Griech. lmperfect ist von dem MemphiL gewöhnlich durd 
na.-ile. und na., von dem Sahid. eben so gewöhnlich dara 
ne-ne und ne ausgedrückt worden: Das Sahid. gestattete 
aich nur selten, den Vocal e auszulassen und durch das iiLu
strichene n anzudeuten. Man kann nun fragen, ob das Lopu
fect öfters durch die Form mit ne oder ohne ne gegeben wor
den sei. Im Memphit. halten sich beide Formen ungefähr die 
Waage, wiewohl dieselbe sich mehr zu Gunsten der des w, 
entkleideten Form neigt. Im Sahid. Dialekte dagegen über
wiegt die Form ne unstreitig die Form ne-ne. Hier und 
da erscheint der Imperfect-Charakter ne metathetisch in der 
Gestalt von en (Jo. 13, 30. n. e:-x11>pt 'lll,.e ne Nacht aber war): 
daher M. ena., S. ene (P. Soph. &, a. b. ene ilne ic -&II> non 
dixerat Iesus). Da die Kopten zwei neben einander stehende 
Laute gern durch einen einzigen Buchstaben schrieben, so hnn 
in dem ena., ene. auch ein verdoppelter Imperfect- Charakter= 
enn1,,, e.nne versteckt sein, wie denn in der That im Baschmur, 
UDd Sahid. seltener auch die durch zwei n geschriebene Ver
doppelung dieses Temporal-Charakters vorkommt B. iim., S. 
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·::nne ohne nachfolgendes ne (s. S. 300. 301. Cemer Jo. 7, 30.
·_ S. ii.ne :ii:n„u-e.s=M. ne MR6'Teci nondum venerat, P. Soph.iii-,

·" b. ii. 1teTcw!e - ne irridebant, ib. 'A.i., b. ii 1tET1t6. Ta.AD ne
,, perdituri essent. Wir haben bis jetzt nur den Abfäll des ne
: _ -wahrgenommen. Allein bisweilen fiel bei erhaltenem ne der Cha
....: ra1cter n ab, so dafs die Form sich M. zu 6'-ne, S. zu e-ne 
.. gestalteL Fällt bei dieser geschwächten Form auch das ne 
- , -weg, so wird die Form identisch mit dem .,. des alten Perfect

und Präs. im M. und dem geschwächten Präs. auf e im M. und
S. So Jo. 8, 27. S. eqgi.,.-xe loquebatur (M. lt6.CJC6.'lU); ib. 31.

__ V. 1. neq-xw et eq-xw, ib. 12. 11. neTJUCTE.ff et eTruCTeTe; 
... cf. d. alte Äg. p. 1931. 

Participalform mit und ohne beigeC'ügtes e und gewöhnüch 

� mit Aufgebung des ne. 

§. 156.
'Obersicht der positiven Plusquamperfect - und 

lmperfect-Formen. 

Unverstümmeltes Plusquamperfect und 
lmperfecL 

ne M mit 
Abfall des ne. 

M. S.
Sg. 1. c. ne M -ne 

2. m. 1te a..a-ne
ne 6.i-ne
ne 6.R-ne

PI. 2. c. 
etc. wie altes Perfect u, t.R etc. 

ne ._ TeTii-ne 

M. S. B.
ne a..1
ne 6'.K 

2. c. ne 6.-peTen-ne
M. B. S. B. M. B. s. 

-Obergang des ne a.. zu na... Übergang des na.. ohne ne neobnene 
1te .,. zu 1te. 

Sg. t. c. n6'1 -ne 
2. m. na.K-ne

etc. 

nii -ne 
nea-ne 

etc. etc. 

nei
nea-
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s. M. s. 

Metathesis oder Verdoppelung item mit Verlustitem mit Ver\ut 
des Plosqoamperfect und lmper- des ne. dea ne. 

fect-Charakters. 
Sg. 1.. Pers. c. enei -ne 

2. - m. enea-ne 

B. s. 

enei
enea-

Verdoppelung des Plusquamperfect und lmperfect-Charalters 
mit Verlost des ne. 

Sg. 3. Person m. itna.q

M. 

iüteq

S. 
Abfall des Plosquamperfect und lmperfect- Charakten n. 

Sg. f. Pers. com. M -ne ii -ne 
2. - mas. a.s-ne es-ne 

etc. •) 

§. 157.

Verneinung des Plusquamperfects und lmperfects. 

Verneint wurden die genannten Tempora gleichfalls wie 

die früher besprochenen Tempora theils schlechthi�, tbeils durch 
eine verstärkte Form. Die schlechthin aufhebende Verneinung

beruhete hier nicht minder auf dem it-Mt, die stärkere Ver

neinung auf der Negation JA.. Die erstere Verneinung war im 

Grunde genau dasselbe it-M1., welches wir bereits bei dem 

Perfect, Aorist und Präsens kennen gelernt haben. Die Spra

che hat indefs in ihrem uns vorliegenden Zustande vermieden, 

die Negation mit dem ungetrennten Temporal-Charakter ne � 

zu verbinden. Es ist daher der Temporal-Charakter na., ne 

•) Man bemerke die Imperfectform M. e-ne Luc.19, 1. 
v. I. eqMogi1 ne ambulabat, S. -�-ne Jo. 11, 13. iiT � ic�t
'lf.OOC (ne frag. Nan.) Jesus vero dixit.
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gew-ählt worden. Allein das vorlautende negative n bat sich 

1 nur selten vor diesem na., ne des Plusquamperfect und Im
perfect- Charakters erhalten. Gewöhnlich ist es mit dem letz

tern n in eins zusammengeflossen, also f'tir die Schrift unter

gegangen. 

§. 158.

Obersicht der negativen Formen des Plusquamperfect 
und lmperfect. 

a) schlechthin verneinende Formen.
1.) Erhaltung des M. S. it-a.n, B. it-e.n neben dem Tem

poralcharakter n. 

M. S. B. 
Sg. t. P. com. it na.J-a.n ne ii ne.i _._n ne. n n..r-en 

(wahrscheinlich we
gen beschränkten 

Umfanges findet sich 
die Form mit ne. 

nicht vor). 

2.) Aufgebung des negativen it vor dem Temporal- Charakter_ 

n und selbst vor der Abwerfüng dieses n. 

M. S. S. S. 

Sg. 1. P. c. n„1-.. n ne. e.ne.°i- .. n ne. ne.'i-._n ne. e.1-._n ne. 

(Der anlautende 
V ocal gehört hier 

vielleicht nicht der 
Metathesis oder der 
Verdoppelung des 
Temporal- Charak-
ters, sondern der 
eingegangenen Ne-

gation an.) 
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M. s. s. 

Sg. t. P. c. n11.1-a..n 
(nicht zu verwechseln mit dem 
verneinenden alten und emphat. 

e:nii -a..n nei-a..11 
(nicht zu -yerwed
seln mit dem ffl'· 

neinenden ge
schwächten Präs.� 

Präsens.) 

b) verstärkt verneinende Formen.

M. 

1) Negation .M.
Sg. 1. Pers. com. ne .Mei

2) Negation M.n'.
s. s. 

Sg. 1. P. c. ne M.m-ne, ne ::iin.,'¼-ne nf:M.na..¼-11e 
Die Participialform wird gebildet durch ein vorangestelltes t 

§. {59.
Bildung der Futura. o) Futur auf na.., ne. 

Der Ausdruck der Zukunft am V erbo erfolgte im Kopt. 
auf mehrfache Weise. Eins der hauptsächlichsten Mittel seines 
Ausdruckes war der Charakter M. S. n._, B. n.,, ne, welcher 
wahrscheinlich ursprünglich eins war mit dem V erbalstamme 
M. S. n.,, gehen, so dafs mit Voranstellung der Verbal - Prä
fixe des Präsens Sg. 1. P. com. a..1, er, ¼ und mit HinzuGigung
der in die Zukunft zu versetzenden besondern Verbalthätigk.eit,
wie z. B. des Verbalstammes cWTe.M, hören, die Verbindung M.
&lll6'CWTe.M, elß6'CWTe.M, '¼n6'cWTe.M, s. eJR6'CWTe.M, tna..cWTU,
B. Mll&CWTe.M, a..sneCWTe.M, elll6'CWTEM, esnecWTe.M, '¼t,.a..cb>Tf:M,
tnecwTeM, ich werde hören, eigentlich besagte: ich gebe zu
hören, also das Französische je vais ecouter. Ging dem Futur
Charakter na.., ne ein Nomen oder Pronomen der 3. Pers. un
mittelbar vorher, so konnte er sich des speciellen V erbalprä6.
xes der 3. Pers. entschlagen. Was den syntaktischen Gebrauch
der drei V erbalpräfi.xe anbelangt, so läfst sich für das MemphiL
und Baschmur., besonders aber für das erstere, die Wahmeh-



445 

mung machen, dafs die Form a.sn• vorzugsweise mit emphati

scher Bedeutung für den lndicativ, die Form un� vorzugsweise 

f"ür das Particip, wiewohl oft genug auch, und zwar selbst häufi

ger als das ei des Präsens, für den Iodicativ, die Form in� dage

gen für den ungesteigerten lndicativ angewendet wurde. Im 

Sahid. steh t  das um,. beim Untergange des •sn� für den em

phat. und ungesteigerten Indicativ, so wie für das Particip, 

die Form ¼n� für den gewöhnlich en Indicativ. Sehr selten 

zeigt das S. ne für n� mit Nachstellung der V erbalpräC. Luc. 

11, 12. neq¼ dabit; Z. p. 268. eqdod'K �T(J) neqnoonea e!o� 

2.""' neKM• ii mb>ne evellet te et traosferet te ex habitatiooe tua. 

§. 160. 

h) Futur auf e.

Als zweiter Futur- Charakter tritt im Kopt, das e aur und 

zwar im Bezug auf seine Stellung hinter das Verbal- Präfix des 

Präsens auf e und vor den in die Zukunft zu versetzenden 

V erbalstamm, also z. B. M. S. B. uecb>Tl?M, ich werde hören. 

Peyroo findet io diesem Futurcharakter e die sogen. Präpos. 

e, ad, zu, eigentlich das bekannte Relativ-Pronomen. Allein 

da der Infinitiv Präsentis, wie wir sehen werden, ganz ge

wöhnlich durch die Präposition e und den V erbalstamm gebildet 

ward, so liegen in der Verbindung der Begriffsmerkmale, Ver

bal-Präfix des Präsens u + Präposit. e + Ver"balstamm, ei

gentlich nur die logischen Bestandtbeile des Präsens, gerade 

wie io dem Französ. je suis a ecouter. Allein geb eo hiefs 

im Kopt. nicht blofs n•, ne, sondern auch 1, welches mit dem 

91 iotensivo B. mR, s. mes, M. me zu e vertrocknete. Füh

ren wir nun den . Futur- Charakter e auf dies eo V erbalstamm 

zurück, so liegt die Einheit des 
. 
Bildungspriocipes mit dem 

Futur- Char. nt-, ne zu Tage. Der Sahid. Dialekt bedient sich 

die,er Futurform zwar oft, jedoch bei weitem nicht so häufig 
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als der MemphiL Dialekt. Gewölmlich steht im Salaid. &t>. 1 

Form nur nach den ConjunctiY-Partikeln se �, 'Mi -.,i� 1 
wohl es keineswegs an Beispielen für die reine Futar-Bedeutm; 
CehlL Der Bascbmur. Dialekt scheint hinsichtlich dieser f011 
zwischen dem Sahid. und MemphiL Sprachgebrauche mitt� 
inne gestanden zu haben. Demnach treffen wir sie nicht i. 

den gewöhnlichsten Ausdruck des Futurs, wiewohl auch nie:: 
als eine seltene. Wir trerren ferner dieselbe verhältnifsmäfsig oi: 
nach dem se KU, se Keec, se, wo der MempbiL Dialekt sie: 

lieber der mit der Präsensform Yerbundenen Conjunctionea be
dient. Umgekehrt trerren wir aber auch in dem Basdun111. 
Dialekt diese Form öfters als wie im Sahid. Dialekt ohne die 
genannlen Conjunctiy-Partikeln angewendet. 

§. 161.

Futur auf n,, T�pe, npa... 
Der genannte Futur-Charakter erscheint im Sabid. ii� 

lieh oft, im M. und B. aber sehr seilen. Da im XopL der 

Conjunctiv, dessen Formen wir später betrachten werden, als 
Ausdruck eines bezweckten V erbalzustandes oder einer bezweck· 

ten Verbalthätigkeit , mithin als der Ausdruck: eines zu ,er• 

verwirklichenden Seins oder Thons häufigst für das Futur eia-

1tand, ja in der Verschiedenheit der Lesarten geradezu mit dem 

Futur abwechselte, da ferner das Sahid. ,.� auch für den Con• 

junctiv stand, welchen in den Memphit. Parallelstellen der Con• 

junctiv nT� zur Seite ging, so bat S chw. im allen Äg, P· 
1620. fgg. das T�, T�pe für eine ursprüngliche, aus in'•, irr, 
verstümmelte Conjunctivform erklärt , mit welcher sich enl• 
weder das �pe, oder das pe wie im Optativ- und Imperatit· 

Charakter M�-pe �ls verstärkendes Güed verbunden hat. 
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§. 162.
'Obersicht der positiven Futurformen. 

1.) Futur auf n•, ne mit stärkerm Präfixe. 
M. M. S. 

:1. P. c. ••n• ein• 

2. m. a.Knb. e1tn• 

2. f. �pen• epen•

3. c. �pe-na.. �pe-na..

na.. na.. 

3. - m.a..qn• eqna.. 

3. - r. •cna.. ecna.. 

1. - c. a..nna.. enna.. 

2. - c.

�pei-enna.. epeTenna.. 

3. - c. ä.pe-na.. epe-n•

1. 

na.. na.. 

a..Tna.. eTna.. 

B. 

2. 

ein• 

e1tn•, iina.. 
epena.. 
epe-na.. 

na.. 
eqn•, qn• 
ecn•, cn• 
enn•, iina.. 
e,-e,-iina.. 
eTei-ii• 

epe-na.. 
na.. 

3. 4. 

Starkes Präfix und star- Starkes Präfix Schwaches Schwaches 

ker Futur-Charakter. schwacher Fu- Präf. starker Präf. schwa-

tur-Char. Fut. -Char. eher Futur-

Charakter. 
Sg. 3. P. c. •pe-na.. 

3.-m. 
PI. 2. -c. 

3.-c. 



II. Fotar aoC n ... , ne mit schwächerm Prähe.
M. S. B. 

Sg. 1. P. c. in.a. t-t� -tna.. 
2. -m. Kit� gew. eoph. xn� Kit�
2.-f. nn�
3.-m.qn� 
3.-f. cn� 

qrt ... 
CR� 

qn,a. 

Pl. t.-c. nnn� 
2. -c. Te.Tenn� 

Tenn�, Tiin,e. Tenn„ 

3.-c. cen� 
3.-C. OTll ... 

Te.Tii.n ... 
Te.Tii. ... 
TE.Tlt ... 
ce.n ... 
OTn� 

cena.. 

(nur nach vorangehendem T des Pronomina) 

Sg. t. 
2. 

2. 

3. 
3. 
3. 

PI. t. 
2. 

3. 

3. 

m. Futur auf e..
M. s. 

Pers. com.·ese ue. 
mas. e.ae eae. 
fem. e.pe e.pe 
com. epe. e.pe. 
mas. eqe eqe. 
fem. e.ce ece. 
com. e.ne 
com. neTii.e. 

epenne: 
com. e.-re e.n 

com. epe e.pe 

IV. Futur auf T ... , T�pe, np�, T.._':\e..

B. 

ae 
e.Jte 
wie M. 

S. � A 
Sg. 1. Pers. com. T ... 

1. - com. n,p1

l 

ia 
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Sg. 2. Pers. mas. n,peR 

PI. 

2. fem. Te�

3. mas. T6.peq

3. fem. T6.pec

1 .. - com. T6.pii

2. com. T6.peTeTii

2. com. T6.pETii

3. com. T6.poT

449 

M. B. 

Tep6. 

Die Participialform ist an die e-Form des Präfixes und

vorherrschend an die mit dem Futur - Charakter n6., ne ver

knüpfte gebunden worden. 

§. 163.

Verneinung des Futurs. 

a) Verneinung durch n-6.n.

Die Negation n-6.n , B. it.-en ward nur mit dem Fu

tur-Charakter M. S. n6., B. n6., ne verbunden. Das negative 

vorlautende it. gesellte sich zu den mit dem n6. und ne ver

bundenen V erbalpräfixen ganz auf die Weise, wie es zu den 

Verbal - Präfixen des Präsens trat, welche wir ja als dem Futur

Charakter vorgesetzt erkannten. Also Sing. 1. Pers. Sg. M. 

nMn6.-Mt, S. ne'in6.-6.ß (ein iinein6.-6.ß welches P eyr. 

Gram. angiebt, ist ein Fehler). Diese Verneinung ist aber sehr 

aufser Gebrauch gekommen, so dafs sieb dieselbe nur hier und 

da für einzelne Personen findet. Häufiger erscheint im Mem

pbit. die 3. Person com. n6.pe n6. -6.n, doch gewöhnlich mit 

verstärktem Sinne. Ein einmaliges B. ii Nominalstamm n6.

en kann kein Zeugnifs f'ür die ältere Negativ-Form it 6.Jn6.-

6.n ablegen, .da hier die Negation it von dem Futur-Charak

ter ß6. getrennt ist. Ganz gewöhnlich ist die Verneinung it.

�n, ii-en mit den <onsonantischen Präfixen: Sg. 1. Person 

29 
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com. M. S. it ¼ner.-e.n, B. it-¼ne. oder tne-en. Das ii ! 

vor tna.. etc. fällt häufig im �lemphit., ungleich seltener im . 
Sabid. und Baschmur. ab. 

§. t64.

b) Verneinung des Futurs durch bloCses n.
Alle drei Dialekte bedienten sieb in V erbioduog mit dem 

geschwächten Futur-Charakter ne der vorlautenden Negation 

it ohne nachfolgendes e.n. Dieses negative Futur diente zu
gleich zum Ausdrucke des verneinenden Imperativs. 

Sg. 1. 
2. 

§. 165.

'Obersicht der negativen Futurformen. 
1) Negation n-e.n, n-en.

M. S. 
Pers. com. nMne. -a..n nune.-a..n 

mas. na..Rna..-a..n neana..-a..n 
3. com. na..pena..-a..n nepena..-e.n 
3. mas. neqn�-a..n 

ncjna..-a..n 
M. s. B. 

Sg.1. P. c. it. ,tna..-e.n ntna.. -a..n ii ¼ne -en 
2.-m. it. Rne.-a..n ii�na.. -a..n ii RRE-en 
3. -m. it. qna..-a..n iiqna.. -a..n 

2) Negation it.
M. s. B. 

Sg. t. Pers. com. it na.. ii na.. ii na.., ii ru 

2. mas. it. nea ii nea ii. REH
2. Cem. it. ne ii ne ii ne
3. mas. it. neq ii neq ii neq
3. fem. it nec ii nec ii nec
3. com. it ne ii ne ii ne
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M. s. B. 

PI. t. Pers. com. it nen ii nen ii nen 
2. com. it neun ii ne,-ii. ii ne,-ii 
3. com. n nOT ii neT ii. neT
3. com. it ne ii ne ii ne 

§. 166.

Plusquamperfect und lmperfect-Futur. 
Durch die Vereinigung des Plusquamperfect- und Imperfect

Charahers ne-ne mit der Futur-Form M. •in•, S. ein•, B. 
�1n•, •nte, ein•, eine zu M. n•nt•-ne, S. ne1n .. -11e 
entstand eine Futur-ßil<lung der Vergangenheit wie z.B. mit 
dem Verbo MOT, mori: n„qn�OT ne, erat moriturus, .,,,.,i)v,a 
TaÄ111T«v, "'tlf.ll!AAI cc1ro�v,-,,nmv. Gewöhnlich aber fällt dieses Fu
tur mit der Bedeutung des Lat. Fut. exacti zusammen. Das ne 
ist übrigens gleich wie bei dem Plusquamperfect- und lmper
fect theils beibehalten, theils abgeworfen worden. 

§. t67.

Verneinung des Plusquamperfect- und lmperfect-Futurs. 
Die Verneinung dieses Futurs erfolgt genau wie die V er

neinung des Plusqua mperfect und lmperfect, also Sg. 1, Pers. 
com. 1\1. n.._.n•-•n ne, S. neimi.-•n ne, B. mit geschwäch
tem Futurcharakter. Sg. 3. Pers. mas. n„qne-en ne. Das 
ne ward sowohl beibehalten, als auch abieworfen. 

§. 168

ConjunctiT des Präsens. 
Dieser Modus wurde gebildet durch die Verbindung des 

Relativa M .• nTe, S. B. it,-e, it mit den Verbal-Präfixen des 
Präaens auf folgende Weise: 
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M. s. B. 

Sg. t. Pers. corn. itn,, abgek. ,. ... ma., "l"a. 

2. mas. ßTEK ii\" 

2. fern. ßTE iii-e 

3. rnas. iti-eq iiq, neq, nq 

3. fern. nuc iic, nec, nc

3. com. iti-e ii.Te 

PI. t. com. ßTElt ihii 

2. com. nTE:TElt ßTE:Tii 

3. corn. ßTOT

3. com. itn� ihe 

3. com. n.ce iice 

§. t69.

Conjunctiv des Präteriti. 

Der mit den Präfixen des Präsens angethane Conjunctiv ist 

als Präterit. d. h. als eine in der Vergangenheit iotendirte Ver

balthätigkeit aufzufassen, sobald er mit einem Indicativ des Prä

teritums vergesellschaftet ist. Nur das Sahid. braucht das als 

seine gewöhnliche Participialform des Präteritums angewendete 

iinpes, iinp1::s, etc. hin und wieder als einen Conjunctiv deJ 

Plusquarnperfect und lrnperfect, (vergl. auch den syntaktischen 

Anhang über e •pe für nn und §. 174.). 

§. 170.

Con j unctiv- Partikeln. 

Die Conjunction�n M. -se ,c, ... c, S. -se s ... c, -se Ra.a.c, 

B. -se sec, -se KEEc, auf dafs, damit dafs, 111a werden im M.

mit dem Conjunctiv ine, im S. und B. selten mit den Präfixen

des Präsens, gewöhnlich aber mit dem Futur auf e construirL

Die Condition�l-Partikel !!J ... n, wofern, '"" nimmt zu sich im

M. die .... Form des Präsens, im Sahid. die e-Form, im Bascli

mur. aber die ... und e- Form zugleich, stellt sich aber zwi. 
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sehen diese Verbalpräfixe und den Verbalstamm, z.B. Plural 2. 
Pers. com. M. ii.penn-ma..n-cwn:M, S. en:,-ii.-!!J6.n-cw,-ii , B. 
6-TE.'l'en-!!Ja..lt-CW'l'eM, eTe'l'elt-!!Ja..ll-CW'l'eM, 

§. 171..

Negation des Conjunctiv. 
Die im §. 168. bemerkte Conjunctivform wird verneint im M. 

durch die starke Negation !!J'l'eM, im S. durch das correspon
dirende ,-:ii, im B. durch !!JTeM und ,-:ii, welche zwischen den 
Conjunctivcbarakter und den Verbalstamm tritt, demnach Sg. 
1. P. com. M. n'l'a..!!J'l'E:M, 'l'a..!!J'l'E:M, s. n'l'a..'l'ii, 'l'a..'l'ii, ß. 'l'a..!!JTM,
3. P. mas. 1\1. nTe:q!!J'l'eM, S. nqTii, ß. nq!!J'l'eM, nqTM. Auf
gleiche Weise wird das Conditionale ma..n verneint. Doch be
merke man Jo. 1.2, 47. S. nq2,a..pee_ e pooT e.n ut non servet ea.

§. 1.72.

Imperativ und Optativ. 
Den Optativ eines V erbalstammes bildet das früher schon 

mehrmals besprochene M. S. Ma..-pe, B. Ma..pe, M a..i\e. Das Me. 

gehörte dem V erbalstamm Ma.. dare, das pe dem Stamme facere 
an. Das Me.pe, Ma..i\e bediente sieb noch der Subjectiv-Präfi:r.e, 
also 3. P. Sg. mas. Ma..peq, Ma..'Aeq. Derselbe Charakter drückte 
auch den Imperativ aus. Den Imperativ vermittelte ferner das 
Mao. für sich allein z. ß. Ma.. Tca.!o, Me. 'l'ca..Ae wörtl. da, date 
docere, Mao. me und zwar gewöhnlich mit reciprokem Prono
men Me. !!Je 1t6.K, da ire tibi. Das Me. ist kein ursprünglicher 
Imperativstamm wie Peyron  lehrt (s. S chw. d. a. Ä. pag. 
1962.). Bei einer Anzahl Verba wurde die lmperativform durch 
ein dem Stamme vorgesetztes er. gebildet z. B. M. S. e.ite.T, B • 
.._neT vide, videte, M. Mte, S. e.'lU, mit Objectiv-Suff. z.B. 
der 3. weihl. Pers. Sg. M. e.-aoc, S. e.'lUC die, dicite, von 
-xe, -xw. Bei einigen Verben kommt mit dem e. des Imperativ· 
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eine anderweit nicht mehr nachweisliche V erbalform zum Vor

schein, so in M. S. 11,.p1, B. a.'M fac, facite, von M. S, e.p, B. 

e..\, stärker M. 1p1, S. ope., B. ope, spe, .1;\I, M. S. 11,.ru duc. 

ducite von e.n, 1\1. iru, S. 1ne. Aufserd em tritt als lmperatir

Cbarakter auf im S. das a.,r mit der Bedeutung von fer, di. 

redde, und a.Tuc, M .  11,.,r1c wie z.B. Job. 20, 27. 1\1. no�1 
it �M•c Ma. neaTHA E.Mßa.1 OTOf �na.,r e n&"ZI'X OTOf „TK 

TE.R'&J'& flTC E: ßi11,.Cc\llPt ').so/EI T� 0w� c/JEfE 'TOii li«KnJl',OP r.', 

Wl>E H«I 1l>E 11,; 'X,Elfct,; tJ.OU Hctl c/JBfl! TI')V 'X,Elf« lrO".J :Hai /3w.E EI, :'!'l 

,r)J11ectv µ011, S. ne-&MJ ii �Ma.c •ir ne.KTHHRle e ne.i » 

ii.t-na.T e na.15'1-& 11,.,r<i> nad1s ii.'l"nO"Xc e'XAl n&cn1p. Da 1W 

S. e.1c mit dem Objectiv-Suff. verbunden wird wie z.B. l\Jaub.

17, 17. S. a.Te1cq, M. �nnq, ducite eum, so scheint es einem

Verbalstam me mit der B edeutung ducere anzu-gehören. Was
aber das • und a.T anbe-Jangt, so dürfte es gleich dem zu dm

Temporal- Charakter verwen deten 11,. dem alten die Bedeutung

e sse  besitzenden Verhalstamm an gehören, welcher im Altägypl

in der Form au auftritt. Für den Imperativ trat endlich häu

figst der absolute Verbalstamm ein, sodann d er Conjunctiv 11Dd

das milder befehlende Futur.

§. 173.

Negation des Imperativ. 

Der Imperativ ward, wie es in der Natur d er Sache lieg4 

gebildet durch die starke Negation M. S. Ämep, B. Älne.p, Älnt;\, 

welche eigentlich bedeutet: nicht t h u n. Um den Begriff des

Tbun noch stäri:er hervorzuheben, ist oft das Verbum -epe, 

TPe hinzugesetzt worden, jedoch erschein t dan n an Statt des

Memphit. Älnep die Form ÄlnE.n also M .  Älnen -epe, S. :ii.np 

Tpe, B. Äinp TPe, Äini;,\ Tpe . Als milderer negativer Impentiv 

1teht überaus oft das negative Futur ime (§. 164.). 
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§. t74.
Infinitiv.

Den Infinitiv bildeten im Koptischen gewöhnlich der nackte 

.. Verbalstamm , welchen aber am Häufigsten das Relativ e, viel 
seltener das Relativ it einführte also z. B. e cWTut audire. 

Sehr oft wurde der im Infinitiv aufzufassende Verbalstamm 

,:.: eingeleitet durch das Verb. -epe, Tpe facere. Ist nun dieses
.epe, Tpe mit Pronominal - Suff. bekleidet, so läfst sich das e -epe 
von unserm Standpuncte aus nur conjunctivisch auffassen. -
Man bemerke zuvörderst für das Griech. ;crx').ov /.lOI a1ro3-v'Y/cr;c1111 
(1 Cor. 9 ,  15.) M. n�n.ec nu1 e MOT, gut mir zu sterben. 

Das S. sagt daf"ür in dieser Stelle n.�n.OTc n�i e TP� MOT und 
das B. n�nOTc nm e TP� MoT, gut mir, dafs thue ich sterben. 

§. 175.
Verneinung des Infinitivs. 

Der Infinitiv ward verneint im M. durch !!JTut, im B. durch 
!!J'TM, wahrscheinlich auch durch TM, im S. nur durch TM wie 
z. B. 1 Cor. 9, 6. M. e !!J'TEM ep f.WA, B. e !!J'TÄ ej\ f.WA, s.

e -rM p f.WA, µ,i •f"J«?Ecr3-m.

§. t76.
Nomen - Verbale. 

Der nackte V erbalstamm ward durch die Vorsetzung des 
bestimmten Artikels in ein abstractes Nomen oder in ein No

men verbale verwandelt. Daher z. B. cw-rEM, audire, mit dem 
bestimmten Artikel ncw-rEM, das Hören. Dasselbe geschah dem 
durch- -rpe eingeleiteten Verbalstamme, wie z. B. Phil. 1, 21. S. 
n-rp� Wnf_ das thun ich leben, ro ?1w, n-rp� MoT, das thun ich 
sterben, ro a1ro3-v'YJcrHEIV, Das M. hat in diesen Stellen n�wru5, 

mein Lehen, m MoT, das Sterben. Das M. gebraucht überhaupt 
mit dem -epe nie den blofsen Artikel, sondern das durch den 
Artikel eingeführte 'lUn.; s. den folgenden §. 



456 

§. i.77.
Nomen verbale gebildet durch �n, e'm. 

Das durch den bestimmten männlichen Artikel eingeleitete 
M. 'llln verwandelte einen Verbalstamm in ein Nomen verhalt,
wie z.B. na.'lllnCAlOT, mein Preisen. Es diente diese Fol'II
aber auch zum Ausdrucke des Griech. Infinitivs z.B. Ps. fOI,
21. e B'lUßAu>j\ e!oj\, AIJcra,; 1()_2, 20. e n-xin:CWT&M, tveO'J!fat. 

Das zum auszudrückenden Infinitiv gesellte M. -e-pe ward al.!
Nomen verbale nur in Verbindung mit dem -x1n gebraucbL
So z. ß. Ps. 18, 15. ¼na.a :6en R'lUnepeq OT(l)n� Efi.oj\ nu
nealÖoT. An Statt des blofsen n'Xln wird von dem ?rlemphiL
auch das B'lU1tTe aus n'llln ßTe gebraucht, dabei aber das :No
men subjectivum zwischen das n'lllnTe und den V erbalstamm
gesetzt z. B. Ps. t03, 15. :6en n'lllnn neq�o pa..!91, in dem
dafs sein Antlitz sich freut. Da das n"Xmu. durch die Con
junction ßTe verstärkt worden ist, so wird dem n-x1n-re häuig
das dem ßTe anderweit angeschlossene Pronominal - Suff. bei
gegeben, also Sing. 1. P. com. n'XlnTa., 2. P. mas. n'XlnTu.

1 

weibl. B'llJnTe, etc. wie z.B. in Ps. iie, 7. e n"XJnT.a..C<»TUl t
n:6p11>0T im; neRCAlOT, in dem ich höre die Stimme deines
Preises, Tou uxoua-m cpwv'YJ!; mvia-Ewg. Das Sahid. bedient sich an
Statt des 'XIII des dm, welches gewöhnlich mit dem bestimm
ten weibl. Artikel abstracte Nomina bildet z. B. -r6'1n.Ra..a..T, das

- Setzen sie. (,,Zur Erklärung des 'Xln, 6'11t: S. n-x1-a..cR. dedica
tio ", M. �1 M. nMR dedicare, a.q6'1 M nEqa.1R dedicavit eum; also
n"X1-n-cWTe.M das Nehmen des Hörens; n'llJ-nTe m:qeo pa..!!Jl das
Nehmen seines Gesichts Freude.)

§. 178.

Passivum. Participium Passivi. 
Die gewöhnliche Passivform wurde gebildet durch die Umwan

delung des Stammvocals in das H, (S.199.) wofern man nicht vorzog, 
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das Subject mit dem Passiv in das Object mit dem Activ zu 
verwandeln, so dafs man z. B. sagte 6.TM6.CCJ sie haben gezeugt 

1 ihn für 6.CJ,'lHC er ist gezeugt worden, welche R - Form 
gerade bei diesem Verbo nicht mehr im Gebrauch ist, obwohl 

1 das davon gebildete Subst. M. .MHcr, S MHCe foenus das ejnst
"JDalige Vorhandensein derselben beurkundet. Das Particip wurde 

, dann regelmäfsig durch ein vorgesetztes Relativ -Pronomen ver-
1 :mittelt wie z. B. M. S. eT KHT , welcher gebaut, aedifi.catus, 

eTRHT, welche gebaut, aedifi.cati, aedifi.catae, oder ttH h a.T-
.M�cq, der, welchen sie gezeugt haben für Gr. � -y,v.,,,.9-t,�. In
defs haben wir bereits früher (S.175.) erwähnt, dafs bei parallelen 
V erbalformen die o - und a.-Formen in Verbindung mit einem 
Relativ vorzugsweise zum Ausdruck des Participii Passivi �er
-wendet wurden: Matth. 18, 18. nR e Ttnenn,1.conf.0T t_J"Xen nr 
K�f_l eTe!!J<.oBI e TC 0 lt f. i.'Selt ltl tHOTi 0TOf_ ltH e TeTe1t1ta.fi.o
ÄOT efi.oj\ f_l'lteß nl R6.f_l l?Te!!J<.oßl e T fi.R j\ i.'§eß ßJ tHOTi7 

das was ihr binden werdet auf der Erde, wird sein gebunden in den 
Himmeln und das was ihr lösen werdet los auf der Erde, wird sein 
gelöst in den Himmeln. :Marc. 11., 4. eqcont ligatus. 2 Tim. 
3, 13. eTc<.opeM 0TOf ncope.M Seducentes et seducti. Allein 
das Kopt. besitzt für eine nicht unbeträchtliche Anzahl Verba 
auch noch specielle Formen des Participii-Passivi. Die haupt
sächlichste derselben ist das ROTT, welches jedoch in dieser 
reinen Gestalt nur in dem M. und B. vorkommt wie z. B. M. 

TOTli.HoTT, B. nli.HOTT gereinigt, geheiligt, von M. TOTli.o, B. 
Teli.o, M. B. T<1.-&pHoTT gestützt, von M. TMr.po, TMr.pe, B. 
T<1.-&pa.. Das S. contrahirt das ROTT zu HTT wie z. B. T<1.RHTT 
verloren, verdorben, f'ür das M. B. T6.RH0TT von T<1.Ro , T<1.Re, 
T<1.Ra., Bei weitem am Häufigsten ist aber von dem Sabid. das 
Hfl zu RT verstiimmelt worden, daher S. T!li.HT, Ta."XpRT 
für TÜHOTT, T<1.-&pHoTT. Viel seltener als die Form ROTT ist 
die gleichbedeutende M. won, S. oon, B. OOTT und a.on wie 
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z.B. M. Mwon, S. MOOTr, B. Moon, Ma.on mortuus, mortua

von MOT mori. Bisweilen kommt selbst das (i)0'8'T und ROTT 

bei einem Nomen vor wie z. B. M. aeruwovr, selten R�IUHOTr

pinguis , von aeru. Bei einigen Verben findet sich die Form

a.erT, mit der Bedeutung eines Participii activi, so S. 'Xpa..m

vincens von -xpo, Partie. Pass. zpHTT, M. d'pHoTr, S. 2_R6.Ul'1 

daneben auch 2_aoe.1T, esuriens von 2_ao. Da das auslautende „

als Demonstrativstamm im Grunde ein altes Subjectiv- Suff. ist,

so leuchtet ein, dafs es dem Activ eben so wohl als dem Passi,

zukommen konnte und das der eigentliche Passiv rein nur auf dem

Wandel der Vocale beruhete. Das oben besprochene Participiam

Passivi wurde übrigens auch mit den Vocal-Präfixen des Präs. be

kleidet, so dafs 1\1. tMwon, S. tMooTT, B. tM6.0Tr zwar eigent

lich sum mortuus, dann aber auch morior bedeutete.

Sechster Abschnitt. 

§. 179.

Präpositionen. 

Einer der in den bisherigen Kopt. Grammatiken am Ober

flächlichsten behandelten Abschnitte ist der, welcher über die 

Präpositionen dieser Sprache abhandelt und zwar defshalb, weil 

man mit völliger Ahsehung von der ursprünglichen Bildungs

weise der durch sie vermittelten Begriffe sie mit dem Maafs

stabe der in anderen Sprachstämmen mit dem Namen der Prä

position bezeichneten Wörter gemessen hat. Um uns auf dem 

Gebiete der Kopt. Präpositionen, auf welchem sich die Gewächse 

der verschiedensten Art vereinigt finden, zu orientiren, so su

chen wir dieselben nach ihrem genetischen Verhältnisse geson

dert zu betrachten. 
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§. 180. 

Präpositionen aus Pronominalstämmen. 

Ein Tbeil der Kopt. Präpositionen sind Relativ-Pronomina, 

welche die nahe Beziehung gewisser Begriffs- Verhältnisse zu 

den von ihnen zunächst beherrschten Nominihus ausdrücken. 

Es sind diefs vor allen die zwei gebräuchlichsten Relativ-Pro

nomina e und it, euphon. Ä\. Beide Pronomina sollen die nahe 

Angehörigkeit, respective nahe Abhängigkeit gewisser Wörter 

von einander vermitteln, aber dadurch, dafs man das eine zu dem 

andern in Relation setzte. Daher sind beide Pronomina und 

vornehmlich das it, M gewählt worden, um diejenigen Bezie

hungen auszudrücken , welche andere Sprachen durch die Ca

sus, deren das Kopt. ermangelt, ins Lehen zu rufen. Dasselbe 

it, ;,. drückt Nominativ, Genitiv , Dativ, Accusativ aus. Geni

tiv und Dativ gehen gewissermafsen unter einem Gesichts

puncte, nämlich dem der Angehi::rigkeit auf. So wird z. B. bei 
dem sogenannten Genitivverhältnisse wie nruHp1 ;,. �pwAU eben 

nur die Beziehung des einen Nomens zu dem andern angedeu

tet und dabei durch das syntaktische V erbältnifs angenommen , 

dafs das voranstehende Nomen das Regens, das nachfolgende 

das Rectum sei. Wird nun die blofse Angehörigkeit ins Auge 

gefafst, so ist es oft einerlei, ob man die specielle Beziehung 

des Genitivs oder Dativs vor sich zu haben meine, wie in dem 

nur genannten Beispiele, wo die eine wie die andere Beziehung 

eigentlich nur conventionell vorhanden ist. Um sieb hierbei 

einige festere Anhaltspunkte zu gewinnen, bat man Pronominal

Stämme, welche an und f'ür sich gleichmäfsig die Relation aus

drücken , vorzugsweise für die eine und die andere casuelle 

Beziehung in Beschlag genommen. So ist das Relativ-Prono

men it,-e (d. i. Relativ-Pron. it + Demonstrativ-Pron. -re) spe

ziell für den Ausdruck der im Genitiv vörliegenden Abhängig

keit, das Relativ-Pron. it, ;,. dagegen für den Ausdruck dei- im 
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Dativ vorliegenden Angehörigkeit festgehalten worden. Das
selbe findet Statt bei dem Baue der Personal -Pronomina selbst, 
so ist das it.n,q, im Grunde ine + �q w e I c her ihm iur den 
Genitiv, das n�q im Grunde it.+�q, wel c h er ihm für den 
Dativ fi.xirt worden. Allein da beide Verhältnisse im Grunde 
in der Angehörigkeits -Beziehung zusammentreffen, so hat sich 
auch die Sprache nicht nehmen lassen , den Genitiv :der No
mina häufigst durch das it., iA. anzudeuten, so dafs für eine und 
dieselbe Stelle die Verschiedenheit der Lesart it.n und it, .ä 
darbietet. Auch der Nominativ, wenn er bei vorausgehendem 
Verbo, einer Beziehungs-Andeutung bedarf, bedient sieb eines 
Relativ-Pronomens und zwar des it.-xe im M., des iiG'r im S., 
des it.se und it.lS'r im B., welches im Grunde bedeutet ein 
de r, d i e ,  d a s. Schw. hat aber im alten Äg. pag. 1437. fgg. 
nachgewiesen, dafs in seltenen Fällen dieses itse, auch für das 
accusative V erhältnifs eintrat. Umgekehrt hat nach den das 
esse ausdrückenden V erben das Rel. it. ,  iA. auch den Nomina
tiv eingeführt. Da wo das it., .Ä4. sowohl den Genitiv als auch 
den Dativ und den Accusativ ausdrückt, hat man sich von dem 
logischen Gesichtspunkt leiten lassen , den verschiedenen ca
suellen Beziehungen gewisse syntaktische Stellungen anzuwei
sen. Während demnach das genitivische it, .Ä4. nur zwischen 
zwei Nominibus steht, wird das accusative it, M. gewissermafsen 
als eine Ergänzung des Verbal-Begriffes näher zu dem Verbo 
gestellt als das dative it., iA., so dafs z. B. der Satz: es hat gege
ben der Sohn des Menschen sein Leben denen, die glauben an 
ihn, K.opt. heifst: �qt it-xe Ill!JHPI M. �pWAU M. neqwn:6 n ltJl 

e-& n�f.t e poq. Diese die Casus vermittelnden Relative bat 
man nun Präpositionen der Casus genannt, mit Unrecht , weil 
dieselben es im Grunde nicht sind , und weil man sie je nach 
der verschiedenen Beziehung auf ein den Satz beherrschendes 
Verbum geradezu das Gegentheil ihrer selbst ausdrücken läfst. 
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So beifst es z.B. in P eyron's Kopt. Lex. pag. 254. von dem 

zu dem Nomen M. TOT, S. TooT gestellten ii: M. nToT, S. 

ii.TOOT mibi, a me, M. nTOTK, s. nTOOTR tibi, a te. Nun liegt 

aber in dem it des Dativs eine Annäherung an etwas, in dem 

n des Abi. eine Trennung von etwas. Vergegenwärtigen wir 

uns einige der von P eyr. für diese Bedeutung angegebenen 

Beispiele. :Für den Dativ führt er an Luc. 9, 13. MMon: 2_0To 

i: e it wia it TOTen, nicht mehr als 5 Brode unserer Hand, 

oder da das TOT zu den von mir mit dem Namen der Pronominal

Substantive benannten gehört, gerade zu nur: nobis. Für den 

Abi. werden geltend gemacht Mattb. 2, 4. RMJ!!JlltJ it TOTOT, er 

erforschte von ihrer Hand, d. b. von ihnen, E1rwSavETo 1r«e' 

avTwv, allein ursprünglich dürfte der Sinn gewesen sein: er 

erforschte was ihre Hand, d. i. er erforschte ihre Hand. Fer

ner wird angeführt Mattb. 3, .6. n�T�J W.Mc it ToTq, sie nah

men Taufe von ibm, ,ßrc'Tr'T1(ovTo v7r' auTou, allein im Grunde 

bedeutet das Koptische sie nahmen Taufe seiner Hand. Man 

sieht, wie es immer mehr ein Unterlegen unserer Auffassungs

weise ist, welches dem it die Bedeutung a, von verleibt. Al-· 

lerdings giebt es Stellen, wo die letztere Bedeutung aufseror

dentlicb nahe zu liegen scheint wie .z. B. in Jo. 8, 26. M. 

a..1co�.MOT n. ToTq, S. MCOT.MOT ii TOOTcj, ich habe gehört sie 

bei seiner Hand, ,ixou:m 'ff'cte' auTou, wo die Lexikographen dem 

ii unbedenklich die Bedeutung, von, a, geben. Eigentbümlich 

ist die instrumentale und locative Bedeutung, welche das n, M 

den mit ibm verbundenen Wörtern giebt. So heif st, z.B. it 

TCHqJ (Hos. 14, 1. Ar nos. 7, 17. Matth. 26, 57.) (cena.Ta.RWOT 

it TCHqi) durch das Schwerdt, n. T��e mit dem Haupte (sc. 

stiefs er) Z. C. pag. 67., eben daselbst n. n�Ri.a.'c\ mit meinen 

Augen, Matth. 13, 15. itcen:�T it nOTA�'c\ damit sie nicht sehen 

mit ihren Augen OTO2_ n.cecWTe.M X'ien noT.M�!!J-& und hören 

in ihren Ohren.. Da im Kopt. die Adverbien regelmäfsig durch 
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das it, .il gehildet werden, und da die Adverbien eigentlich ver

stümmelte Accusative sind , so scheint mir jenes instrumentale 

und locative it, .il zunächst auf die Adverbia hin und vermittelst 

dieser auf die Accusativ- Stellung hinzuweisen. Dieselben Be

trachtungen lassen sieb zum groCsen Theil bei dem Relativ

Pron. e wiederholen , welches als Präposition gewöhnlich die 

Bedeutung ad, in annimmt. 

§. 181.

Präpositionen mit dunklem Stamm- Verhältnifs. 

Nur bei einer verhältnifsmäfsig geringen Anzahl Präposi

tionen ist das Stamm- Verbältnifs dunkel. Es sind diefs die 

Wörter M. S. B. 2_1 in, super, M. 2,e.. und :6e.., S. B. 2.e.. sub, 

pro (Bestimmung des Preises), 1\1. S. B. !!JI. ad , usque, M. 

Jl5en , S. B. tii, in, M. S. B. neM. cum , M. ee-1\e, S. B. me 

propter , M. S. B. one inter , M. S. B. OT!e adversus, M. S. 

ne.. circa , circiter. Jedoch scheint auch ein Theil solcher Prä

posit. wie namentlich neM. auf Pronominal-, andere wie .6t:n 

bei dem Vergleiche mit M. :6oTn, S. B. fOTR auf altem No

minalstamm zu beruhen. 

§. 182. 

Präpositionen, denen Nominal- und Verbalstämme zum 

Grunde liegen. 

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl Präpositionen besteht 

aus einer Verbindung der im §. 180. genannten Pronominal

stämme mit mehr oder weniger unkenntlich gewordenen Nomi

nalstämmen so iice.., Menence.. Seitens, dann nach, p ost; dann 

M . .il e-o und gewöhnlicher M neMe-o, S. B. Ai ne.MTO Ange

sichts , coram , M. M nsw¼, S. Ai nRwTe , in circuitu , circa, 

M. e JISoTn, it JISOTn, s. e t_OTn, ii t_OTn in, intus, intro, intra, 

M. etpHJ ! ittpHJ I eue..1 1 s. eue..1, aber auch f_PI.J, B. Et_MU
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eigentl. in facie, dann schlechtweg super , in, auf, M. e: ll5pH1, 
it .t',pH1, eigentl. gleichfalls· in facie, aber mit der entgegenge
setzten speciellen Bedeutung infra, M. e: M.Hp trans, ultra, S. 
B. ii 2,HT, in corde, M. it .t')HT, in ventre, dann schlechtweg
in.- Seltener treten hierbei Verbalstämme auf wie bei M. S.
E.21.0';\, B. d1.o'A, eAa..';\ ex, a, de (vom Verbalstamm Aw';\ solvere),
M. MAo'A, S. iiAo'A, extra, praeter , S. ii A�'A, ii i,,a,.';\� praeter,

M. S. eAH';\ praeter.

§. 183. 

Verbindung mehrer Präpositionen zu einem Begriff. 
Sehr häufig verbinden sich Propositionen der §. 181. 182. 

zu einem ver stärkten Gesammthegriffe wie z. B. eAo';\ J15en ex, 

eAo';\ one prae, M. n2_PHJ :6en, S. 2_Pa..i 2,ii in, M. ca. :6oTn, 
S. ca. 2_0Tn intra, M. Jl5a. Tf.H, S. e_a.. Tf.H coram.

§. 184.

Anf'ügung eines pronominalen n an die Präposition. 
Oft sind dergleichen Präpositional -Ausdrücke noch mit 

einem auslautenden n versehen, welches eigentlich die auf das 
folgende Wort bezügliche Relation enthält, Diefs geschieht 
im M. 2_1':lten, S. B. 2,1':ltii, 2_1':ltM in, super, M. e:�en, S. B, 
l!'ltii, e'ltM item, M. e_1pen, S. 2,1pii ante, prae, M. na..2,pen, 
S. na..2_Pii, na..2_PM, B. na..2.,'Aen coram. Diefs vermittelnde n 
zeigt sich auch bei der Verbindung von Pronominalstämmen 
mit Präpositionen wie M. :6a..nn, S. e_a..Tn, e_a..TM sub, ante, 
juxta, M. f_JTeM. 1 S, 2.,1Tii, f_JTM per, propter. Auch die Prä
posit. dieser Art werden häufig mit den Stämmen der vorigen
§. zu einer Einheit des Begriffes verbunden so z. B. eAo'Ae_1nn, 
do'Ae,1-sen ex, a, per, ee_pHI e-sen super.



Syntaktisches. 

Das Subject. 

§. 1.

D er Artike l. Zunächst ist rücksicbtli<:h der Form nach

zutragen, dafs der Art. pi. im Sahid. auch nii lautet und im 

ca s. obl. ii nii: Luc. 23 , 30. ii nii TOOT den Bergen ; ib. 39. 

neTii OT6. �e ii. nii coone erat unus vero latronum. Ebenso 

Marc. 9, 21. 37. 42. 47. 10, 8. 11, 31. 1.2 , 19. Eine andere 

Form en-= ru findet sich Luc. 2'.l, 63. in V. 1. 

§. 2.

Die Nomina , welche nicht eine vom Sing. verschiedene 

Pluralform haben, bezeichnen den Plur. blofs durch den Arti

kel, sei es den definitus oder den indefinitus M. 2_6.n, S. t_t:n.
Doch ist zuweilen auch das „Nomen ohne Artikel als Plural 

aufzufassen": Jo. 2, 14. OTOf 6.q�uu ::Sen ni epqu n 1111 eT 

t e2,e efi.oi\ Re.Al ec<a>OT ltEM. t5°'pOM.nJ fte.Al nI 'j6.1-Kf:p.Ma. eT

fe.AlCI und er fand in dem-Tempel die welche verkauften Och

sen und Schafe und Tauben und die Wechsler sitzend. et_& 

ec<a>oT und c5'po.u.m mögen wohl nur nicht eigentliche Plurale 

sondern blofs als collectivisch (Ochs, Schaf, Taube) zu denken 

sein. 

§. 3.
Bei rufien jeder,  all e, fehlt der Artikel; so häuGg 2_<ui 

n1fien alle Dinge; Jo. 2, 10. p<a>M.I rufien homo quisque; Luc. 

4, 13. rup6.CMOC nslt.en alle Versuchungen. 
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§. 4.

Man bemerke endlich den „ Arlikel n vor ae mit nomin. 
propr." Luc. 23, 15. M. 6.i\i\6. o�e n-Rt:-Hp<u':Ulc, S. 6.i\i\6.
iine n-Ke-e_Hp<uTHC aber auch nicht Herodes. 

§. 5.

Der Nominativu s absolutus ist eine weitgreifende Er
scheinung in dem Kopt. Satzbau, wie aus folgenden Beispielen 
erhellt: Luc. 4, 20. OT"2_ OTOn ns!en eT liSen t CTtt6."{'(A)t"a 
n6.pe n0Tli.11o.i\ und alle, welche in der Syna goge, es waren ihre 
Augen= Km ,ravTwv-o1 04>.8-uAf-'OI, Hier wird der Genit. durch 
den Nom. abs. und das Possessiv umschrieben, aber mit der 
Absicht , den Genitiv dadurch zu verstärken, u�d eine solche 
Verstärkung ist wohl immer nachweisbar. Luc. 9, 9. 1u>6.nnHC 
6.noa 6.sei\ nqn„e_!s Joannes, ego sostuli collum ejus, was den
J. betriffi, u. s. w.. Die Unfähigkeit, das Object vor das Ver
bum zu stellen, scheint vorzüglich den Gebrauch des Nom.
absol. begünstigt zu haben, wobei das Accusativ- V erhällnifs
ähnlich wie oben das Genitiv- Verhältnifs behandelt wird, z.B.
Luc. 12, 39. �M �e �p1 EMI e poq das aber, wisset es; ib.
8, 8. nM eqsw M.Alu>O'T haec, dicens ea; cf. ib. 18, 11. Jo. 8,
39. bu: n•<unn nen BJHPI it. ..Ap6.11o.M nt: ns e_!HOTi n.Te

6.!p6.6.M n11o.pennn6.MTO'T wenn ihr die Söhne Abrahams wäret, 
die Werke Abrahams ihr würdet thun sie. Jo. 3, 32. OTOf. 
TeqMeTMe•pe uon 2,i\s '11 MM.Oe und sein Zeugnifs nicht Je
mand nimmt es an; ih. 16. nM pH,t, t"6.p � �t Menpe ru 
aoCMoc 2,wcTe neqmHPJ MM6.T6.Tq itnqTmq denn (in) der 
Weise hat Gott geliebt die Welt, dafs sein einziger Sohn, 
dafs er ihn gab; ib. 1. 51. 2,6.ß nsmt e ß6,.J eKt:n6.T e pt.>OT 
majora quam haec videbis e!I. - Wenn man Lur. 14, 35 liest: 
o�e RK6.2,J o�e t Konp16. i,. qt:pBJ6.T 6.n weder dem Lande,
noch dem Mist ist es nütze, so kann man hier einen „ Dativ

30 
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ohne relatives n, .il " sehen. Vergleiche ich aber Ps. 65, 2. 
it-eo11. et¼ qeP!Ja..T na..R. du Got t  es ist nütze (geziemt) dir, 
und ib. 33, t. llH u COTlll>n qep !!Ja..T n«.>oT die welche ge
recht , es geziemt ihnen , so möchte ich auch an jener Stelle 
Luc. 14, 35. lieber einen Nom. abs. annehmen und hinter oder 
vor a..n ein na..q oder n«.>oT ergänzen. - Noch einige hierher 
gehörende Erscheinungen bieten sich beim 

§. 6.

Pro nomen p e rso n al e, po sse ssivum und de,nonstra
t i vum dar. Eng an obige Beispiele schliefsen sich folgende, 
in denen „das P ersonal-P ronomen als Verstärkung" oder Her
vorhebung der P erson, scheinbar überflüssig, als NominaL abs. 
steht: Luc. 15, 29. i.11oa. .ilnea.t nJU ich , nicht hast du ge

geben mir == mir hast du nicht gegeben; J o. 8, 21. S. n'fll)'(i 
.Mii !!Je'OAl :iulw-rii ihr, nicht Kraft euch = i h r  könnet nichL 
Man hat darum wohl auch im folgenden Beispiele nicht einen 
,, Genitiv der Personal -Pronomina" zu sehen Luc. 12, 30. 
ite«J>-ren "J>.e nuensw-r v,-u.c,11 8. � n-crn,e, sondern d iese Worte 
sind so aufzufassen: ihr aber, euer Vater. Sollte sich wohl die 
Angabe der Form it-eu>-ren als gen. pi. be i P eyr. Gram. pag, 
55., welche auch der V erf; oben S. 342. mit dem Zusatze „sel
ten" aufführt, lediglich auf solche mifsverstandene Stellen grün
den? Ganz ebens o ib. 24, 31. it-eu>OT "J>.e i. nOTAa..i\ OTCJ>n sie 
aber, ihre Augen wurden geöffnet. Hieran reiben sich solche 
Stellen, in denen das absolute Pronomen nicht vor, sondern 
hinter dem Possessivum steht, z.B. Jo. 4, 34. -ra...15pe ä.noa. Tl 
meine Speise ist etc.; ib. 7, 6. na..CROT ä.noK .Ätna..nqi ne
nnCROT "J>.e itec,>-ren qceA-rll>T it CROT ruAen m e i n e  Zeit ist 
noch nicht gekommen; eur e  Zeit aber ist bereit zu jeder Zeit; 

ib. 8, 16. na..2a..n i.noK OT MHI ne m ein Gericht ist eine 
Wahrheit. Auffallender ist Jo. 15, 12. -N.J i.noR u TMtnTob 
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dieses ist mein Gesetz.- Dem Principe nach mit obigen 
Beispielen ähnlich sind wohl solche Stellen aufzufassen, in de
nen sieb eine „ Verstärkung durch das Pronomen M. n-&oq, 
S. iiToq" zeigt; nur ist Stellung und Gebrauch dieses Prono
mens freier, z.B. Jo. 19, 33. MnOTKW!!J it n:eqRei\1 n•oq sie

brachen nicht seine Beine, er= sein e Beine; Luc. 12, 56. M.
Uf.0 n Tc\"? n:Ul ru R6.f_l UTeßCWOTß n ep �ORI.M6.�Jn: .Äuloq
nM CHOT �e it•oq nwc n:n:m:wOTll „n: it ep �ORJM .. �nt

.Äuloq facies quidem caeli atque terrae, nostis probare eam; hoc
tempus vero, i d, quomodo nescitis probare id, Ta 1rea-rw1ra11 T'I" 

')'Y,9 Xfll TOU OU�avau a1l,an lJa111!Mf(i111 TOii lJa X(rtfOII TOIITOII 7rW9 

ot1 l>ax11,m(,TE; S. 'l'eTii.coOTn ii �ORJM6.�e :ii: n2,o ii 'l'Ile Mii.
na„t ed.e OT �e ii-roq ii 'l'e�ii.cooTn 6.n: e �ORIM6.�e :Ai

R(:J OToe1m noslis probare faciem caeli alque terrae, quapropter 
vero id? ( sc.) nescitis prohare hoc tempus, so dafs ii.-roq den 
ganzen folgenden Satz anticipirt, und an unser dafs urspr. =

das, erinnert: woher aber das (dafs) ihr nicht wisset; oder 
quapropter vero ,id nescitis prob. b. temp., so dafs id als nom. 
abs. nur auf hoc tempus sieb bezieht. Schwieriger ist die Auf

fassung des ii.-roq in folgender Stelle: Luc. 23, 28. S. p1Me 
ii.Toq nKTii Mii ne-rii.!!JKpe Hete (de) vobismet et vestris libris 
,cp' iauTa9 xÄmrn, hier ist ii-roq durchaus als indeclioabel wie 
unser „selbst" zu nehmen. Die Hervorhebung der Pronomina 
wird leicht zum Ausdruck der Selbstheit. So erscheint ii.-roq 
als Verstärkung, mit der Bedeutung von etwa unserm „ solcher, 
aelbse', auch in lolgenden Stellen: Jo. 6, 27. S. e Te tpe 
ii-roq escam ipsam, eine solche Speise; ib. 7, 18. ne-r m1ne �e 
ii-roq ii ca.. neooT wer hingegen den Ruhm sucht; ih. 10, 2.

ne-r nRT �e ii-roq d1oi\ e_1'l'Äi npo ii-roq ne nmwc ii ne cooT der
welcher kommt durch das Thor selbst, der ist der Hirt. s e 1 b a t

der Schafe. Das erstere ii.-roq, wie das im vorigen Beispiele,
iat also nicht auf den vorhergehenden Relativsatz zu beziehen.

30• 
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§. 7.

Ebenso wird auch MMOCJ zur Verstärkung gebraucht: ib. 

15, 12. iA. �PHi h MMe.npe. -&JUtOT MMOCJ in der Weise, ia 

welcher ich liebe eu ch. 

§. 8.

Es findet sich, wie schon oben S. 345. bemerkt, ,,.iulu�T 

mit Suff. im Nominativ." Belege h ierrtlr sind: Luc. 9, 36. 

üic .Ü.Ma.Ta.Tq ne. t:T a.T'ltt:Mq Jesus solus est, quem inveneront; 

ib. 38. OT !9Hp1 M.Ma.Ta.Tq ruu ne. filius unicus mihi est. Jo. 

21, 18. e.KOJ n. i.�OT !96.KMOpK M.Ma.Ta.TK. du seiend jung, 

thatest dich gürten allein ( oder selbst); AcL 12, 10. fif 

a.cOTll>n nll>OT M.Ma.Ta.Tc diese (Thür) öffnete sich ihnen allein 

(von selbst). cf. Peyr. lex. p. 107. So erinnert Äula.Ta.'R) an 

das Hehr. 1t.t:';,. 
-, 

§. 9.

Der Ausdruck für „allein" erhält leicht auch die Bedeu

tung von „selbst", wie schon aus den eben angeiuhrten Bei

spielen erhellt; man vergl. ferner z.B. Jo. 7, 18. S. ne.T!9a.-se 

2_a. poq Ma.Ta.a.q der welcher spricht von sieb allein= von sich 

selbst. Aufserdem aber wird zum Ausdrucke des Begriffs ipse 

auch noch das Nomen personale verdoppelt, Luc. 12, 57. iloi\ 

2_1Te.1t ♦KnOT M.Ma.Ti-Te.n -&HnoT von euch selber. 

§. 10. 

Wie schon oben bemerkt ist, entspricht beim Vorhanden

sein einer starken und schwachen Form des Pronomens letz

tere auch einem schwächeren Begriffsinhalte (vergl. unten das 

„Prädicat "). Hier werde nur bemerkt die Form auf „R im 

Gegensatze gegen M, für das fernere Demonstrativ: cra.1 1e. CTR 

est hie aut est illic Luc. 17, 21. (cf. v. i3. f.Hnne qTH 1c 
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CJTM est illic aut est hie; aber Griecb. hier wie dort: ,�ou r,1�, 
,i ,�otJ E.im); Matth. 17 , 20. M. OTl.i>nA EAo".\ TM eMnH, S. 
nwwne do".\ f.M ne1 Mao. e nH transporteris ex hoc loco illuc. 

(Vgl. oben S. 191. wo in der letzten Zeile 1182. zu lesen ist). 

§. 11.
,,MAlln Äi-'lll>Tii substantive" Luc. 12, 57. a..tpb>Tii iinTii

apme a..n iint:T emme Äi.Alm MAlll>Tii quare non judicatis , quid 

oporteat vosmetipsos. 

§. 12.

Das lnterrogativum OT steht auch mit Pluralbedeutung: 
Luc. 15, 26. OT ne ne.s quaenam sunt ista; ib. 24, 27. nMJt:p 
.MHßt:Tln nWOT 'ltt: OT nt: nH t:T aSt:n n1 l'pa..�H THpOT e-rAHTq 
interprelalus est iis ita (nempe): quae sunt (sint) haec, quae in 

scriptis omnibus de se. (Über den genit. nach oT vergl. unten 
§. 18.).

§. 13.
Der Articulus indefin. ,, OT = OTM, oTa.." unus findet sich 

Luc. 9, 8. M. OT npo�HTHC, 'Tr'eocp'YjT'Yj!; 'Tl!;, s. OTa.. ii ne np' 
einer der Propheten; ib. 22 , 47. OTM E!o".\ aSt:n ru iÄ einer 
von den zwölf, wof'ür ein anderer cod. oT Uo".\ bietet. 

§. 14.

,,Demonstr. auf T gemeingeschlechtig: Ta..�MHJ = a..n Mt: 

(cf. Jo. 8, 31.), TiiToni', Tt:n-&u>nT, et TiiTon, -rene-b>n." (Der 
V erf. betrachtet das T am Ende als gemeingeschlechtiges Ob
jectivsuffix). 

§. 15.
,,Das Possessiv-Adjectiv ist nicht immer von seinem No

men begleitet:" Luc. 22, 42. nne2_11m a..n a..".\".\a.. �ll>K Ma..pt:q 
mwru das was mein Wille (sc . ist) nicht, sondern deiner möge 
geschehen , S. Ma..pe neKOT<A>!!J !!J<A>ne ii n<A>i a..ri möge dein 
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Wille geschehen, nicht meiner; P. Soph. iil, b. e.TIII iil'!p 
Td'OM ii nenT e.'"I• TWi ii t_HT (welche -Worte das. p. 59. iiber• 
setzt werden: et auferas vim, quam abstolerunt mibi) ud 
nimm die Kraft derer , welche genommen haben die meinige 
von mir; ib. iiii, a. 'I• nwq e_wc.,q nimm das seinige (sc. sein 
Liebt) auch. 

§. f6.
Das Attribut und der Genitiv. 

D as Adje ctivnm. -Ober die Erscheinungen bei der Vtt
bindung des attributiven Adjectivs mit dem Nomen findet sie• 
vom Verf. aufser einer Bemerkung über die Stellung, welche 
unten mitgetbeilt wird, wo von der W orlstellung überhaupt die 
Rede ist, nur Folgendes über den Gebrauch des -rHp, an welchem 
wie an einigen anderen Adj. und Partikeln z.B. ne.ne (S. 407.) 
gut, 2,w auch (S. 362.), durch Personal-Suffixe die Beziebuogauf 
das Nomen ausgedrückt wird. Das Memphit. nämlich erlaubt sich 

dem THp , wenn es zur 2. Pers. pi. gehört, das Suff. der 3. 
P. pi. OT anzuhängen , für welches das Sahid. regelmäfsig 'lii
hat: Luc. 13 , 3. S. THpTn nTna..Ta..Ko omnes-vos peribitis, M.

nnnna..Ta..Ko THpoT. Ebenso Jo. 7, 21. cf. Luc. f5, 6. M.
pa..m1 neMm THPOT gaudete mecum omnes. In Rücbicht auf
die Form merke man noch THP mit dem Suff. der 1. Pers, sg,
THPT Z. 300. und, was zwar nicht hierher gehört, TOOT maous

mit demselben Suff. Toon Z. 488., und dasselbe T als Objectir•

Suff. am Verbalstamm Ps. •�, 17. a..qa'rrr er bat mich ge•
nommen. 

§. 17.
„ Cardinale als Ordinale: P. Soph. ia, a. n OT 01'IJlff i 

!!JOMnT partem tertiam"; (cf. Peyr. I. pag •. 147. aus desse/bea

Gr. p. 50. entlehnen wir: M. S. ne'I praeponitur oumeris, 01

dies hebdomadis signi6.cetnr, sie neqcne..T feria secunda, ntq-
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!!JOMAT feria tertia. Dicitur etiam ne.qqToOT quatriduanus, et 
S. ne.qmo.MiiT a.qei e.2_0Tn e.pa.aon tertia die ingressus est
Alexandriam. - pe. M. pars, �pe. ii tertia pars, pe..MHT pars de
cima, decima ( cf. lex. ) ; - coT ii' ii. ec..,on dies octava Thoyt,
coTa.1 dies primus mensis, pro COT OTa.Jj - 1\1. a.-an •, S. -aii
-e- hora nona).

§. 18.

Der Herausgeber merkt hier, im -Obergange zum Genitiv 
folgende Construction des loterrog. OT mit dem Genit. an: Jo. 
6, 30. M. OT iA. .wuru heaip1 M.AlOCj iteoa quid signi facis tu? 
-wörtlich: was des Zeichens (=welches Zeichen, erg. ist) wel
ches du thust du (über M..Moq s. unten das Pronomen relat.), 
S. OT de. iiToK Äi .Ma.e.1n ne.Tiape. M'..Aloq was nun du des Zei
chens , das welches du thust , quid igitur tu signi facis? -r, 01111 

,rom� CT11 O"tll'l•ov; und ib. M. OT it e,w&. quid operis.

§. t9.

„Der Genitiv der Personal-Pronomina:" Luc. 4, 40. m 
OTa.J ru OTa-1 M..MCJ>OT jeder derselben; ib. 15, 8. oTi M..MCJ>OT 
una earum. (cf. Peyr. lex. p. 1.44. OTOlt M..MOlt aliquis nostrum 
z. 232.).

§. 20.
Der Genitiv der Nomina wird abgesehen von der gewöhn

lichen Genitiv-Partikel, dem ursprünglichen Relativum it, itTe. 
oft umschrieben: durch .6e.n 1 Luc. 14, 24. n ne. 2_'AI .6e.n ru 
pc.>.M1 eTe.M.Ma.T - - -ae.M "tni Niemand von den Menschen 
jenen ( = jener Menschen) -- wird kosten; Jo. 13, 28. iA.ne 
2_';\1 Utl e: poq .6en nK Niemand wufste es von jenen, nemo 
ex iis = eorum; - ferner durch e:&.o';\ .6en Luc, 19, 29. a.qOTCJ>pn 
it i e:&.o';\ .6e.n neq.Ma.-&RTRC er sandte zwei seiner Schüler, ib. 
20. 39. ._Te.p OTW "Jo.e n'lH 2,a.n oTOn i:Ao'A .6e.n ru ct..6 sie
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machten Antwort ( es antworteten) aber (it-ze nota subjecb) 
einige der Schrirtgelehrten, ib. 22, 47. OT6.I ilo'A �lt ru ii 
einer der zwölf, S. OT6. do'A 2_:ii n.MiiTc1tooirc, cf. ib. 23, 
39.; - noch umständlicher endlich Luc. 15, 12. n1 aoni 
he it �HTOT minor qui inter eos {in medio eorum), der jüogstt 
derselben. - Noch könnten wir hier der Umschreibung des 
Genitivs durch den Nom. abs. und das Possessivum (s. oben 
beim Nomin. ahs. §.§. 5. 6.) erwähnen. 

Das Prädica t. 

§. 21.
Zum Ausdrucke der einfachen Co p u l a „ist" dient · das 

schwache Demonstrativ sg. m. ne, fem. n, pi. ne. Hienon 
bedarf es keiner Beispiele. Es ist aber zu bemerken, dafs „ne 
auch heim Plural" steht: Jo. 10, 21. lt6.I ca.SI lt� OT pto.111 
a..1t ne e OT01t oT 'llo.e.M01t 1te.MMJ diese Worte sind ( eig. ist) 

nicht eines Menschen, mit welchem ein Demon ist; ib. 12. t•

he m ecwoT ltOTCJ a..1t 1te (in andern codd. ne) der dessen 

die Schafe nicht sind {ist); cf. ib. 16.; ib. 20, 18. n..s ne et 
a..q'ltOTOT nm haec est { = sunt, und etymologisch blofs haec 
id) quae dixit mihi; ib. 8, 39. Elle n-e<i>Telt nen g}Hpl it �
p6.a..M ne wenn ihr die Söhne Abrahams seid ( eigl. ist, oder 
d a s). 

§. 22. 
In dem Falle, dafs das Substantivum des Subjects und das 

des Prädicats verschiedenen Geschlechts sind, richtet sich die 
Copula nach dem erstern: Jo. 17 , 17. nne ctwK it ca.SI ne 

t MeeMIU d ein Wort (vergl. unten das Pronomen rel.) ist die 
Wahrheit. 

§. 23.
Die Copula ne 1::ann , wie aus obigen Beispielen hervor

geht, bei allen Personen stehen und erinnert an das Hebr. 
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c"r,·',�l'l N!il'1 :i,n;, Jehova er (==ist) der Gott, und auch N�li � 
du er= bist. Die 1. und 2. Pers. pi. der Copula wird indes
sen auch durch Wiederholung des betreffenden persönlichen 
Pronomens ausgedrückt, und regelmäfsig, wenn auch nicht im
mer, steht an der zweiten Stelle die schwächere, verkürzte 
Form (vergl. D. a. Äg. pag. :1608.), wenn nicht überhaupt der 
Ausdruck der Copula ganz verabsäumt wird: Luc. 11, :13. S. 
iinoTii iin:Tii ihr seid , 1\1. itewnn it-e<i>Tt:lt; J o. 8, 31. S. 
ii-rt:Tii na.M•-&HTHC n•Mt: vos ( oder estis) mei discipuli vere , 
M. T•�MHI it-&1.0Tt:1t 1t6.-'l•-&HTHC vere vos mei discipuli, hier
inhärirt das Sein dem Pronomen; Luc. 18, 35. S . .AlHTD •noK
6.ltt' OT 1o"Ml.•·i nnmne ego sum Judaeus? M. MR ä..noK OT
IO"Mlo.6.J; ih. 37. M. OTK OTlt n-&OK OT OTpo also du ein König,
S. iiTK OT ppo, also M. starke und S. schwache Form; ib. l\f.
6.ltOK OT OTpo , S. •ntt OT ppo •noR; da sich hier im grie
chischen Texte Varianten zeigen: �r, ll"'JW ßcr-r,,...wg, ß«-r. ,iµ1,
ßmr. ,;1µ1 ""lw, so könnte dieser Umstand auf die K.opt. Über
setzungen von Einßufs gewesen sein. Bemerkenswerth ist P.
Soph. iiii, a. n nOT rse M•pe• ihe OT M•R•p1oc nunc igitur
Martha tu (=es) beata wegen der Form iiTe, die als schwa
che Form zu iiTo du, bisher noch nicht bekannt war.

§. 24. 

Auch durch fCA> wird die Copula ausgedrückt: Luc. t8, 26. 
ruM fb>q i:Te OTOn l!f&OM MM.oq wer ist, dem Kraft ist= wer 
kann? (Oder sollte fl.O'I doch anders zu nehmen sein, etwa als 
Verstärkung der Frage: quis tandem? Jedoch scheint rur die 
Auffassung des Verfassers zu sprechen Jo. 18, 35. MR i.noK 
OT 10"Mlo.•1 f w b in ich etwa ein Jude, welche Worte er selbst 
freilich so wiedergiebt: num ego Judaeus quoque? Das Griech. 
aber bietet blofs µ�Tl 11w lov�mog 11µ1; welchem gemäfs auch 
das S. lautet: .AlHTU 1i.noa 1i.1tt' OT 10"Mlo.6.°i; ferner, wenn auch 
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mit geringerer Beweisknn, Rom. H, 1. M. ae. "A.p uoa �

�ßOK 0T ICpÜ'Al'fHC Hm 'j«e IE'jllJ lcre«IE✓JT!l!: lll/"l, S. IU.I �, 

•noa 2,w „nt" OT do.&. 2,:ii. mii"Ä. denn auch ich bin einer ,oa
Israel).

§. 25.

Ve rbal-Fo rm e n. ce. als Präfix der 3. Pers. f. sg. des 
Präs. Jo. 16, 25. ce.nHOT �e. n-ze. OT OTnOT es kommt aber 
eine Stunde; (vielleicht auch Matth. U, 23.? s. §. 33.); Schi,. 
d. a, Äg. S. 1856. 1857.

§. 26.
Das Personal-Präfix fehlt zuweilen gänzlich: Luc. 20, 37. 

ru pe.qMwOTT ce.ne.TlllOTnOT die Todten werden auferstehen, 
wo ein cod. liest ne.TlllOTnoT; Jo. 10, 14. � nue non 
cllloTn MM.01, S. •Tlll nOTi cooT1t uo.1 und die, welche 
mein, kennen mich (vergl. auch S. 444.). 

§. 27.
Statt eines Personal-Präfixes findet sich nicht selten das 

Relativum e.T, e.•: Matth. 2, 22. ET e.qclllTUl �e. -ze. a.pX«-
4\e.oc ET 01 n OTpO da er aber hörte dies : Archelaos ist Iöoig 
(wörtlich: A. welcher ist was König); ib. 3, 14. ä.noR h tp 
,c_p1� ß d1 lll.14C e:6.o.\. 2,1 TOTK OTot_ ß♦OK e..e, nHOT fA pOI 

ich bedarf (wörtl. welcher macht Bedürfnifs) zu nehmen Taufe 

von dir und du kommst (eigentl. welcher kommt) zu mir; Luc. 
24, 48. ß♦ll>Te.n h e.p Me.-&pe. �.. nw ü,"ug E:TTB l"«erJeE� ibr 
welche machen Zeugnifs über mich; Jo. 5, 39. findet sich n.elJIOT 
ET e.p Me.-&pe. parallel einem e.Te.p. So würde also ein einfacher 
lndicati v- Satz zerfallen in einen Essential - und einen Relativ• 

Satz: Archelaos ist es, welcher König ist; ich bin, welcher bt
darf - du bist, welcher kommt; u. s. w. Es scheint ursprüng
lich dieser umschreibenden Redeweise die Absicht das Subject 
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' hervorzuheben zu Grunde gelegen zu haben , und sie ist auch 
in obigen Beispielen fühlbar (vergl. S t einthal, De pronomine 

relativo p. 19. 20. Ebenso in folgenden: Jo. 5, 45. MH Tenn

.Au:,ri -xe ... noK e-& na.ep Ra. TH'l"Op1n e Pll>TUt OTOf. ctH e• 
na..t;p Ka.TH�op1n e: pl.l>nn M.l.l>TCHC ne glaubt nicht, dafs ich 

(es hin) welcher anklagen wird euch, sondern (eigentl. und) 

, der welcher euch anklagen wird ( = euer Ankläger o HrtT'l'J')'OfW"' 
ti,uCAJv) ist Moses; ih. 13, 6. n7c it♦0a e• na.i ... pa.T iloi\ 

Herr! du ( sc. bist es) welcher waschen will meine Füfse =

solltest d u  waschen u. s. w. ! Selbst die Negation findet sich 
neben dem Subject ib. 4, 2. KeTOI JRC it♦0q a.n e na.qt l.l>M.C 

1 6,.4\i\a. neqM.a.♦HTHC quamquam Jesus haud ipse (eigentl. Jesus 

1 is non, sc. erat, qui) baptizahat, sed ejus discipuli, Hm,01 I,;a-ou!:

m.1To!: ovH •ßcnm(tv a'>X ol �«S-'l'JTm auTou. (Letztere Stelle 

hatte der Verr. mit der Bemerkung versehen: ,, Personalprono
men ohne ne etc." Sie scheint sich aber an die obigen gut 

anzuschliefsen. Willdn s hat freilich hinter neq.Al' noch ne). 

§. 28.

Das ne des lmperrects hat eine sehr „beweglic�e Stellung" 

So bietet Luc. 23, 8. ein cod. na.qOTta>l!J �a.p ne e: na.T e: poci, 

ein anderer: na.CJOT<l>l!J �a.p e na.T e: poci ne denn er wünschte 

zu sehen ihn. 

§. 29.

Ein umschriebenes Imperfect Luc. tO, 30. ne o-ron OT 

p(A)M.J ecinHOT e: neCHT es war ein Mensch gehend hinab, =
HaTEßmviv; Luc. 20, 9. ne OTOn OT pl.l>M.I e: a.ql!l'o erat homo 
planlans, oder qui plantavit = ,ipuTiua-,v, cf. Marc. 12, 1. Matth. 

21, 33. 
§. 30.

Die Formen h a. und e: .,. stehen parallel Luc. 19, 15. 
OTOf a.Cl!Jl.l>ßl t:1' .. qTa.c-eo E: a.ql!l'1 ( ein anderer cod. eT„ql!l'1) 
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it t �nOTpO und es geschah, als er zurückgekehrt war, ge

nommen habend (nac hdem er genommen hatte) das Reich. Lot 

22, 14. bieten die Handschriften h a.qgh>IU und f_OTE ET M!
als war; ebenso ib. 23, 33. ET a.Ti und f.OTe ET .,.Ti, vergl 
d. a. Äg. S. 1905. 1906.

§. 31.

E!!J"'- mit Indicativ- Bedeutung Matth. 5, 15 . .,.j\i\& t!!J&T-
,c,a.q, S. a.i\i\a.. E!!Jl!o..TRa..a..q Sed profecto pom.int eum; Jo. 2,

10. pti>J.U nd1.en E!!Ja.T,c_(J) - - OTOf - - !!Jil.flßl alle Men

schen setzen -- und -- bringen o. s. w.

§. 32.

,,Conju n cliv für Fnlnr" (s. S. 446.): Luc. f2, iS. 

�J tna..a.1q tna..!!JOp!!Jep n ltl!o..�RO&HRH OTOf tnaJUl'l'aT ff 
nrmt it f.OTÖ OTOf ina.&(J)OTt t:Ml!o..T M. na.cOTÖ dies ,rtrde 

ich thun: ich werde niederreifsen meine Scheunen und ich werde 

bauen sie grofs zum Obertreffen ( = ich werde gröfsere bauen) 

und dafs ich sammle (=ich werde sammeln) darin mein Korn, 

Auch bietet hier eine Handschrift n.Ta..ROTOT, übereiostimme0d

mit dem S. Ta..ROTOT-Ta..CWO'l'f_, Ib. 37. qna.�oaq 'OTOf itng

&poT pwTd OTOf. ß Te q Of.1 E pa.. Tq n.Teqme.M5!JI ..iu1.wOT er wird 

sich gürten und sie machen zu Tische sitzen ( = er wird sie

setzen) und wird stehen (eigentl. stehen auf seinem Fufse) auf

dafs er sie bediene, S. 'Jltl!o..Mopq ncjTpeT no-xoT nqu do:l 
f_JWOT nq�a..aone1 n"'T er wird sieb gürten, wird sie setzen, 

wird hinausgeben zu ihnen, wird ihnen aufwarten; Jo. 16, H, 
qn.,.G"1 i:Rt.oi\ !Sen nei-e �w1 OTOf qn"'-T�e &HnOT er wird 
wegnehmen von dem was das Meinige und wird euch veriün· 

digen, wofür eine andere Handschrift n.T eq,-�e, P. Sop/i. 

�i, a. na:i eT na..wn e fOTn -- a.Tw iicemwne ea quae 

referenlur in -- et erunt (eigentl. siot); Luc. 1, 3i,. oTOt 
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• �Hnne Tepa.ep !OKI OTOf ß'H�MICI ß 0T YJHpl OTOf epeMo-r¼
und siehe du wirst schwanger werden und wi r s t  gebären einen
Sohn und wirst nennen u. s. w. Es scheint beinerkenswerth,
dafs diese Vertauschung nicht im ersten Gliede, sondern erst
in den folgenden coordinirten Verben Statt hat, sie erinnert
in so fern an das Hehr. Perf. mit , conv.; z. B. für den ersten

Satz: 'l:1t0Ni - ,r,,,::i, - 0'il"'1N u. s. w • 
. : - •: . . ... . . ....... 

Congruenz zwischen Nomen und Verbum. 

§. 33.
Nu m e rus. Collecti vbegriffe werden in der Regel mit 

dem Plural des Prädicats verbunden, obgleich sie im Singular 

stehen: Luc. 17, 25. 0TOf nc eruoruq n-xe TM 1:"e1teä.. und dafs 
dieses Geschlecht ihn verwerfe; ib. 18, 4 3. OT0f m i\.a.o c THpq 
i:T .. ..-na.T a.TCMOT e �'¼ et populus totus videntes celebrarunt 
deum; ib. 19, 48.; Marc. 3, 7. 8. 0T MH!!J eqoru - a...-ep 
„aoi\.01'&11t - 1teM Re MH!!J eqoru - eTcu>TeM - a.T1 turba 
multa secuti sunt, atque etiam turha multa audientes venerunt; 
s. Schwa r t.ze zu dieser Stelle, und vergl. auch Luc. 9, 37.

Jo. 7. 32.

§. 34 .
OT01t ru!en, ein jeder, hat sowohl den PI. als auch den 

Sg. nach sich; den Plural: Matth. 19, 11. M.MOlt OT0lt mfi.e1t 
mwn ÄA. nM cMu e pwoT nicht alle nehmen dieses Wort an sich 
(= begreifen); ib. 11, 28.' ä..Mw1n1 2_a. po 1 OT0lt ru!en ET �ocr 
0..-02_ i:T onT !Sa. 1tOTeT�u>OT1 kommt zu mir alle welche müde 
und welche tragen unter ihren Lasten, oi xomwvn,;xm 1rE,PoeT1:rµsvov; 
Jo. 10, 8. 0T0lt ru!e1t eT a.Ti alle, welche gekommen sind; 
Luc. 4, 15. eT,t WOT na.q n-xe OT0lt mAen sie rühmten ihn 
alle. Dagegen folgt der Singular Luc. 14, 11 . 0T0lt n1!en ee 
n„da.cq cen„edio q ein jeder welcher sich erhöhen wird, wird · 
erniedrigt werden ( eigentl. sie werden erniedrigen ihn); ib. 33. 
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OTOft IIJhn ft a5eft -etmOT U& ft 'JIHl,e!:p ..UO'J6.'(&C.e � f 
neqt_TtH,PX_OllT6. TRpoT MM.Oll !!ISO.Al MMO(j e Ep ..IUl,,.,ell'm 

1UU ein jeder (welcher, s. §. 20.) von euch, welcher nicht entsaget
wird allen seinen Gütern, der kann nicht (nicht ist :&bcht iba 
mir Schiller sein. 

§. 35.
Steht n1.6.e1t beim neutralen Demonstrativum, so folgt it 

der Regel der Singular, beim Substantiv, so der Plan/ 

Jo. 6, 11. 'JR n1.6.e1t t:T 6.TOT&!!ICJ dieses aUes was (sing.' 
sie wolhen; ib. 37. qR nd1e1t n i. 11a.1la>T THiti RHJ qna.i � 
po1 dieses alles was mein Vater mir gegebea hat, es wird l:011-

men zu mir; Jo. 1, 3. tll>6. m!en a.Tmwm eflo� �• TOTq alle 
Dinge sind geworden durch ihn; Matth. 7, 12. �wfl � rukll 
t: n-renoTll>!!I f_llla. ine ru pll>.MJ a.JTOT nw-ren alle Dinge aha. 
welche ihr wollt, dafs die Menschen thuen sie euch; Jo. 2, 10. 
pw.MJ ruhn t:!!la.TX_w - OTOf - !!la.Tiru homo qoisque po
nunt - et - appoount. Der Sg. und PI. neben einander 
findet sich Matth. 18, 19. M. e-&.6.e fla>6. mAen E:T O'l'IIMJI 
t:Tllt MMWOT ect:mwns 1tWOT wegen aller Dinge , welche 
sie bitten werden, es soll werden ihnen, wo das Sabid. 
blofs den PI. 2.wA n1.M n OT1ta.a.1Tu Äl.MoOT cem1•mwne nA-T 

alle Dinge, welche sie bitten werden, sollen werden ihnen; 
Jo. 6, 39. <t>a.• �e ne '10Tt1.>!!1 iA. «IH n a.qn,OTOs �•na. � 
nrhn h MjTHHj ltHI i tTa.!!ITe.MTa.Ko fM ilo';\ it .1511-rOT a.l:\.t. 
ina.TOTnocq dies aber ist der Wille dessen welcher mich ge
sandt bat, damit dies alles was (sg.) er gegeben hat mir, damit 
ich nicht verliere etwas davon (pi. von ihnen), sondem dafs 
ich es erwecke. 

Das Ohject. 

§. 36.
Allgemeines Zeichen des Objects ist das Relativum it (i) 

und e, In welcher Weise ein solcher Gebrauch des Relati'flUIU 
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aufzurassen, und in wieweit er zu rechtrertigen sei, bat Sc h w. 
in seinem W erl.:e Das a. Äg. S.1390. rr. und oben S. 459. ausf

ü

hrlich 
gezeigt und war St e in t h a l in seiner· Schrift De pronomine 
relativo p. 45.-49. nur der Ansicht, dafs die durch das rela
t.ive it. ausgedrückte Beziehung als eine noch unbestimmtere 
aurzufassen sei, als diejenige ist, welche von Sc h w. angegeben 
und in s_einen wörtlichen 'Übersetzungen ausgedrückt wird, dafs 
das it nämlich kein „ Possessiv - oder Angehörigkeitsverhältnifs" 
(S. 1398.) sondern nur ganz allgemeine Beziehung ausdrücke. 
Da it und t: in gleicher Weise Relativa sind , (vergl. jedoch 
Ste i nthal  I. l. p. 49.) so hätten die Kopten nur durch einen 
willkührlichen Sprachgebrauch einen Unterschied in der An
wendung derselben als Objectszeichen machen können. Dies 
scheint auch wirklich nicht geschehen, und überall gleichgültig 
e oder it. angewandt zu sein, wie sich aus folgenden Beispielen 
ergiebt, in denen theils dasselbe V erb um an verschiedenen Stel
len abwechselnd it. oder e. nach sich hat, theils auch an der
selben Stelle sich it. und e als verschiedene Lesarten oder in den 
verschiedenen Dialekten zeigen; wobei es auch keinen Unter
schied macht, ob das folgende Object ein Nomen oder ein ln
iinitiv ist: Luc. 6, 48. Älneqm·2u!M-&OM. it. KJM. er konnte nicht 
bewegen; so auch ib. 16, 13., dagegen Jo. 21, 6. ÄlnOT!!J-&eM.
<JtOM. i: coRq e. nmws sie konnten es nicht wieder ziehen in die 
Höhe; 14, 6. M.BOT!!J'&eM.'&O.M it (v. 1. e) ep OTu> n6..q sie konn
ten ihm nicht antworten; M.BOT!!J1 it. (v. 1. e.) U6..fl M.Moq 
sie konnten ihn nicht fangen. Luc. 1 i, 13. ,uencwOTn t: t 

ihr wifst zu geben; S. it; Jo. 10, 5. cecu>oTn 6..n it TCMH sie 
kennen nicht die Stimme, wo das S. bei Ming. e, bei Wo i de 
ii. Luc. 12, 47. i:T 6..CJOO e (v. l. Äl) c\'OTCa>!!J welcher weifs 
den Willen. Luc. 24, 45. 6..qoTu>n M. (v. 1. e) BOTf.HT er öff
nete ihr Herz; ebenso Jo. 9, 17. 26. 30. Obgleich n6..T sehen 
fast immer mit e coutruirt. wird, heif st es doch Matth. 6, 8. 
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R9CIKW •e• 11Aft6.T M. tt Sie werden Gott 1dwien, l.ac. 

12, 57, e.ie 0T Tennt f.6.U a..n n (v. 1. e) t .AU!♦.IUU WarH 

richtet ihr nicht die Wahrheit? ib. 13, 18. i..pe t Mcro,pt 
nn �t 6.CÖlu e (v. 1. i t) oir "'1l'02. �n6.TE;Re4AlllC E OT, 19. 
cöru it OT R6.�p• it me4'.TU&. 21. CÖJU n OT !!JVUIP das Rein 

Gottes gleicht wem? und wem soll ich es vergleichen? es gleiat 

einem Senfkorn, es gleicht einem Sauerteige; ib. 14, tO. pcind 

iA. (v. 1. e) ru M6. it &e setze dich an den untersten Ort; ib. J.1.c 

6.(ICwTe.M �e e ( v. 1. it) n� gehört habend aber dieses; ib. t6, 13. i 

ep l<a>a ÄA. (v. l. e) �t dienen Gott (oder Knecht sein Gottes);i\. 

19, 27. UUTOT iA. (v. 1. e) R6.I .Ma.. bringt sie hierher (an die

sen Ort); ib. 10, 22. qge R6.R e (n) -t f.Wt ist es UDS erlauW 

zu geben Zins? ib. 21, 2. ect,10Ti M.1&6.T (v. 1. e .ll6.T) wentld 

(fem.) hinein; ib. 22, 3. ä. nc6.T6.na..c �e; a..q!!Je na.g e !Jofl 

e Rt_KT it (v. 1. e) Jon.6.C der Satan aber ging hinein in Judas (iu 

das Herz des Judas; ib. 15. eru&T.llJn e (v. 1. i t) OTW,1i Stb

aucbt zu essen, 24, 45. 6.f10T1&>Al M n072,HT (v. L a.qO'fOll i 

nOTt_HT) er öffnete ihr Herz; Jo. 4, 9. nwc-Rt:p e11n it (r. 
I. e) TOT wie verlangst du von mir; ib. 9, 15. nwc ..W-' 

ÄA.lo'A wie bist du sehend geworden, S. iiT -,.ana.T dol; ih. 

6.JR6.T ÄA.lo'A, v. 1. eio'A; ib. 13, 22. na.TCOM.C Offl ne ii (r,

1. e) nOTt:pKOT sie sahen sich einander an; ib. 18, 1. a.qi aoa
e MKp ÄA. (v. 1. e) ru MOT er ging über das Wasser; ib, 2L, 7. 

6.(IAlOP'i iA. (v. 1. e) nu1em:n�TTHC gürtete seinen Mantel; �-

20, 1. S. efTOOTE, v. 1. iit_TOOTe mane. V\r enn also aucb 11 

der Mehrzahl der Fälle, so geschieht es doch keineswes• auJ
schliefslich, dafs it vor dem Nomen, e vor dem Infinitiv ilebe,
und man wird sich nicht wundern, folgendeu Stellen sa be· 

gegnen: Luc. 20, 9. 6.CJt:p f.HTC 'll,,.e it C6..'lS.J er fuig an zu spre

chen; ib. 21, 28. 22. 23.; ebenso ib. 21, 14. t:p !!10911 n ,p
.,. r. "h • 'b oo H, M.E"e,..,.n 1ru er sem .r.u sorgen == voraus sorgen; 1 • " ' 

und 12. a.qOT6.i?, TOTCJ oT e: oT<a>pn addidit iteram inittete, 
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er schickte abermals; ib. 21, 7. na-1 noTi e mwru diese sind 

zukünftig zu geschehen = werden geschehen; ib. 22, 56. h 

6-Cco.Mc e poq ihn geschehen habend, nnd ebenso ib. 61.; ib. 

1.2. qna..Ta.Mu.>TEn e OT nsm¼ iA. M.a.. er wird euch einen gro

fsen Ort zeigen; Jo . 2-, 20. eTRu.>T e na-1 e"u aedificantes hoc 

templum. - Wie schon in einigen der obigen Beispiele e als 

Genilivze ichen gefafst werden konnte, s o tritt es nun offenbar 

als ein solches auf: P. Soph. ii.l, a. ,tna.c.u.oT e npa.n e nno-rre 

praedicabo nomen dei; ib. piie, a. - Auch ist es erklärlich, 

dafs selbst in zusammengesetzten Partikeln e statt it. gefunden 

wird: l\latth. 26, 15. it.Ta..Tmq hen eHnOT dafs ich ihn über

gebe euch, für das gewöhnliche it.nn; 1 Jo. 2, 6. heqM.om1 

für it.n:qM.1 ut ambulet; ib. 27. -rennepx_p1� a.n he (für itn) 

oTa.1 tcAw nwnn non opus habetis ut al iquis doceat vos. 

(Vergl. auch unten über die Präpositionen). 

§. 37.

Ist das Object ein Personalpronomen, so wird es durch 

Suffixe (nach S. 421.) ausgedrückt. Solche Suffixe nimmt aber 
nicht blofs das wirkliche Verbum, sondern auch das Verbal-Sub

stantiv an: Jo. 4' 35. 6.TOThm e noc.60T sie sind weifs zu 

dem Erndten sie = sie zu erndten. 

§. 38.

Wie die Verbalstämme bei Annahme der Suff. rücksicht

lich des Stammvocals eine Schwächung zeigen, worüber sich 
die Lautlehre ausführlich ausgelassen baue, so kann auch wenn 

das Object nicht in einem Personal - Suff. sondern in einem 

Substantivum liegt, das Objectivitätsverhältnifs durch die un

mittelbare Anreihung des letztern an die schwach e Form des 

Verbalstammes ohne zwischengeschobenes besonderes Objects

zeicben (it, ;,., e) ausgedrückt werden. Die Koptische Sprache 
31 
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hat also einen doppelten Ausdruck des objectiven SatZTerhält
niases, entweder durch die starke Stammform mit folgende■ 
R.elalivo oder durch eine gewisse schwache Composition dt5 
schwachen Stammes mit dem Objecte. Besonders zeigt sie� 
letztere, wenn mit den Verben das Object -in allgemeinster 
Beziehung verbunden ist, so dafs beide fast nur einen Begriff 
bilden, wie f/1 d<a> sumere doctrinam == discere (vergl. die 
Verbindungen mit t und ep), wobei ielbst der Artikel weg• 
fiel; wogegen das it eintritt, sobald denselben V erben ein m.. 
ject in besonderer Beziehung gegeben wird, t/1 n OT c.u 
nehmen ein Brod. Die nähern Bestimmungen, die sich hierbei 
rücksichtlich des Gebrauchs der einzelnen Verba herausstellen, 
entnehme man aus S c.h w. d. a. Äg. S. 1422. ff. Wir tbeilen 
hier nur noch folgende Notizen mit: ,, oTOn itTm ( OTOsmu) 
als starke Form mit folgendem it, .il, Jo. 10, 16." OTOn'OU it 
2_._n Re EC(&)OT .Äul._T sunt mibi aliae oves ibi. (Diese Weise
den Begriff babere zu umschreiben, wie die Verbindung des
prädicativen Substantivs mit dem Verbum des Seins durch das
Relativ n. wird bei Lesung auch nur weniger koptischer Texte
leicht bemerkt). ib. 16, 33. OTOnTc,m;n .M.ll6.T it OT 2,o-atn
,den ru ROCM.oc habetis affiictionem in mundo; ib. 12, 48.
OTOßTb..q .il ctH e& ß6.t f.6.Il e poq est- ei hie (habet hone)
qui judicabit eum; ib. 18, 39. S. OTiiTHTii �e MM6.T ii OT cc.,m
SITTIJI /Ja o-uv,;.8-aui: Vf,UII (M. TeTeßCTn&l6. �e n); er. AcL 23, 17.
Dagegen „OTOnt und die Negation .iulont als schwache Form
ohne folgendes ii, .Ä4, Jo. 10, 18." OTOnt ep-!91!91 ÄM6.T est
mihi potestas ibi; ib. 12, 48. S. OTiiTq neT n�pme :ii.M.oq (s.
das eben angerührte M.); ib. 13, 8 • .Äulonna TOJ nuuu non
est-tibi pars mecum. (Beiläufig bemerke man hier die „Con
struction des oTonTe ohne Suffix" Luc. 22, 37. ae �p neT
c:.dHOTT e&bT OTOnTe neq"Xwll namque hoc quod acriptum
de me, est saus finis (habet suwn finem).
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Als Ausnahme: ,,Schwache Form des Reduplicativs mit 
n"' Luc. 23' 53. a.qcaepaEp it 0T n1!9t it wru volvit mag
num lapidem; ,, TEn-&e.on construirt ohne it" Luc. 13, 20. 
6.Ina..i-en-e-c.on t METOTpo iti-e �t e oT wem soll ich verglei
chen das Reich Gottes? 

§. 39.
Zuweilen ist die schwache Form von der starken nicht ge

schieden: Jo. 10, 33. S. -si-oTa. blasphemia, 1\1. dagegen -se-OT6.. 

§. 40.

Die Pronominal-Substantiva, welche in der Regel nur das 
Personal-Pronomen in abhängiger Stellung auszudrücken die
nen (S. 346.), leiten zuweilen ein Nomen überhaupt als Object 
ein: Luc. 8, 29. ne a..q2_on2_en t<6.p ne e: ToTq iA. m niii. 
·rmeYi"l"IEi,Ev T<f! 'TrVEUfActTI; ib. 12' 59. 0'5'02_ llTE m peqt·-f6.ll
THIR e TOTq iA. m np6.aTwp und dafs der Ricl1ter dich gebe
dem Stockmeister; ib. 19, 24. 6..\10Ti M. ru EM.na.. it ToTq M.
�M nehmet die Mine diesem (von diesem). - Es werde noch
bemerkt, das p6.T mit den SulT. p6.Tq etc. auch in eigentlicher
und zwar in P lu r a l-Bedeutung gefunden wird; Jo . 1J, 6.
8. 10. wogegen es ib. 14. heifst nei-enG"a...\6.T-& und pa..TOT
it ßETEltEpHOT.

§. 41.

Der Pronominalstamm MMO wurde oben (S. 34 4.) der Ver
treter der persönlichen Pronomina i n  abhän gig e r  St  e II u n g 
übe r h a upt genannt, nicht blofs im Accusativ , wie Peyr o n  
lex. p. 95. und gr. p. 57. meint (worin man dem Verf. gegen 
Peyron eben deswegen beipflichten mufs, weil von einem 
Accus. im Koptischen gar nicht eigentlich die Rede sein kann, 
sondern überhaupt nur im allgemeinen von einer abhängigen 

31• 
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Stellung), so dafs jener Stamm auch unserm Dativ entspricht: 
Luc. 13, 3�. S. E'T'Jl(J) M.MO(J dicentes ei ( oder sollte hierin 
ei n Fehler und Äi.Moc oder M.Moc n•q (vergl. M. e-rx(I) M.llOC 
n•v zu lesen sein?); i b. 24, 39. M. OTOn MMOI est mibi; 
Jo. 5, 14. im� ru-re..14-ruwru M.MOR dafs dir nicht widerfahrt; 
ib. 8, 55. uöru M.Al(J)Ten ich-gleichend (= indem ich gleiche) 

euch; cf. ib. 9, 9. und andere Stellen P eyron l. pag. 14i.; 
Matth. 20, 31. liest Ta t L I. n•qep t:mTJAl•n ÄlM.wo..- er machte 
Vorwurf ihnen, wo die andern codd. nwOT, ebenso bietet 
Philem. 20. als Varianten EJMTOn .Äulos und ruu. Unserm Ge
nitiv entspricht es Luc. 4, 40. ru OTM ru OT-M MM.(l)OT ein 
jeder derselben; ib. 15, 8. OTi MAlll>OT una earum. 

§. 42.

Gebrauch der Präpo siti on en. ,,e_ii, -=Sen=E&":" 15, 18. 
S. •sp no&.e e_ii TJte ich habe gesündigt gegen den Himmel;
dagegen ib. 21. e TJte wie 1\1. e ,-�e; Jo. 21, 23. 6.. na.. ca.'SI
�e „qi ao.\ 6en ru cltHOT dieses Wort aber ging aus nnter
die Brüder ( den Brüdern), E�,;'),}JEV .," 'TOii" a�u..cpo11" (eloa
6en sind also hier getrennt).

§. 43.

„Temporales it, .il": Luc. 13, 1. 6en (v. 1 • .il) ru CHOT 
eTE.Al..14„T in tempore illo; ib. 9. it t RE pO.Alru, S. ii T-Ke-poMne 
altero anno; ib. U, 5. M. it ,.�•ms .il m t:'lS.(J)P2., S. 2.ii Tna.!!Je 
ii nTruH in der Mitte der Nacht. 

§. 44.
,,it, M. mit der Bedeutung ad, am, EI'°== e_a.": Luc. 23, 1. 

S. 6-:l'iiTq epa.,-q Ät ru.\a.,-oc duxerunt eum ad P., M. 2.., n';
Jo. 11, 27. iiToR ne ne,c,c nruHpe :il nnOTTe ne,- nHT Äl
nROCMoc tu es Christus filius dei qui venit in muodum, M.
e ru ROC..lloc (vergl. oben §. 36.).
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§. 45.

„ Locatives ii, Ai - ..Sen, tii" Luc. 22, 30. S. ii Tli..Miii-eppo 
in regno meo, M . ..Sen Ta...MeTO"l'po; ib. 55. ii (M • ..Sen) T.MH"fe 
ii Ta..T.\H in medio aulae; ib. 60. ii TeTnoT statim. Umgekehrt 
verhalten sich die Dialekte Jo. 5, 13. wo S. fAi nMa.. eTAi.M•T 
in loco illo, M. iA. nr .M•; Jo. 10. 42. S. 'ii (v. 1. 2_:ii) nM•; 
.Jo. 12 , 20. t_M (v. 1. Ai) nwa.. in festo. So findet sich auch 
Jo. 8, 47. e.fio.\ iA. ctt zwei Mal für efio.\ ..Sen; cf. ib. 9, 33. 

§. 46.

,,Modales und instrumentales it, ii und :6en, t_ii" Jo. 19, 40. 
S. •TM.opq ii 2_en 2_Awwc (v. l. t_ii tii 2_Awc) ligaverunt istud
involucris, M. a..TKoT";\w";\.q it 2_a..n menTu> it ia..T (o.S-ov101�); P.
Soph. p1Ä.i?, a. MRllOTe n.l"'.lr.u>pii ET wne 2_ii TEKOTepKTE ne un
quam ofl'endas in lapide (ET S. 211.) tuo pede; Luc. 16. 8. a..qip1
..Sen OT M.eTca..Ae quod fecit prudentia (prudenter); ib. 21, 24.
0Te2_e1 ..Sen pwc n TCHCJI sie werden fallen durch des Schwertes
Schärfe; ib. 10, 35. qs neqpu>OT!!J :6en na..s gere curam ejus in his
(sc. denariis; hierfür); ib. 22. 49. nTen2_10Ti it TcKqt percutia
mus gladio, S. ii -rcnqe, i--x,a,e�, v. l. tii ,-CR!e ,,, i--x,a•e�•

Partikeln im einfachen Satze. 
§. 47.

,, -&e amplius hinter dem Verbalpräfi:I::" Act. 8, 38. iA.neq
se-Ra..T non vidit amplius. 

§. 48.

„ OTOt_ und RE.Al in Parallelstellen:" Luc. 16, 23. •qna..T 
e •Apa..11.M t' 4toTEJ RE.Al (v. ). OTOt_) j\a,.�a..poc ..Seit aenq er 
aah Abraham in der Ferne mit (und) Lazarus in seinem· Schofse; 
Jo. 8, 53, .MK n.eoK 0T. Rl§!n' ßeGI\ & neru<uT ..lpa..11.M 4tK 
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eT a.q.AlOT OTOt_ (v. f. ne.a) ru Re Bl""tHTHC 6.TMOT Dom tu 
major (ein gröfserer) es quam pater noster A.? ille qui (§. Zi.) 
mortaus est, atque etiam propbetae ,mortui sont, zu welcher Stelle 
Schw. bemerkt: recepi OTOt utpote qood Verba non modo sed 
etiam enunciationes connexuerit, voce nUl Substantiva copu
lante; ib. 11, 25. M. �noa ne t �11„c:n.ac: n€.M IU (l)IU5 ich 
bin die Auferstehung und das Leben, dagegen S. Ta.na.a' 
a.-rt.> nwnt; dasselbe Verbältnifs der Dialekte ib. 19, 25. 20, 
7. Matth. 27, 56.

§. 49.
,, Aucb, etiam" wird pleonastisch durch 2,w -Re ausge

drückt: Luc. 20, 32. e lUSa.e �e „CMOT ewc: itae. t RE CfUU 
ad postremum vero mortua est etiam mulier. 

§. 50.

Der Gebrauch des S. E!!J-&e als Interrogativpartikel entnehme 
man aus Luc. 22, 52. em-:s.e iiT a.nTiia dlo';\ ecquid e1iistis? 

Coordinirte Satztheile. 
§. 51.

Wenn zwei Substantive in gleichem Casus durch nt.M 
und verbunden sind, so wird das Casuszeicben vor dem zwei
ten nicht wiederholt; so das Genitivzeichen itu, it Luc. 1.7, U. 
&MHt it TC:a.Ma.pra. nEM t 't"a.i\1'.\.e� die Mitte Samariens und 
Galileas; ih. 12, 56. nto n T�e nEM nr Ra.tr facies caeli et 
terrae. 

Auffallende Wortstellung. 
§. 52.

Das Att r ibut: Luc. 5, 6. it OT .MH!!J it -re.b ena.mwq 
m1dti_tudinem piscium magnam; ib. 12, 38. IUl ht.MM.a.T it 
ilra.1R illi servi, S. ii e_ii:ta.'.\. eTii:Ma.T servi illi. 
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§. 53.
Das Ob je c t tritt zuweilen scheinbar Tor das Verbum: 

Luc. 12, 18. � .. • tna..a..1q = TOIJTo 1ro,,,crw, S. tna..p na..i. Wir 
haben aber oben schon gesehen, dafs wir in solchen Sätzen 
vielmehr einen Nominativus absolutus haben. - Regelmäfsig steht 
das Object dicht hinter dem Verbo, selbst vor der Negation 
a..n: Luc. 2'1, 6. ( it) cena..x_a.. o,r wru Mt it J.'SHTOT e-:s.en OT 
wn1 sie werden lassen einen Stein nicht von ihnen auf einem 
Stei1,e; und vor der Conjunction "lo,.E:: ib. 22, 55. eT a..T�epe 
OT x_p(i)M "lo,.E: angezündet habend ein Feuer aber; ebenso 
Sahid.; ,·ergl. Sc h w. D. a. Äg. S. 1463. ff. - Der Dativ, 
das entferntere Object, steht gewöhnlich hinter dem Accus., 
zuweilen auch vor demselben unmittelbar hinter dem Verbo, 
sobald eine Verwechselung beider Verhältnisse nicht möglich 

ist: Luc. 22, 5. e t na..q it oT f_a..T zu geben ihm Geld (v. 
), E. t n 0T t_a..T ß6,.q), 

§. 54.
Das Adv e rb und das Substantiv mit einer Präposition 

steht gewöhnlich nach, zuweilen vor dem Verbo; Jo. 5, 18. 
it. fOTÖ na..TKlt>t it. cwq ne noch mehr trachteten -sie nach ihm. 
Nach dem Verbo nndet sich n fO""&'O Luc. 7, 42. 20, 47., vorgesetzt 
dagegen wieder Matth. 27, 23. itewoT "lo,.e it fOTO na..Tw!!J 
i:Ao.\ sie aber noch mehr schrien, wiewohl es ib. 20, 31. 
a..Tu>!!J i:Ao'c\ it t_OTÖ lautet. Wie· hier so scheint überhaupt 
der präpositionelle Zusatz nur in den Fallen, wo der Nachdruck 
auf ihm ruht, vor das V erb um zu treten. Wahrend es daher 
regelmäfsig heifst: Jo. 3, 29. c\'K u Ofl e pa..Tq OTOf eqcwTE:M. 
e poq !.'Sen OT pa..m• der welcher steht und ibm zuhört freudig 
{eigentl. in einer Freude§. 46.); Luc. 20, 21. RCa..'lll !.'Sen oT Clt>OT
TE:lt du sprichst aufrichtig; ib. 7, 43. •Kt f„D !.'Sen OT cwoTTen 
du hast gerichtet recht- liest man Luc. 20, 21. !.'Sen OT ME:-&M.KI 
Kt d.w .iA. ru. MWJT nTe ctt wahrhaft giebst du Lehre von dem 
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Wege Gottes; ih. 47 • .6e1t OT 'AfO.l'SI u:onw:o-r ceep upocn
,c,ec.c zum Vorwande lang beten sie. 

Der zusammengesetzte Satz. Conjunctionen. 

§. 55.
i:!lc.,n, qoaodo, si, ist ursprünglich nur e + !!Jll>ll = i■ 

Sein, und so widerspricht es seinem BegritTsinhalte nicht, aad 
mit folgendem Futurum zu stehen: Loc. 21, 30. E:!!J(l>B -
a.'l!la..nt OTb> e.6o.\ wenn (eigentl. im Sein dafs) sie blühu, 
T. l. e!lll)1l - ETll6..� im Sein= wenn sie werden blühen.

§. 56.

Die Zeitform im Nachsatze zu einem Bedingungssatze ist 
oft die gewöhnliche lmperfect - und Plusqoamperfect-Form; 
10 z. B. auch Luc. 10, 13. _nt}'HI &n -rrpoc llEM. T�ll)ß w

6,.Tglll)lll n-::s.e ß6..I SO.Al t:T e-Tg111)lll &n -eRIIOT ne JC'� 

1u e-Tep .lleTi!.nmn io Tyros und Sidon wenn geschehen wären 
diese Thaten, welche geschehen sind bei euch, schon längst 
hätten sie ßofse gethan (wörtlich: es war lange sie haben ge
than); ferner Jo. 4, ·10.; oder, wenn der Sinn es erfordert 
das Präsens ; Matth. 11, 23. i:ne �en c�o.Ma.. a.T!)11>m n.'lle 
ftM '10.ll eT e-T!lb>nl n J5Rt ne IC-::S.eR CE!!JOH !!)6.. e; fOTll 

i: �OOT wenn in Sodom geschehen wären diese Thaten, wel
che geschehen in dir, siehe es stünde noch heute ( es wäre 
bis auf den Tag; über ce §. 25.). Eigentlich bestimmt aber 
für solche Sätze scheint das sogenannte lmperfectu.m Futuri ge
wesen zu sein, dessen dreifache Bedeutung (nach Schw. d. a. Ag. 
S. 1953.) folgende war: erstens eine in der Vergangenheit
wirklich Statt gehabte Zukünftigkeit: Jo. 4, 47. M. na..qn....._OT 
ne er war ein sterben werdender, ,,µ..,J.i a:n-0S11111T,11ai11; zweitens 
eine für die Vergangenheit nur als möglich vorgestellte, Qicht 
wirklich Statt gehabte Zukiinftigkeit, z.B. mit positivem Vor-
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, der- und Nachsatz: 1 Jo. 2, 19. t:lte e,.,n t:!o';\. t'.,p it !Smen 
:ne nft.T1t6.!!JWn1 ne.u. .. n ne denn wenn sie von uns gewesen 
-wären, so würden sie mit uns gewesen sein; mit negativem 
Vordersatz P. Soph. �, b. ii c„AK".\ -xe „inww1te ii -reTGfIR'.
.Moome ii neT1t�T�Ko ne ii oT AlHH!!JE: Äi '{n'X.H nisi mutassem_ 
eorum viam, perdituri essent (iiber ii nETlt.,_ s. S. 441.) multi
tudinem animarum; mit negativem Nachsatz Hehr. 8 ,  7. i:n�pe 
'¼ f.OTit t'�p t:TEMM�T 01 ß �Ti..p1K1 n�Tlt�Kwt �l\'. ne ßC6. 
�M„ it t M.6.f. c1to.,;- denn wenn jene erste wäre sündlos, 
so würden sie nicht gesucht haben einen Ort zur zweiten. 
Drittens aber bedeutet das lmperf. Futuri eine zwar nicht ge
schehene Handlung, welche aber, wäre sie gescheheu, zwar in 
der Vergangenheit begonnen, doch in der Gegenwart noch 
fortgedauert haben würde: J o. 5, 46. e:n�pei-e1t1t6.f.t t'�p i: 
MWTCHC ne n�penn1t�1t„tt i: po1 f.W ne denn wenn ihr 
Mosi geglaubet hättet, so hättet ihr auch mir geglaubt (und 
glaubtet mir noch= so glaubtet ihr auch mir); vergl. Matth. 
24, 43. Aber auch, wo eine solche Beziehung auf die Ver
gangenheit nicht denkbar ist, findet sich das lmperfect-Futur 
wie Act. 18, 14. Luc. 17, 6. 7, 39. 

§. 57.

Das lateinische ut findet sich ausgedrückt durch i: -e-pe == 
ff.TE: Jo. 16, 30. n REp ,c_p1i.. 6,lt t: &pe (v, 1. nTe) OT6.I 
erna nicht bedarfst (%f61<K-) du, dafs dich jemand frage. Nur 
das e: ist Conjunction = itn, hinter &pe dagegen das Subjectiv
Suffix zu ergänzen; also eigentl. ist zu übersetzen: dafs thue 
einer dich fragen. Viele Stellen mit austührlicher Besprechung 
Schw. d. a. Äg. S. 1964. -1967. Vergleiche noch Luc. 12, 49. 
S. toTW!!Jq e i-peq-xepo ne ich wünsche, sie brenoete, ut
acceosus esset.
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§. 58.
R elativ sätze. Die IC.opL Sprache .kann wie alle Spn

cben, welche keine wahrhafte Declination der Nomina besitzen 
(was ungefähr so viel sagen will, wie : alle Sprachen der F.rd� 
die indoeuropäischen und gewissermafsen das Finnische ausge
nommen), auch kein Pronomen relativum im vollen Sinne des 
Wortes besitzen, da dasselbe seinem Wesen nach eine decli
ni rte Conjnnctio n  i,L Während nun die niedriger ste
henden Sprachen (d. b. wieder ungefähr alle Sprachen der Erde 
bis auf diejenigen, welche wir sogleich in den folgenden Wor
ten ausnehmen) ihrer Relativpartikel nur die Kraft, Wörter in 
Relation zu setzen, verleihen konnten, haben die türkische, die kop
tische, die semitische und selbst eine indoeuropäische Spncbt, 

nämlich der slaviscbe Dialekt in Krain, Kärnten und Steiermark, 
doch wenigstens Partikeln, welche Sätze in Relation bringen. lo 
den genannten Sprachen sind die beiden Momente, die Relation 

oder Conjunction und die Declination, geschieden und auf zwei 
Wörter übertragen worden ( cf. Steinthal De pron. rel. p. 97.). Dto

Gebrauch dieses „halbirten Pronomen Relativum", wie es der Verf. 

nennt, entnehme man aus folgenden Stellen: des Accusativs (dea

Nominativ vertritt die einFache Relativpartikel) .Jo. 3, 32. '.c\>H er 
Mjl\a.T e POf.J OTOf h a.qc0&Meq 4ta.1 h a.qep Me�pe juioq 
das was er gesehen hat ( oder wenn wir zum Behufe der wört· 
lieben 'Übersetzung die Relativpartikel durch unser „ wo" wit• 
dergeben) das wo er hat gesehen es und wo er bat gehört ts, 

das (sc. ist) was er bezeuget (wo-es); ib. 34. 4\»H t<a.p t'f Ä 
'tt OTopnq ru CMU itn �¼ Enqca.'lU MMCl>OT denn der, wo 
Gott gesandt hat ihn (=welchen), die Worte Gottes (sc. siaJ

· es) wo er redet sie (= welche); - des Dativs: Luc. 8, 8,
'tH he OTon Mll.�'lr. MMOf.J der, wo sind Ohren ihm== cui sonl
aures; - des Genitivs: ib. 1.3, 1. nH e,- ä.. ru';\a.Toc ..llO'l"S'f .iA
nOTcnoq ne.M. n0'1'!90T�Cl>OT!9J die , wo Pilatus vermischt bat
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ihr Blut ( = deren Blut) mit ihren Opfern; - der präpositio
nellen Casus: ib. H. 24. n6..HJ ET Mi do� it .ISH"rf.J mein Haus 
-wo ich bin gegangen aus ihm ( = aus welchem); ib. 4, 16. 
:n1 .M6... h-M..u.oq der Ort an welchem; ib. 9, 9. e tcwu.M
E-&bnq von welchem ich höre. 

§. 59.
Die Kopt. Relativsätze dienen zur Umschreibung der grie

chischen Participia und treten dann auch wohl vor das Sub
stantiv, zu welchem sie gehören; und nehmen ein DemonstratiY 
als Stellvertreter des Substantivs vor sich (was überhaupt, auch 
wenn das Relativ nach dem Substantiv steht, oft geschieht). 
Steht nun ein solches Substantiv als Object, so steht das Objecti
vitätszeichen vpr dem vorausgehenden, dasselbe vertretenden, De
monstrativ, ohne vor jene_m selbst wiederholt zu werden: Luc. 
22 

7 52. ne"X.e fflC -:i..e n 1tH f.T 6.-fl n CW'j nJ 6.-px_He:peTC 
ne.M ru C6..TR't"OTC nTe n1 epqes ne.M ru npedt.TTepoc es sprach 
Jesus aber zu den hohen Priestern und Hauptleuten des Tem
pels und den Ältesten welche nach ihm gekommen waren ; 
wörtl. zu denen, welche gekommen waren, die hohen Priester 
= 'lfeo� TOii� n-ae«,y11110µ1111ov� 1!1f'' ctl/TOV "e'X."e••�i über Mangel des 
it nach ne.M vergl. auch §. 51.) 

§. 60.
Das Relativum e wird zuweilen, wenn es das Object eines 

Satzes ist , dessen Subject hervorgehoben werden soll, diesem 
nachgestellt: Jo. 6, 51. ru WIR 6-ßOR e tnM'HI'j T6..C6..Pl Te 
panis, e go quem daho, mea caro est, wo aber S. e ¼n6..T6,.6,.f.J 
6.-ßORj ib. 42 . .MR f.16,.1 6,.ß ne iiic Il�Hpl it Ju>CHq 1K 6-ßOR 

e nncwoTn M neq1w-r nonne hie est Jesus, filius Josephi, is, 
nos cujus patrem novimus , und auch S. n�i 6.-non e -riicoOTn 
M neqeswT; cf. Jo. 8, 21. 7, 34. 
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§. 61.
Auch das Demonstrativ zeigt relative Bedeutung Jo. t, l 

S. n„i uluuncj propter quem, (wenn hier nicht vielmehr zwei
e e zusammengeßossen sin d).

§. 62.

Aus obigen Beispielen wird m an schon ersehen habtn, 
wie Relativsätze angewendet wurden, um Wörter hervorzuhe
ben ; so auch Matth. 26 , 15. OT ne e was ist es, was =
was. So kan n  selbst das Pron. possess. behofs V erstärtun« 
zum Relativsatz erweitert werden: Jo. 4, 44. ÄlM.on OT npottrnrc 
eCf(6'1HOTT .t5en -&R i:-re � .Äl Aa.iu nicht ein Prophet ist ge

ehrt "' T'?l ,�,� 'lr«Tf'�' wörtl. in ea, quae sua, orhe; ib. 5, 43. 
i.pe !!J6'K ae OTa.J "ll>.e i .t5en ne-re �q it P- wenn aber ein an

derer kommt in seinem eigenen Namen, wörtl. in dem, welcher 
sein, (oder der seinige), Namen; ib. 17, 17 . nne. �K it c,--x1 
ne -\' .Ale-&.MJU dein Wort (wörtl.: das, welches das deinige, 
Wort; das it, .Äl vor fi.�RJ, 1)6'K un d CMU ist das Relativum, 
welches das Attribut mit dem Substantiv verbindet) ist · die 

Wahrheit. 



Verbesserungen. 

Seite 4. Zeile f2. mufs der letzte äthiopische Charakter nicht 

1, sondern J sein. 

Seite 324. Zeile 3. statt Vocale lies Consonanten. 
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In demselben Verlage sind erschienen: 

PISTIS SOPHIA 
0 PU S 

GNOSTICUM V ALENTINO ADSCRIPTUM 
E CODICE MANUSCRIPTO COPTICO LONDINENSI 

DESCRIPSIT ET LATINE VERTIT 

M. G. SCHW .ARTZE

EDIDIT 

J. H. PETERMANN. 

Bel der mangelhaften Kenntnis& der gnostischen Systeme, welche 
wir Cast nur durch die Brille ihrer parteiischen Gegner, der Kirchenviter, 
anzuschauen vermllgen, ist es von grllsster Wichtigkeit, einmal ein voll
stindiges und von aller kritischen Beimischung freies Werk eines Gno
stikers vergleichen zu können. Ein solches ist die Pistis Sophia, deren 
Bekanntmachung, seitdem Woide im J. 1777 in Cramer's Beiträgen zur 
Beförderung theologischer und anderer wichtiger Kenntnisse die erste 
Mittheilung davon gemacht hatte, von den gelehrten Theologen sehulichst 
gewilnscht wurde. Die Schwierigkeit , welche eine Uebersetzung der
selben darbot, hatte Dies vereitelt, bis die Aufgabe in die Hände Desje
nigen kam, der vielleicht allein einem solchen Untemehmen gewachsen 
war. Der selige Schwanze, der gründlichste Kenner des Koptischen, nahm 
mit seiner gewohnten diplomatischen Treue eine Abschrift des Codex, 
die er nachmals noch einer genauen Revision unterwarf und machte, als 
der Codex noch in seinen Händen war, eine wortgetreue Uebersetzung 
davon. Leider wurde er durch seinen unerwartet frühen Tod an der 
Herausgabe beider verhindert, welche nun durch seinen Freund Herm 
P�f. Pet e r ma n n  besorgt wird. 



nBD. DÜJDlliBR's BUCBB.ltmLUNG Ilf BEBLil!f, 

tlBERSICHTLICHE ERKLÄRUNG 

..EGYPTISCHER DENKMELER 

des 

König!. Neuen Museums 
zu 

B erlln 

von 
H1nm1cu Bnu9scu Dr. 

Ein kleiner Beitrag zur Kenntnifs des alten Aegyptens. 

12. mit einer Sprach- und Schriftprobe. geh. 15 Sgr. gebd. 21 Sgr. 

Ein el'llter V ersuch in Deutschland, durch U ebersetzung hieroglyphi
scher und demotischer, d. h. in dem ägyptischen heiligen und Volksdia
lekte abgefafster Inschriften jeder Art, entnommen a1JB den Monumenten 
des genannten Museums, einen U eberblick und eine Einsicht in die Ei
genthümlichkeit und in den Reichthum der Ueberreste der altägyptiachm 
Litteratnr zu versehaft'en. Nebenher begleiten und erklären histomdie 
Notizen den Text und das Ganze beschliefst eine vergleichende Tafel 
ein und derselben altägyptischen Inschrift aus dem Todtenbuohe ala 
Schriftprobe. 

AUSWAHL 

.iEGYPTISCHER GRABSTELEN 
des 

Königl. Neuen Museums 

zu 

Berlin 

von 
HEINRICH ßRUGSCH Dr. 

Tafeln und Text. gr. 4. 

( Unter der Preue.) 

Der Verfasser beabsichtigt in diesem Werke, nach einer historischen 
Einleitung über die Entwicklung der ägyptischen Schrift und Litteratur 
durch eine genaue Analyse der Inschriften der vorzüglichsten Grabstelen 
(alle aus der trefflichen Sammlung Passalacqua) des K. Neuen MusellJIII 



FBRD. DÜIIMLER'S BUCHHANDLUNG ll'f BERLIN. 

zu Berlin, den thatsächlichen Beweis zu liefem, in welcher dem ägypti
schen Geiste angemessenen Weise die poetische Litteratur der Aegypter 
ihren A11Sdruck findet. Die hohe Wichtigkeit, welche sich an derartige 
Untersuchu:ugen knüpft, im Ver/;!in mit mannigfachen nähern Beleuchtun
gen mythologischer Gegenstände (wir führen hier nur die neue Ent
deckung des Verfassers betr. die bisher gänzlich verkannten Namen f'ür die 
Gottheiten Men d e s  und S e m  (Pan und Herkules) an) dürf'te von vom 
herein dazu geeignet sein in jeder Beziehung Interesse zu erregen. Die 
Sicherheit der gegebenen Erklärungen bisher unbekannter oder gänzlich 
verkannter hieroglyphischer Zeichen und Gruppen gründet der Verfasser 
auf demotische Uebersetzungen. Der Weg, der hier eingeschlagen, ist 
mithin zum Theil ein gänzlich neuer, und verspricht um so sicherere 
Resultate als es bekannt ist, mit welchem Eifer und Glück der Verfasser 
den de1notischen Studien obliegt. 

ÜBER DIE 

REDUCTION .iEGYPTISCHER DATA 

aus den 

Zeiten der Ptolemäer 

von 

LUDWIG IDELER. 

4. geh. 8 Sgr. 

ÜBER DEN 

CYNOCEPHALUS UND DEN SPHINX DER .iEGYPTER 

und über das W echselverhältnifs der Affen und Menschen 

von 

C. G. EHRENBERG.

Mit 4 Tafeln. 4. geh. 20 Sgr. 



PUD. DÜlllll&r8 BUCBIUKDLUKG 11" UllLill. 

DE 

HEBRÄORUM LEVIRATU 
acripait 

F. BINARY,
PhlL et theo1. Dr. hujuque in aeademia Fridericia Guilelma prot'. pubL ord. 

Accedunt 
Conjectanea quaedam in Vetos Testamentum. 

4. geh. 20 Sgr.

DAS PHÖNIZISCHE ALTERTHUM. 
In drei Theilen 

von 
Dr. F. C. MoVEBS. 

Piof. u cler UainniW sa Bralaa. 

Er■ter The il. 
Politische Geschichte und Staatsverfassung. 

1849. gr. 8. geh. 8 Thlr. 

Zweiter T heil. 
Geschichte der Colonieen. 

1860. gr. 8. geh. 8 Thlr. 10 Sgr. 

D r i tt er T hail. 
Untersuchungen über den Handel, di e Schiffahrt, 

Kunst, Industrie , Sitten und Litteratur. 
( UJdel' cler P.reue.) 

Diese drei Theile haben au ch den Titel: die Phönizier II, 1. 2. 3. 
f"ür die Besitzer des ersten Theiles der „Phönizier", der ISU. bei E. We
ber in Bonn erschien (auch unter dem Titel: Unter■uc hung e n  über 
di e Religi o n  und di e Gottheiten der Phönizi e r, mit Rücksicht 
auf die  verwandte n Culte der Carthag er, Syrer, Babylonier, 
Assyrer, d er Hebräer und Aeg ypter). gr. 8. 3½ Thlr. 

Dem dritten und letzten Theile des Werkes werden synchronistische 
Tafeln, sorgfältige Register und ein ausführlich es im Rückblick auf du 
ganze Werk-geschriebenes Vorwort beigefügt werden. 



nBD. DÜIIIIILEB'B BUCBBA.OLUl'CG Il'C DBLll'C 

THEODOR! ANTIOCHENI, 
Mopeuestiae Episcopi, 

quae superaunt omnia 
edidit 

A. F. V. a WEGDBN. 

Volumen primum 
Theodo ri Commentar�um in prophetaa duodeoim minorea ad 

exemplar Codioia Vlndobonenaia nuno primum editum 
· continena.

8 maJ. 8 Thlr. 20 Sgr. 

DER HEILIGE 

JOHANNES CHRYSOSTOMUS 
vou 

Dr. A. NEANDEB. 

Dritt.e Auflage. 

2 Bde. gr. 8. geh. 1848. 8 Thlr. 20 Sgr. 

ANTIGNOSTICUS 
Geis t de s Tertullianus 

und 

Einleitung in dessen Schriften 

von 

Dr. A. NIANl)BB. 

Zweite zum Theil umgearbeitete Auflage. 

gr. 8. 1849. geh. 2 Thlr. 10 Sgr. 



Fl11D, DIDIMLB11'8 B17CRRAlfflLU1'G Jl'f BBBLli.'11, 

BLÜTHENSAMM L UNG 
aus der morgenländischen Mystik 

nebst einer Einleitung über Mystik ßberhaupt und morgen
lindische insbesondere 

von 

F. A. D. TlfOLUCL 
gr, 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 

SSUFISMUS 
aive 

Theosophia Persarum panteistica 
quam 

e Mas. Bibliotheeae regiae Berolineosis Persici.s, Arabicia, Turam 
enrlt et illustravit 

F. A. D. TBOLUCK. 
8. 1 Tblr. 20 Sgr.

DIE 

SPEKULATIVE TRINITÄTSLEHRE 
des späteren Orients. 

Eine religionsphilosophische Monographie aus handschriftlichen 
Quellen der Leidner, Oxforder und Berliner Bibliothek 

von 
F. A. D. THOLUCK. 

gr. 8. 11¾ Sgr. 



VERZEI CHNISS 

SPRACHWISSENSCHAFfLICBER WERKE 

AUS DEM VERLAGE 

VON 

ftrb. �ümmltt'I �ucf}f}anbfung 

�ttltn. 

1850. 





DIE 

UMBRISCHEN SPRACIIDENKM.LELER. 

Ein V ersuch zur Deutung derselben 

VOD 

Dr. S. TH. AUFRECHT und Dr. A. KmcHHOFF. 

I. 1. Mit 9 lithogr. Taf. I. 2. Mit 1 lithogr. Taf. 4. 1849. 4 Thlr.

II. 1, 4.. geb. 8 Thlr. 

Als das umfangreichste Denkmal der altitalischen Dialecte sind die 
iguvinischen Erztafeln nach zwei Seiten bin Gegenstand der Untersu
chung. Wenn es an und für sich von Wichtigkeit war, das Wesen 
einer auf klassischem Boden entsprungenen Sprache zu erkennen und 
deren Verhältnirs zum Lateinischen zu bestimmen, so mufste die Wahr
nehmung, dafs beide Sprachen im engsten Zusammenhange stehen und 
wechselweise einander ergänzen und aufklären, um so anziehender sein. 
Sowohl die vollständige Grammatik des Umbrischen zu entwickeln, als 
in allen einzelnen Theilen dessen Verwandtschaft vor Allem mit der rö
mischen und oskischen Sprache, al11 den nächsten Geschwistern, nach
zuweisen, 11odann aber den Ursprung der entwickelten Formen durch 
eine weitere Vergleichung zu ergründen, war der Zweck, den "die Ver
fasser im ersten Bande auszuführen sich bestrebt haben. 

Nachdem so der Erforschung der Denkmäler ein fester Boden ge
wonnen ist, suchen die Verfasser im zweiten Bande, der Grenzen sich 
stets bewufat, welche ohne in Irrungen zu gerathen nicht überschritten 
werden dürfen, den Inhalt zu entwickeln. Auch dieser, aus Opfervorschrif
ten und Gebeten bestehend, ist in vielen Punkten, namentlich in Bezug auf 
die Augurien, Ambarvalien, das Opferwesen und die Gebetformeln, welche 
lezteren merk würdig mit den alten im Cato bewahrten übereinstimmen, 
die römischen Antiquitäten aufzuhellen geeignet. Den Schlufs des Wer
kes bildet die Behandlung mehrerer kleiner umbrischen Inschriften und 
ein vollständiges Glossar. 



V&BZ:UCBl'lll8 8PBACIIWl88Bl'ISCB.lPTLICBER WEBKJJ:. 

OSKISCHE GRAMMATIK 

TOD 

Dr. S. Ta. AUFRECHT. 

(Wird ia alcllate11 J'allre eraelaeinen). 

Sie wird in der möglichsten Vollständigkeit die oskische Laut- und 
Formenlehre entwickeln, in streitigen Fällen gröfsere Stellen der Denk
mäler erkliren und eine durehgreiCende Vergleichung der verwandten 
Sprachen liefem. Eine Abhandlung über du VerhältniJ'.s der altitalilclien 
Dialecte untereinander und ein W ortverzeiohnif.a werden du Buch be
achliefaen. 

VERGLEICHENDE GRAMMATIK 

des Sanskrit, Zend, Griechischen, Lateinischen, Litthaui
schen, Gothischen und Deutschen 

TOD 

FRANZ ßOPP. 

Abth. I. bis V. 4. 14 Thlr. 26 Sgr. 

Die vergleichende Grammatik, du Endergebnifs der vielaemgen 
Forschnngen des Verfassers, hat vor allen übrigen Werken desselben 
der Sprachvergleichnng einen festen �d und Boden geschaft'en. Der 
Zweck der darin geführten Untersuchungen ist ein doppelter. Wenn 
einerseits nachgewiesen wird, dafs die indoeuropäischen Sprachen in den 
von ihnen ausgebildeten Sprachformen entweder eine vollkommene Iden
tität zeigen oder zur Darstellung derselben sioh verwandter Miüel be
dienen, ist andererseits du unabläuige Streben des Verfassers darauf 
gerichtet, der Entstehung und Bedeutung dieser Sprachformen auf die 
Spur zu kommen und so den Organismus des Sprachkörpers zu erken
nen. Dient die erstere dieser engverknüpften Richtungen vorzüglich 
dazu, die Ge schichte der Sprache aufzuhellen, so sucht die andere das 
We s e n  derselben zu ergründen, d. h. in der letzten Instanz den Schleier 
zu lüften, welcher du V erhiiltnifs zwischen dem Gedanken und dem 
lautlichen Ausdruck desselben bedeckt hält. -

Von den erschienenen fünf' Abtheilungen behandelt die erste die 
Lautlehre, die Wurzel, das Verhältnifä des indoeuropäischen Sprach-
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stamme& zum semitischen und tartarischen, endlich einen Theil der De
clination. In der zweiten Abtheilnng wird diese geschlossen, sodann 
werden die Eigenthümliehkeiten der Adjectivflexion, die Comparation nnd 
die Zahlwörter betrachtet. Die dritte Abtheilnng nmfafst die Fürwörter 
und einen Theil der Conjngation, mit welcher dann die ganze vierte nnd 
die Hälfte der fünften Abtheilnng sich beschäftigt. Diese enthält über
dies den Anfang der Wortbildungslehre. Die sechste Abtheilnng wird 
diese beendigen, das Wichtigste von den Präpositionen nnd Adverbien 
und die Composition behandeln nnd das Werk sehliefsen. -

GLOSSARIUM SANSCRITUM 

in quo omnes radices et vocabula usitatissima explicantur 
et cum vocabulis graecis, latinis, germanicis, litthuanicis, scla

vicis, celticis camparantur 
a 

FRANcrsco BoPP. 

fase. tres. 4. 1847. 6 Tblr. 20 Sgr. 

Für die Lectnre der bis jetzt zugänglichsten und verbreitetsten 
Sanscritwerke bestimmt, hat das Glossar den Vorzug, dafs die Bedeu
tungen der Wörter nicht auf frühere Autorität angenommen, sondern 
fast durchgängig ans den behandelten Schriftstellern nachgewiesen sind. 
Wichtig wird es überdies durch die Fülle von W ortvergleiohnngen aus 
dem gesammten Bereich der verwandten Sprachen nnd die kritische Un
tersuchung des Wurzelvorrathes. 

OBER EINIGE 

DEMONSTRATIVSTlEMME 

und ihren Zusammenhang mit verschiedenen Präpositionen 
und Conjunctionen im Sanskrit und den mit ihm verwand

ten Sprachen 
von 

FBANz BoPP. 

gr. 4. 1880. 7 ½ Sgr.

Der Stoff', ans welchem die Sprache ihren W ortvorrath bildet, be
steht entweder ana Verbal- oder Pronominalwur1eln, deren erstere zu 
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8cha«ung von Begrift'awörtem verwendet werden, während am den letz. 
teren die feineren Theile dea Sprachkörpers, die Formwörter erwac:haeB. 
Der Verfauer, welcher die Pronominalthemen i, a. a1ta nnd iac nm 
Gegenatande seiner Untersuchnng gemacht hat, weist hauptsichlich inner
halb der griechischen, lateinischen und deutschen Sprachfamilie nadi, 
wie gende die Pronominalstämme es sind, welche am weitesten ihre 
Aeate amzubreiten pflegen, indem nicht nur eine Reihe von Person
wörtem, sondern auch eine grofse Anzahl der sogenannten Partikeln. 
namentlich aber Präpositionen, jenen vier Stämmen ihren Unpnmg Tel'· 
danken. -

ÜBER DEN 

EINFLUSS DER PRONOMINA 

auf die Wortbildung im Sanskrit und den mit ihm ver
wandten Sprachen 

FRANZ BoPP. 

gr. 4. 1832. 7 ½ Sgr. 

Ihrem Inhalt nach schliefst die gegenwärtige .Abhandlung sich der 
vorigen genau an. Die erst.e Hälfte untersucht die mit dem Interro
gativpronomen ka in Zusammenhang stehenden Formen des Laieiniscben 
und des Deutschen und belehrt über den Ursprung mehrerer abgeleite
ten Pronominaladjectiva und Adverbien, welche in ihrem ersten Tbeile 
einen Pronominalstamm zeigen. Im Folgenden wird wahrscheinlich ge
macht, dars auch die Ableitungsaffixe pronominaler Natur seien, nnd 
sodann die Identität einer Anzahl der wichtigsten in den verglichenen 
vier Sprachen nachgewiesen. 

ÜBER Dm 

VERWANDTSCHAFT 

der malayisch-polynesischen mit den indisch-europäischen 
Sprachen 

von 

FIWIZ ßOPP. 

gr. 4. 1841. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Der berühmte Verfasser fuhrt in dieser Abhandlnng den Beweis, dats 
der malayisch-polynesische Sprachzweig ein Abkömmling des Sanskrit-Siam-
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mes ist, dal's er zu demselben in einem töchterlichen Verhältnisse steht, wäh
rend die meisten europäischen Sprachklassen dem Sanskrit schwesterlich 
die Hand reichen. Es wird die Annahme gerechtfertigt, daCs das Sans
krit, und zwar zu einer Zeit, wo es in noch ursprünglicherem Zustande, 
als in welchem es uns bekannt ist, sich befand, und viel durchgreifender 
und gewaltsamer als das Lateinische in die romanischen Sprachen, in 
die malayisch-polynesischen sich aufgelöst habe. Letztere sind nur 
Trümmer eines verfallenen Sprachorganismus, sie sind aus der gram
matischen Bahn , in der ■ich ihre Muttersprache bewegt hat, heraus
getreten. Die Untersuchung kann sich darum hier rocht mit der Gram
matik beschäftigen, sondern es werden Wörter aus allen Redetheilen 
mit Sanskritwörtem verglichen, und ihre autrallende Aehnlichkeit mit 
denselben bestätigt die obige Ansicht. 

DIE 

KAUKASISCHEN GLIEDER 

des Indoeuropäischen Sprachstamms 

von 

FRANZ ßOPP. 

gr. 4. 1847. 1 Thlr. lli Sgr. 

In zwei akademischen Abhandlungen giebt der durch scharfe Ana
lyse wie umfassende Combination berühmte Verfasser eine alle wichtigen 
Punkte der Grammatik berührende Vergleichung der iberischen oder 
grusischen Sprachfamilie, d. h. des Georgischen, Mingrelischen , Suani
schen und Lasischen mit dem Sanskrit. Auch das diesen Sprachen nahe 
stehende Ossetische wird vielfach berücksichtigt. Diese Arbeit bildet 
eine nothwendige Ergänzung zu des Verfassers Vergleichenden Gram
matik. 

0-BER DIE 

CELTISCHEN SPRACHEN 

von 

FRANZ BoPP. 

(Wird nea gedruckt). 
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VERGLEICHENDE 

ACCENTUATIONS - UND WORTBILDUNGSLEHRE 

des Griechischen und Sanskrit 

TOii 

FIW'fz BoPP. 

(khftlg enelo--1). 

DE NATURA. ET INDOLE 

LINGUAE POPULARIS AEGYPTIORUM 

dissernit 

H. Bauosce.

( fascicul111 prior.) 

gr. 8. 1850. geh. 15 Sgr. 

Als Einleitung zu einer neuen, durch fortgeaetztes StudillDI der 
Monumente bei weitem vermehrten Grammatik der ägyptischen VoJka. 
sprache und V olksachril't wird diese Abhandlung im A.ll,,,aemeinen ent
halten: 

1) die altägyptischen Namen der verschiedenen ägyptischen Sprachen 
und Scbrif'tarten, die bisher von keinem Aegyptiologen richtig geleaen 
und dem Koptischen angemeBBen erklärt worden sind; 

2) den Nachweis aus ägyptischen, von Griechen griechisch UD1Bchrie
benen Wörtem und Eigennamen, dafs die Volksaprache, die Uebergaugs• 
stufe vom heiligen Dialecte zum Koptischen, dieaelben dialectischen Ver- · 1 
scbiedenheiten wie das Koptische umfafst; 

3) eine genauere Betrachtung der phonetischen Bestandtheile der 
Volkssprache, woraus eigenthümliche Gesetze der Lautverschiebung her-
vorgehen, deren Richtigkeit etwaige griechische Transscriptionen auf' du 
schlagendste bewahrheiten, Feststellung des demotischenAlpbabets u.s. w.; 

4) den V ersuch, in den dialectischen Verschiedenheiten der alt
ägyptischen Volkssprache ein Kriterium aufzustellen, nach welcbfll) 111 
bestimmen ist, ob griechische Schriftsteller die ägyptischen Namen, 
welche ■ie überliefem, in Ober- oder Unter-Aegypten (Theben oder 
Memphis) aufgezeichnet haben. 
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DE 

NOMINUM GRAECORUM FORMATIONE 

linguanun cognatarum ratione habita 

acripsit 

Dr. G. Cuarms. 

1H2. 4. 20 Sgr. 

7 

Die Wortbildung war, wie sehr deren Wichtigkeit seit Buttmann 
auch einleuchtete, der Schwierigkeiten wegen, die aich bei Beachränkung 
auf die eine Sprache überall darboten, in den Grammatiken atieCmütter
lich und überdiefa atets ao behandelt worden, dafa primäre und aecun
däre Ableitungen zuaammengeworCen wurden. Der Verfasser apricht 
aich zuerat über den Unterachied beider aua und geht sodann, nachdem 
die wichtige Vorunterauchung über gewisse, weder zur Verbalwurzel, 
noch zum .Affix gehörige euphoniache Laute erledigt ist , zur Darstellung 
der griechischen primären Wortbildung über. Die ableitenden .Affixe 
sind hier nach ihrer formellen Verwandtschaft geordnet, ihre Entstehung 
und ihr Verhiltnifs zu den identischen lateinischen und sanskritischen, 
sodann die mannigfachen Umgestaltungen nachgewiesen, welche einzelne 
im Griechiachen erfahren haben. Die Klarheit der Daratellung macht 
die Abhandlung selbst dem in der Sprachvergleichung minder Geübten 
fruchtbar und geniefsbar, 

ÜBER 

MARCELLUS BURDIGALENSIS 
von 

J.&COB GatMII. 

Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 28. Juni 1847. 

gr. 4. 1849. geh. lö Sgr. 

E\11 Buch de mttlicammti,, welchea von Marcellua mit dem Beina
men Burdigalenais oder Empiricus, dem Leibarzte Theodosius des Grofsen, 
geaehrieben ist, vom medicinischen Standpunkte aus unbedeutend, er
achlofa dem sinnigen Auge des Verfaaaers nach anderer Seite hin einen 
anziehenden Schatz. Marcellus nämlich, von Geburt, wie der erste Bei-
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mme auadriickt, ein Gallier (aus Bomdeaux), theilt hin und wieder gal
lische Kriutemamen mit, welche in dieser Abhandlung den entsprechen
den Wörtern der heutigen keltiachen Dialekte gegenübergestellt werden 
und unverkennbar anzeigen, clafs die im 4. Jahrhundert in Aquüanien 
herrschende Sprache sich mehr der irischen und gälischen Mundart au
der armorischen anschlietst. Dann werden die abergläubischen, von Mar
cellus ans dem Munde des Volkes erkundigten Heilmittel, gewil's von 
hohem Alterthum und weiter Verbreitung, mitgetheilt, und darauf hin
ge11·iesen, wie sie die alten Zustände, die Poesie und Sitte der etiro
päiscben Völker mannigfach aufhellen. Ganz unmittelbar für die Spndi
wissenschaft aber wichtig ist die Erklärung einer bisher unverständlichen 
Formel, in welcher nunmehr das überhaupt bekannte älteste Denbal 
gallischer Sprache aufgewiesen wird. 

ÜBER DIE 

VERSCIDEDENHEIT DES MENSCHLICHEN SPRACHBAUES 
und ihren Eintlufs auf die geistige Entwickelung des Men

schengescblecht.s 
von 

Wrumtll vol!f HmmotDT. 

gr. 4. 1886. 4 Thlr. 

In diesem Werke bat der berühmte Verfasser den Kem seinee 
ideellen Lebens niedergelegt.. Wie er darin eine Anachanungiiweise 
der Sprachwissenschaft vom Standpunkte der Weltgeschichte ans be
gründet, eben so sehr lehrt er darin eine Weltanschauung von dem 
Standpunkte der Sprache aus. Beginnend mit der Betrachtung der die 
geistige Entwickelung des Menschengeschlechts hauptsächlich bestimmen
den Momente (§. 1-6) gelangt er zur Sprache, als_ einem vorzüglichen 
Erklärungsgrunde jenes Entwickelungsganges (§. 7.) . Er zeichnet die 
Richtung vor, welche die Sprachforschung zu nehmen hat, um ihren 
Gegenstand in dieser Weise zu beurtheilen (§. 8.) und wird dadntth 
zu einer tiefen Darlegung des Wesens der Sprache geführt (§. 9-12.). 
Sodann genauer auf das Sprachverfahren eingehend, stellt er die allge
meinsten und alle Theile der Sprache durchdringenden Eigenthümlich
keiten derselben dar (§. 13-18), nach welchen er sie clusificirt (§. 19). 
Als den Punkt aber, von dem die Vollendung der Sprache, ihre Ent
wickelungsfähigkeit und ihr Einftufs auf den Volksgeist abhingt, hebt 
er die gröfsere oder geringere Stirke der synthe t i schen  Kraft denel-
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ben hervor und führt den Nachweis sowohl rücksichtlich der indoeuro
päischen, als der semitischen, amerikanischen und der einsylbigen Spra
chen (§. 21-24). Die Beantwortung der Frage, ob der mehrsylbige 
Sprachbau aus der Einsylbigkeit hervorgegangen sei, bildet den Scblufs 
(§. 25) dieses grofsartigen Werkes.

ÜBER Dm 

KAWI-SPRACHE AUF DER INSEL JAVA, 

nebst einer Einleitung über die Verschiedenheit des mensch
lichen Sprachbaues und ihren Einflufs auf die geistige 

Entwickelung des Menschengeschlechts 

von 

WILHELM VON HUMBOLDT. 

1.-m. Bd. gr. 4. 1836. 18 Thlr. 15 Sgr. 

Der erste Band dieses Werkes enthält aufser der Einleitung, über 
welche man die Notiz zur voranstehenden Schrüt vergleiche, das erste 
Buch: über die Verbindung zwischen Indien und Java. Da die Kawi
Sprache das Erzeugnifs dieser Verbindung ist, so wird hier gewisser
mal'sen die Entstehung derselben nachgewie11en. Die Verbreitung des 
Buddhismus über Java und andere Inseln des östlichen Archipels wird 
aus den Ueberresten von Tempeln und Bildwerken, Inschriften und 
Sagen, wie auch aus einzelnen Kennzeichen aufs Gründlichste darge
than. - Das zweite Buch (II. Bd.) enthält die Analyse der Kawi-Sprache. 
Nach einigen Notizen über die Literatur und die Hfilfsmittel zur Erfor
schung derselben wird ihre grammatische Form, wie sie sich aus der 
behutsamsten Betrachtung der Texte ergab, dargestellt, um die Natur der
selben zu bestimmen und zu zeigen unil mit Beweisen zu belegen, wie 
sie in dem Kreise der Sprachen, zu welchen sie zu rechnen ist, classi
ficirt werden mufs. -. Dies nöthigte den Verfasser im dritten Buche 
auf den malayischen Sprachstamm überhaupt einzngehen. Nach der all
gemeinen Charncterisirung und Eintheilung desselben werden zuerst die 
einzelnen Sprachen des westlichen Zweiges mit dem bekannten zarten 
Takt des Verfassers für Auffassung eigenthümlicher Gestaltungen vor
geführt. -

Der dritte Band umfal'st die Sprachen der Südsee-Inseln, den andern 
Zweig des malayischen Stammes. Diese leider von Humboldt nicht voll
endete Arbeit hat ihre Ergänzung durch einen jüngeren, auf dem Gebiete 
der Sprachwissenschaft rühmlichst bekannten Gelehrten, Herrn Professor 
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Buchmann, erhalten, welcher in umfassendster Weise nicht nur die 
Sprachen der Südsee-Inseln unter sich, sondern auch diese mit dem obeB 
erwähnten westlichen Zweige, den im engem Sinne malayisch gell&lllliea 
Sprachen, verglichen hat. 

PBOFu'NG DER UNTERSUCHUNGEN tlBER 
DIB 

URBEWOHNER HISPANIENS 

vermittelst der baskischen Sprache 
TOD 

WIIJIELM VON HUIIBOLDT. 

gr. 4. 1821. 2 Thlr, 10 Sgr. 

Diese Schrift enthält nicht blos eine Kritik der früheren so diirfti.
gen und unvollkommenen Untersuchungen über die Urbewohner Spanien,. 
Vielmehr wird mit musterhafter Gründlichkeit und Klarheit dargethan, 
dafs die vielen altiberischen, von Griechen und Römem überlieferten 
Ortsnamen aus der vaskischen Sprache herstammen, und somit die That
sache zur Gewil'sheit erhoben, dafs die heutige Spraehe der Vuken, 
natürlich mit den durch die Zeit hervorgebrachten Veränderungen, auch 
die der alten Iberer war, und dafs ferner diese nur e i n  Volk mit nur 
e i n e r  von den celtischen ganz verschiedenen Sprache ausmachten und 
als die ursprünglichsten Bewohner über die ganze Halbinsel verbreite! 
waren, nur mit Celten untermischt und theilweise zu Celtiberem ver
schmolzen; denn die vereinzelten punischen und griechischen Colonieen 
können, wie die römischen Besetzungen nicht in Betracht kommen. -

ÜBER DEN DUALIS 
von 

WILHELM VON HUMBOLDT. 

gr. 4. 1828, 12,l Sgr. 

Diese Abhandlung dürfte aus manchen Gründen Hmnboldt's achönate 
und tieCste Arbeit genannt werden; auch wirft sie auf viele wichtige 
Stellen seines gröCseren Werkes ein sehr erwünschte• Licht. Die Noth
wendigkeit solcher Untersuchungen über einzelne grammat.ische Formen 
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-wird vom Verfaa■er selbst im Eingange dargestellt. Nach der Ueber
sicht des räumlichen Umfanges der Sprach■tämme, in denen sich die 

1 Dualform findet, wird die Natur derselben zuerst nach der Beobachtung 
der Sprachen selbst bestimmt, dann in tiefster Weise aus allgemeinen 
Ideen abgeleitet, mit Berücksichtigung der phantasievollen nnd rein ver
ständigen Seite der Sprache. 

OBER DIE 

VERWANDTSCHAFT DER ORTSADVERBIEN 

mit dem Pronomen in einigen Sprachen 

YOD 

WILBELII VON HOllBOLDT. 

gr. 4. 1830. 10 Sgr. 

Eine Darstellung des Pronomens selbst leitet diese Abhandlung ein, 
in welcher durch das Beispiel der Pronomina der Sprache der Tonga
oder Freundschaftsinseln und anderer malayischer Sprachen, ferner der 
chinesischen, japanischen und endlich besonders der armenischen Sprache 
gezeigt wird, wie die Pronomina ans den Ortsadverbien hergenommen 
werden können. 

ABHANDLUNG OBER DIE 

SPRACHE UND SCHRIFT DER IDGUREN. 

Nebst einem Wörterverzeichnisse und anderen uigurischen 
Sprachproben aus dem Kaiserlichen U ebersetzungshofe zu 

Peking 

YOD 

JuLms Ku.PPBOTB. 

Paris 1820. 4 Tblr. 

Diese Abhandlung ist von einer älteren unter demselben Titel er
schienenen desselben Verfusers n unterscheiden. Hier werden aus 
einem uignri■ch-chineaischen Vocabular, welches ans dem kaiserlichen 
Uebenetzungsinstitute zu Peking stammt und jetzt in der Bibliot.hek zu 
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Paris sich befindet, die in ihm enthaltenen achthundert uiguri.schen Wiir
ter mit.getheilt und mit den entllprechenden anderer tür�h-tatariacher 
Dialecte zusammengestellt. Auiserdem werden drei uignrische Schreiben 
an die chinesischen Kaiser der Dynastie Ming als Sprachprobe gegeben. 
Hierauf Colgt die aua Abulgasi und be■onders den chinesichen � 
atellem geachöprte, theilweise durch europäische Zeugnisse bestätigte 
Geschichte der Uiguren, welche die einstige Macht die11es Stammes und 
übereinstimmend mit der Sprache seinen türkischen Urspnmg und seine 
Verschiedenheit von den Tanguten beweist. Die uigurische Schrift ist 
eine Tochter der syrischen und Mutter der mongolischen. kalmückischen 
und mandschurischen, wie sowohl die Form der Buchstaben aelbat, ala 
auch einheimische Schriftsteller lehren. 

DE 

CONJUGATIONE IN MI 

linguae sanscritae ratione habita 

acripsit 

Dr. A. KUIIN. 

8. 10 Sgr.

Die Conjugation auf µ•, obwohl aie in unseren Grammatiken noch 
immer als die unregelmäfsige betrachtet wird, erweist sich durch Ver
gleichung dea verwandten Sprachkreises als die ursprüngliche und die
jenige, welche Peraonalendungen und Eigenthümlichkeiten der Conjugation 
am treuesten bewahrt hat. Der Verfasser, welcher sich eine möglichst 
erschöpfende Behandlung jener Conjugation zur Aufgabe gestellt hat, 
betrachtet zunächst die Personalendungen, denen mit Hülfe des Sanakrit 
sowohl ihre ältere Form, als (und hierbei namentlich bietet sich eine 
Reihe scharfsinniger Beobachtungen dar) ihre Bedeutung nachgewiesen 
wird. Der zweite Theil des Buches behandelt sodann die Bildung der 
einzelnen Zeiten mit durchgängiger Hervorhebung der dieselben unter
scheidenden Merkmale und untersuchender ßerückaichtigung der Dialect
eigenheiten. 
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ZWEI. 

SPRACHVERGLEICHENDE ABHANDLUNGEN: 

1) U eher die Anordnung und Verwandtschaft des Semiti
schen, Indischen, Aethiopischen, .Altpersischen und .Alt
Aegyptischen .Alphabets.

2) Ueber den Ursprung und die Verwandtschaft der Zahl
wörter in der Indogermanischen, Semitischen und Kop
tischen Sprache

von 

Dr. RICHARD LEPsros; 

gr. 8, 1887. l Thlr. 

Der Verfasser führt in der ersten Abhandlung mit Scharfsinn und 
Gelehrsamkeit die Sätze durch, dars 1) die Ordnung der Buchstaben im 
alten semitischen Alphabete nach einem organischen Principe gemacht 
ist, daCs diese Anordnung aber 2) genau und vom ersten Buchstaben 
an mit der historischen Entwickelung des Sprachorganismus überein
stimmt, woraus folgt, daCs 3) das semitische Alphabet sich nur allmälig 
und zugleich mit der Sprache selbst so gebildet habe, wie wir es vor
finden. Hierdurch wird sein Ursprung in die Anfänge der Geschichte, 
und jedenfalls vor die Trennung des semitischen, ägyptischen und indo
europäischen Stammes gesetzt. Dies führt auf eine Vergleichung des 
semitischen Alphabets mit dem indischen und den Hieroglyphen, und 
wird der gemeinschaftliche Ursprung dieser drei erhärtet. Dieses selbe 
doppelte Interesse, die Verwandtschaft jener drei Sprachstämme, wie den 
innigen organischen Zusammenhang von Sprache und Schrift nachzuwei
sen, herrscht auch in der zweiten Abhandlung. Es wird demgemäCs auCser 
der Verwandtschaft der ägyptischen, semitischen und indoeuropäischen 
Zahlen auch die Uebereinstimmung zwischen der Bildung der Zahlwörter 
durch Zusammensetzung mit dem ägyptischen Züf'ersysteme von der Zahl 
vier an bis z ehn  dargelegt. Die durchaus einfachen drei ersten Zahlen 
aber werden auf die Pronominalstämme zurückgeführt. Der Verfasser 
geht hierauf zu den Spuren des Duodecimalsystems und dem Decimal
system über und schliefst nach einer Abschweifung über die Bildung 
der Ordinalia das Ganze mit einer Nachweisung der ursprünglichen 
Femininformen der Zahlwörter. 
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SYNTAX DER NEUFRANZÖSISCHEN SPRACHE. 

Ein Beitrag zur geschichtlich - vergleichenden Sprachfor
schung 

von 

Dr. En. MAETZNER. 

Enter TheD. 1848. Zweiter Theil 1845. gr. 8. f Thlr. 

Die bisher gewöhnlich nur auf den etymologischen Theil der Spradt
wisaenachaft angewandte vergleichende Methode liefert hier anch in dtr 
Syntax die achönaten Ergebnisse. Zur Erklärung der franzöaiachen Con
atructionen sucht der Verfasser zunächat in den verschwisterten roma
nischen Sprachen, besonders auch im .Alifranzösischen und Provemaliachen 
die analogen Erscheinungen auf. Er dehnt aber den Kreis der Ver
gleichung auch auf die olauischen Sprachen und endlich selbat am die 
semitischen aus. Dabei beaitzt der V erfauer die so seltene V ereinigmlg 
umfauender historischer Forschungen mit einem tiefen philoaopbillchen 
Blick. So dürfte diese• Buch unter seine• gleichen das vorzüglicbs&r. 
die Kenntnifa desselben den Lehrem der romanischen Sprachen uner
lirslich, und dasselbe besonders auch zum wiasenachaftlichen Sprach
Unterricht in den höheren Classen der Gymnasien sehr geeignet sein. 
Die beiden Theile, voli denen der erste den Satz, der andere das Satz
gefüge und die Periode umfal'at, bezeichnen durch sich selbst einen nre:
fachen Cursua. 

ETYMOLOGISCHES 

WÖRTERBUCH DER GRIECIDSCHEN SPRACHE

zur U ebersicht der Wortbildung nach den Endsylben 
geordnet 

von 

Dr. W. PAPE. 

Lex. 8. 1886. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die mit vieler Emaigkeit und Aufopferung ausgeführte Arbeit des 
V erfasaers führt uns gleiohaam 'in den Haushalt der griechischen Sprache 
ein. Die nach den Endungen übersichtlich geordnete Z1llallllllenatellung 
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der Wörter gereicht zu mannigfachem Nutzen: bei dem Nomen und den 
Partikeln lemen wir, obgleich eine strenge Sonderung der Einsicht des 
Lesers iiberlassen bleibt, die mit gleicher Ableitungs- oder Flexions
endung gebildeten Wortstämme kennen, während bei der Conjugation 
es von Wichtigkeit ist, den ganzen Vorrath der den einzelnen Classen 
anheimfallenden Verben übersehen zu können. Aber auch für die Accent
lehre ist der möglich gemachte Ueberblick willkommen, und für die 
Composition, deren wissenschaftliche Bearbeitung noch mangelt, besteht 
keine ähnlich reiche Sammlung. 

VOCABULARIUM SINICUM 

von 

SCHOTT. 

gr. 4. 1844. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

KOPTISCHE GRAMMATIK 

von 

Dr. M. G. ScHWARTZB, 
ehem. Prof. der Kopt. Sprache an der Kg), Friedrich Wilhelma-Uni..-enität su Berlin, 

herausgegeben nach des Verfassers Tode 

Dr. H. SurNTR.tL, 
Docenten an derselben Uni..-enität. 

/ 
gr. 8. geb. 6 Thlr, 10 Sgr. 

Diese Grammatik liefert die Thatsachen so vollständig und sorgfältig, 
wie sie bisher noch nirgends gefunden worden sind. Dabei erstreckt 
sie sich iiber alle drei koptischen Dialecte in gleicher Weise. Was ihr 
aber den gröfsten Vorzug giebt, ist die comparativ-genetische Methode, 
welcher überhaupt die neueste Sprachwissenschaft ihren Aufschwung 
verdankt, und welche hier vom Verfasser mit Scharfsinn und Umsicht 
angewandt ist. Es ist hier zum ersten Male eine wissenschaftliche Laut
lehre der koptischen Sprache gegeben, welche die sichere Basis für die 
Formenlehre bildet. Höchst schätzenswerthe Notizen über die Syntax sind 
aus den Papieren des Verfassers vom Hera111geber angehängt • 
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DIE SPRACHWISSENSCHAFT WILHELM VON HUMBOLDTS· 

. und die Hegelsche Philosophie 

von 

Dr. H. STEINTIIAL. 

gr. 8. geh. 18,8. 20 Sgr. 

Es lag dem Verfuaer znnichst und zu allermeist daran, die Unhalt
barkeit der dialektischen Methode Hegels dadurch zu beweisen, dar.s er ' 
zu zeigen suchte, wie diese über sich selbst hinalll!treibt zur genetischen. 
welcher Wilhelm v. Humboldt huldigt. Hierauf giebt er eine Darstel
lung der Grundlagen und des Ziels der Sprachwissenschaft Humboldfs 
mit beständiger Zurückweisung der unberechtigten Forderqngen und 
gehaltlosen Leistungen der Dialektik. 

DIE 

CLASSIFICXI'ION DER SPRACHEN 

dargestellt als die Entwickelung der Sprachidee 

Dr. H. StEINTHAL. 

gr. 8. geh. 1860. 1/i Sgr. 

Diese Schrift enthält zuerst eine Kritik der bisherigen Spraeb.classi
.6cationen und damit der heutigen Sprachwissenschaft überhaupt. Be
sonders ausführlich wird Wilhelm v. Humboldt nach seiner genialen und 
mangelhaften Seite dargestellt. Darauf giebt der Verfasset" nach einer 
neuen Auffassungsweise des Wesens  der Sprache eine Eintheilung der 
Sprachen in dreizehn Classen in einer den natürlichen Pßanzen- und 
Thiersystemen analogen Methode. 

O ...... el<l bei A. W. Sebah la Berlöu, Grimlr. 18. 
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